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Eröflnungsrede der Orientalisten-Versammlung 


von Prof. Dr. de Weite. 


Hochzuverehrende Herren ! 


Durch Ihr gütiges obschon unverdientes Zutrauen zum Vor- 
sitze Ihrer diessjährigen Versammlung berufen heisse ich Sie will- 
kommen in Basels Mauern, und drücke unsre Freude darüber aus, 
dass Sie unsrer Einladung gern gefolgt sind, und somit unsere 
Stadt und die Schweiz nicht als ungehörig zu Deutschland und 
zur grossen Gemeinde deutscher Wissenschaft angesehen haben. 
Wohl gehört die Wissenschaft als Gemeingut der ganzen christ- 
lich - europäischen Menschheit an, und die verschiedenen Sprachen, 
welche die Völker trennen, sind keine Schranken für die Gelehrten, 
die sich von jeder Sprache mit doppeltem Reize als von einem 
Gegenstande der Sprachgelehrsamkeit und einem Schlüssel fremder 
Wissensschätze angezogen fühlen, Immer aber bleibt die Mutter- 
sprache ein inniges Vereinigungsband für die Plleger der Wissen- 
schaft, und zwar nicht nur als das leichtere Mittel der &edanken- 
mittheilung, sondern auch weil in jeder Sprache eigenthümliche 
Formen der Anschauung ind des Denkens liegen, weil eine jede 
ihren eigenen Geist hat, und dieser eigenthümliche Sprachgeist 
die Bedingungen eines eigenthümlichen wissensehaftlichen Geistes 
in sich trägt. Diese Wahrheit dringt sich am meisten in der 
Philosophie auf. Von allen neuern Völkern haben allein die Deut- 
schen eine lebendige selbständige Philosophie, und keine andere 
neuere Sprache ist ein so lebendiges bewegliches Organ für das 
philosophische Denken wie die deutsche. Nun aber ist die Philo- 
sophie die Wissenschaft der Wissenschaft, das Bewusstsern und 
der Liebensgeist derselben; und was von ihr gilt, muss von allen 
Wissenschaften gelten: nur in der deutschen Sprache können sie 
sich frei genug bewegen und eigenthümlich gestalten. Die deut- 
sche Schweiz, obschon ihr Volksdinlekt und der hier stärkere 
dort schwächere Einfluss der französischen Sprache und Litteratur 
einige Entfremdung verursacht, gehört der Sprache nach zu Deutsch- 
land: auch haben sich ihre Bildungsanstalten und ihr Gelehrten- 
thum immer und besonders in der neuesten Zeit, welche mit 
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1 
der politischen Verjünzung auch dem Unterrichtswesen manche 
Verbesserung gebracht hat, an die deutsche Bildung und Gelehr- 
samkeit angesehlössen; und nicht nur hat sie daher Nahrung ge- 
zogen, sondern (wir dürfen es wohl ohne Unbescheidenheit sagen) 
auch selbstthätig داتس‎ und eingewirkt. 
"Es bietet sich 'hier die Frage an, wie sich die Schweiz zur 
Pllege der morgenländischen Sprachkunde verbalten habe, und 
noch verhalte? . Dürfen die Schweizer auch in Beziehung auf 
diesen Zweig der Gelehrsamkeit ihre Angehörigkeit zur deutschen 
Wissenschaft ansprechen ! 70-1 | k 
Wie die Pllege fast aller Zweige der Gelehrsumkeit eine 
äussere Veranlassung und-Ermunterung gehabt, und erst als Mittel 
zu einem anderweitigen Zwecke gedient hat, bis der rein wissen- 
schaftliche Trieb und die Liebe zum Gegenstände des Wissens 
. um sein selbst willen sich_zur Selbständigkeit entwickeln und 
erstarken konnte: so hat bekanntlich auch das Studium der mor- 
genländischen Sprachen seinen Anlass und Anlıalt an anderweitigen 
Interessen und zwar vorzüglich den kirchlichen gehabt. In andern 
Ländern, besonders in Frankreich und England, haben die diplo- 
matischer und Handels -Bedürfnisse einen mächtigen Reiz auf 
dieses Studium ausgeübt, und ihm grossen Vorschuh gethan; aber 
in Deutschland stund es lange allein im Dienste der Kirche und 
.zwar, da die Missionsthätigkeit fast قلط‎ auf die neueste Zeit 
der römischen Kirche überlassen blieb, im Dienste der Theologie, 
welche zur Erklärung. der alttestamentlichen Urkunden und zum 
Gebrauche der orientalischen Uebersetzungen beider Testamente 
der Kenntniss hauptsächlich der semitischen Dialekte bedurfte, 
indem zugleich mit dem exegetischen Bedürfnisse die Polemik 
gegen die Juden und Muhammedaner zum Studium der rabbini- 
schen und arübischen. Litteratur anregte. - 
Für dieses theologische Studium morgenländischer Sprachen 
nun hat in früherer Zeit die reformirte Kirche (die anglicanische 
eingeschlossen) ungleich mehr als die lutherische ممطاعع‎ , wofür 
1 die grossen Namen Erpenius, Golius, Bochart, Castellus, Walton, Hyde, 
Pocock, Alb. Schultens und- viele andere zeugen. Schon als das 
Vaterland der reformirten Kirche darf die Schweiz auf eine Ge- 
meinschaft an diesen Verdiensten Anspruch machen; sie kann aber 
anch eigene Verdienste aufweisen, und Männer namhaft machen, 
: welche sie in ihre Dienste genommen oder hervorgebracht hat, 
wie Seb, Münster, Joh, Buztorf Vater und Sohn, J. H. Hotiinger. 
Seiner Buxtorfe darf Basel sich mit Recht rühmen; denn deren 
Werke sind noch heute in eines jeden alttestamentlichen Kritikers 
und Auslegers Händen; und die buxtorfische rabbinische Bücher- 
und Manuseripten-Sammlung macht eine Hauptzierde unserer ölfent- 
lichen Bibliothek aus. In Holland und England blühete die orien- 
talische Gelehrsamkeit am meisten, weil die dortigen Bibliotheken 
die meisten orientalischen Handschriften darboten, aus denen neue 
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Erwerbungen der Wissenschaft gewonnen werden konnten. 
stand die Schweiz zurück, und ein JH. Hottinger musste sich 
wie späterbin manche andere besonders deutsche | drientulisten im 
Auslande mit Abschriften von Manuscripten zu seinen Arbeite 
ausrüsten. ا ا‎ 9 er 1 

Nach mannichfaltigen Vorbereitungen und Anregungen 'trat _ 
die Zeit ein, wo die Sprach- und Geschichtskunde des Morgen- 
landes sich von der Vormnndschaft der theologischen und‘ anderer 
Interessen befreite, und den freien allgemeinen wissenschaftlichen u 
Stundpunkt einnahm, auf welchen aueh die Philologie des grie- + 
chischen und römischen Alterthums nach Ucherschreitung ähnlicher 3 
beengender Schranken trat, so dass die Pfleger beider wissen- 
schaäftlicher Felder sich einander in Such- und Geistverwandtem 
Streben begegneten, und demzufolge auch seit kurzem in dieser 
grossartigen wissenschaftlichen Geselligkeit zusammentraten, 

Zu dieser Befreiung und Erweiterung. der orientalischen Studien 
hat die Erweiterung des Völkerverkehres mit dem Morgenlande 
hauptsächlich. durch die englische Ansiedelung und Eroberung in 
Ostindien (durch welche uns die uralte Quelle der Sanskrit-Sprache 
zugänglich geworden) Vieles beigetragen. Aber die innere Be- 
fähigung dazu gab die nun aufkommende ganz neue Geistesrieh- 
tung auf das allgemein Menschliche, die sich verbreitende Em- 
pfänglichkeit für alles Wahre und Schöne, bei welchen Volke 
und in welcher Religion. es sich finden mochte, der auf die Ge- 
schichte der Menschheit, ihrer Geistes- und Sittenbildung. gerichtete 
Trieb der Forschung. Zur Weckung dieses Sinnes für das Mensch- 
liche war es nöthig, dass die Engherzigkeit des Kirchenglaubens 
durchbrochen wurde, was in feindseliger und zerstürender Weise 
die Freidenkerei und der Naturalismus, in ‚milderer und wissen- 
schaftlicherer Weise die rationalistische Tiheologie und die Pli- 
losophie hauptsächlich in Deutschland gethan haben, 50 
2-2 عمعزم‎ Erweiterung und Verallgemeinerung des orientalistischen 
Gesichtakreises, in welchen auch das alte ägyptische, vorder- und 
mittelasiatische Morgenland, durch neue Entdeckungen und For- 
schungen aufgehellt, in erhöhter Wichtigkeit- eingetreten ist, und 
in den nun bald auch ‘China voller erlewehtet eintreten wird, ist 
würdig des europäischen Geistes, der das Rund‘ der Erde um- 
kreisen und überblicken ‚gelernt hat, und gewiss es einst ganz 
beherrschen wird; in dem (was noch mehr ist) die Menschheit 
ihr Bewusstsein gefunden hat, und immer mehr finden wird. 

Aber wenn die christliche Theologie die Kunde des Morgen- 
landes und undere ihr ehedem fast ausschliesslich dienstbare Wis- 
senschaften ala freie Kinder aus ihrer beengenden Obhut entlassen 
bat: so werden sie nicht undankbare und treulose Kinder sein 
wollen. Auf dem grossen Oceane bedarf der Schiffer eines Com- 
passes, und äuch auf dem unermesslichen Gebiete der Erforschung 
der Sprachen und Geschichten der Völker kann man eines solchen 
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nicht entbehren. Wird aber dazu die abstracte Idee der Wahrheit 


1 dienen können? lch zweille. Der wissenschaftliche Forscher muss, 
2 wie jeder Mensch der einen Zweck verfolgt, die Wahrheit als 
2 eoncretes Eigenthum, als Glauben an sie, als Liebe zu ihr معنا‎ 

| * sitzen, und dieser Glaube, diese Liebe können keine andern als 
١ die christlichen sein. Die christliche Wahrheit ist eben so wenig 


eine abstract allgemeine, als sie durch einen Bildungsprocess 
entstanden, etwa wie der Weingeist aus einer gährenden Masse 
ubrezoren ist: sie ist geoffenbart, .ل‎ h. durch concrete lebendige 
Anschauung gewonnen worden. Die menschliche Geschichte des 
Christenthums und des ibm vorausgegangenen Mosaismus kann und 
soll manche Aufklärungen aus der Sprach- und Gesehichtskunde des 
Morgenlandes empfangen; uber daraus erklärt können diese Glau- 
bensweisen selbst nicht werden. Und so werden nicht nur die- 
jenigen Orientalisten, die ihrem Hauptberufe nach Theologen sind, 
sondern auch diejenigen, die nicht diesen Beruf und das damit 
nntürlich verbundene christliche Interesse haben, sowie alle andern 
Forscher im Fache der Völker- und Religyionsgeschichte sich zwar 
ganz in der edlen Freiheit bewegen, welche der deutsche Geist 
sich errungen hat, werden aber auch nicht mit Ablegung der alten 
dogmatischen Vorurtheile jeder eigenthümlichen christlichen Be- 
stimmtheit des Geistes entsagen, sich nicht einer charakterlosen 
Unparteilichkeit"und Gleichgültigkeit ergeben. Auch wird der auf 
einem grösseren Gebiete sich ergehende Forscher immer gern 
wieder nach dem kleinen Palästina zurückkehren, das ewig für 
uns Christen das heilige Land bleiben wird, wo die Quellen der 
göttlichen Wahrheit entsprungen sind, 200000 | 
Hierin finde ich einen Bernhigungsgrund für mich, der ich, 
nur im kleinen hebräischen Gebiete einen kleinen Platz einnehmend, 
mit Zugen an die Spitze einer Versammlung trete, in welcher 
| die Pllege der gesammten orientalischen Studien ihre Vertretung 
hat. Die Schweiz überhaupt hat aus Mangel an Hülfsmitteln und 
Ermunterung an der Arbeit auf dem grossen Felde der morgen- 
5 ländischen Sprach- und Geschichtskunde nicht den Antheil nehmen 
können, den Deutschland genommen hat. Bewundernswürdig ist 
was deutsche Gelehrte im Wetteifer mit den Ausländern, obschon 
ihnen an-äusserer Begünstigung nachstehend, geleistet haben. Sie 
haben es mit dem Fleisse und dem Geiste der Gründlichkeit und 
Tiefe gethan, welcher die Deutschen auszeichnet. Möge dieser 
Geist immer mehr erstarken, und sich immer schänere Erfolge 
erringen! Und möge auch diese Versammlung etwas zur Anre- 
j gung und Nährung dieses Geistes beitragen; mögen die Pileger 
/ der zu solcher grossartigen Bedeutung erstarkten Studien aus 
dieser ihrer geselligen Vereinigung erfrischt und ermuntert an 
ihre Arbeiten zurückkehren! Ich erkläre hiermit die Versammlung 
für eröffnet. | 
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Verwandt schaftliches Verhältnis ‚der | Sprachen 
vom Kaffer- und Kongo-Stamme unter 
einander 


L 24 


von Prof. Poii. 


Mleines Wissens war es zuerst Marsden ,زا‎ welcher mehrere 
Bezüge zwischen den Kongo- und Kujfer-Sprachen erkannte. Ihm 
folgten Ritter (Afrika 1822, Ss. 292 — 293.) und, mit selbstän- 
diger Forschung , Prichard (Naturgesch, قعل‎ Menschengeschl. 11. 
299 — 348.), welcher letztere insbesondere auch die sonst sehr 
mnerklichen Leibesunterschiede vorgeilachter zwei Stämme ins Auge 
fasst, ohne diese jedoch für genügend gelten zu lassen zu Nicht- 
anerkennung näherer Verwandtschaft derselben. Auch hat, ohne 
von den Vorgängern zu wissen, Casalis in seiner Sechuana- 
Grammatik .م‎ 3. mehrere lexikalische Einheitspunkte angegeben, 
die zwischen dem Söchuana und dem Mogialoua *), einem gleich- 
falls Kongischen Idiome, von ihm aufgefunden wurden. 

Diese, im Gunzen jedoch nur erst sehr unvollkommen ge- 
führte Untersuchung, der auch schon mit Rücksicht anf die Zahlen 
einige Zeilen in meinen Zählmethoden 8. 23 ff: gewidmet worden, 
wissenschaftlich tiefer zu begründen, ist die Aufgabe der folgen- 
den Blätter. Ich glaube nun zu dem, wie mich bedünken will, 
hochwichtigen und staunenswerthen, obsehon vielleicht nur معط‎ 
dingungsweise wahren Ergebnisse gelangt zu sein, dass, mit 
Ausschluss des in alle Wege sonderbaren Hottentotten - Stammes ım 





1) In Captain J. K. Tuckey Narr, ol an expedition to. explore Ihe river 
Zuire, Lond. 1818, 4, .م‎ 384 sqq. Duselbst بم‎ 391 — 399. Vocabular der 
zwei Kongo - Mundarten: Malcmba und Embommn, 

2) Es sind wohl die Miles, Cannecattim Ubss. pP. XIV. gemeint. _ Da mi 
hierin Plural - Artikel. ist von Mofus, s. Vater's Lit der Gramm, 2. Aufl, durch 
Jülg 8, 519., so könnte jenes eine Parallele zu dem Bando mächt (natio), 
oder zu dem später yon mir angeführten Gentilprälixe Mürio, z. .ذا‎ Morio 
Congo (Kongobewohner), dem Landesnamen vorgeingt enthalten. Vgl. moufsie 
(Volk) Allg. Hist. der Reisen IV. 652. Vielleicht Miesst in dem Bundo- 
Verbom cu-Iia Hesistir. Pelejar. (pugnare) , ruenlin oder منرابته‎ Prevalecer 
(praevalere) die (melle des Namens. 
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Afrika’s Südspitze, dieser Welttheil südlich vom Erdgleicher nur 
zıwei wreingeborene, nnlich die unter sich sprachlich eng verwandten 
Folksstämme, den Kafferischen an der. Ost-, den Kongischen 
‚un der Westküste, in sich beherberge. Wenigstens fehlen bis jetzt 
solche Data, welche in Widerspruch ständen mit diesem Satze. 
— "Natürlich würden "bloss lexikalische. Uebereinkommnisse zu 
einem vollständigen Beweise, wie sonst nimmer, so auch hier 
nicht genügen: ich bin jedoch so glücklich, eine Menge in das 
Leben der Sprache tief einschheidender ‚Erscheinungen aufzeigen 
zu können, welche auch mit Bezug auf den grammatischen Typus 
jene zwei vorhin genannten Sprachstämme als unzweifelhaft Einer 
Wurzel entsprossen herausstellen. © 0 0° IB 
„Gern hätte ich noch einige vorhandene, allein mir abgehende 
Hülfsmittel benutzt. Zu dem Zwecke meines Aufsatzes, der auf 
Erschöpfung des Gegenstandes keinen Anspruch macht, werden 
die mir zugänglichen ausreichen. Ich halte es für Pflicht, von 
diesen letzteren Rechenschaft abzulegen. | 

١. Für den Kongo-Stamm standen mir zu Gebote, ausser den 
Skizzen im Mithridates IN. 1. 207 — 224, Gesch. von Loange und 
Krkonge u. 5. w. vom Abbe Prayart..- Aus dem Franz. Leipz. 
1777. 8. 8. 150— 168. , in Bezug auf das Kakongo , wovon es 
5. 150. heisst: „Die Sprache in Kakongo, die mit denen von 
„Loango, NGofa, Jomba und anderen kleinen benachbarten Staaten 
„fast dieselbe ist, geht von der Sprache des Königreiches Kongo 
„gänzlich ab '). Mehrere gemeinschaftliche Artikel aber, und 
„eine grosse Zuhl gemeinschaftlicher Wurzelwörter scheinen doch 
„zu beweisen, dass ‚diese. Sprachen einen remeinschaftlichen Ur- 
„Sprung hatten.“ — Ferner ausser Fuckey’s Sammlungen (s. بلطو‎ 
vom Kongo die Wörter hei £. Degrandprd Voy, a la cöte oceiden- 
tale .عسو فال‎ IH Tomes. Paris 1801, 8. im 1, Bde. p- 156 — 162, 
— Besonders aber für das Bundo , oder die Sprache von Angola : 
Diecionario da lingun Bunda, on Angolense, explienda na Por- 
ngueza, 6 Latina, composto por Fr. Bernardo Marin de Camme- 
سكاف‎ , Capuehinho Italiano da Provinein de Palermo, Miss. Apo- 
stolieo, e Prefeito das - Missöes de Angola, e Congo. Lisbon, 
na Impressäo Regia. Anno M. DECCI, Per Ordem Superior. 
p- IX. und 720, klein4, Von Demselben- Colleecäo de Ohservacasa 
و ليد .مط‎ sobre a lingun Bunda ou Angolense. Lisboa, Anno 
. DECC. Vo gr. 8, p- IX. und 218, - Die Grammatik geht, das 
Supplement .م‎ 137— 148. eingerechnet, bis zu dieser letzten Zahl: 
von da ab folgt, nach einer von p- 191— 158, reichenden Einleitung, 
welche über den Zusammenhang zwischen dem Conguez und Bundo 
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a عت‎ nieht nehr Ersagt se, ala فقول‎ sie elen so Von ende ar 
0 en, wie Englisch und Dänisch, so gewiss beide zu Einem Stamme ge- 
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lehrreiche Winke giebt, Diec. ubbreviado de lingua Conguera, ه‎ Ar 
que accresce huma quarta Columna, que 66 e'm os termos da 
lingua Bunda identicos, ou semelhantes a’ lingua اهنا‎ 
ches mir also auch für das Konge-Idiom gute Dienste le | 
Für ‘den -Kaffern- Stamm ist mir leider des Wesley’schen Mis- * 
sionar's WB. Boyce 1834. in _Grabams-town erschienene Grammar _ 
of ihe Kafır language selbst nicht zugänglich, sondern nur aus د‎ 
den dankenswerthien, wenn gleich zu kurzen Notizen bekannt, 
die Fr. [Wilh. Schott, عه‎ Jülg $. WIN.) im Mag. f. d. Lit. des Ausl. 
1544. or. 54. 5. 213 — 214. aus ihr som Kufferischen, vermuth- 
lich, der Schualzlaute wegen, nach dem Koossa- Dialekte mit- 
theilt. — Vom Kafferidiome an der Dalagoahay enthält ein Wör- 
terverz, W, White's Journ. of a Voy. from Madras to Columbo,, _ 
and da Lagen Bay, on.the eustern const of Africa. 'Lond, 1800. 5 
4. p. 65— 70, — Vom Koossa siehe die-Mittheilungen- Lichten- 
steins (Reisen Th. 1. 5.635 —672.);. ebenso, von dem. gleichfalls 
entschieden Kafferischen Beeijuanen -Idiome (Th. 11. 5. 619—634.), 
auch ب‎ vermuthlich nach Bachapin’scher Mundart, bei William J, 
Burchell Reisen in das Innere von Südafrika, Weimar 1825. II. Bd. 
8, 579— 585, endlich Casalis’, doch wohl nach Bassute’scher 
Mundart, verfasste Grammatik. Diese führt den vollständigen Titel د‎ 
1 قعلس‎ sur la langue Scchuane. Par Eugene Casalis, Miss. Frangais 
ذ‎ Thaba-Bossiou, Jans le pays des Bassoutos (Afrique meridio- 
nale), precädes d’une introduetion sur Forigine. et le progres de 
la mission. chez les. Bassnutos. . Publi& par le comit& de.la So- 
نان‎ des Missions Evangeliques de Paris chez les peuples non 
chrötiens. Paris 'a "Imprimerie Royale, MDCGCCXLI. LAT und 
104 5. gr. 8. — Von Mozambique geben Marsden ‚und Prichard 
a. .ل‎ a. 0. einige sprachliche Notizen; desgleichen von der Insel 
Anjoane auf p. 2, ‚seiner Gramm. Casulis. Beide zeigen kafferi- 
sches Gepräge, was in Betrelf von Anjoane um so beachtens- 
weriher erscheint, als Madagaskar sich rücksichtlich seines Idioms 
nicht Afriku’s Sprachen, sondern dem grossen Mulayischen Sprach- 


stamme zuwendet;, — Ein Aufsatz Herrn v. Ewald’s im 1. Hefte 
dieser Zeitschr. 8. 44- fl. erweitert bedeutend unsere bisherige 
Kenntniss, indem er nach Mittheilungen des Missionar Krapf uns 
erwünschte Kunde bringt über Sprachen von Völkern, die an der 
noch so höchst unbekannten Ostküste Afrika’s unterhalb Aethinpiens 
ihren Aufenthalt haben: Zu meiner nicht geringen Ueberraschung 
babe ich. gefunden, dass die Sprache der Suaheli sammt den Idio- 
men der übrigen dort besprochenen Völker ungemein grosse Ver- 
wandtschaft verräth zunächst mit den. verschiedenen bisher be. _ 
kannter gewordenen Sprachen des eigentbümlichen , an sich freilich 
nicht sehr geeignet sog. Kajfern „Stammes t), Hatten, es:Lichlen- 





1). D. بط‎ im Arab, Ungläubige ; milbin nicht eben bedeutsamer, als der 
Ausdruck: Heiden, — Daher ja anch ein Kajfertstom in Asien! 
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7 0 (Reisen im südlichen Afrika I. 393. 402.) und J. 8, عبرو‎ 
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01 .للا سطائلة‎ 1. S. 267 f.), aus Mangel an Nachrichten, nicht wagen 





dürfen, Kaflern in grösserer Nähe vom Gleicher, als bei Quilou. 
"gu selzen, a0 ist uns jetzt erlaubt, noch um wenigstens 5 Grade 
"bis Mombas nordwärts deren anzuerkennen, von wo ah dann, viel- 
LK _ Ieicht einige, erst sehr unzulänglich erkundete Volksstämme (Mithr., 
man abgerechnet, der grosse,. seinem geographischen Um- 
fange naclı freilich noch nicht zur Genüge bekannte Galla - Stumm 39 
sich. nach. Habesch hinein erstreckt. u «- 
_ Nur vom Sunheli,, so viel ich weiss, ‚hatten wir schon vor 
den Ewald’schen Mittheilungen in Europa eine, inzwischen ver- 
gleichsweise unbedeutende und auf Grammatik zudem keine Rück- 


sieht nehmende Kunde, تشب‎ oder Somyly heissen die Bewohner 
„der Küste von Zunzibar. Genauer sollte Sawdhiti سواحلى‎ (d. h. 
„Küstenbewohner) gesprochen und geschrieben werden “ hat Rüö- 
diger zu Wellsted H. 333, angemerkt, Von’diesen sind nun be- 
‚reits durch Salt Voy. to Abyssinin‘ Lond. 1814. App. I. p. I—IV,, 
in der Rühs’schen Uebers, به‎ 418— 421. (daraus Vater, Mithr, 
IV. 447 £. 451—455.), sowie von den sprachverwandten Makooa 
und Monjou Wörterverzeichnisse gegeben, die mit dem Krapf’schen 
viele Berührungspunkte haben. Alle diese drei Völkerschaften 
sollen Neger, und die Makun, sagt Salt ausdrücklich, keine وز‎ 
fern sein. Das will ich, übrigens auf Prichard’s lichtrolle. Be- 
handlung dieser Fragen mich beziehend, dahin gestellt sein lassen : 
beireisen kann-ich, und zwär bei den Suaheli, von deren Idiom 
mehr Material vorliegt, eine unläugbar, selbst grammatisch ge 

nommen, tiefe Sprachgemeinschaft pit Sprachen Kafferischen- Stam- 
mes. Die Somaufi (mu Engl. — langem 7) oder Sowaiel sind nach 
Salt die südlichen Nachbarn der ihnen sprachfremden Somauli 
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diesen haben wir neuerlichst durch die Bemühungen der Ge-‏ 1 ان 
brüder Turschek näch Umfang und sorgfältiger Bearbeitung hichst anerken-‏ 
verf, von Karl‏ مس eg Aufschlüsse erhalten, : Lex. der Be‏ 
Tutschek, beransg, von Lorens Tutschek. 1, Th. Galla- Englisch - Deatsch.‏ 
München "1544, 3. Mit der Gramm, in Allem 3 Bie, ht‏ | 


ind a] — Nicht za verachten 
“ind aber auch die von den verdienten Missionaren Isenber y end Kropf uns 
erwährten Hülfsmittel. Nämlich; An imperfeet outline of the elements of 
the Galla langunge, غطا ' نوكا‎ Hev. J. L. Krapf, Preeeded by a fow Tomi 
„neerning the nation of the, Gullas, and an evangelical mission among Ihem 
by tbe .بعال‎ €. WW, ‚Isendery, Lond. -Printed for hr Church Missionary عمق‎ 
ee by L. er 6. Seely, Fiset street. MDECEXL, 16 Sean Tentamen 
imbeeillum Translationis Evnmmyelii Johannis in linguam Gallaram. Auetor. 
tev, ل‎ 2. Kropf‘, Missionario, Autiliante Berkio, viro ex stirpe Gallarım 
uam Gelam vocant, oriunde, Inceptum im urbe Ankol are, 
Ser, Capitalis اليد‎ 10000 Lond. | 
transl, in linguam Gallarum. Auct. Bev. J, L.. Krmf TEE rk ara np 
Shohanorum Capitalis.. MDCECXLI. 72 5. 8, 24 a للبت‎ 2 
| مكنا‎ Verdienst um ققشل‎ Ambarische, A small Voeab, of the Dankati vom 
| Lond, MDCCCKL, By the Hev. 0. W. Isenberg 22 8, به‎ ? 
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vom Kufer- und Konga- Stamme. 9 


ku 
(au = ä) an der Küste von Mugdasho bis gegen Mombasa, was 
also eine noch weitere Erstreckung des ernstammes nach 
Norden hin voraussetzt, als wir bescheidentlich. oben 0 
Auch in ihrem Süden, sagt er, wohnen Galla. Im A 
aber sind sie den Makun Ähnlich. Hält man zu Sales Ang 


über den physischen Charakter der Makua oder Makuana FR die 


Bakuenas bei Casalis] Lichtenstein’s Beschreibung des Kuafferntypus 
I. 394, so ergeben sich allerdings einige anscheinend schwer 
suflösbare Differenzen, die sich übrigens, bei mancherlei sonstiger 
Uebereinstimmung (z. B. dem starken athletischen Körperbau), 
doch sicherlich werden ausgleichen lassen, wozu bereits Prichard 
den Weg angebahnt hat. Mit Bezug auf die Farbe will ich nur 
eine Notiz aus Casalis .م‎ MAIN. beibringen, woselbst es heisst; 
„sous le rapport physique les Bassoutos difffrent assez des autres 
tribus Bechuanas; ils ressemblent davantage aux Cafres. قلا‎ ont 
generalement la peau عنمن‎ noire [!], le-nez presque aquilin, les 
lövres minces et la barbe touffue. Sauf leur conleur et leurs 
cheveux laineux, ils se اح د بعل‎ benueonp plus de la race 
caucasiqnue que de la race negre.“ Vielleicht liess sich Vater a. 
a. OD. durch die erwähnten Umstände zu sehr einschüchtern: eine 
linguistische Betrachtung der Sache ist von ihm nicht versucht, 
Bei Tuckey ,م‎ 384. wird gesagt: The language of the Congo 
and the neigrhhbouring states, differs very materially from all the 
known languares of the negroes of northern Africa; but from 
the eopious vocabularies obtained hy Captain Tuckey, there would 
seem t0 be a radical aflinity between all the languages on the 
western eoast of Southern Afriea, and that these languages have 
عفدي‎ the greater part of that portion of the Continent, and 
extended even to the eastern const. Diese Vermuthungen weiter 
zu unterstützen dient auch eine merkwürdige Stelle bei Degrandpre 
I. 222 ff., wo sie freilich zu einem anderen Zwecke verwendet 
worden. Nämlich; „GMuant A Tusage de se marquer religieuse- 
ment la figure et les bras en couleur, م‎ la maniere des Indiens, 
il me parait facile d’en conjecturer l'origine, J'ni achet& une 
Negresse un jour ä Cabende, qui me parut ussez fumilitre avec 
les Blanes, ou سل‎ moins qui ne temoignalt a leur vue ni sur- 
prise, ni frayeur,. Comme c’etait la premiere fois que je voyais 
une pareille securit& dans un esclave, cela piqua ma euriosite; 
je Iui en demandai la cause: elle me dit "سن‎ elle avait vo des Blanca 
precedemment; je lui demandai ot: elle me repondit dans une 
autre terre ol le soleil se löve dans Peau et non pas comme تأت‎ 
nous sommes, ol il se cache dans la mer, Elle me dit, en me 
montrant le levant, monizi monambow (j’ai vu le bord de la mer). 
Elle satisfit a toutes mes questions; elle avait &t& en chemin, 
gonda cacata, beaucoup de lunes; il 'est clair qu'elle avait ناث‎ A 
uiloa ou A Mozambique. Elle me dit que son pays &tait ä 
moitie chemin, entre lautre cöte et celle ou nous tions, et qu’on 
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parlait la عسغه‎ >: qua In cöte d’Angola; ce qui prouyerait 
que eet idiome est ع1‎ meme jusqu’au centre de P Afrique, Or, 
si le voynge de Cette femme est väritahle; les Noirs Communi- 
guent done par l’interieur, d'une cöte AT’ aufre; cela peut ex- 
pliquer comment des coutumes عنمل 'ل‎ sont parvenues. dans ces 
elimats %. ete, — Auch sind Connerattim’s in den Vorreden zum 
Diec., insbesondere aber zu den Obss. über die geographische 
Ausbreitung des Kongo- und Bumndo- Idioms gelieferte Notizen 
von grosser Wichtigkeit. So بع‎ li. sügt er von den ‚Schagga's 
(vgl. Mithr. I. 1. 254.) ganz unbefangen (Ohss. p. XVL): A 
lingua Bunda se falla per todos os povos das Giacas ou Gidyas. 
Estes vivem independentes, e neuiraes. Ygl. auch Diec, .م‎ VIIL.: 
05 povos de Ginca falläo a lingun Bunda, a qual se vai entran- 
hando a longa distancia pelo sertäo dentro; de sorte que, desde 
Loanda at& ä Missäo de Cshenda, sg podem contar cento e vitanta 
legoas segundo hum caleulo provavel. Wirklich finde ich we 
stens Schaggaisch quirilles (gewisse Gesetze) Mithr, للا‎ 1. 242. 
mit Bundo yuigilla, pl. igilla Lei (lex), — aber Mal, Foco and Pa. 
Iaver [Fako. Palaver Discourse, wohl aus Port. palavro], Emb. 
| m’eusa Law, Kong. milönghi Lei, ordenacäo (lex), und Bundo 
mulönge, Pl. milduga Palavra, verbo} — ferner gonso (Soldat) in Ein- 
klang mit Bundo Tun, Pl. Jinginsa Soldado, aber auch mit 
Shbangalla gin- za (man) Salt Voy. to Abyss, App. p. XXIV, Schagg. 
chilombo (Lager, Burg) stimmt nicht zu Bunde bönghi Castello (ua), 
Zu Anfang der Casalis’schen Grammatik heisst es: „Sichwang, 
Le radical chuana peend In prefixe sd lorsqu'il  designe la langue, 
et la prelixe be lorsgwil designe le peuple: ainsi nous disons le 
Sechuana et les ومسا‎ - La vorvelle u, dans ces mots, ale 
son ou.” Auch steht der entsprechende, Sing.: le _Mochwana In- 
trod. .مر‎ 537111: und p- 62.; auch Mutshuana lunguage hei Salt, 
Yoy. App. I. p. XXVIL, woraus Vater (Mithr. IV. 458.) lächer- 
licher Weise einen besonderen Zweir des Beetjuanischen macht, 
Bei Burchell ,لل‎ 580, Sichuana- Sprache; 581. mösdrri 0 Muchüdna 
Ein Bichuana- Weib, Pl. bässirri-ba Bichädne, Burchell meint 
.لا‎ 314. richtig, Bichudna ist der Pl. von Muchudna, aber nicht 
genau, das vorgesetzie ba bedeute a. Y. عه‎ das Hottentottische 
nachgestellte — qua oder unser Mann in Gentilnamen, Beispiele 
für jenes: Bachapin [verm. — Butlapis bei Casalis], Bamakıein 
0 [also bu vor- ma?], Batimmaka [zuweilen ; Timmaka] no. s,. f.: für 
dieses: Briqua [Ziegenleute], ein Name bei den Hottentotten für 
die Bachapins, ferner Nimaqua !), Kordqua, (önaqua u. 5. w. 
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I 1) „Diese Namagqnuas gleichen ganz Jen Hottentötten, zu deren Geschlecht 


Echören; sie reden die männliche schnalzende Sprache: aber sin cind 
höherem Wuchse und übe . Sprache; aber sie sind von 


Südafrika während rg besser gebaut als die Basjemans“ Heisn in 


#1. Von W. v. Meyer, Hamb. 154 5, 11, 
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3 
Saqua. — Causaqua oder لدعسمنا‎ Leute j des Flusses; 
Ba heissen die nördlich vom Gariep !) Nusa, ; Leute dies- 
seit des Flusses I. 335. Vgl; auch Prichard IE 290. — Hienaclı 
ist zu verstehen, ‚wie Lichtenstein II. 529. sagen kann: „Unter, 
„dem Nämen Beeijuana, Sihljuana oder Muh’juana bezeichnet sich 


enseit 





„die ganze Nation als ein und dasselbe Volk, das sich vom Ku 


„ruhman als dem südlichsten Punkt, 30 bis 40 "Tagereisen nach 
„Norden erstreckt und von welchem mehrere Stämme unter glei- 
„cher Breite bis an die Ostküste bin wohnen.“ Ferner Il. 330. 
die Volksnamen: „Muruhlong, Maatjaping, Muchuruhzi, Maisäiro- 
„qua, Macquini“ [Wankitsi wohl مق‎ v. a. Wankis Cas. .م‎ LXIL, 





und nicht Baowaketsis], die also _bloss.in einem anderen Numerus . 


aufgefasst sind, als die im Uebrigen entsprechenden bei Casalis 
.م‎ V.: „Les prineipales branches de cette vaste tribu (des Böchna- 
„nas) sont les Barolongs, les Batlapis, les: Baharulzis et les Bas 
„.sontos* [Pl. Bassouto vom Sing.: le Mossouto p. MV. KIX. XXVl. 
XXXIIL ete.], wozu .م‎ 1. noeh Mantoetis oder Batlokoas; Bakue- 
nas [s. ob.] und Baowaketsis kommen, — Hiermit vgl. man die 
Namen von Bichuana - Nationen bei Burchell H. 525— 526: Tam- 
makas oder Batammakas (rothe Leute), von den Klaarwaterschen 
Hottentotten rothe Kaffern genannt *). — Kojas oder Lukajas. — 
Barolongs in 2 Abtheilungen a) Marrwwonnas, unter einem Ober- 
haupte Massao, am Ufer des Malappo oder Moloppo *) b) Maibus, 
die unter Makrakki steht. — Nuakkets’s, werden von Mokkaba be- 
herrscht. — Morwtzf’s (auch Mahutzi’s genannt). Jenseits dersel- 
ben soll ein grosser Fluss (Makatta) nach Südosten strömen, der 
sich wahrscheinlich in die Dalagonabay mündet, und auf dem jensei- 
tigen Ufer desselben die Nation Bamakatta hausen, — Makıwin oder 
Bamaktin [s. ob.], sind die nördlichste Völkerschaft, von der Bur- 
chell Kunde erhielt. — Karrikarri's oder Bakarrikarris. Von diesen 
erkennen einige Matturi'n für ihren Oberherrn an. Dies ist auch 
der Fall mit den Bamuchars und den Mokarraquas, welche die 
Stadt Patäni und das auf der Westseite benachbarte Land be- 
wohnen *). — Prichard gedenkt Il. 306. des Kafirstaumes  Ama- 


1} Nugnriep (schwarzer Fluss) I. 158. vgl. Koranasch سور عن‎ Achwarz, 
Lichtenet. Il. 614. en 

2) Wohl Beetj. t'hammache, rothgefleckt , hauptsächlich von der Zeich- 
nung des Nindviehes, beiLichtenst. 

3) Beetj. Appellativbenennung von Flüssen. | 

4) Mit Fleiss habe ich auch einige Personcunmmen mit erwähnt. Es 
giebt ‘deren viele vorn* mit mo oder ma, x. B. uoch bei Burchell I. 352. 
Muchunke (im- Sichuana: arın), Moltemmi 11. 532. — Bei White 5 4. 
Namen von Häuptlingen: Cnpelleh, Jovch, Wangoveh, Mutwal, Mallambanch nach, 
Wancome, Parelleh, Maputch, Muchelembey,. Corro, Ghennmite , Mes 
Muchechewrn , and Gonwmmma..— Tesgleichen bei Casalis hinten in den Lie- 
dern ون‎ Menge. — Die Konge- Schwarzen batten (Allg. Hist. 0. Reisen IV, 
معان 10ب‎ die Portugiesen hinkamen, keine besondere Namen. Das gemeine 
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zuluh [eine Pluralbildung, wie Ama-Koosina ,نا .ل‎ Koossa- Land 
oder Volk], Zuluh oder Yatıwah, was, auch zufolge ,م‎ 323., einerlei 
zu sein scheine mit der früheren Benennung Adutua oder Butua. 
‚Auffullender Weise heisst über nach Lichtenst, 1. 657. im Koossa 
der Bosjesman sehr ähnlich Umtöa oder [Plur.?) Batöa, allein der 
Hottentott Umläo, worin Um der zufolge 8. 640. oft den Wörtern 
vorschlagende [verm. artikelartige] Nasal [M, Am, Om, Um, auch 
In] sein muss. B und M hält Lichtenst, 11. 621. im Beetj. für bloss 
mundartlich verwechselt, z. B. in massari, hussari (Frau); — mit 
Unrecht. Beetj. Makautu (Buschmann) 11. 631. Matches (Cafre), 
dessen ich, da Casalis p. 70. sich davon den Plur. (Penfunt des 
Matebelös) gestattet, seiner Numeralgeltung nach nicht gewiss bin. 

Vielleicht wird uns einmal Krapf darüber aufklären, ob wir 
richtig vermuthen, duss in den von ihm erwähnten Völkerstämmen 
Wakamba, Wanika !), Ukuafi, Msegüs, Musambara gleichfalls vorn 
solche Numeralpräfixe stecken. Wenigstens giebt uns schon jetzt 
die Angabe über die Plura!- Bildung im Suaheli 8. 50. 51., vgl. 
mit 55., gerechten Anluss zu dieser Vermuthung, indem M - SUngo 
ein Europäer, Wa-sungo die Europäer. Ob damit Umtuhngo [doch 
nicht etwa ! Druckfehler st, /!] Weisser Colonist, im Koossa 
(Liehtenst. 1. 657.) zu vergleichen, steht dahin. Makua soll nach 
1. 631. der Name sein, welchen die Beetjnanas gleich Anfangs 
für die ersten Weissen, die sie kennen lernten, erfunden, und 
noch jetzt würden von ihnen damit alle Fremdlinge bezeichnet, 
die nicht Hottentotten oder Kaffern sind, Wie wär's. nun, leitete 
man dies Wort von di ku eig. wohl hinten mit - 2+ ich gehe], 
das im Koossa zur Futurälbildung dient (Lichtenst. 1. 665.), allein 
auch in gewöhnlicher Weise für: gehen steht 8. 663, vgl. 670 
(ku duka Geh nach Hause) und 669? Freilich einen Ankömmling 
erhielte man so kaum, schwerlich auch mit Hülfe von Suah. ame- 
kudsha (er kam) Ewald 8 4, da im Beetj. ke مله‎ Ich kumme 
(Liehtenst. 11. 631.), — bei Burchell 11. 581. jedoch Sich. Unks 
kıcdanu oder kwdau Komm her —; und — /ortgeben thut der 
Europäer eben nicht, — Nicht nur über ist Makoa Mannsnume 





Volk wurde mit dem Namen der Kräuter, Pilanzen, Steine, Vögel, Thiere 
und Iebendiger Geschöpfe genannt. 

1) Cimba wohnen, nach Oldendorp, unweit Loango und bei der Provinz 
Sundi, der nördlichsien des Königreiches Kongo, Mithr. III. 1. 209.223, Das 
scheint nicht überflüssig zu bemerken ‚ wegen der vielen kemeinschaftlichen 
Berüge zwischen den hongo- und Kalfersprachen, Im Bundo Ma - متو‎ 
Companhia (soeietas), als Plur, von Ri- cimba Comfanheiro (socius), fami- 
liar (familiaris), bietet vielleicht künftig eine Erklärung. So heissen د‎ B. 
Verbündete: Macdmba [Genossen] Atalüla [eines Bündnisses] co - michi [zu- 
sammen] Ligädos, — Auch ., Regnum Manien nuriferum cujus rex Chicanga * 
findet sich auf der Karte der Homannischen Erben unter 0° 5. Br. nach der 


Ostküste zu, Vgl. Ritter, Afrika 5 145. Priehard, Gesch. des Menschen 
geschl. 11: 397 
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Cas. p. 50. 74. (viell. anders p. 68.), sondern auch .م‎ 2. Benen- 
nung eines Volksstammes, Il existe un certain nombre de mots 
sechuanas dans le dinleete des insulaires d’ Anjoane. Ne serait-il 
pas permis de supposer que ces mois ont ام‎ pris des Makoas, 
avec lesquels les habitants des Comores doivent avoir de fr&quents* 
rapports, et d’en conclure que. le söchunna, ou du moins un 
langage qui s’en approche extrömement, est parl® jusque sous 
le 10° degr& de latitude sud? Hierauf siehe die Antwort im 
Obigen, Ob aber dieser, olfenbar mit Salt's Makooa gleiche Name 
mit der Benennung für die Europäer zusammenhänge, ist eine 
andere und schwer zu beantwortende Frage '). 

„In der Laudsehaft Pembo wächst sehr viel Hirse, welche 
„die Einwohner Ma:zza [Milbo (milium) Cong. midi, Bundo. missa 
„Cannecattim Obss, p. 193.], oder Korn von Kongo nennen; auch 
١ „Mais oder Türkischer Waizen [im Koossa bona; Allg. Hist. 
„der Reisebeschr. IV. 225. Valoflisch dough-oub, Fulah mak- 
„kary], in der Landessprache Mazza Manputo, d. i. Korn von 
„Portugal (welches sie Manputo heissen), * sagt Dapper, Afri- 
ku 8. 550., wogegen Mampoulou (France) Degrandpre I. 160,, 
vielleicht also mit gleicher Gebrnuchsweite, als Franke عت‎ Eu- 


ropäer, Aralı. الفرذم‎ , wofür Berberisch Irowmiin, أروسيم‎ (Euro- 
peens), d. بط‎ Römer '), wegen ihrer vormaligen Macht in Afrika. 
Venture de Poradis Gramm. et diet. de la langue Berbere, 1840, 
p. 72. Proyart 8. 17.: „Im Kakongo heisst eine Art Erd- 
„Apfel Bala und Putw, oder Europäische Wurzel, ohne Zweifel 
„desswegen, weil die Portugiesen sie ihnen aus Amerika werden 
„zugeführt haben,“ worin das „und, sicherlich Irrthım ist st. 
„N. 8. 21: „Es scheint, als wenn der Kokosbaum in diesem 
„Lande nicht einheimisch, sondern von Europäern aus Amerika 





مد مس 


1) Burchell 11.2 581. hat Mia 0. mässchue hässlicher Mann, aber 
Miktwde müschö Ein weisser Mann = Europäer (weisse Leute 1. 557.); 
von schw (weiss). — Umluhugo ist bei Lichtenst. L. 377. Eigenname, eines 
Kafferischen Mannes, wie desgleichen Umfao [sonst: Hottentett] 5. 482, Viell 
also in ähnlicher Weise, wie bei uns, Böhm, Tschech, Frank, Schwab, 
Preuss, Pohl, Dähne, Bayer, Pommer, Schlesier, Unger, falls nicht etwn 
eber nach dem appellativen Sinne, welcher den Namen Umluhngo, Uınleo, 
Makon eig. zu Grunde liegen mag. — Koranasch T"uhmbe tire (Colonist ich). 
Bosjem.. Min t"!konmga ٠١ لوط"‎ (Ich Mann Weisser) Ich bin ein Colonist (Eu- 
ropäer, Weisser) Lichtenst. I, 616. 

2) 5. Über den mannichfachen späteren Gebrauch dieses Wortes zu 
Völkerbezeichnungen in einem demnächstigen Hefte der Hoefer'schen Zeitschrift 


Bei Venture p. 61. بد‎ B. aueh شعلا‎ bowioukinan, Arab. ‚As, فرع‎ Dindon, 
— Franken biessen ınchr die Franzosen sammt den übrigen Wislenkopkern, 
Römer aber die Christen im Osten, auch die Italiener. Amari, Voy, en 
Sieile de Mohammed- Eben - Djobair. note 13. 54. Aam war sogar. eine Seldju- 
ken - Horrschafl gegen das Ende des Al. Ih. in Kleinasien, note 71. 


_. 
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1: . : 2.2. er 


„nach Afrika gebracht ist, weil“die Neger ihn Banga N Puiu 
mennen. Bang ist ein dem Palmbaume fast gleicher Baum, 


woraus die Schwarzen nuch Wein zapfen, den sie Makensi | Veen, 


berichtet Dapper 8. 300. — Malemba und Embomma boam- poutou ou 
*Anehor !), ich weiss nicht, ob zu erklären aus Jaloflisch boume 





5 





e-" 1) In der Allg, Hist” der. Reisen IV. 231. Manlingoisch Tobaube . (ein 
weisser Mann; qui, ver): woher Tobunbo Kuluhm Schilf ‚eig. der Weissen 
Canoa, Kahn (Aaluhn). Eben so Tobaubo li(Zueker), dena Jih-ist Honig; 
— mithin als eingeführtes Produet. Bei ‚White _p. 33. Sagar, called by th 
English honey, obschen er بع‎ 66. woolomben (sugar) den Bewohnern der 
Ta Laugoab ee was also wohl eher eig, Honig bezeichnen mag. Wahrseh. 
mit Art, bei ihm such Repipau (Tobacco pipe) und, viell. zu Kakongo Fulla 
(blasen) Proyarı 8. 16%., ll ا‎ aber Folloy tenommphem (snuff) 
mit nümpho (the nose). Im Bundo sugniri Acucar (snecharum), suewird سس‎ 
[auch das zweite Wort: fein, aus dem. Port, Vgl. Jaspe, pedra: Bundo Ri- 
tiri iin .ل‎ h. feiner Stein] Acucar refinado, ‚Die Waare bekommt of = 
selbst da, wo sie einheimisch, wegen der Nachfrage Frender, einen — frem- 
den Namen, z. 8. Bundo سعد‎ ans Port, markın (ebor)..— Es ist un- 
slanblich,. wie viele. europäische Ausdrücke . (sowie Arabische) eingedrungen 
sind in die Afrikanischen Sprachen, ,ع‎ B. Holländisch am Kap, Portugiesisch 

ın das Bundo (das \Wörterb... wimmelt davon), So much, vermulhlich- durch 

| das Medium des Creolenportugiesisch, Allg. Hist. der Reisen IIL, 22%, im 
"Mandingo: Alla (Gott); Immbre Amber. (viell. mit Arab. Artikel), Ankoret 
ein Fässchen (vgl. Anker).  Jenell ein Fenster, Bundo jandie, Por. je- 






7 nella, Auster oystre; Äryatnll; Gabel gerfa, Port. مسن‎ (uneus); Löffel 
(5 kulenr, Port, volher (Lat, eschlear}; Licht kunden; Schaf kornell (Port, 
؛‎ carmeiro Aries); ein Factor mercadore, über jonko ein Kanfınann ; eine 
Platte, Schüssel Ha Port,, prato (entinus);, — اطع‎ minder im Yarfof- 
1 fischen und Fulah: ممصماء‎ , Bundo nundche Ananar, ein eig. Malayisches 
, لاوا‎ — TV. nal, FÜ abe Taback. — Y, u. F. Burra (win) Eisen 1 
1 Stange Eisen. — Y. pippa ein Fässchen. — TV, لمعنو‎ -Halstuch; Bpiten 
\ Hauptmann. — .ل‎ bemnbera. (vel, ‚bombarda), ein Stück, Canone ‚ Jeital 
Flinte, während im F. fetel [aus Frei fusil? , غدل‎ auch im Javanischen vor- 
| ‚kommt, zugleich Kanone bedeuten soll. — F. deffeterre Schreibbuch (dee) 
=, vgl. Reland, Diss. mise, II, p. 285. und Klapr, Reise in den Kauk, II. den 
: und forade ulfah [Geserz Goites!) änfehlich für Buch, — Himmel مهعم‎ 
١ مقس‎ (Ar.) im بلا‎ aber F. Karen — Pferd farss (Ar.) .ا‎ allein F. youkkion. 

— Im dies zu erklären, darf man nicht erst wieler die Ahnen der Neuln- 


teiner auferwecken, und, wie به‎ RB, yart und Dezrandpre möchten, aus der 
Herrschaft der alten fömer in Afrika ‚mehrere , allerdings von Hause aus 
Lateinisehe Ausdrücke herleiten, _ Vgl. x. B. Tosiha tun Menın im Bunde 


$ aus Port. Tonlhas de meza (Lat. mensa), wie Ma-torälkr مب‎ mie Tonl- 
= has le mäos (mantele).. — Im Bundo pen s.(peeten) ann dem Port. mente . 
100. Kan min (penl) dagegen, مه‎ wie amoo (Comb, -) im Mal. und Kuh, enmen, 
Fi ich weiss vicht, ob. rein zufällig, an Persisch شائة‎ Kamm.“ Man könnte aucı 


an Koossa سزسلايم‎ (Zahn) denken, wegen der Zähne des Kummes, doch wie. 
Jderum ist ja Ar, ستن‎ dens se, oris „ pectinis cet. — Von den Abyssiniern 
und Arabern, als weitverbreiteien Culturvölkern, mussten natürlich auch viele 
sprachliche Einflüsse auf die Sprachen Alrika’s ausgeben. In vielen Füllen 
2. 5, bei Proyart, sah man jedoch für Semitisch-an, was es nicht ist, Auch 
die Vergleichungen aus dem Sechuana mit dem Hebr, bei Cas. p. 5. dürften 
wohl meistens nieht Stieh halten, Jedoch z. B, نمسم‎ (verite) scheint, nebat 
Sunh, mine (Glauben) Ewald 5. تك‎ allerdings der Arab. ‚W, „al ent- 
"Fossen. Ebenso sind Arab. Suah. wechuhfde Zeagniss , dm Blut. 








com Kaffer: und Kongo-Stamme. ميك‎ 


(der Strick}? — Im Bundo Muscuditu [verdreht aus dem Port. 
Biscouto, i. e. Panis nantieus] oder auch. Bölw rid Püt (panis 
Portugalensis), wie Farinha rid Put, oder Farinha rid Och Farinha 
de trigo. — Portugal (Lusitanin) wird Dice. p. wiedergegeben: 
Ocki rid Mudni Pit Ngdnna ,الل‎ 1٠٠١ e. Terra regis Portugalline 
Domini nostri .و‎ Diec, p- 332: el Rei, und Portuguez: Möna 
(flius] نام‎ Mwdnd Put [regis P.], pl. Ana ja "Miüeini Pt, oder 
Quissucie rid Mudni Pit. Feroer p. 143, Brazil, regiao. (Brasilia) 
U Pältu, ou, Ojichi [regnum] ria Mudni “انظ‎ In den Obss. p. 4. 
Muäni- Püt o Rei de Portugal, wie Muäni Congo o Rei do Cotigo. 
Vgl. Dice. p. 627. Muchino [Rei] rid Put ete. Unter Ursa wird 
angegeben: Ursa, enlE mu, Angola [non ‘in A.], guiima [fera] 
quindne [magnn] ria Püt [Europae], Was nun dieses, auch sonst 
noch in vielen Artikeln des Dier. vorkommende Wort eig, besagen 
wolle, weiss ich nieht. Im Kongischen bedeutet np Obss. p. 
201.: pobre (pauper, inops), was ich noch nicht so geradehin 
verdammen möchte, da z. B. der Deutsche von den l.etten mit 
dem Beinumen des Blinden regalirt wird. An eine Beziehung zu 
Portugal habe ich gedacht, allein z. B. Port. Porteiro (janiter) 
wird im Bundo zu. pululdlu-*). Dice. p. 173, v. Coche (rheda) 
steht: Caluäige [sonst Caludgem = Port. carrlingem Vectura], ma 
ja باق‎ [hominum] Mundele, ou, Mindote [eine Sache der weissen 
Leute]. | 1,5 | | 

Aus der Spracheigenthünlichkeit, die sich, wenn auch in 
modificirter Weise, weithin in Südafrika verbreitet, nämlich den 
Singularen und Piuralen , jedem einen besonderen Artikel vorzu- 
heften, kann in den Gentil- Bezeichnungen leicht eine Verschieden- 
heit ?) entstehen, die, ohne Benchtung des Umstandes, dass. معلل‎ 
selben bald im Sing, bald im Plur. aufgeführt werden, durchaus 
unerklärt und räthselhaft erscheinen, ja zu mancherlei ethno- und 
geographischen Missverständnissen Anlass geben muss, 0 
37 Wundern wird man sich hienach auch weniger, auf den 
Karten des südlichen Afrika so ungemein vielen geographischen 
Namen zu begegnen, ‘deren erste Sylbeims - oder ma- ist, wie 
>. B., ausser unzähligen andern, Mozambique; der See Murari, 
wofür Casalis p 1. Marabai schreibt; Machidas und Mossequeios 
Mithr. IH. 1. 246.; die Kaffernstänme Mathimba und Maduanas 


1) - Bei Denbam and ‚Llapperlon, Warr, of Travels ert. Lond. 1826. p. 
175. : Bull fuik White man, ms bull white), z- .لآ‎ teminy الها‎ (white 
teeth}, yangei الس‎ (white trowsers), kukoo bull (white shirt), — also nach- 
gestelll !'— aber fulk unermittelt, denn Man. heisst kam. 50 im Borna. — 
Im Beghirmy .م‎ 130: Kal n" jaffey White man, mer زمره‎ White woman, 
von gabe (man), oder kab (good man !), aber kabı- kussu Bad (kussu) man, 
nee (woman), _ | | . 

2) 2. 8. Tembu und [Pl] A-Hemlu, wie Biundo, Pl A-bunds, مالعالا‎ 
auch Tambi und Adempre. j ’ 3 


se A Se u رسن ير ين‎ Beil 2 Be 
اب" 579 ده‎ 0 7 






Pott, Ueber die Sprachen 


277.; Magadaro, Maracates Pop., Mombaza, Monfio, Maiemo, Mon- 
galo, Moruca. Bei White der Flussnume Mafumo. Muzimbos, die 
auch Mauruca heissen. Ritter 8. 140; Reich der Mussangani 151.; 
Volk Mongas 143.; Landschaft Matuca 145., Mokarangua 142,, 
Volk Botongas 145. Viele andere bei Prichard 2.2.0. 11. 326 f. 
— Eitikun heisst auf Beetj. eine gewisse Stadt, von den um- 
mauerten Viehgehegen (im Sing. takün) Burchell .لل‎ 318., der 
daselbst angiebt, wie im Sichuana bei_unbelebten Sachen li-, bei 
belebten Gegenständen ma- der gewöhnliche Charakter des Plur. sei. 

Zufolge Casalis p. 10. „le pluriel se forme par la permu- 
tation de la prefixe d’apres les regles suivantes: 

Mo se change en Ba: Motu, Homme: pl. Batu 

Bo» 2 » Ma: Botluku, Douleur; Mailuku 

Ile » > + Ma: Legeba, Colombe; Mageba 

Se » > >» Li: Selepe, Hache; Lilepe. 
» Tous les noms commencant par une syllabe differente des uatre 
„precödentes prennent fi pour marque du pluriel,“ Vgl. bei Bur- 
chell .للا‎ 581 M.: Mäsärri (Weib) , pl. bässdrri. — Lohika [wohl 
vorn nicht richtig] Eine Feder, lipika Federn. — Tipa 1 bükdali 
Ein scharfes Messer, tipa i bübar Ein stumpfes M.; litiipa Messer ' 
[wohl Pl]. — $ichika Ein Vogelnest, pl. lichika, — Silleepi_Ein 
Beil, Pl. lileepi. — Nuenjdnni Ein Yogel, Pl. Linuenjänni. — 
Nehi Ein Hund, Pl. manche. — دنار‎ Elephant (zuweilen, per 
synecdochen, Elfenbein), pl. makliä. Kldu tserri peeri 2 Elephun- 
ten. — Küme Ein Ochs, Küme "nchu Ein’ schwarzer Ochs. Kome 
iser "nchü Schwarze Ochsen. [Das, viell. Vielheit unzeigende Iserri, 
(ser ist mir sonst' unbekannt, erklärt aber viell, den räthselhaften 
Zusatz von- tri- in 3 und 7 in dem Idiome an der Lagoa - Bay. 
Zählmeth. 8. 21.] — مم2‎ Ein Löwe. E tdü peeri 2 Löwen, tiäü 
Iicharnu 5 Löwen; aus peeri (2), chürnu (3) nach der, von mir, 
Zählmeth. 5: 20. näher beschriebenen Gehrauchsweise, mit der 
dus Suaheli grosse Uebereinstimmung ز؛‎ zeigt, Ewald 5. 51, z.B. 
simba wakuba waırili (Löwen grosse 2). Bundo Jingombi jidri 
(Ochsen 2) Jugada de bois (Par boum), aber quibänca quiajin- 
gömbi Junta de عتما‎ (jugum boum). 

Connecattim unterscheidet, ausser den, geschlechtlich nicht 
unterschiedenen Artikeln o (Port. رم‎ a), pl. co (Port. os, as) mit 
ihrer angeblichen Deelination, Obss, p- 6., im Bundo überdem 4 
sog. Declinationen, je nach Verschiedenheit der Numeralprälixe 
(Casusendungen giebt es in diesen Sprachen, soviel wir Wissen, 
nirgend). Diese sind: 





1} Im Sunbeli sollen Thiernamen an sich selbst keine Plaralbezeichnung 
vertragen, sondern nur هذ‎ den nachgestellten Zusätzen. Von dieser Regel 
scheinen die Sichuana - Beispiele bloss dann abzuweichen , wenn der -Pl, des 
Subst, allein, ohne nachfolgende Epitheta, steht, ' 


ابا 27 ee‏ "© ب« جم حيبي اود 0" 9 Eu‏ براه > سير 
ae Si a ul. ar,‏ | 






vom Kaffer- und Kongo - Stamme. 17 
1. a) Sing. Mo-, mu- (ma-), Pl. “دك‎ 
bi 2 Mu, mo, .. * Mi- 
Il. 2 nn» Jin-, oder ji- !) 
FI. DR BT - KL s 
IV. » Ri-, +. » Ma- u 


Mit zahlreichen Belegen, nicht nur Obss. p- s— 16 und 18 — 02 
146., sondern auch überall im Diee., und dessen ungeachtet habe 
ich bis jetzt weder lautliche noch begriffliche (sicherlich nicht rein 
geschlechtliche) Gründe für die Wahl dieser oder jener Weise 
aufzufinden vermocht. „Die Angolische Sprache ist von der 
„, Kongischen nieht unterschieden, als allein in der Aussprache, 
„dadurch sie eine ganz andere zu sein scheint.“ Dapper, Afrıka 


1 
| 
3 


S. 586. ist wohl zu viel gesagt, aber das Benehmen des Kongo F 
.ع‎ B. auch im gegenwärtigen Falle ist dem im Bundo sehr ähnlich. u 
Cannecattim Obss. .م‎ 154. meint auch, que as duss Nacoes Con- 
guezn, ع‎ Bunda se derivariad de huma mesma origem, ع‎ familin, i 
e que'com o andar do tempo se diffundiria em ramos, ع‎ formariao £ 
estas duns differentes قمعو‎ 1 


Aus dem Kongo-Vokabular hinter der جع‎ babe ich 
mir für dus Kongo folgende Fälle abstrahirt. In Debereinstimmung 
mit dem Bundo 1. زه‎ Mo, mu, pl. A. by Mo, mu, pl. Mi. — 
I. nichts Entsprechendes. — I. Qui, pl. I, — IV. Ri, di, pl. 

- Ma. me. Ausserdem nach E — Ma; Cu — Ma; Iu— N. Bei- 
spiele: I. Modra, pl. Ana, im Bundo Mina, pl. Ana Filius, ii. 
S. auch muldque bei den Demin, — Munda, pl. minia Boca (os, 
oris); auch Nia Chaga (uleus), wohl der Deffnung wegen. Böfi- 
quid na Beicos (labia). Bundo ricdnu, pl. macinu Boca. — ri. 


4 Pl عب‎ za Bi, 7 5-5 


milfmo Dedos .زتاتوتل)‎ Bundo ,اندم‎ pl. milcbu Obss. .م‎ 10 1 
aber ,مطمفسى‎ pl. milembo Dice. ,م‎ 256. — Mubacdla, pl. mibazdla, 
Bundo Ngilla, pl. Jingilla Rua (via). — Mugquimbo Gloria bema- +. ; 


venturada (beatitudo), pl. miquembo Glorias (gloriae). — Mumpdci, 
pl. mimpdei Necessidade (necessitas). Bundo ocumessena, oder Sing. 
quibiri, pl. bir. — Mubingu, pl. mibingw, Bunde mubinga, pl. 
mibinga Peticad (petitio). Mubingui, pl. mibingui Advogato (ad- 
voeatus). — Mofunu, pl. mifünu, Bundo quifünu, allein im Dice. 
p- 939. muffinu, pl. muffünu (auch Ocalacalö) Obra (opus, eris). — 
Muichi. Mweinc’i, pl. midnci, Bundo Ndäneit, pl. jindänei Raiz 
(radix). — Mosündi, pl. misündi, Bundo quilimbe, pl. ilümba Virgem 
(virgo). — Mulendi, pl. milendi Poderoso (potens) von linda (po- 
testas). — Muffunguisse, pl. miffunguisse Confessor (confessarius). 
— Musumäqwi, pl. misumiqui Peccador (peccator) von sumica 
Peccar; 'sumica Zumbi. Offender a Deos. Dagegen risimu, pl. 


اه 


‚ 1) Bei dem Wechsel zwischen = und 5 Obss. 152., insbesondere 155. 
vielleicht zu vergleichen mit dem zin- Kalfferischer Zahlen bei Barrow, s. 
meine Zählmethoden 5, 20. 

IT. Ba. 2 











+ يه 


7 ! اسل‎ Be 


18 Poit, Ucber .فتك‎ Sprachen 


masıimu, Bunde qwitichi, pl. itichi, Peccado (peecatum, culpa), 
woher auch im VU. mo quituri (in tentationem). uch Conguez 





ter). — Quilinzi, pl. ültioz’, Bundo quilüngi, pl. iüngi Eutendi- 


 mento (intelleetus, us), aber Cong. Lüngi, Bundo quilüngi, pl. 


Hüngi Juizo (julieiam). — Quicinsu, pl. icinsu Sinal, Bundo نب‎ 
chimburt, pl. ichimbuet, oder quirimbu, pl. irimbu Signo (signum). 
— Quilimbu, pl. ilümbu, Bundo quisia, pl. isia Dia (dies). — 
Ouiäindu, pl. idndu Cama (lectulus). — IV. Riumpöndi, pl. man- 
pöndi mortal (mortalis). Bundo quima quiffus, pl. ima iffua Mortal 
cousa (mortalis, le) und Attu ifwa, oder Ana ifua |sterbliche We- 
sen oder Kinder] Mortaes, i.e, Homens. — Kiste, pl. maste, Bundo 
saclamentu, pl. jissaclamenıw aus Port. saeramente. — Rildu, pl. 
naliu, Bunde سوملم‎ , pl. jipängu Virtude (virus). — Unstreitig 
als blosse Variante (d für بز‎ Dibiin, pl. mabdia, Bundo ribdia, 


pl. mabiia Tabon (tabula), — Auch dissu, pl. messu, Bundo riss, 


pl. messu (oculus) Obss. .م‎ 14. 

+ Dazu Esse, pl: miässe, Bundo Obss, p. 12, täta, pl. jüdte Pai 
(pater). — Etädi, pl. matädi, Bundo ritäri, pl. matdri Pedra (lapis). — 
Eia, pl. miia, Bundo rie, pl. miie Palmeira (Palmbaum). — Eus, 
pl. maua, Bundo mabäbe, pl. abiba Obss. p. 138, Aza (ala). — fu 


m Mas. sp. Ohr, Fuss. Ouitilönte Em p6 (In uno pede stare), _ 





aber Mantilinte Em pes (In pedihus stare). — Eine andere Ab- 


‚weichung icne, pl. mairne Mama, teta 5. sp. ع‎ Desgleichen s. Hände, 


— Für tucini, pl. تسعد‎ Lenho, madeiro (lignum) kenne ich nur 
dieses eine Beispiel, sowie für vuime, pl. nudma Rico (dives), 


‚Emb. vorama, Mal, sena (rich), Bundo quima quiderua Riea cousn 


(dives). Nach Proyart S. 160. sagt man im Kakongo: ein Mann 
von Reichtbümern [Kongo vwima Riqueza. Divitiae, copine] st. 
ein reicher M. — Ausserdem noch im Kongo folgende Plur., ohne 
Angabe des Sing.: Macdia Folhas (frondes), im Bundo mäffu. als 
Pl. von riffu (folho). Bee للك‎ l.agrimas (laerimne). Bunda 
richössi, pl. machössi. — Mabembua Hombros (humeri). Bundo 
quissuchi, pl. issichi, — Mal, und Emh. malamma Cheeks, Bundo 
ritdma , Pl. matdma غم‎ pölu [faciei] Faces de rosto (maxillae). 

Hiezu ige رمسم‎ was Vater in م‎ Mithr. I, | 3 4. nach dem 
mir unzugänglichen Velrall« anmerkt : „Die Artikel der Suhstan- 
„tiva, welche au dieselben hinten )]][ *) angehängt werden, sind 











, 2) Findet vielleicht in 3, 215, seine Erklärung. „Die Adj. stehen immer 
„binter dem Subst, [wie überhaupt in den Sprachen vom hongo- und Kalfer- 
„stamme allgemeine Sitte scheint] mit zwischen gesetztem Artikel oder De. 
„manstraliv- Pronomen. Mil ersterem schmilzt 2 B, das Adj. eote, gut, zu- 
„Spnmen. 30 mögen, wenigstens zielt dahin die angebliche Einschränkung 
im Gebrauche des Artikels (bei dem Verb. subat. oder bei Adj.), die ver 
meintlich den Subst, zuffigirten- Anhängsel vielmehr eig. Präfixe sein von den 
Aljeeliven عبن‎ w, ($. späler.) | 


1 
"Lu 
81 
in 31 


rialueto, pl. maluelo Venial (peccatum levins) von فيا‎ Menos. — 
„I. Owiermu, pl. ieimu, Bundo rirumbu, pl. marıimbu Ventre 3 


0-270 
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عع 0 لسوت لصي ب ع Ta‏ ا 


vom Kaffer- und Kongo- Stamme. 





„ein schwerer Theil der Sprache. Die Eigennamen und die Na- 
„ men der Menschen und 'Thiere [vgl. Ewald in Betreff der Thier- 
„namen] brauchen keine Artikel,. wenn sie mit Verben verbunden 


„stehen; aber wohl haben Namen der Menschen und Thiere Ar- , 
„tikel, und zwar eigenthümliche, wenn sie mit dem Verbum subst, 
„oder mit Adj. stehen. Die Substantive theilen sich in 8 Classen, 
„nach Massgabe der Artikel, welche sie im Sing. und Plur. an- 
„nehmen, und nach Massgabe der Anfangshuchstaben der Sub- 
„stantive, welche sich nach der Anfügung der Artikel oft ändern. 
„Diese Artikel sind bei den Singularen: بعك‎ üa, gieia, yo, em, 
„ca, بهن‎ (ua; bei den Pluralen: ma, mi, y, za, (ua, im Dem Vocativ 
„wird e [im Bundo Ae, ohne Unterschied des Geschlechts und 
„Numerus] vorgesetzt.“ Leider fehlen mir die Mittel, um diese 
durch ihre zu grosse Kürze unklar und füst unbrauchbar gewor- 
dene Darstellung auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Unter 
Artikel muss hier noch etwas Anderes, als die von uns oben 
besprochenen Numeralpräfixe, verstunden werden, Etwa us, was 
Cannecattim ,مر‎ 6. gleichfalls Artikel und deren Deelinntion nennt 
(worin aber offenbar, wenigstens theilweise, Prüpositionen stecken}: 


Sing. .. Plur. 
N. 0. دآ‎ Co, Ja, Cuä 
G. Auiä, Riä, la, Guä Auiäji, Cuä, Ja 
D. A,la 5 0, Cuä 
Acc, ", la Co, Cuä, Jä 
كل‎ He | He | 


Co, Mo, Bu, Cuä, Ja.‏ فد Co, Mo, Bu, la,‏ .اطق 


2. B. Gen. rid Ridla do Homem , pl. كاسن‎ mila dos Homema, riä 
Mugättu da Mulher, pl. id سنة ما‎ das Mulheres. Ob nun diese 
hinter '( das Subst. treten [vgl. Kukongo], weiss ich nicht. 
Indess sehe man Cannee, Obss. p. 154, wenn er, mit auf die 
Lesung von der Doutrina Christä do Padre Fetralha fussend, sagt: 
A base fundamental [!| da Lingua Congueza be, فسن‎ as letras, 
ou syllabas iniciues [!] sa6 us que governaö, e dis inguem as pü- 
larras;, e nos as terminaooes — nicht die Endungen —, como 
dissemos da Lingua Bunda, o que he huma grande prova, de 
que ambas as Nuco&s tiveraö a mesma origem, Ferner p: 156.: 
Us nümeros sn6 dous como na Lingua Bunda, e se distinguem 
pelas suas inieiaes [!]: pois a inicial do singular he diversa da 






ia‏ م 
امسنا... ae‏ 








1) Im Sunh, ulimengoni (in die Welt) von nlimengo (Welt), Sech. mo 
um az le eoeur) von peln (cocur) Cas. ,يتك .م‎ während man sonst in 
eiden Idiomen keine solche postpositive Umendungen gewahr wird. Beetj. 
Ammnas ase thuhngene [von © huhnge] Milch ist im Korbe; eemnsombn mg” 
intowcne [von inüdhu]) Korn ist im Beutel, Im Kongo stehen Präpp, theils 
vor, theils Ainter den Subst, Mithr, II, 1. 219, 
0 0 
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do plural, e a final de ambos os nümeros em tolos os casos be 
a mesma [!). — Todas, ou a maior parte das declinago&s dos nomes 
da Lingua Congueza, saö os mesmos que na Lingua Bunda, ل‎ 
dehaixo das mesmas regras, e preceitos: 05 adjectivos da mesma 
sorte cet. — Dann auch sogar: Os artigos alguns sa6 05 mesmos 
da Lingua Bunda, outros nab. | 
Mit dem Kakongo verhält es sich nach Proyart 5. 154. 156. 
so: „Eigentlich zu reden, hat die Sprache weder Genera (s. Mo- 
„tion), noch Numeri und Casus, welche letztern beiden durch Ar- 
„tikel ausgedrückt werden. — Eine der grössten Schwierigkeiten 
„der Sprache liegt in den Artikeln, deren es 13 gieht: 7 für den 
„Sing. und 6 für den Pl. Die ersten sind: i, bw, fi, ku, ki, w, 
„ku !); die letzten: i, ba, bi, ma, nu, zi. Ein jeder dieser Ar- 
„tikel hat eine eigne Classe von Substantiven, mit denen er nur 
„allein verbunden werden kann. Der Artikel von ka (Bett) z. B. 
„ist im Sing. ki, im Pl. bi :). Man würde nicht verstanden wer- 
„den, wenn man die Artikel verwechselte, und statt ki-ka im 
„Sing-, i-ka, oder für bi-ka Pl., zi-ka sagte. — Einige 
„Substantiva haben ihre Artikel vor, andere unmittelbar hinter sich. 
„Leze z. B., und Ula, wovon jenes einen Bedienten [Kongo Ilezr, 
„petit; nnend, grand, Degr. I. 159.],. dieses eine Kröte bedeutet, 
„haben beide den Artikel ki; allein, das erstere bat ihn beständig 
„vor, das andere hinter sich, und man sagt ‚daher Leze - ki ein 
„Bedienter, ki- Dia eine Kröte. Versetzte man die Artikel, so 
„würde man unverständlich werden. Einige von diesen Artikeln 
„folgen ganz besonderen Regeln. Der Artikel .ع ا‎ B. steht vor 
„dem Subst. nicht anders, als wenn es im Nom. vorkommt, und 
„folgt hingegen in allen übrigen Casus. Der Artikel ma gehört 
„allein zum Genitiv Plur., und geht vor seinem Subst. stets her. 
„Dieser wird sehr häufig gebraucht; denn, ausser seiner ge- 
„wöhnlichen Bestimmung, drückt er den Titel eines Königs, Prin- 
„zen, Gonverneurs oder Dorfschulzen aus, je nachdem er vor dem 
„Namen eines Königreichs, Fürstenthums, Gourernements oder 
„Dorfes steht, So heisst Ma-Loango, König von Loango; Ma- 
„Kaja, Prinz von Kaja; Ma-Singe, Gouverneur von Singa; Ma- 
„Kibota, Herr von Kihota. Hieraus erhellet, dass dieser Artikel, 
„seiner Bedeutung nach, dem franz. de im Genit. Sing. entspricht, 
„Wenn man M. W’Artois, M. d’Orlöans, M. de Champigny Sagt, 
„so versteht man darunter den Grafen von Artois, den Herzog : 
„von رقصمغاء0‎ den Marquis von Champigny. Der Plur., dessen 
„sich die Neger bedienen, hat etwas Grösseres ; und des Artois 
„würde der Einbildungskraft ein prächtigeres Bild geben, als 
„WArtois; unstreitig desswegen, weil Alles, was den Menschen 








1) Das eine dieser ku scheint dureh Druckfehler entstellt. 
2) Man vgl. im Suaheli بع‎ 8. kitu Sache, مامه‎ Sachen. 
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rom Kuaffer- und Kongo - .8301م‎ , 51 
„zu vergrössern und seine Besitzungen zu erweitern scheint, seiner 
„Eitelkeit auf eine angenehme Art schmeichelt.“ Also setzt hier 
Proyart einen Respects- Numerus, einen Plur. majestaticus, voraus. 
١ Gegen diese ganze Darstellung lassen sich inzwischen Einwen- + 
dungen machen. Im Kongo giebt es Würden, wie Macaye (le 
premier ministre) Degr. 1. 196., Mamboue (l’ heritier pr&somptif 
du عملم‎ par cons&quent neveu du roi) p- 197.,; Mafouc p. 199 
Maguimbe (un oflieier dont le distriet est sur le bord m&me de 
la mer) p. 202., aber auch .م‎ 203. Monibanze und Monibele [Ma- 
nabela Allg. Hist. der Reisen IV. 647.. Vgl. Tuckey .م‎ 160. 
Monibanze ist, so zu sagen, der Finanzminister nach Degr. 1. 208, 
und so etwa vom Kongo banze? Les Noirs conges ne eomptent 
qu’une ville par royaume; ils ’nppellent Banze ou Banza: «est 
leur capitale; aiusi Fon dit Banze-Malembe, Banze Loango, pour 
designer la risidence du roi de ces #tats I. 67. Monibile مم‎ 203. . 
viell. von einem beld (eouteau: nbeli Faca bei Cannec.) genannten 5 





Instrumente, als Zeichen seiner Würde, und 6 (regarder), 3 
meint Degr. Ob nicht cher mit moend (monsieur I. 110., mon- k 
seigneur 156.)? — Titel des Königs von Kongo ist Mani - Kongo, 4 
d. i. Herr von Kongo. Dapper 5. 549. In der Allg. Hist. der E 
Reisen IV. 671. steht Mowrisse und Mani Loango als "Titel des 3 
Königs von Lonngo; und seiner Räthe Mani Maita (von malta, 3 
Bogen, wohl Pl. von Cong. ti Arco, vgl. Bundo عاتن‎ Langar. j 
Jacio, allein Bundo Aüta, pl. ملس‎ Espingarda Cannee.), Haupt- 4 


mann über die Leibwache; Mani Bomma (Seeoberster) u. s. W- 
Mani Herr, Fürst oder König 8. 657. Mani Songo Herr von 
Songo 8. 723. Vgl. im Bundo Mudni 1), Nidana Öjichi [domi- 
nus regni] Monarca, Muchino Rei, und Muchino rid Cöngo, ou, 
Mudni Cöngo, Nyanna Ojichi Diec. p. 627. Bei Tuckey Emb. 
m’cherno (vgl. .م‎ 371.), Mal. nemboma or fooma, cheeno, Cong- 
nfıimu Senhor de terras (Dominus). — بم‎ 
Man könnte demnach im Kakongo bei dem präfigirten ma 
auf Kürzung aus dem Worte für: Herr rathen, oder doch weni; 23 
stens dasselbe für anderer Art als genitivisch halten. Nun ha 
aber Vater Mithr. I. .ل‎ 207. die Proyartsche Angabe zu man- 
cherlei Vermuthungen benutzt, die erst noch schärfer ins Auge 
gefasst sein wollen. Er macht nämlich die Lautähnliehkeit der 
Ländernamen Loango, Kongo, Kakonge, Angola und Mandongo 
als eine auf Verschiedenheit von vor- oder nachgestellten Artikeln 4 
beruhende geltend, und setzt namentlich den, mit Mandingo nicht E 


m 7 0 5 


er ال‎ 


1) Davon wohl ganz verschieden Cong. Böne Mesmo (idem), Bunde 
Mucne, ou, موقو‎ mucne Mesmo (ipse), Mudne مهفا‎ (id ipsum), und wahr - 
scheinlich nicht minder Muendchi [die letzte Sylbe wohl: ichi Terra, und 
nieht Pron., vgl. Magestade allein] Vossa Magestade , — obschon Lithauisch 
pat's [Sskr. patis Herr] Ehrmann, selbst, die Begrille zu vermitteln dienen 

ühnte. — Beetj, murinmna (König, Herr) Lichtenst,, moreun (roi) Cas, p. #2. 
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zu verwechselnden Namen Mandongo mit Donge, einem Theile 
von Angola, in etymologische Gemeinschaft mittelst dies erwähnten 
Präfixes ma, das mon, meint er, oft fälschlich als mit zu den 
Namen der Länder gehörig nufgefasst habe. Nun weiss ich zwar 
wohl, dass im Deutschen viele Ländernamen, wie Schwaben, 
Franken, ursprünglichen Dat. Pl. (zen Swähen, wie Lat. in Brut- 
tis, und Städte, wie Civitas Vercellis, metropolis Susis, und 
nachher selbst einfach Curibus, Trallibus. Lobeck, Paralip. 1. 779.) 
ihren Ursprung verdanken. Dessenungeachtet bleibt die Erklä- 
rung مع‎ vieler Kafferischer Eigennamen nicht nur für Oerter, 
sondern auch Personen aus einem, den Plural-Genitie ذا‎ bezeich- 
nenden Präfixe mehr als misslich. | 

Was soll man aber sagen, wenn Vater so fortfährt: ,„Ka- 
„kongo liegt südlich von Loango, die Europäischen Seeleute pflegen 
„es Malinbe [also auch ein mit ma beginnender Name, wie Makanda, 
„bei welchem Dorfe Loango anfängt Proyart 8. 8.1, nach dem 
„Hafen dieses Namens zu nennen, und auch südlich das Reich 
„N6oje, nach den Frauzosen, oder Angoji [nicht sehr wnähnlieh 
„klingt Ungudska, Zuanzibar, mim wa Ungudsha! ein Mann aus 
„Z. Ewald 8. 51]. Nördlich von Loango liegt ein Reich Jomba, 
„welches (nach dem angeführten Gebrauch und Missbrauch der 
„Vorsylbe ma) von Seefahrern und Erdbeschreibern: Ma-jomha 
„genannt worden ist und nicht mit einem anderen Reiche desselben 
„Namens, welches, sowie das Reich N'ieka, im Osten von Loane 
„Hegt, verwechselt werden darf.“ Wenn, zufolge’ Oldendorp, 
Mandongo-Neger ein Jahr brauchen sollen auf En Transport 
von ihrem Lande nach Loango, so lässt sich vermuthen, dass 
einzelne Namen recht wohl auf beiden Küsten verkommen können, 
ja dass einzelne Sprachstämme, wie z. B. im Norden der Rerber- 
stamm, vom Osten bis zum Westen mitten durch Afrika hindurch 
reichen mögen. Noch hat Vater a, u.0, 8, 223, Mokko und Ma- 
kokko, sowie 8. 227. die Tombu mit dem Reiche der Matamba 
etwas gewagt) zusammengehnlien, was, obschon aur Zeit unbe- 
stätigt, doch sorglichster Aufmerksamkeit nicht unwerth erscheint, 

Wer هه‎ weiss, welch grosses Gewicht der Untersuchung 
geographischer Eigennamen in allen ethnologischen Fragen beizu- 


auch soası in vielen Sprachen der Fall] durch Wiederkof 
merkt aber 5, 644. bei Gelegenheit von 
dass er in der Pluralbildung keine rs 
Nach 3. 643, werden Colleeti 
Anmnkoosina (das Land 


1) Lichtenstein findet Theil 1. 644. Plural und CoHleetiva im Kussau [was 


LIST (die Finger) als Pi. von ontmi, 
:chte Consequenz habe entdecken können. 
va mittelst Vorsetzung yon amma gebildet, wie 
oder York der hoossa); ووه معدم‎ (las Gelärm) 
von fMumbe (Darm); mmmnmasihnin ( Zähne. Gebiss) von اعم‎ mju ahn); 
S, 645. ne مناعالاستسةكى)‎ Zehen) von notre (Zebe). Dieses 

Bere den wesentlich von dem zwar pluralen (aber nicht eben genit.) 
"- im Eselj. verschieden, und letzteres عفر‎ in ei een. : 

lich Plural - Bräßx se mag in einzelnen Ortsnamen wirk- 
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messen, der wird das lange Verweilen bei einem dahin einschla- 
genden Kapitel zu entschuldigen wissen, und scheue ich mich 
daher wicht, ans Cannecattim’s nicht sehr verbreiteten Büchern 
noch einige dahin zielende Mittheilungen auszuziehen, Im Bundo „ 
Diec. p. 523. bezeichnet Muedchi, pl. Acdchi, oder Micua pl. Agua 
Morador (habitator) und Obss. p. 18. a. Müca als Patrio, .ع‎ B. Müca 
Ambdcca o natural do Presidio de Ambacea; ,نا‎ Gentilico z. B. Mörio 
Cöngo Conguez, Möxio Loinda das visinhangas da Cidade de Loanda, 
Owinbündo, da Nacad dos Abundos. Dice. p.528. v. Nagas (natio): Mückt, 
Agua, und als Beispiele: Müchi- Congo, Müchi- Lodnda, Ayua- Congo, 
مودق .هم‎ heisst: Klein-Kongs (Pequeno Congo }, da, wie 
sich bei den Deminutiven später ausweisen wird, präfigirtes cn, 
mindestens im Bundo, zur Deminution dient. Diese Obss. اللا .م‎ 
zegebene Erklärung bleibt stehen, es möge mun diejenige, welche 
dort und p. IK—X. von Congo versucht worden, gleichfalls 
stehen, oder fallen. — Nach Obss. p. 3. 9. Dice. عن‎ Vl. sind 0 
Mubündo,; pl. Co Abündu oder 0 Bündo (selten Nbünde) 0 
Negro Angolano, ع‎ Angolana, pl. Co Abundo, os Negros نج سار‎ 
lanos, sowie deren Sprache ,ممدلط‎ und Reich (Angola) Bönde 
oder Nbönde, sümmtlich auf Cong. binda, Bundo cubünda Bater 
(Percutere, pulsare; auch eontündere, Port. mächucar) zurückzu- 
leiten: Bündo bezeichne eig. Batedor, das sei Vencedor. Die 
Bewohner von Kongo aber, obschon die Geschlagenen und Be- 
siegten, hätten nicht aufgehört, sich mit dem Namen Mucha- Congo, 
pl. Acha- Congo zu schmücken, dns heisse Conguez, e Conguezes, 
was in der Konge- Sprache: Ordner (regulador) bezeichne, in der 
Bunda-Sprache aber die Sinnesumwandlung in: Schuldner (devedor) 
erfahren habe !). Nina Muchino rid Congo sei demnach im Sinne 
der Kongesen: o Senhor Rei da Regra, aber in dem der Abundos 
ن‎ Senhor Rei da Divida, oder: o Senhor Rei devedor. Statt der, 
auf alte Siege [?] anspielenden Beneunung (von Angola) Bönde 
müsse als eigentlicher Name dieses Landes Dongo gelten. Döngo 
uber heisse ein grösseres, (ein kleineres lönge) aus einem Stamm 
sefertigtes Kanoe, von unverhältnissmässiger Länge gegen 016 
Breite (50— 90 Palmos gegen 7), und, weil somit das lang und schmal 
an der Meereskjiste hin sich erstreckende Reich Angola in der Ge- 
stalt einem solchen Fahrzeuge gleiche, trage es hievon den Namen. 
Angola endlich soll von einem, chen وف‎ geheissenen Kongesen 
herrühren, der es wiedereroberte, und ihm dann seinen eignen 
Namen lieh; und der (oder: Döngyo-Angsla) sei ihm man bis auf 
den heutigen Tag verblieben. 






1) Allerdings heisst Regra (rexula, norma) Cong. 6 , auch denghi, 
wie Bundo dengki , sonst ocw-iicn — hakonge سسما'ه‎ eine Kegel, ein Mauss 
Proyart $. 161. Cong, Tutima Braca, medida. (Mensura) Obss. p. 167, Palmo 
(palinas) p. 198. — ; allein der begrifliche Zusammenhang mit Bundo ricdnen, ل"‎ 
neeönten (auch hinten mit ) Divida (debitum), so 8. im VU, Mühr. II. 
1. 221. leuchtei mir nicht recht ein. 


u u - Pr u DE ا ل‎ 17 71 5 7 "u وات عا‎ Pu نشبا‎ 
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| Leute, gewohnt. mehr aus ihren eigenen Vorstellungen, als 
٠ aus bewährten Thatsachen, Schlüsse zu ziehen, werden sich nur 
_ schwer von dem Vorurtheile zurückbringen lassen, als müssten 
‚die Negersprachen schlechterdings roh und ungeschlacht sein. 
| Von den Idiomen Hottentottischen Geschlechts hat dies innerhalb 
2 gewisser Grenzen seine Richtigkeit, namentlich in Betreff meh- 
rerer, darin vorkommender, der Europäischen Zunge unnachahm- 
licher und dem gebildeten Ohre widerwärtiger Laute. Von den 
Sprachen Kongischen und Kafferischen Stammes, mit alleiniger 
Ausnahme der in einigen Kaffermundarten vorfindlichen Schnalz- 
laute der Hattentotten, wird uns einstimmig, nicht geringer Wahl- 
qui bezeugt, und gewinnt diese Beobachtung durch die Scheu 
vor cousonantischen Wortausgängen und durch das Meiden schroffer 
Consonantengruppen in den eignen nicht nur, sondern auch in den 
von fremdher aufgenommenen Wörtern vollkommene Bestätigung. 
— Ausserdem ist das Gefüge dieser Sprachen, wenn auch unter 
einigen Gesichtspunkten tadelnswerth, (z. B. weil es an einer 
gewissen tautelogischen Monotonie leidet), doch künstlich genug, 
um, dringt man tiefer in dasselbe ein, uns nicht gemeine Bewunderung 
zuentlocken. Man folgt hier einem merkwürdigen Anordnungsprincipe 
in. Betreff der Flerionssylhen mit noch grösserer Strenge, als hei 
der, meist jedoch ilm gleichfalls unterworfenen Ableitung. Während 
nämlich z. B. im Indogermanischen und noch mehr im Tutarischen 
Sprachstamme beiderlei grammatische Vorgänge vorzüglich hinten 
am Ende der Wörter Platz nehmen, haben sich die südafrikani- 
schen Sprachen an der West- und Ostküste auf den entgegen- 
gesetzten Ort, also vorn, caprieirt, um durch Präfigirung genau 
das auszudrücken, was sonst durch Endungen, oder Suffigirung, 
4 erreicht zu werden pflegt. Ich wüsste nicht so schnell zu sagen, 
welcher der beiden Methoden ein grösserer Rechtsanspruch zustehe. 
In jenem Bereiche Afrika’s laufen gewissermaassen die Bedienten 
und untergeordneten Beumten der Sprache, den Herren, durch 
ihre Livree deren Ankunft zu verkünden, voraus, während sie in 
Europa ihnen auf den Fersen nachschleichen. Unsere Gewohnheit 
hat uns gegen die andere voreingenommen, aber sagt darum letztere 
den Zwecken der Sprache ohne Weiteres weniger, zu? — Eine 
eig. serwale Unterscheidung, ausser durch ganz verschiedenartig: 
Wörter oder durch Umschreibung ‚ ist ungekannt. An der Stelle 
dieser qualitativen Bestimmung der Wörter, welche der Sprache 
eine lebendigere Farbe verleiht, gieht es andere, scheinbar, nur 
8 dem Zwecke der Numeral-Unterscheidung,, also einer quantitativen 
Determination, zu dienen, bestimmt, jedoch nicht bloss für den, 
solcher Auszeichnung bedürftigen Plur., sondern auch im 
yet eignen artikelartigen Präfixen bestehend 
(und auch das Verbum hat darın einen ewissen Antheil) ; | 
Classen zerfällt wird, für welche den herriffliche ل‎ 
anzugehen (das Geschlecht ist es entschieden nicht, und Persön, 
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Thier, Ding; Belebtes — Unbelebtes, wenigstens zur Zeit eben 
so wenig als solcher mit Entschiedenheit erkennbar) nicht eben 
leichter sein wird, als etwa die Gründe der Wahl dieses oder 


jenes grammatischen Geschlechts in anderen Sprachen. Artikel. 


solcher Art übrigens sind keineswegs auf die Substantiva einge- 
schränkt, erstrecken sich vielmehr vermöge der Congruenz häufigst 
auf das Attribut mit, möge dies nun Adjeetie, Zahlwort, Pronomen '), 
Partieip sein, oder selbst Finit- Verbum. Allen diesen Wörtern 
aber ist, das bleibt wohl zu beachten, hinter dem Substantiv, 
wozu sie jedesmal gehören, ihre Stelle angewiesen, und auch 
das abhängige im Genitiv gedachte Substantiv darf, stehe es nun 
mit oder ohne Präfix, keinen andern Platz sich anumassen. — 


Cannecattim’s Vocabulare sind, das Portugiesische voran (Latei- 


nisch in der Mitte), abgefasst: hätte er eine alphabetische Anord- 
nung nach dem Kongo oder Bundo versucht, ihn würden die 
Präfixe in Verlegenheit gesetzt haben, etwa so, wie es die Lat. 
Adjectiva müssten, sollten sie von rückwärts aus in eine alphabeti- 
sche Reihenfolge gebracht werden. — 

Noch erwähne ich hier behufs allgemeinerer Characterisirung 
gegenwärtiger Idiome ihre Ueberfülle an dem, was die Semitische 
Grammatik unter Conjugationen versteht; ich meine die Menge 


besonderer Verbalformen, welche eigenthümliche Begriffs - Abschat- ' 


tungen und Nebenbeziehungen des im jedesmaligen Verbum liegen- 
den Grundgedankens abgeben und darstellen. Diese Conjugationen 
entstehen aber in der Regel durch Zusätze hinten an der Wurzel, 


4) Entschieden so das possessive; mit Schwankungen das demonstralive, 
welches z. B, im Hafferischen auch voraufgeht, Es rührt dies wohl von der 
gleichen Stellung der ihm sinnverwandten Artikel her, und eben so vielleicht, 
diesen aus dem Wege zu gehen, die entgegengesetste der übrigen genannten 
Wortelassen. 


(Der Schluss folgt im nächsten Hefte.) 
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Aus Dschami’s Liebesliedern : | 


von Fr. Rückert. 


Der Sänger hob mit Suitenklang 3 
So schön zum Frühtrunk an den Sang: 1 
Steh auf! dein Lebensaugenblick 
Sei angelegt zu ew’gem Glück! 
Was schliessest du beim Fest dein Öhr 
Vor Becherklang und Liederchor ! 
Nie übersieh den Weinrubin, 
Denn sichtlich fiesst die Zeit dahin. 
Geniess den Tag! Wer wissen mag, 
Ob er erlebt noch einen Tag _ 
Wo ich nur seine Spur mag sehn, 
Wend’ ich vom Freunde nicht mein Flehn. 
Dschami, zur Kaaba zieh nieht aus? 
Er ist bei dir in jedem Haus. 
Kann es meine Sehnsmcht stillen, dass ich ihn rom weiten 
Seh vorübergebn, und das auch nur von Zeit zu Zeiten! 
RT“, 2 
Der Glanz von deinem Angesicht liess es mich ganz in Wonne 
Vergessen, dass es einen Mond einst gab und eine Sonne, ١ 
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كد Sad‏ خلل. اين صورت أب و كل أزو 


قصل ul‏ باشك از جعت RB‏ جسن 


زآن جه غم nie An EEE‏ أو 
أن a‏ لب شفاى رذج من دانك وى 
نوديكك مرذئم رئو دور از خد! ينوس 

نرديك اكر نيادى ازين 'دورتر مرو 


شم همه مانا 


u 01‏ أ لعبن 
ميان ae‏ موئ wel‏ 
نمئ A‏ خرد يك موي U‏ بدن 


مد از خنك فلك خواعد بياى مركبت al‏ 
ER‏ اين عشوه و دستان كنى -جولان زيشت زين 


ل و a‏ رافش rn‏ 
زخود زوه جو نو إنى وحال من يبنى 
Er‏ زمى نشود باورت بها More‏ 
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Liebesliedern.. ظ‎ 29 
Ueber alle Grenzen tritt die 50 5 und weit davon 


Ist sie nichtmehr, zu zertrimmern dies Gebild von feuchtem Thon. 


كه 


Schönheit nur will Leila zeigen, wenn sie Locken kräuselnd ziert; 
Was bekümmert sie's, weleh-Armer drüber den Verstand verliert: 
Der Messiaslipp’ge weiss wol, wie mein Uebel ist zu heben, 
Doch sein Kunon ist, mit Herzenskranken sich nicht abzugeben. 
Fern dir, bin ich nah dem Sterben; fürchte das Gericht! 

Wenn du näher nicht willst kommen, geh nur ferner nicht! 
Augentrost der Herzbetrübten, komm gezogen! 

Deine Brauenbogen sind zwei Regenbogen. 

Dein feiner Haarwuchs nnd dein Wuchs so hanrfein, 

Der Unterschied von beiden wird kein Haar seyn. 

Von dem Himmelsfalben fällt der Mond zu Füssen deinem 'Thier, 
Wenn du auf dem Sattel paradierest so mit Schick und Zier, 
Glücksalb’ in mein Auge will ich von des Heiles Salbestift; 
Lest mir Staub von Seinem Weg, und einen Dorn von Seiner Trift! 
Ausser mich komm’ ich vor Freude, wenn du kommst und siehest, wie 


Es mir geht, 0 glaubest سل‎ nicht dieses mir, so komm und sieh! 
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إلى Das‏ بيشهء (1) جاه جه lu‏ خدايرا 0 

كان افو رميده شود صيج راب من 

ل a‏ 
es‏ خام (*) من | 

بود صد فخل (3) موس بيخ Paz?‏ بدل 

"١ عشق) تو كرد أن ضمعرا مستأصل‎ zo 


أت اقيق شادى كه بدل داشت جاى 
شن عور وأنفوه تو عم الَبدَل 

- حكايت كرت ياد از كل كل از ييرافن جانان 
es "I‏ بوى جانان جر Kran‏ باك دامانان' 
en er‏ معني it‏ 


1) ييشه‎ (von بيش‎ TE) — = em. TER, das Vor 


nehmen, 


= „2 Ampietung rd > ee ام‎ 37747 osög, wie > 


3) Anspielung auf Ay نكل‎ 





Du, dessen Liebe tausend Noth bring über mein n bekümmert Haupt, 
Sieh, deines Kummers Ueberfall hat Schlaf und Essen mir geraubt. 


—— 


Staub auf deinem Wege ward ich; stolze Zeder, trit einher! 
Eh du kommest eines Tags und meinen Staub nicht findest mehr. 


Um Gott, Wildfänger, rathet, wie fang’ ichs an, 
Zum Fange jenem Wildfang von Reh zu nahn! 
Wie lange noch verlangst du nach den lautern Silberwangent 


Schon hundertmal verbrannte sich dein vorlautes Verlangen. 


Hundert Palmen eitler Lust gewurzelt hatten in der Brust; 


Deiner Liebe Windesbraus riss alle mit den Wurzeln aus, 


——— 





im Herzen an die Stelle von all dem Freudenrausch 


Trat nun dein Gram und Kummer zum allerschönsten Tausch. 


Von der Ros’ erzählt der Wind, die Rose von des Liebsten Hemde; 
Dem, der nicht von reinem Saum ist, sei der Duft des Liebsten fremde. 


0 sag nicht immer: „Dschami, wann hörst du auf zu singen!‘ 
Es ist nach dir die Sehnsucht, aus der die Töön’ entspringen. 
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فستر جتان غلامست fer‏ = 
| سد ماود ار ويهئ ns‏ | 
Aw‏ بارش An er‏ جد ul‏ 
تقس از شرون a ER‏ 
ازمكر اين دو روزن هر حيله. RS‏ 
RE‏ جام رأنجامس كار اكاعمر | 


ادّرجه ببرعى كردن زحف برد 

بكم الله كه ثنها By‏ (1) كرد 

من أبن BR‏ كه زبائرا بهرره ze‏ 

a An‏ كسان نوك خامه فرسايم 
حديث سفله خزف عقد كوفرست Fe‏ 
alt‏ أز end‏ سينا xls‏ ع حمر 
SE‏ عسات 4 يشت Pre! ru‏ 
فصائٌ ملك en‏ كرجه قاف :قا قافسنت 
سكن جو باد ومن و فاعلات مفعولات 
ذراع كرده شب وروز باك ببمايجم 





1) بارضى‎ ein nengebildetes Wort im Gegensatz zu Pr, Abstraetuin 


eines وجارأ أو ب بارة‎ mit oder auf dem (rechten) Wege seiend. 
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Liebesliedern. 33 
Dein Sklav von Herzen bin ich zwar, doch einer, der die Flucht 


gern sucht; 03 
Verkaufest du mich hundertmal, zurück zu dir nehm’ ich die: Flucht. 


Mich einen Augenbliek nur dir entziehn, nicht möglich ist es mir:-- 


Was soll ichs auch versuchen mehr? ich hab’ es hundertmal versucht. 


Der böse Geist von aussen lagert, die böse Lust von innen; 
Den beiden lisegen Wegelagrern wie soll mein Pfad entrinnen! 
Heil dem alten Wirte, dessen Allhuld mir den Segen brachte, 
Dass er mir durch ein paar Gläser hell den Zweck des Lebens machte, 
Hat der Abweg ab vom graden Pfad geführt, 

Gott sei Dank, dass er zum Ziele grad geführt! 

Steht es mir zu, dass die Zunge mit Geprattel ich beschmitze, 
Mit Unwürd’ger Lob und Tadel stumpfe meines Kieles Spitze! 
Scherben sind gemeine Seelen, Perlenstränge sind Gesänge; 
Welche 'Thorheit, dass ich diese noch zum Schmuck an jene hänge! 
Federkauend liess ich aus der Hand ein Kapital von Tagen; 
Der Verdruss um das Verlorne macht mich an den Fingern nugen. 
0b des Wortgebietes Räume seyen weit an Breit’ und Länge, 
Doch, auf Reime sinnend, stündlich o wie komm’/ich in die Enge! 
Worte sind ein Wind; und also, Silbenschritt und Wortfuss nur 


Nach der Spanne messend, jag’ ich Tag und Nucht auf Windes 
1 Spur! 


Il. Ba. 3 
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بكارقاه سكن كشنهد كارف مايم‎ 
ER روا مهار كرين كتج قفل‎ 


أن سرو دى a‏ سلامم كيام كرد 
رط ums Ur‏ تغقد تمام كرد 

جاى جواب خواستمش جا ن دعم جو أو 
wu‏ ادب بسينه ذهاد in‏ ككرت 

م 0 نظ من مام ليكب 

تيو داه او بدل وجان مقام كرد 
بودم جو خاك بر سر رافش بسى حقهر 
خاك حقيررا زكّم احترام كرد 

جان رفت ودل حم أز يي سروه ردان أد 
از بيش من جو بهي تشقن خرام كرت 
Xu‏ خدا كه ار شكرين خنده سعي a‏ 
شيرين لبش بكام' من تلجؤكام كرد 
als‏ بوصف أن :لب لعل شكر شكن 
gb‏ حديث 'طوطي Mat‏ “= 


U 1 


ya‏ مشو a‏ بنيكى, ستاييت 
بد ,مردى زمافه قرا اذيك يرث كرث 
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Früh vor Tags zum Logos sprach ich: der zum Trotze meiner 
Neider 


In des Wortes Werkstatt du geworden bist mein Werkbescheider ! 


Das Talent des Wortewägens müht mich ab; verstatte du, 


Dass mein Haupt ich in den Schooss des skin. ao niederthu 


und ruh’! 

Dschami’s Herz, gab er zur Antwort, ist Gieheiunissweitschae, م‎ 
kammer; 

Denke nicht, dass ich von meinem Schatz nie aufthun soll die” 
Klammer! 


er 


Gestern hat sich jene Zeder wi zu grüssen aufgerichtet; 
Höflich fragend, that sie alles, wozu sie das Herz verpflichtet. 
Statt der Antwort wollt ich selber eben ihr die Seele geben, 
Als sie mit der Hand am Busen sittig grlinste im Entschweben. 
Nicht ein Augenbliekchen hat sie mir vorm Auge still gestanden 
Doch die Süssigkeit des Grusses bleibt im Herzen mir vorhanden 
Wie der Staub an ihres Weges Rande war ich ganz اك‎ 
Doch den Staub zu ehren hat sie ihrer Gnade werth erachtet. 
Meine Seele gieng, mein Herz gieng mit der wandelnden Zipresse, 
Als sie so an mir vorüber schritt, wie ich es nie 310 
Gottes Lohn dem Eifer meines Glückes, das ein Zuckerluchen 
Auf den Mund fir streuf‘, um mir den bittern Gaumen süss zu machen, 
Dschami, schildernd jenes Munds Rubin, den zuckerbrechenden, 
Macht verstummen alle Papagein, die zuckersprechenden. 

Nicht thören lass es dich, dass man dich nennt der Guten einen; 
Die Schlechtigkeit in dieser Zeit macht dich als gut erscheinen. 
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1 ناراك دلان قبوك لوف قر‎ ya 
RT y بار شيشه‎ wm land NE 


الا دل أبينه اند از شك نا gr‏ خويش 
ديده در أبينه طعن 2 لعن ب أيينه Au‏ 
أنكه ذل Ar Auxal Kl‏ | 
us‏ رقف mu,‏ تف قيرز er > San‏ 
NEN FE:‏ شمارد أز محاسى شيخ شهر 

جا أن دأرد كم كردد بيبش رندان ريش خند 
دسيت als uhr‏ ار شعي سنيج ررق 


زانكة ll‏ بيد مقصودى cn; N‏ كمنث 


لب بهم طعيه ميالاى كه دندان شكند 
امم سر خوان فرومايه زيالودهء قنك 
i‏ ' 


سنكن 'آزار مون a RE‏ 


نا يسنديده A‏ طور نو جامى pre‏ 
انهم خوذرا توسندى 115,33 Aue‏ 


ايى بس كه خار باديه ام ذر قدم m‏ 
كر خفيتن ويم ريك بيابان انئش جد باك 
آثرا: كة مرغ روح جام حرم 
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Herzen schwuch und zart mag nicht der Armut Pilgerschaft ge- 
| lingen; 5 
Schwer ist eine Ladung Glas auf stein’gem Wege fortzubringen. 


Beschauliche sind Spiegel der eignen Misgestalt; 


B 
> 
« 
7 
أن‎ 
1 


Was schaun sie drein, und schelten den Spiegel dergestalt' 
Wer in den Spiegel speiet, weil er in dessen Licht 


Sich hässlich sieht, der speiet sich selbst, ins Angesicht. 


iu en 


Seinen Bart zu kämmen hält der Scheich für Lebensart; 


Er verdient dass ihm die Schlemmer lachen in den Bart. 


Auf, Dschami, dich der Heuchelei Gebetschnur zu entschlagen! 
و‎ 


Mit dieser Fangschnur ist kein Wild der Sehnsucht zu erjagen. 


Besudle nicht mit jeder Kost die Lipp’; am Marzipan 


Vom Tisch des Niederträchtigen zerbricht man sich den Zalın. 


Wirf nicht den Stein des Herzeleids auf reine Herzen nieder! 


Denn leicht zu brechen ist dies Glas, und schwer zu kitten. wieder, 


Dschami, willst du, dein Betragen soll anmuten jedermann ; 





Was dir selber nicht aumutet, mute keinem andern un! 


Wenn des Heiligthumes Rose meine Pilgerhand nicht brach, 


Gnüge das mir, dass der Dorn der Wüste doch den Fuss mir stach. 

Mag der Wüste Sand des Pilgers Leib begraben, wenn sein Glaube 
Nur das Heiligthum erfliegt und nistet dort als Haremstaube, ١ 
- 7 
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قصل شهرت نبود جامىرا 
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بهر احباب بر تخيفدء دقر 
ie ih‏ يادكار نوشت 

i 
Be ae ST 
وبراندء ما روشنى أز يرتو مهد ذاشي‎ 
wid فداى بوى تو شلك باد جان كع‎ 
il زباد وباد زكل كل رما دريغ‎ 
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Berühmt zu werden, war nicht Dschami's Zweck, 

Als er die anmutfeuchten Lieder schrieb; 

Für gute Freunde ein paar Sicherze, die 

Er in der Zeiten Denkbuch niederschrieb. 

Nachts kam in mein verstörtes Herz Erinnrung deiner Wangen, 


Wie über ein zerstörtes Haus der Mond kommt aufgegangen, 


Meine Seele sei das Opfer eines Duftes, den dein Kleid 

Gab dem Winde, Wind der Rose, und die Rose meinem leid. 
Der Apfel des Kinnes. 

An des Herzens Gram zu kranken Jdeuchte mir Gewinn, 

Bis ich der Genesung Apfel fand an jenem Kinn. 

Jede Knospe lacht im Lenze, wenn die Wolke weinet; 

Lache, du geschwellte Kuospe, die mein Weinen meinet, 

Der Geschicke böses Auge möge dich verschonen, 

Böses Auge, möge nie dein Pfeil uuch mich verschonen. 

Wohin sich wenden mag, wer einst Wach’ hielt an deinen Pfosten, 

Er findet nirgends Achtung, der verlassen seinen Posten. 


Der Schah von Gafnin gab den Geist in Schmerzen auf, und 
sprach: Nur das 
Yom Leben lebt’ ich, was vergieng in deiner Liebe, mein Ajas! ') 


u 
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لمعو re ER‏ ان 
كد يي اي يار دلنواز من nit‏ 
كريه جراغم بكشت كرمي ذل فمينان 
أنش بيدا نشائد سورش ينهان كذاشت 


جان تن فرسوده را با غم عحجران كذاشت 
طاقت „lese‏ نداشت als‏ بمهيان . كذاشت 
دل بعلم )> نهاد جاى ha‏ كُذاشت 
جامى بيدل نيافت 20 رخوبان شهر 
Am =)‏ برشرفت. شهر. بديشان. EN‏ 
باز با شكل دكر مى wii‏ 
زاذنعجه بودى خويتر مى ببنهعت 
بيبش أزبين بودى ME‏ ير ول 
جون كل أثكنون يرذهدر مى بيدمعت 
جون نمى أبى جو جان اندر برس 
فيكو عمر AS AT‏ مى بيفمت 
Bi et‏ عمرى ومن 
عبجنان بيش نظ مى re‏ 
جَامى أ جام كه خوردى مى كه باز 
از ذو عالر.ى عخير مئئ. بيغميت 
wma‏ وبحت ول نو معرا رواج 

Zimt Br ز نياشد‎ 
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Mein feuchtes Auge lösch’ ein Staub der Fusstapf” eines Hündchens, 


= 


Das Nachts einmal vorüberlief am Haus des Zuckermündchens! 0 


Tbrän’ bat Lampe gelöscht; auch Herzensflamme? von aussen 


Dämpfte sie Feur, und liess immer im Hause die Glut. 


— ١ 
Die Seel’ hat den erschöpften Leib vor Kummerlast geräumt; | 
Den Gast im Haus ertrug sie nicht, und hats dem Gast geräumt, 
So viele Pfeile sandtest du, die Brust ward ihnen enge, 

Das Herz ist ausgezogen und hat Platz gemacht der Menge, 


Weil vor dem Heer der Schönen war kein Schutz in Stadt und 
Gassen ,, 
Gieng Dschami über Feld, und hat dem Heer das Feld gelassen, 





Wieder neu von Reiz umgeben seh’ ich dich; 
Warst du schön, noch schöner eben seh’ ich dich. 
Gestern warst du wie die Rh voll, und heut 
Schleier wie die Rose heben sch’ ich dich. 
Wohnen willst du nicht als Seel’ in meiner Brust, 
Auf der Flucht alswie das Leben seh’ ich die. 
Längst entschwebtest du vor meinem Blicke, doch 
Immer vor dem Blicke schweben seh’ ich dich. 
Dschami, Wein aus wessen Becher trankest du? 


Leber Erd’ und Himmel schweben seh’ ich dich. 


— 


Der Mond in deinen Nächten ist ohne Werth: 


leicht wird am hellen Tage die Lamp’ entbehrt. 


ii In Dachami’s Gaselen wimmells von solchen Hunden , die wir mwist 
laufen liessen, ein اليم‎ ch ein wenig verkleideten, wie im zweiten Disti- 
A , 1 


ehon vor diesem. 
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خاك در و سنكك جفاى ثو ام 
داد فراغ أز wu‏ انخمت وتاج 
زدن نى لاغر ججد برى نقد جان 
از اده ويوان جه ستاى حراج 
as,‏ شدى sl;‏ ونغائممر كه ديد 
سخت دلى ضمحو تو نازك. مزاج 
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Fer 


0 le 


ع 
زباخست اتهردء نوك رذجج BER‏ جين 
زجفيش فلك أو اودش a‏ مونج 
mar | = r zii a;‏ 
دام كرده ردانهء تسييم 


#دفدء شرك جانان get‏ ل 0 


ثريو يكدوسه روزئ زحبس حش eg‏ 

كم فسنت le‏ كارت برون أزين شش ويدج 
ae;‏ كاج AT Ra‏ على ee‏ 

a‏ 3 ثامدء Just‏ در جنا جنا 
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Staub deiner Schwell’ und Steinwurf von dir ans Haupt 


Hat mir zu Thron und Krone die Lust geraubht. 


Dem armen Leib entziehst du die Seel’ in Pein; 2 7 ١ 


Treibst du vom wüsten Dorfe noch Schatzung ein! 
Wie kränket dich von Dschami ein Ach sogleich! 


Wer hat ein hartes Herz je gesehn so weich! 





Beim Feste, wo die Frage ist von Wein und Zuckerbrot, 


0 Vogt, wirf nicht die ‚Frag’ auf von Erlaubnis und Verbot. 


Der Herbst ist vor der Thür; sieh nur, was noch den Blumen einfällt, 


Dass Wicke nicht ihr Winken, Lack sein Locken noch nicht einstellt! 


Kummer um dein eignes Unglück, Dschami, hast du allbereit; 


Kümmre dich nicht auch der Gang des Himmels und der Lauf der Zeit ! 


Welch ein seltner Vogel ist der Heil’ge unsrer Stadt > 


Der des Betekranzes Beeren zu Fangstricken hat! 





Frommer Mann, such’ eine Gabe, würdig Seines Angesichts: 
Denn ich fürchte, dein Gebetkranz hilft dir am Gerichtstag nichts. 
Die fünf Sinne und die sechs Richtungen im Haume. 


Eins thu in den zwei drei Tagen, mach dich los von Raum 
und Sinne, | 

Dass das Viergespann der Seele diesem Fünf und Sechs eni- 
rinne! 


Von des Schenkpalastes Zinne schwang sich ber zu gutem Morgen 


Eine Tauhe, die den Freibrief unterm F lügel trug verborgen , 
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Dieses Inhalts: wer das Rebenblut euch für verwehrt erklärt, 


Nach des Wirtes Fetwa sei desselben Blut euch unrerwehrt. 


Der Liebesgruss von dir, den mir der Bote bringt, 


Wie lieblich kliogt er mir, wenn er auch wahr nicht klingt. 


Heut traf zu gutem Morgen auf dich mein erster Blick; 


Gut ward durchs Morgen-Omen des ganzen Tags Geschick. 


Dein feiner Mund ist nur ein Haar von deinem Liebreiz, aber | 


Die Reize aller Schönen wiegt ein Haar von dir zu Boden. 


Eh du trinkst, berührt mein Mund den Becher, darf ich hoffen, 


Besser sei versteckt zu bitten um den Kuss als offen! 


Der Morgen zerreisst das Gewand der Nacht. 
Treu sehnt, wie ich, der Morgen sich nach Liebessonnenblicke; 


Warum zerreissen würd’ er sonst sein blau Gewand in Stücke! 


Wenn der Morgenstern dem Himmel sich versagt zum Ohrgehänge, 
Dschami, wol dem Morgen gnügen deines Liedes Perlenstrünge. 


—— 


Der Öhrring der Liebe und der Knechtschafl. u“ 


Wem dein Obrring so voll Reiz zu Augen ist gekommen, - 

Hat den Ring der Knechtschaft deiner Lieb’ ins Ohr genommen. 
Seit ich hin der ohrberingte Sklave deines Ohrrings, 

Ist mir End’ und Anfang, wie dem Ring, abhanden kommen.‘ 


Silberbusiger, dein Ohr ist schwer vom goldnen Ringe, 
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فسنت كوبى زلطافت ذقنت وز خوبان 
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Liber 17 


Und so hat dein schwer Gehör mein Klagen nie ie Xgrnommen. 
Stets im Ringe deines Ohres blieb mein Herz gefangen, 

Wie es oft dem Zuuberring auch suchte zu entkommen. 

Wo die Schönen mich umringen, wie von fern dein Öhrring 
Winkt, hab’ ich alsbald den Weg aus jenem Ring genommen. 


Neig einmal dein Ohr! denn von dem Weh der Trennung krümmie - 


عه ها 


Dschami sich zum Ring; und soll er عتم‎ zum Ohr dir kommen ! 


— 


- u 4 


Der Ball des Kinnes. 


Ein Ball der Anmut ist dein Kinn, und einzig unter all 


Pe كتج‎ 


Den Schönen trugest du im Spiel davon der Anmut Ball. 


Das geflickte Lebenskleid. 
Zerrissen hat mein Lebenskleid dein Schmerz ; o flieks geschwinde! 


Es kommt nicht auf ein Fädchen an in deines Huaars Gewinde- 





Jeder erntet was er süet; aber seht den Unglückssolhn ! 


Lieb’ und Treu hab’ ich gesäet, und geerntet Schmach und Hohn. 





Weisst du, welcher Klang aus Laut’ und Leier thaut ? 
Du mein Einz’ges, du mein Alles, Liebestraut! 
Den Gefrornen fehlt der Sinn nur für Musik, 


Sonst die ganze Welt durchdringt der Liebeslaut. 





Der Verbannte schmeckt die Lust der Liebe rein, 
Der erhörungslos verschmächtet in der Pein. 1 
Von dem Seelenlabezucker Schirins hat 


Parwis nicht soviel genossen als Ferhad. 
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un;‏ كه فيض عدا ريخت بر جمن باران 
زيار منت أو كردن بنفشه خميد 


السسمبسمة 0 


Schade wär es, sollte fliessen dir am Schwert unlautre Flut; 





Andres sollst du nicht vergiessen als getreuer Herzen Bint. 


Selbst der Himmel soll mir keinen Trupfen Lust auftischen 
Ohn’ ihn erst mit deines Liebegrames Gift zu mischen. 


Lieber Freund und leides Glück sind meine Gegner worden; 
Wie entgeht der Kummerschlacht mein Herz, das beide morden ! 


Wenn der Freund den Wunsch gewährt, das Glück wirds nicht 
erlauben ; 

Wenn dos Glück sich zu mir kehrt, so wird der Freund sich 
strauben. 


0 wohl ihm, dem dein Liebesweh in Seel’ und Blut gegangen, 
Den ruhn dein Angedenken macht, und aufstehn dein Verlangen; 
Der, wo dein Blick den Tempel zeigt, nicht von Anbetung rastet, 


Und wo dein Mund den Becher reicht, nicht von dem Weine fastet. 


Jener Mund ist solch ein fewerner Rubin, 


Dass mein Mund brennt, wenn mir träumt zu küssen ihn. 


Hier ist Geselle Kummer, Bruder Gram, Genosse Schmerz ب‎ 


Wo bist du denn? beisammen sind all deine Freunde, Herz. 


Sieh, wie das Feld voll Tulpen mit Rubinenbechern winkt: 
Heil, wer den Wein der Lebenslust aus diesen Bechern trinkt! 
So reich ergoss die Wohlthat sich des Regens auf den Garten, 
Dass von der Lastder Dankbarkeit sich krümmt des Veilchens Nacken. 


—r 


il. Ba. 4 





بوذم آنرور دريى ميغنده از درذكشان 
اكم نه ازاناك نشان بود ونه از تاكنشان 


مرا هيونس خويشى يود .با صبر و خرد ليكن 
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Liebesliedern. 51 


0 Prediger, was hilft dir all die Hitze? vn 
Dein Hörer friert bei deinem frost'gen Witze, 


—. 





Prediger, von Hörensagen nicht von Liebe schwätze du! 
Trink erst selber diesen Frühtrunk, dann trink ihn den andern zu! 


Damals steckt’ ich schon im Weinbans als ein Hefenschmecker, 


Da sich noch nicht fand ein Weinstock noch ein Weinstockstecker. 


Mit Vernunft und Fassung stand ich sonst im Freundschaftsband ; 


ااي ال د يا 21 Mi a en‏ 22-00 ب | 


Mit der Freundschaft brach ich, als der Lieb’ ich ward bekannt. 


er 
5 u ع‎ 


Schluss eines Frühlingsgafels. 
Sieh, dir kommt das Gras von den im Staub verborguen Lieben, 
Alswie krause Schrift von Freunden, die an Freunde schrieben. 
Die unaufgeblühte Knospe bringet dir verschlossen 
Einen Gruss und Brief von herzenswunden Schmerzgenossen. 
Dachami, nieht durch Thränen wird der Brand in dir sich legen; 
Sich, an Tulpenbrust das Brandmal wäschet aus kein Regen. 
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Ein Ausflug von Jerusalem über Jericho an den 


Jordan, das todte Meer und nach Mar Saba, 
Ende März 1847, 


von H. Gadow, Cand. des Predigtamtes. 


Nach einer alten, besonders unter den Griechen herrschenden . 
und von den Priestern als ein religiöser Akt sorglich festgehal- 
tenen Sitte, zieht alljährlich am letzten Montage vor Ostern eine 
zublreiche Pilgerkararane unter dem Schutze einer starken Be- 
deckung von türkischem Militär von Jerusalem über Jericho na 
den acht Stunden von ersterem entfernten Jordan, um in seinen 
heiligen Fluthen zu baden. Der Auszug fiel in diesem Jahre auf 
den 29, März. Die Karavane war um so zahlreicher, als die 
Muslimin gleichzeitig mit der christlichen Prozession eine Pilger- 
fahrt nach dem südwestlich von Jericho gelegenen Nebi Musa 
unternahmen und um dieselbe Stunde auf demselben Wege auszogen. 
Sehon in aller Frühe waren die engen Strassen der Stadt, beson- 
ders vor den griechischen Klöstern ‚ durch Iuustthiere aller Art 
gesperrt, so dass man nur anf Umwegen vom Jnffa- zum Stephans- 
thore gelangen konnte. Von hier bis auf den südlichen Gipfel 
des Öelberges hatten sich die, in lange weisse Schleier gehüllten 
Frauen Jerusalems zu beiden Seiten des Weges gelagert, um 
schaulustig den Zug zu mustern und zute Wünsche nachzurufen, 
verschiedenen Sinnes je nach der Glaubensverschiedenheit. Eine 
halbe Stunde hinter Bethanien, dem heutigen Asariyye, im Wady 
Asariyye erwartete uns bei einem Brunnen und verfallenen' Khan 
die türkische Bedeckung. Kameele gleich Schiffen bei sanft معنا‎ 
wegtem Meere schwankend und auf beiden Seiten mit Frauen 
und Kindern beladen, Pferde von dem feurigen Temperament der 
arabischen Race, Maulthiere und Esel in sicherem Schritte, he. 
wegten sich, eines hinter dem andern, in bunter Reihe gen Osten 
fort, die ganze Karavane gleich einer langen Kette über mehre 
Berge und Thäler zugleich sich in mannigfücher Krümmung hin- 
dehnend. Obwohl die Regenzeit kaum vorüber war, so trug doch 
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die ganze Gegend von Abu Dis ab den Charakter der Dürre und 
.علعن‎ Die weichen sanften Formationen des Kalkgebirges, aus 


der Ferne einen lieblichen Anblick: darbietend, machten in so un- _ 


mittelbarer Nähe und bei dem allgemeinen Mangel an Wasser und 
an aller Vegetation nicht denselben Eindruck, da wegen der Enge 
und Tiefe des Wady, in dem wir hinzogen, nur selten eine weitere 
Vebersicht des Höhenzuges geöffnet war. Nach drei Stunden 
Weges biegt das Wady Asariyye scharf südöstlich, die Strasse 


‚ verlässt dasselbe und windet sich eine mässige Höhe hinan, von - 


deren Gipfel man alsbald wieder in ein weiteres beckenartiges 
Thal von ziemlicher Breite, das von N. nach 8. verläuft, hinah- 
steigt, dasselbe durchschneidet und mühsam den höhern östlichen 
Thalrand erklimmt. Auf drei Viertheile seiner Höhe liegt die nicht 
unbedeutende Ruine Karyat el-Kurd; der alte Weg führt hart 
an derselben vorüber, und ehe man in ihre Nähe gelangt, längs 
einer tief gerissenen Schlucht hin, deren Seitenwände verschieden- 
fürbige Schichten zeigen. Das Gestein wechselt bier von Kupfer- 
roth auf Rosa und ist häufig von dem feinen Gelb der Trippel- 
erde durchsetzt, uls wäre die Masse noch weich und erst im 
Vebergange vom losen bröcklichten Zustande in den der festen 
abgeschlossenen Formation begriffen. Karyat el-Kurd zeigt in 
seinen Grundmauern die Form eines Oblongums; die Westmauer 
desselben, auf etwa 10— 15- Höhe erhalten, lehut sich an einen 
Haufen Auadern, der auf die Bedeutung des früheren Baues schlies- 
sen lässt; nach dem Nordende zu befinden sich dicht neben einander 
zwei Thorbogen, die in einen langen schmalen Raum führen, der 
vielleicht einst zur Aufnahme von Pferden diente, während die 
daran stossende Südwestecke des Gebäudes in den Fundamenten 
die Abtheilung in kleine Gemächer zeigt. Die Nord- und Südmanuer 
sind bis auf die Grundmauern zerstört; von der östlichen Wand 
steht nur ein unbedeutender T'heil; architektonische Verzierungen 
sind uirgends wahrzunehmen. Wahrscheinlich war das Ganze nichts 
weiter, als durch natürliche Lage befestigtes Nebengebäude des 
in der Nähe auf dem Gipfel desselben Berges gelegenen Karyat 
el- Khan Hudrür. Dies letztgenannte, in früheren Zeiten gewiss 
bedeutende Kastell, welches die Strasse von Jerusalem nach Je- 
richo vollständig beherrschte, liegt jetzt ebenfalls in Trümmern. 
Soviel aus der Struktur des Gemäuers zu entnehmen, dürfte es 
fränkischen Ursprungs sein, ans der Zeit der Kreuzfahrer, schwerlich 
älter. Das Ganze war in ziemlich regelmässigem Viereck ange- 
legt, jede Seite zu 150 Fuss, von einem 20 Fuss breiten, 30—40- 
tiefen in den Fels gehauenen Graben umgeben, dessen innere 
Böschungsmauer mit gehauenen Quadern belegt war, Die ıinnern 
Baulichkeiten und Basteien sind füst ganz zerfallen, mit Ausnahme 
eines stattlichen viereckigen Thurmes in der N. 0.-Ecke, dessen 
Höhe indess ebenfalls bis auf 20 Fuss eingeschwunden ist; eine 
‚Treppe in demselben führt zu tiefer en mit Schutt ausge- 
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füllten Gewölben hinab, von denen im Ganzen drei zugänglich 
sind und eine weite starke Bogenspannung zeigen. Ihre Spalten 
dienten mehrern Paaren von Falken und Zwergkauzen zur Woh- 
nung, deren Brutzeit eben eingetreten war. 
Von der Höhe, auf welcher die Ruine liegt, überschaut man 
eine weite Strecke der umliegenden Gegend, westlich von dem 
Höhenzuge begrenzt, auf welchem die alte Strasse von Jerusalem 
nach Damascus hinläuft, und der die Wasserscheide zwischen dem 
Mittelmeere und dem Ghör bildet ‚ östlich von den höher unstei- 
genden Gebirgen von Moab und Ammon, dem Ostrande des Jordan- 
thales, in das sich eine halbe Stunde weiter die Aussicht mehr 
und mehr öffnet. Der Vortrab der türkischen Schutzwache sperrte 
den Weg bis zur Ankunft der langsam folgenden Nachhut. Wir 
zogen uns, um dem Gedränge zu entgehen, auf die Bergwand 
zur Rechten des Weges und übersahen von hier aus das bunte 
Gemisch zu unsern Füssen. Nachdem der Vortrab verstärkt war, 
ordnete sich die Karavane wieder, so gut es geben wollte, von 
selbst. Ein langer Zug an einander gehalfterter Kameele hinderte, 
von einer Seite zur andern zu gelangen, bis der Weg sich um 
einen Hügel theilte, rechts mehr auf der Höhe, links durch einen 
tiefen, von schroffen steilen Wänden begrenzten Hohlweg hinlaufend, 
Wir wählten den letzteren, wegen der pittoresken Felsenmassen 
aus bröcklichtem, oft gypsartigem Ka tein; er führte spüter 


. über eine mässige Höhe und zeirte hin und wieder Spuren eines 


alten Strassenbaues. Eine Stunde weiter finden sich zur Rechten 
des Weges die wohl erhaltenen Reste einer Wasserleitung, deren 
Niveau zeigt, dass sie in das Jordanthal hinabgeführt haben müsse, 
Ihr Kanal ist 2 Fuss breit, 4 Fuss tief und ohne sichtbare Spuren 
einer Weiterführung plötzlich abgebrochen; ja die Fortsetzu 
erscheint nach den gegenwärtigen Terrainverhältnissen selbst un. 
möglich, da sie am Wady Musa endigt, das ihren Lauf fast 
rechtwinklich schneidet. Aufälliger Weise bemerkt man leicht 
zur Linken der Strasse, die hier dureh ziemlich steil übfallende 
Bergwände begrenzt ist, an deren Südrande sie hinführt, die Reste 
einer zweiten Wasserleitung, die indess bedeutend höher geführt 
ist, هات‎ die erste; مه‎ duss man höchstens annehmen könnte, diese 
sei von der zweiten hüher geführten gespeist worden, um vielleicht 
eine am Runde des oben genannten Wady erbaute Mühle späterer 
Zeit in Bewegung zu setzen; denn für Gärten, zu deren Bewässerung 
das ubgegebene Wasser hätte dienen können, ist wegen der steilen 
Abhänge und engen Thäler kein Raum vorhanden. Auch findet sich 
in der ganzen Gegend nach Aussage der Araber kein hüher ge- 
legrener Quell, der die eine oder die andere der Wasserleitungen 
mit Wasser bätte hinreichend versorgen können. Ist der @nell 
versiegt? oder waren irgendwo Ploteaus Keebnet, 


' | um in der Re- 
genzeit das Wusser zu sammeln und es dann der Wasserleitung 
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und so einem östlicher gelegenen Bassin zuzuführen? ') — Seit 
Ausrottung der Waldungen anf diesen Gebirgen mag überhaupt 
der Wassermangel des Landes zugenemmen haben. “nn 
Bei scharfen Abfall des Gebirges nach Osten tritt man nach 
einer Viertel - Stunde in die Ebene von Jericho. Vergebens sueht 
dus Auge nach den Palmen der Palmenstadt. Ein vereinzelter 
Stumm ohne Zweige ragt kaum merklich über das dichte dornen- 
artige Gebüseh berror, welches dus jetzigre Rihha (4 ,) und die 
Trümmer des alten Jericho umgiebt und das die Araber Sidr (سدر)‎ 
nennen. Der Lagerplatz der Karavane wurde neben der alten, 
von Herodes angelegten Wasserleitung. aufgeschlagen, welche auf 
eilf hochgespannten Spitzbogen über Wady Kelt setzend, aus dem 
nordwestlich 4 Stunde entfernt liegenden Elisa -Brunnen (Ain es- 
Sultän) gespeist wird ®). Dichte Schlingpllanzen ranken sich an 


einem zweiten Ausflage in diese Gegenden war es mir möglich,‏ صو 
dieselben etwas genauer zu durchforschen. Etwa 1000 Schritte weit von der‏ 
Stelle, wo die erstgenannte Wasserleitung zur Rechten des Weges plötzlich‏ 
am Rande des Wady Musa abbricht, biegt der Weg nach Jericho scharf nord-‏ 
östlich um den Südrand des Wady Kelt. Bis hieber lassen sich die deutlichen‏ 
Spuren des zweitgenannten höher gelegenen Aquäduets verfolgen.‘ Das Wady‏ 
Kelt hat hier mindestens eine Tiefe von 100 Fuss und darüber; im seiner‏ 
Nordwand bemerkt man einige Anachoretenwohnungen, zu denen auf derselben‏ 
Seite des Wady eine kleine theilweise aufgemauerte, Iheilweise in den Felsen‏ 
gehanene Rinne führt, ähnlich der ganzen Anlage solcher Höhlenwohnungen‏ 
im Barada- Thale des Antilibanon. Durch die tiefe Schlucht von unserm‏ 
Aquüduet geschieden, konnte diese Rinne unmöglich mit demselben in Ver-‏ 
bindung stehen, und bei nüberer Untersuchung des Terrains bemerkte ich‏ 
bald in einiger Entfernung von der Strasse eine Ruine, die ich bei meiner‏ 
ersten Anwesenheit unbeachtet gelassen hatte. Als ich dieselbe jetzt näher‏ 
untersachte, erwies sie sich als eine grosse, in drei Absätzen überwölbte‏ 
Cisterne, 40% lang, 304 tief, am obern Westende derselben die wallartige‏ 
Fortsetzung des Aqußduets, innerhalb derselben, auf eben dieser Seite die‏ 
dunkler gefärbt war‏ مثلم Ausmündung eines Kanals, unter welcher die terra‏ 
und das hervoriretende Gestein dieser Wand bröcklichter erschien, als an‏ 
den obern Schichten der drei andern Wände. Ruinen «eines Gebäudes über‏ 
öler neben dieser Cisterne waren nirgends aufzufinden. /‏ 
Zu den wichtigsten Resten der Vorzeit in dieser Gegend gehören un-‏ )7 
streitig die Spuren der alten Wasserleitungen, Sobald man vom westlichen‏ 
führt der Weg nach Hihha zunächst‏ ,لاغ Gebirgszuge herab in die Ebene‏ 
längs dem Südrande des Wadi Kelt hin, Zwei Wasserleitungen setzen über‏ 
dasselbe. Die erste, näher dem Gebirge liegende scheint jüngern Ursprungs ;‏ 
sie ist in der Mitte des Wady bis auf zwei Spitzbogen abgebrochen, welche‏ 
bis an den Nordrand desselben hinüberspannen. An dem Sälrande des Wady‏ 
finden sich mar noch geringe Mauerreste, doch lässt sich die Forlsetzung‏ 
derselben in südsüdöstlicher Richtung auf einige hundert Sehritte weit durch‏ 
die Ebene verfolgen. Sie konnte demnach unmöglich nach dem heutigen FI‏ 
führen, das etwa 1500 Schritte nordüstlich auf der Nordseite de breiten‏ 
wasserleeren Wady Helt lirgt, Aufwärts trifft sie in ihrem nordao‘ estlichen‏ 
Laufe auf zwei Mauerreste am Fuss des Quarantania , westlich von den an‏ 
kermüblen,, unstreilig Stützpunkte, wie sich deren mehre noch weiter nördlie‏ 
صن bis in die Gegend von Ain Dük verfolgen lassen. Die zweite, bereits‏ 
nannte, einige hundert Schritte östlich von der eben beschriebenen auf eil‏ 
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den Bogenpfeilern empor, dem herabträufelnden Wasser eutg 
und garniren den alten Bau gar anmuthig, Das ügyp che Klima 
dieses tief unter dem Meeresspiegel gelegenen Thales übt einen 
Einfluss auf die reiche un ıemmte, weil uubeachtete Vegetation. 
Vorherrschend ist der Nubk- oder Dömbaum, Sidr, von Schling- 
pflanzen durchwebt, deren rothe Blüthen der Fuchsia ähneln. Unter 
den niedern Straucharten bemerkt weten den Bis 
mit unzähligen gelben eifürmiren Früc ten und weissgrauen | ei- 
schigen واس‎ Eine kleine Art Dünnschnäbler, nicht viel 
grösser als ein Kolibri und in denselben schönen Farben schillernd, 
bewohnt dies Gebüsch besonders häufig. | : | 

Die Bewohner von Rihıha sind negerartig. Sie sind schwarz 
bei wolligem Haar, schwächlich von Körperbau und mit dem Ge- 
präge von Missmuth und Lebensüberdruss in den schlafen Ge- 
sichtszügen. Die meisten waren jetzt mit der Bereitung des so- 
genannten Balsams von Jericho beschäftigt. Eine Art gelber 
Nusskerne vom Zukkum oder Balsambaum wird zerquetscht, zu 
einem Brei geknetet und giebt dann durch Aufgiessen von heissem 
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itzbogen über Wady Kelt seizende Wasserleitung läuft ebenfalls von N, N. 
7 nach 5. 5. 0. und erhält ihr reichlich liessendes Wasser aus Ain فت‎ 
Sultän, das sich indess bald im Sande verliert und nichts als das üppige 
Wachsthum von wucherndem Dornengebüsch befördert, das einer Krüssen An- 
zahl von rothen Rebhühnern und den kleinen Berghasen mit goldgelben Ohren 
zum Aufenthalt dient. Als wir beim zweiten Auslluge ji 
1, Juni .ل‎ J, quer durch die Ebene in südlicher Richtung nach dem todten 
Meere zu rilten, trafen wir westlich von Ain Hhadschla (=> . +2) zwi- 
schen Wady Kelt und Wady Santa auf fünf bis sechs gemäuerte hanäle, die 
alle in südlicher und sädästlieher Richtung ve | 


rliefen und sich wenig über 
as ebene, sanft nach dem Jordan zu abfallende Terrain. erhoben, das nor 
durch eine niedere, von seichten Wadys durchschnittene Högelkette bei Kasr 
Hhadschla unterbrochen wird, Diese hanäle standen in frühern Zeiten wohl 
sämmtlich mit den beiden eben angeführten Wasserleitungen in Verbindung 
und wurden durch dieselben ans An Dük und Ain es - Sullän gespeist; um 
den ganzen Landstrich zwischen len westlichen Gebirgen und der Hügelkette 
bei hasr Hhndschla zu bewässern und den reichen Palmenwuchs zu fördern, 
durch den die Gegend von Jericho einst مه‎ berühmt war, Ich bin der Mei- 
nung, dass dies frühere Bewässerungssystem sich ohne grosse Kosten wieder 
herstellen und dass dureh die richtige Vertheilung des Wassers, welches 
Ain Dük, Ain es-Saltän und Ain Hhadschla liefern, diese Gegend unter fast 
tropischem Hlima sich zu einer ler fruchtbarsten und ergiebigsten des Kan- 
zen Erdbodens umschafen liesse (Josenhus B, ,ل‎ IV, 8, 2) Aber es fehlt 
gegenwärtig sowohl an arbeitsamen Händen, wie an einer, die Sicherheit des 
Besitzes gewährleistenden Verwaltung. Die Macht und der Einfluss der türki- 
schen Hegierung reicht kaum bis an Jen Jordan, und sclbst hier vermag die- 
selbe nor dann ihren Befehle wenn sie eine beilen- 


da n Weltung zu verschalfen, 

tende Anzahl von Truppen Immerwährend auf den Beinen. erhält, Wäre je 
Syrien, für Europäer ein sicherer Erwerb ron Grundbesitz möglich, so ist 
keine Frage , „lass das Land 'n wenigen Jahren durch eine richtig geleitete, 
wit den nöthigen Mitteln versehene Holonle auf die Stafe seines rüheren 
Yohlstandes gebracht werden und 1 


5 dass seine Bevölkerung in Kurseu zu Je: 
früheren fast unglaublichen Zuhl anwachsen 20 ا‎ Mm zu ser 
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Wasser, oder auch wohl von heissem Oel eine balsamartige Flüs- 
sigkeit, die augenblicklich in Flaschen gefüllt und. an die Pilger 
verkauft wird, die Unze zu etwa 10 ist dies un- 
schuldige wirkungslose Surrogat des früher, zur Zeit des Josephus 
so Ms ا م‎ Opobalsamum (؟‎ fast die einzige Erwerbsquelle 
der armen Bewolner von Rihha, die weder Kraft noch Lust zum 
Getreidebau haben, Das wenige bestellte Land liefert seinen Er- 
trag an die krüftigeren Gebirgsfellahin, die hieher herab kommen 
und bis zur Erntezeit verweilen, oder in die zum Raube allezeit 
fertigen Hände der Beduinen, die zuweilen von der Ostseite des 
Jordan herüberkommen und den Gewinn vorwegnehmen *). Doch 
ist der kleine District von Rihha un einen Privatsteuerpächter 
für 20,000 Piuster verpachtet, zu deren Eintreibung derselbe eine 
Station unregelmässiger Reiter im Orte unterhält. Rilha ist ein 
Häuflein elender Hütten, etwa 1000 Schritte von unserm Lager- 
platz an der untern Wasserleitung aus Ain es-Sultän entfernt 
und durch das mit dichtem Dornengestrüpp bewachsene Wady 
Kelt, den Krith des alten Testaments, davon getrennt. Wenige 
Gärten, von dürren Dornenhecken eingefusst, stossen südwestlich 
an das Dorf, westlich an die geringen und unbedeutenden Trümmer, 
welche an der Südseite eines alten kastellartigen Gebäudes, zwi- 
schen diesem und dem Nordrande des Wady Kelt liegen und die, 
ihrem geringen Umfange nach zu urtheilen, nicht wohl die Veber- 
reste des alten Jericho sein können. Es findet sich darunter nur 
eine kleine Huche Cisterne und ein Stück Karnies, das einem 
Gesimse früherer Zeit mag angehört haben, wahrscheinlich aber 
von anders woher dahin gekommen ist. Es sind diese Trümmer 
wohl nichts weiter, als Üeberreste der wenigen Gebäude, welche 
jeues Castell späterer Zeit umgaben und die mit in die Aussen- 
werke desselben hineingezogen waren *). Das Kastell selbst zeigt 


1) Dieser Balsam troff aus Einschnitten, welche man in den Stamm eines N 


Strauches machte. 

2) Zwei Monate später traf ich in Rihha zwei bekannte Scheichs von 
Abu Dis und Silwän, die eben mit dem Scheich der Ihtöm - Beduinen die Thei- 
lung des gemeinsam gewonnenen Getreides vorsahmen, Nach ihrer Aussage 
halte معتل‎ Aussaat durchschnittlich das 20ste horn gegeben, Mohammed Pase 
von Jerusalem sollte sogar 36 hürner bei weniger Aussaat auf grösserem 
Flächenraum gewonnen haben. 4 

3) Später durchstrich ich in Begleitung meines Freundes, des Dr. rl 
aus Würtemberg, etwas aufmerksamer das Terrain nördlich vom Wady hell 
und westlich vom Kastell, um mich nach etwaigen Spuren des alten lericho 
amzuschen, In der That stiessen wir nach mannigfachen Windungen durch 
das diehte Dernengestrüpp und nachdem wir den Bach, welcher das Wasser 
aus dem Elisabrunnen Thin es-Sultän) in die untere Wasserleitang führt, 
überschritten hatten, nach Verlauf von 30 Minuten auf die Heste einer Re 
gepflasterten Strasse, die sich 10 Minuten weit von 0. 3. 0 nach W. NW. 
zwischen alten Mauerfundamenten bis nahe an Ain es - Sullän hinzicht. Der 
Fanze mit solehen Fundamenten bedeckte Raum hat nach seinem Durchmesse 
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im Innern verlassene Wohnungen von Menschen und Vieh; eine 
steinerne Treppe führt auf de Dach, das mit einer Art Brüst- 
wehr versehen ist, die nach jeder Himmelsgegend an einen vor- 
springenden Thurm mit je drei Schiessscharten lehnt. Sieht man 
von bier aus den westlichen Gebirgszug an, den wir am Tage 
überstiegen, so tritt derselbe halbkreisförmig zurück , jedoch so, 
dass die Mitte des Bogens mehr südlich von Rilha liegt. Beide 
Enden desselben laufen ziemlich symmetrisch in zwei hohe Berg- 
kuppen aus, von denen die zweite das nördliche Bogenende des 
Auarantania ist, dessen Gipfel die Ruinen einer alten Kirche krönen. 
Er wird noch heut zu Tage von den Arabern Karantal (ترنطال)‎ 
genannt. In seiner steil abfallenden Ostwand befinden sich viele 
Anachoretenhöhlen,. jezt der Aufenthalt wilder Thiere. Wo der 
Weg von Jerusalem herabkommt, finden sich am Fuss des Ge- 
birges die Ruinen eines alten Gebäudes, dessen natürlich befestigte 
Läge zu der Annahme berechtigt, dass es ein altes Kastell zur 
Beherrschung dieser Strasse gewesen sei; ihm gegenüber auf 
der südlichen Seite der Strasse die Ueberreste eines zweiten ähn- 
lieben. Vielleicht sind es die, von Strabo XVI, 2, erwähnten, 
von Pompejus zerstörten Kaustelle Thrax und Taurus, wenn man 
diese nicht etwa in den Ruinen über Ain es-Sultän und in der 
Gegend der Zuckermühlen zwischen متك‎ es-Sultän und dem Ost- 

fall des Quarantania wiederfinden will. Nach Straho lagen beide 





gegen 4 Stunden im Umfange. Die Nähe des Baches, an dessen rechtem Ufer 
der bezeichnete Ort sich bis in die Nühe der Omelle selbst im W, N. W, 
hindehnt, s6 wie die künstliche, halbkreisförmige, aus behauenen Oundern ge- 
zögene Verkleidung eines unmittelbar vor der (uelle ausgepflasterten Bassins 
von 25 Breite uml 404 Länge, nicht minder die bedeutenden Ruinen eines 
unmittelbar über der Quelle liegenden kastellartigen Gebändes, welche den 
Gipfel und den Ostabbang eines kleinen saltelförmigen Hügels bedecken, an 
dessen Fuss Ain es- Sultän enlspringt und welche vielleicht theilweise Veber- 
reale des von Herodes neben Jericho erbauten hastells Lypros sind, lassen 
wenig Zweifel übrig, dass hier das Jericho gelegen habe, in dem der Jüdische 
Tyrant sein thatenreiches Leben mit dem verabscheuungswürdigen Auftrage 
beschloss, die vornehmsten Juden unmittelbar nach seinem Abscheiden عولط‎ 
zuriehten, damit es seinem Leichenbegüngniss nicht an Thränen fehle, Das 
Jerichs der Herödischen Zeit würde demnach nördlich von Wady Kelt, west- 
lich vom Bach des Elisabrunnens und üstlich von der obern Wasserleitung 
aus Ain Dük gelegen haben. Die Vuelle selbst, deren Wasser der Prophet 
Elisa gesund machte, strömt eine so reiche Masse Wassers aus, dass der 
Bach, den sie füllt, unmittelbar vor dem Einstrümen in das dicht vor der 
(uelle befindliche mit Fischen angefüllte Bassin bereits eine Rreite von u 
rheinländischen Fussen hat, Bei Josephus heisst es; „neben Jericho ist eine 
ergiebige und zur Bewässerung der Flaren sehr reiche Quelle, die bei der 
eine, Stadt (? bervorsprudelt, welche Jesus der Sohn des Nave eroberte, * 
r ie Pan bebaut und bewohnt übrigens diese Gegend sei, ist schon daraas 
Fir Nich, dass wir bei hellem Tage eine Menge von Schakalen zu Gesicht 
م‎ hier umberstrichen, um auf die zahl- 
: die eben Aügge geworden waren. 
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Kastelle in oder nahe bei Jericho; die beiden oben genannten 
Ruinen liegen aber von ملق‎ es-Sultän eine halbe Stunde 8. W., 
entfernt und sind durch das Wady Kelt von der beschriebenen Orts- 
lage des Herodischen Jericho getrennt. 

Die Nacht war wenig an Ruhe zu denken; schlechte Musik 
und noch schlechterer Gesang übertönten in Pausen das Gesumme 
der grossen Volksmenze, die sich auf 34 Tausend Köpfe belief, 
Gegen 3 Uhr Morgens brach die Karavane bei herrlichem Mond- 
liebt nach dem Jordan auf und zog unter Fackelschein zwischen 
zwei Reihen Soldaten ziemlich schweigsam durch die mit nichts 
Anderem قلت‎ Gestrüpp bewachsene Ebene. Etwa zweitausend Schritte 
vor dem Jordan, dessen dichtbelaubte hellgrüne Ufer das hier 
Alles belebende Wasser noch verdeckten und die in der Ferne 
als der Saum der hochansteigenden Gebirge von Kerak erschie- 
nen, deren höchste Kuppen schon von den Strahlen der aufgehen- 
den Sonne golden erglänzten, hielt die berittene Vorhut die ganze 
Karavane südlich von Kasr Hhadschla حلم‎ a3) ') so lange auf, 
bis alle Nachzügler heran kamen. Unser Scheich Mahmud von 
Abu Dis, den wir zum Führer nach Mar Saba genommen, bahnte 
mir den Weg, so dass ich um + Stunde früher, als alle Uehrigen 
an den Jordan gelangte, und so den ersten Eindruck des herrli- 
chen bedeutungsvollen Stromes allein geniessen konnte. Koüpften 
sich auch nicht so hohe, heilige Erinnerungen an diesen Fluss, 
so haf sehon sein lebendiges, hell und schnell in kurzen Windungen 
dahinrauschendes Wasser inmitten dieser Wüste etwas Erfrischen- 
des für Geist und Körper. VUeppig wachsende Bäume von dem 
hellsten Grün und mit weissen traubenförmigen Blüthen an den 
feinen Zweigen erinnern an die schönen Laubwälder Deutschlands ; 
das haushohe Schilf, dessen Säuseln mit dem leisen Rauschen 
der Strömung sich mischt, tönt inmitten dieser Oede manches 
Echo in der Brust wach; dann der Strom in seinem schnellen 
Lauf, in bald scharfen, bald sanft gewundenen Krümmungen dem 
todten Meere zueilend, zwischen oft anmuthigen, oft salzig moo- 
rigen Ufern, welch’ Bild des Lebens, wenn er endlich seine heiligen 
Flutben in der Todeslache begrüäbt! Und dann seine hohen hehren 








1) Kusr Händschle, auch Mar Juhrunes genannt, # Stunden südästlich 
son Hihbhba, ist die Auine eines früheren Klosters mit zum Theil noch wohl- 
erhaltenen christlichen Frescomalereien; «3 finden sich noch starke Gewölbe 
und die Heste eines Thurmansatzes, Eine halbe Stande N, N. 0, von Kasr 
Hhadschla entfernt liegt Ain Hhadschla, die schon oben erwähnte, kreisrand 
ummauerte (Quelle zwischen diekem Möhricht. Die dünenartige Hügelkette, 
welche sich von Kasr Hhadschla südlich an die Nordküste des todten Meeres 
berabzieht, heisst Kätär Hhadidsche, das heisst: „eine Reihe an einander 
gehalfterter Kameole ;* sie begrenzt ein lief ausgerissenes Wady, das in Arıl 


idschhaiyye (ulm! ga , 50 heisst ein Theil des Nordufers des todten 
Meeres) ausläuft. | 
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Erinnerungen! Die Karayane nahte jetzt in vollem Lauf; jeder 


wollte der Erste sein; Alle, in ihren Sterbehemden, die auf dem 


Sulbungssteine in der Kirche des heiligen Grabes von einem grie- 
chischen Bischof gestempelt werden, tauchten dreimal unter, Greise 
und Greisinnen, kräftig schwimmende Arnauten bis hinab zu den 
kleinsten nur wenige Wochen alten Kindern. Alle glaubten sich die 
Seligkeit mit diesem Bade zu verdienen; ein Mann ertrank, nach 
Einigen absichtlich, und trieb todt dem Meere des Todes zu, da 
bei der äusserst reissenden Strömung des Jordan es selbst den 
geübtesten Schwimmern nicht gelingen wollte, ibn zu retten. Es 
wäre dies auch, nach der Ansicht Vieler, — soweit geht der 
Aberglaube — nur ein Versuch gewesen, ihm die Seligkeit zu 
rauben, welcher der Unglückliche durch die eilenden Worren plötz- 
lich und unaufhaltsam zugeführt wurde. Veberhaupt wäre hier 
wohl ein Johannes noth gewesen, so sehr ist Alles in der Griechi- 
schen Kirche des Orients Formen- und Formelwesen, Wildes 
Geschrei und hin und wieder Verhöhnung aller Sitte siempelten 
diese Scene eher zu einem bachantischen Schauspiel, als zu einem 
religiösen Akt; ja der ernstgestimmte und tiefer fühlende Mensch 
wird schmerzlich bewegt, wenn er so viele Lebende im Todten- 
gewande vor sich und doch des Lebens Sinnenlust nicht ertädtet 
sieht. 80 schickten wir uns denn alsbald an, den Ort zu ver- 
lassen und den Lauf des Flusses bis zu seiner Ausmündung in 
das 14 Stunde vom Badeplatze entfernte todie Meer zu verfolgen. 
Die Breite des Stromes bleibt sich bis zu seinem er 
ziemlich gleich; eine niedere Hügelreihe zieht sich an beiden 
Ufern bin; auf dem linken näher an den Fluss herantretend , als 
auf dem rechten, wo sie sich in ein welliges Terrain bis zum 
Gebirge Juda und Ephraim hin verbreitet. Der Fluss muss zur 
Winterzeit entweder bedeutend übertreten, oder es werden ihm 
von der Westseite her unzählige Winterbäche aus dem Gebirge 
zugeführt; denn tiefe F urchen zwischen den Hügeln und auf der 
noch nassen Ebene von nicht sehr grobkörnigem Sande zwangen 


uns oft zu kleinen Umwegen, Spuren von wilden Thieren wurden 


häufig bis ans Wasser hin sichtbar, Je näher dem todten Mee 
| ١ = 5 1 a wi | a 
desto mehr schwindet das höhere Grün der Üfereinfassung ; selbst 
das Rohr, das bis zum Ausfluss bleibt, wird dünner und zwerg- 
artiger. Am jenseitigen Ufer zeigten sich einige "Anise - Beduinen, 
die mit unserm Scheich in gutem Einvernehmen zu stehen sechie- 
nen; es wurden freundlich begrüssende Worte herüber und hinüber 
gewechselt. Endlich lag dus grosse Bassin des todten Meeres 
vor uns. Dicht heran treten von beiden Seiten die Gebirge, be- 
sonders schroff und steil fällt das Gebirge Juda zur Meeresfläche 
ab, Die Berge von Kerak, dem alten Moabiterland, von deren 
Höhe einst Moses das Lund der Verheissung salı ah so hald 
a der Regenzeit, noch grün hbewuchsen, während die ganze 
ordküste des todten Meeres westlich vom Einfluss des Jordan 
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die Breite der Ebene hat. Von ihrem salzhaltigen Sande prallten 
die Sonnenstrahlen empfindlich zurück. Um ; näher dem östlichen, 
als dem westlichen Ufer des Sulzsees fällt der Jordan, trägeren 
Laufes als oberhalb, in denselben, in zwei Mündungen, die indess 
nur ein kleines Delta bilden. Sein Grund ist hier tief morastig, 
seine Ufer etwa hundert Schritte vor dem Ausfluss ohne Vege- 
tation. Je näher dem Tode, desto mehr wird er zum stagnirend) 

schleichenden Wasser, als bereute er den schnellen unbedachten 
Lauf seiner Jugendkraft. Wenige Schritte ins Meer, und man 
bemerkt kaum noch den Fluss seiner Gewässer, Der Grund davon 
liegt wohl hauptsächlich in der grösseren spezifischen Schwere 
des Meerwussers. Einige Reiher hatten ihren Stand auf dem 
schlammigen Delta genommen und suchten die ins Meer gespülten 
Fischlein, die in der scharfen Lache augenblicklich starben. Ich 
bemerkte selbst einige, die mit dem Tode rangen. Wirklich ist 
auch der Geschmack des Wassers vom todten Meere so abscheulich, 
dass man alle bittersalzigen Arzeneien hier vereinigt zu kosten 
meint; dabei von einer solchen Schärfe, dass nach wenigen Minuten 
sich die Haut von Lippen und Zunge lösen würde, wäre man 
im Stande, dasselbe auch nur einen Augenblick im Munde zu 
hehulten. Seine spezifische Schwere ist so gross, dass es un- 
möglich ist, den ganzen Körper unters Wasser zu tauchen. Das 
Stehen und: Wassertreten war äusserst schwierig: immer wieder 
wüurf das Wasser den Körper in seine horizontale Lage; legte man 
sich auf den Rücken, so konnte man ohne Schwierigkeit Hände 
und Füsse über die Oberfläche des Wassers hervorstrecken, und 
dennoch sahen wenigstens 4 des Körpers über den Wasserspiegel 
hervor, Dabei nimmt die Tiefe vom Ufer aus sehr ullmälig zu; 
fast 300 — 400 Schritte musste ich hineinwaten, ehe das Wasser 
mir bis an die Brust reichte. Wenige Minuten nach dem Ankleiden 
war der Körper theils mit einer düunen Salzkruste, theils mit 
einer klebrigen, öligen Flüssigkeit überzogen; doch spürte ich 
weder Schmerz, noch merkliches Jucken '). Die Farbe des Meeres 
ist je nach den Entfernungen, aus denen man dasselbe sieht, ver- 
schieden. In unmittelbarer Näbe äusserst durchsichtig blau und 
fast krystallrein, weiterbin ins Graue fallend, dann grün, mit 
weissen Lichtpunkten untermischt. 80 sahen wir es zwischen 
9 und 10 Uhr Morgens. Bei veränderten Sonnenstande und zu 
verschiedenen Jahreszeiten wechselt vielleicht auch die Farbe ?). 


1) Als ich später in der N. W. Ecke des todten Meeres badete, machte 
sich nach dem Ankleiden ein leises Brennen über der ganzen körperläche 
bemerkbar. Fs war dies im Jani der Fall, also längere Zeit nach dem 
Winterregen und überdies in grösserer Entfernung von dem Einströmen des 
süssen Jorlanwnassers, 5 1 

2) Joseph. .ل .لظ‎ IV, 3. bemerkt von der Farbe des todten Meeres: „Der 
See Asphaltitis hat auch eine bewundernswürdige Veränderung der Farbe, in- 
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Die Ausdünstung, so sehr dieselbe auch von der heftig wirkenden 


Sonne zertheilt wird, ist doch in jeder Hinsicht licher, als 
bei süssen Gewässern und selbst beim gewöhnlichen Meerwasser. 


Wir schlugen von der Mündung des Jordan unsern Weg nach 
Mar Saba ein, und verfolgten zunächst die Nordküste des Sees. 
Längs dem ganzen Ufer liegen grosse Massen von dicken Baum- 
stämmen, alle bis in die kleinsten Zweige von weisser Salzlauge 
durchdrungen, daher von weissgrauer Farbe, ohne Rinde und 
fast unverbrennlich. Die Art konnte Keiner von uns erkennen, 
da sie sämmtlich blätter- und blüthenlos waren und vielleicht 
schon Jahrhunderte hindurch hier angehäuft liegen. Immer ein 
Beweis, wie schön bewaldet die angrenzenden Gebirge einst waren. 
Uebrigens ist im Ganzen besonders die N. W. Küste des todten 
Meeres nicht so durchaus öde und wüst, als man sich gewöhnlich 
vorstellt. Im hohen Sommer mag das freilich eher der Fall sein; 
jetzt, wo der Boden noch die Feuchtigkeit des Winters enthielt, 
war die Vegetation, wenn auch nicht gerade üppig und mannig- 
faltig, doch durchaus nicht spärlicher, als in denjenigen Theilen 
des Ghör, wo das alles belebende Wasser fehlt. Eine schün 
blühende Art von Heidekraut durchzog diekblättrige dornenartige 
Strauchgewächse, und in dem لعف‎ idschhaiyye zeigten zwei Hügel 
bis an die Spitze hohes Schilfrohr, aus dem ein Schwarm Enten 
aufstieg und über die Nordspitze des todten Meeres hinstrich; 
ein Beweis, dass hier süsse @uellen sind. 

Ein ziemlich tiefes, jetzt wasserloses Wady durchschnitt den 
Pfad; es musste wohl, von N. W. kommend, das Regenwasser 
in grosser Menge aufgenommen und in reissendem Laufe dem 
Meere zugeführt haben; denn bei seiner Mündung war das Ufer 
so tief ausgespült, dass wir durch das Meer reiten mussten, um 
dieselbe zu umgehen. Gleich darauf zogen wir uns eine kurze 
Strecke durch diebtes, mehr grau als grünes Gebüsch dem Ge- 
birge zu, dessen Vorberge hier aus kleinen trichterförmigen Kegeln 
bestehen, unzusammenhängend, vulkanischen Ursprungs. Mit diesen 
Hügeln beginnt eine schauerliche Wüste, Selbst die schmarotzenden 
Flechten und Moose vermögen hier nicht Wurzel zu füssen; die 
Strahlen einer heissen Sonne prallen zurück von dem salzgeschwän- 
gerten Sande und verursachen dem Auge einen stechenden Schmerz, 
da es vergebens nach einem dunklen Punkte sucht, auf dem es 
ruhen könnte. Stundenlang reitet man so in nordwestlicher Rich- 
tung, biegt dann westlich und endlich südwestlich auf Mar Saba 
zu, Bis dahin bleibt der Charakter der Gegend ziemlich unver- 
ändert; höher hinauf ins Gebirge dehnt sich südlich von Nebi 
Musa, dessen Minaretspitze man sieht, eine ziemlich lange Hoch- 
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ebene aus, die hin und wieder von der Ueberrieselung des Winter- 
regens einen kümmerlichen Graswuchs zeigte, und die ihren Aus- 
gang endlich durch die Fortsetzung des Kidronthales nach dem 
todten Meere zu findet, von dem zuweilen kleine Flächen bei der 
Wendung des Weges sichtbar werden. Sonst zeigt Berg und 
Thal dasselbe trostlose Einerlei; selbst die gefällige Rundung 
der Höhenformation gewährt keinen Reiz mehr, da das anschauende 
Auge sich geblendet zurückwendet und auf dem Sattelknopfe 
ri der nächsten Umgebung des oft gefahrvöllen Weges haften 
bleibt. Endlich steigt man in ein Seitenwady des Kidronthales 
hinab, verfolgt dies bis an die Stelle, wo es einmündet, und wo 
das Kidrontbal selbst sich beckenartig erweitert, um sich durch 
die wilde malerische Schlucht von Mar Saba nach dem Südrande 
jener eben genannten Hochebene und weiter nach dem todten 
Meere fortzusetzen. Es ist eng und von den schroffsten Felsen- 
wänden begrenzt; die südwestliche Wand enthält die Zellen des 
Klosters Mar Saba in nuf- und absteigenden Reihen, Doch sind 
auch in der gegenüberliegenden Wand hin und wieder alte Ana- 
choretenhöhlen. Der erste Anblick des Klosters, zu dem eine 
künstliche Strasse längs dem 8. W. Rande der Schlucht hinanf- 
führt, entschädigt mehr كله‎ doppelt für den mühevollen Weg, wozu 
freilich das wohlthuende Gefühl mitwirkt, auf kurze Zeit zur 
Ruhe gelangt zu sein. Mar Saba ist das älteste Kloster in Pa- 
lästina; seine Geschichte ist bekannt, Zum Haupteingange ge- 
langt man von Westen her; ziemlich abschüssig führt ein 10—12 
Fuss hreiter Pfad an die stark verwahrte Thür; ein Empfehlungs- 
brief aus dem griechischen Patriarchat in Jerusalem ist der Haupt- 
schlüssel zum Oeffnen derselben. Man tritt zunächst in einen 
Hof, der die Stallräume enthält; 50 — 60 Stufen führen aus 
diesem tiefer hinab zu den Gemächern der Dienerschaft; abermals 
50 Stufen auf den gepflasterten Platz, in dessen Mitte die alte 
Kapelle des Hieromonachos Saba steht, ein Achteck mit einer 
Kuppel. In der N. W. Ecke dieses gepflasterten Raumes befindet 
sich die Kapelle ‘des heiligen Nicolaus, an der Ostseite der Ein- 
gang zur Hauptkirche des heiligen Saba. Die übrigen Gebände, 
welche den Raum umschliessen, sind zur Aufnahme von Pilgern 
bestimmt. 15-30 Stufen tiefer sind zwei kleine Gartenbeete 
mit einigen Gemüsearten und 3—4 kleinen Bäumchen. Auch 
eine Stande Zuckerrohr gedieh hier in dieser Wildniss. Von 
den Gartenbeeten 30-40 Stufen aufwärts gelangt man zu dem 
südöstlichen ältesten Theile des Klosters, den eigentlichen Felsen- 
höhlen, unter denen die des heiligen Saba, in welcher dieser 
mit einem Löwen wohnte. Die Höhle ist sehr klein, kaum möchten 
die zwei Genossen darin hinreichend Platz gefunden haben; doch 
trägt sie sonst alle Spuren der Echtheit und hat einen grösseren 
natürlichen Vorraum. Von dem Dache der Hauptkirche gelangt 
man zu der 100 und mehr Fuss über dem Haupthofe in der nard- 
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östlichen Felswand befindlichen Zelle des Johannes Damascenus. 
Sie ist zur geschmacklosen Kapelle umgewandelt, unter deren kunst- 
losen Gemälden besonders häufig der heilige Georg und sein Drachen- 
kampf bemerkt wird, Die Hauptkirche des heiligen Saba im Unter- 
عامط‎ ist in Farm der Basilien gebaut, ziemlich gross und mit vielen 
meist schlechten Gemälden behängt, den Hauptgegenständen der 
Verehrung im Griechischen Kultus. Dem Haupteingange gegen- 
über, in der 8, .و‎ Ecke befindet sich das Bild des heiligen Sabbas 
oder Saba, mit einem Gewnnde ron Silberblech ; zur Linken قعل‎ 
selben die Enthauptung Johannes des Täufers, vielleicht das beste 
von den vielen oft sehr alten Gemälden, deren Inschriften sehr 
für den Itacismus sprechen. So liest man unter einem sehr alien 
Bilde des heiligen Saba die Worte: yeuvos einkdor dr يست‎ 
(für zurkıug) errpos now. Auf einem andern, das die Verkündigung 
darstellt, heisst es: 5 euayyeinauog 21+ Feoroxon, Offenbar hat 
der Maler, unkundig der Orthographie, zwei gleichlautende Buch-. 
staben verwechselt, An der Aussenwand der Hauptkirche, neben 
dem Eingange hängt ein, wie es scheint, sehr altes Gemälde 
des heiligen Saba auf Goldgrund mit vielen Scenen aus seinem 
Leben, die als Randverzierungen angebracht sind. Unter den 
letztern findet sich schon die kleine achteckige Kapelle in ihrer 
jetzigen Gestalt. In der Nieolauskirche sind hinter einem Eisen- 
gitter viele hundert Menschenschädel aufgeschichtet, angeblich 
die Schädel derunter Chosroes von den Persern ermordeten 14000 
Annchoreten; im Vordergrunde drei besonders verehrte Schädel 
von standhaften Märtyrern; auf einem kleinen verblichenen Ge- 
mälde die Jahreszahl X. I. E, In einer Kapelle hinter dem 
Hauptaltar, unter welchem ein Gemälde des Weltgerichts, das 
sehr an die muhammedanische Vorstellung davon erinnert, be- 
findet sich ein uralter Kasten, der an seiner Vorderseite ein 
kleines Bild trägt, das einen Kelch darstellt, aus welchem der 
Heiland mit gebundenen Händen bervorzusteigen scheint; da- 
runter die Worte: 5 Imerpapog EOTOE ; nach dem Urtheil eines 
deutschen Malers von Fach ist dies eins der ältesten Kunstwerke 
aus der byzantinischen Zeit. Etwa 30 Mönche nebst einigen Laien- 
brüdern bewohnen gegenwärtig das Kloster, Mit Ausnahme des 
Küchenmeisters, der für die Fremden zu sorgen hat, bekümmert 
١ sich Niemand um die Gäste, Die Zimmer sind orientalisch mit 
Teppich und Divan decorirt, die Kost nicht besonders und durchaus 
dem Geschenk nicht entsprechend, das in bestimmter Summe dreist 
gefordert wird. Den folgenden Morgen (31. März) brachen wir 
früh 8 Uhr auf. Unser Scheich Mahmud stand mit seinen Leuten 
bereits zum Abmarsch fertig und wir waren kurz vor demselben 
noch Zeugen der eigenthümlichen, an alte Zeiten erinnernden 
Justizpflege unter diesem patriarchalischen Lebnsherrn. Zwei seiner 
Leute hatten am Tage zuvor mit einander Streit gehabt; nach 
kurzem mündlichen Verfahren und Zeugenverhör spruch der Scheich 
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das Urtheil der Steinigung. Der Verurtheilte rettete sich früh 
genug unter den Baweh eines Pferdes, von da in einen Stall; von 


allen meist. absichtlich fehl geschleuderten Steinen traf ihn nur 


einer an den Kopf und verletzte ihn unbedeutend; wie es schien, 


kam dieser von seinem Gegner. Damit war das Urtheil vollzogen. 
Nach einigem lauten Hin- und Herreden brachen wir auf und 
zogen Bethlehem zu. Den Oelberg sieht man bald hinter Mar 
Saba in gerader Entfernung von zwei Stunden, ebenso bei einigen 
Wendungen des Weges die Kuppeln der Sahhra und des Arme- 
nischen Convents nebst einem Theile der 3. W. Mauer von Jern- 
salem. Die Strasse führt an Burdsch el- Hhumma, einer sehr 
zerfullenen Ruine, und etwas weiter an einem Brunnen, Birket el- 
Jastiniyye, vorüber. Auf der Höhe fortziehend, die das Wady 
ei- Tatmira nördlich begrenzt, gelangt man zu zwei bedeutenden 
Cisternen, zwischen welchen der Weg hindurch führt. Die grüssere 
ist gegen 60“ lang und 402 tief, bis zur Höhe von 20- mit 





terra cotta ausgelegt, und liegt an dem felsigen Abhange eines 


Hügels, den die Ruinen eines alten Klosters von bedeutendem 
Umfange krönen, und das die Beduinen Deir Dössi nannten ); die 
beiden Cisternen heissen jetzt bei ihnen Hhammdm baradani, d. i. 
kaltes Bad. Merkwürdiger Weise zieht sich von der Ruine ab- 
wärts in östlicher Richtung zwischen beiden Cisternen hindurch 
die Füllung einer alten Grundmauer hin, die beide nothwendig 
von einander trennen musste. Vielleicht trug die Mauer eine Wasser- 
leitung, die ihr Wasser nach beiden Seiten hin beliebig ergiessen 
konnte. Auffallend bleibt es immer, wie zwei so wichtige Was- 
serbehälter am Abhange eines Hügels ausserhalb aller Befestigung 
angelegt werden konnten. Ein Quell ist übrigens nicht in der Nähe. 


Kurz vor Bethlehem, das von dieser Seite her als Berg- 


städtchen fast noch“ lieblicher erscheint, als wenn man von N. 
herkommt, liegt das Dorf Beit Taamar. Von Bethlehem und von 
dem Wege nach Jerusalem aus ist dasselbe nicht zu bemerken, 
weshalb es auch wohl nicht auf den Charten angegeben ist. 

In Bethlehem entliessen wir unsern Scheich, hielten kurze 
Rast im lateinischen Kloster und kehrten Nachmittags ohne Fähr- 
lichkeit nach Jerusalem zurück. 





1) Wahrscheinlich Abkürzung von Theodosins; .ع‎ Zuchr, I. Bd. 5. 152, 
2. 23 —325, D., Rad. 
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Ueber sechssylbige Verse bei Ephraem dem 
Syrer, 


von P, Pius Zingerle, 
Professor in Meran, 


, Der um die nähere Kenntniss der syrischen Metrik schr عمس‎ 
diente Prof. Hahn macht 5. 45 seines 3 Bardesanes, Syrorum 
primus hymnologus, Lipsine 1819,“ die Bemerkung, von sche 
sylbigen Versen habe er ausser dem Fragmente eines Bardesani- 
schen Hymnus kein Beispiel in den Werken Ephraem’s angetroffen. 
Sehr selten kommt diese Art Verse allerdings bei Ephraem vor; in- 
dessen glaube ich sie doch in einem und dem audern Gedichte des- 
‚selben bemerkt zu haben. Namentlich gilt diess von dem 42, Canon 
seiner Grabgesänge, Edit. Rom. Bd. IH. 8. 298, bei dem mir 
der dritte und sechste Vers jeder Strophe ein sechssylbiger zu seyn 
scheint , wenn man nicht, um sie als fünfsylbige zu scandiren, 
zu gewaltsamen Zusammenziehungen seine Zuflucht nehmen will, 
Da der, ganze Gesang unstreitig auch poefischen Werth hat, setze 
ich ibn metrisch abgetheilt her. Er führt den Titel: In funere 
puerorum, eben nicht passend, da er überhaupt die Auferstehung 


der Gerechten schildert. 
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Zingerle, Ueber sechssylbige Ferse bei Ephraem dem Syrer. 









Hi 






67 


8 - 
Pr: 


u 
4 
0 





ف اصرف ------)(* 


35 ; las وديا‎ u 
Lais ss; Lo 
RE Pe 

: منسة خض لزه 
حررتم[ حموصه نوي “ 


lu, ass "85‏ 
مكل وأمحدةهت 00 ث 
an,‏ بحمه NE)‏ هت 
as 4 15655‏ 
حمدة أله Vilo‏ كوي » 





1) Die dritte Strophe ist mangelhaft, wie nicht selten der Fall in dieser 
000 Ephracms ist, Man vergleiche بع‎ B, nor die in Hahns und‘ Hödigers 
Chrestomathien notirten mangelhaften Verse Ephracms. Bei dem zweiten Verse 
muss man zur Zusammwenziehung zweier Sylben in Eine seine Zußucht nehmen, 
eine hänßg wiederkehrende Nothwendigkeit. Im 5. Verse bat der rüm. Text 


m u f 
sohn unriehlie, wie mir scheint. 
5* 
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Vebersetzung. 


1. „Beim ersten Lufthauch der Auferstehung !( 120002 sich 
der Gerechten Gebeine, und erwachen beim Schall der Po- 
saune durch die Macht Gottes, der sie auferweckt. 

2, Am Tage, da die Gerechten ?) auferstehn, werden Himmel 
und Erde erneut, und sie legen Rechenschaft von sich ab, 

dass des Brautgemachs Söhne nicht Schaden leiden *). 

3. Die Vollkommnen frohlocken im Reiche und vereinen sich mit 
den Engeln, und der jubelnden Trompete Schall verneh- 
mend stürzen sie unter Preisgesängen den Tod. 

4. Wenn der Gerechten Aufgang erscheint, werden die Bösen 
und Heuchler als schuldig verdammt, und in Feuer und 
Finsterniss gequält, weil sie in ihrem Stolz die Gerechten 
gelästert. 

5, Von selbst erschliesst sich ihnen des Paradieses Pforte, 
sobald sie ihr nah’n; gebeugt huldigt ihnen der Cherub, der a 
sie bewacht, spielt auf seiner Zither und schwebt ihnen ent- 
gegen. 

6. Sie schauen den Bräutigam, wann Er erscheint, und unter 
Jubel vom Aufgang her kommt; Er lässt ihnen Flügel wach- 
sen, und sogleich erheben sie sich in die Luft und beten 
Ihn an. 

1. „Kommt, zieht رمك‎ Söhne des Lichts!“ ruft Jesus dann 
Seinen Geliebten entgegen; nehmt eure Kronen für eure 
Mühe, Erben des Reiches, das nicht vergeht!“ 

8. Wohl zieh’n durch jenes prüfende Feuer die Gerechten und 
Gottlosen, und werden geprüft dadurch; ziehn die Gerechten 
vorüber, so ruht es: erschauend die Sünder entbrennt es hell. 

9. Oede wird der Scheol, wird ein Land der Verwüstung ; 
die Gräber gehen auf und entleeren sich; es erstehn Adams 
Kinder vom Staube, und die Geschöpfe kehren zu ihrem 
Herrn. ©“ 
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Diess der Gesang, dessen erste, dritte, besonders aber die 
fünfte, sechste und achte Strophe die Ehre der von Vielen ver- 
schteten syrischen Poesie wohl etwas vertheidigen mögen. Das 
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1) Wörtlich: „Wenn die Luft bei der Auferstehung weht.“ 
2) zum ewigen Leben. | # 
3) durch Ausschliessung eines Wünligen, oder Aufnahme rines Unwürdigen, 
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Wehen der Auferstehungsluft, der Sturz. des Todes unter den 
Psalmen der Gerechten, das aufgehende Thor Edens, der freu- 5 
dige Cherub, die wachsenden Fittige der Gerechten zum Himmels- - 
fluge, das Ruhen des Feuers vor den Gerechten sind poetische 
Bilder, deren die rrüssten Dichter keiner Nation sich ee ا‎ 
dürften. - % ee 
Aber ein anderer Zweifel ist es, den ich, um redlich zu seyn, _ 
hinsichtlich des Metrums dieses Gesanges vorlegen muss. Es 
kann nämlich jede Strophe unrezwungen in vier achtsylbige wi 
abgetheilt werden; nur bleibt die dritte St rophe, wuchs uf diese 
Art skandirt, mank, und hei dem ersten Verse der leizien Strophe 
müssen zwei ziemlich gewaltsume Synaeresen angenommen wer- 
den, indem vs| als einsylbig, und OS als مومع‎ big م‎ 


werden muss, das قكنهة خضب‎ aber dann bleiben kann. Achtsylbige 
Verse, und zwar auch sulche, die sich nicht in zwei viersylbige 
heilen lassen, kommen bei Ephraem hie und da vor, = B. im 
25. Hymnus gegen die. Ketzer, den Hahn in seine Chrestomathie 
S. 153 aufgenommen, und im 43, Canon der Grabgesänge, wo 
jede Strophe aus fünf achtsylbigen Versen besteht, deren mehrere 
sich nicht so scandiren lassen, Eis sie zwei viersylbige ausmachen, 
und in mehrern andern Gesängen. Br 
Man kann daher das achtsylbige Metrum unbedenklich uls ein 
eigenes Metrum der syrischen Poesie annehmen , obgleich eben 
kein Dichter genannt wird, der es besonders geliebt hätte, wie 
z. B. Nürses dos sechs-, und Jakob von Sarug das awölfsylbige. 
Wil man übrigens auch den hier aufgenommenen Gesang 
zu dem achtsylbigen Metrum rechnen, 0 kann man dessenungenchtet 
auch die sechssylbigen Verse dem Ephraem nicht absprechen. Schon 
Assembni bemerkt diess im 1. Bunde der Biblioth, orientalis, und 
man findet deren wirklich, .ع‎ B. in den Oden gegen die Grübler 
Bd. ١١1: Auf einige will ich hier insbesondere aufmerksam machen. 
Vor Allem muss wohl beachtet werden, was der Maronit 
Assemani über Ephraem sagt, dass im nämlichen Gesänge das 
Metrum oft wechsle, und bald vier-, bald fünf-, bald auch sechs- 
und siebensylbige Verse vermischt sind. Das Nämliche beobachtete 
auch Hahn. Diess ist der Fall 
I. im zweiten Gesange auf die Geburt Christi, Bd. I, 8. 402 f. 
Eine Strophe darin, 8. 403 E, heisst: 
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١ معممعترمعنا ىن‎ sey Der, welcher unsere Seele [durch die Taufe] 
gezeichnet und geschmückt und sie mit sich vermählt hat. 


١ Gepriesen sey Der, welcher unsern Leib gemacht zur Woh- 


nung Seiner Verborgenheit [d. i. Seines unsichtbaren We- 

Gens]. Gepriesen sey Er, der durch unsere Zunge Seine 

Geheimnisse ausgelegt. * . 

Der erste, dritte und fünfte Vers sind offenbar sechssylbig, 
der zweite, vierte und sechste fünfsylbig. Ungezwungener wüsste 
ich diese Verse nicht zu sceandiren. Auch reimen sich, was im 
Syrischen selten, diese Verse. Im nämlichen Gesange kommen 
auch in der ersten Strophe sechssylbige Verse vor. 


I. Im 21. Gesange gegen die Ketzer, Bd. U, 8, 481, 
finden sich wieder sechssylbige mit fünfsylbigen vermischt. Redend 
vom freien Willen des Menschen und von der Strafwürdigkeit 
der Sünde sagt Ephraem 5. 482 D:- 

_. 7,“ 0 9 
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„Zeuge ist auch die Schlange Adams, die gelähmt [auf dem 
Bauch zu kriechen verdammi] worden ist, und- das Vieh [das zur 
Bestialität missbrauchte] , welches gesteinigt ward [nach Mo- 
sis Gesetz]. Der Hurer hat sie geschändet, der unsichtbare 
(Satan die Schlange] und der sichtbare [der Bestialität Trei- 
bende das Vieh], - 

Der zweite und dritte Vers sind, wie mehrere des Gesanges, 

sechssylbig. 


111. Weil so zerstreut vorkommende Verse von sechs Sylben 
Manchen verdächtig scheinen möchten, so dass man versucht seyn 
könnte, durch Synaerese sie zu fünfsylbigen zu machen, so mögen 
einige Gesänge bezeichnet werden, in denen die sechssylbigen Verse 
mit andern vermischt regelmässig vorkommen. Als solche (e- 
sänge habe ich im 5. Bande meiner Vebersetzung Ephraems die 
zehnte, funfzehnte und neunzehnte Ode gegen die Grübler be 
zeichnet. Nimmt man darin, wie Prof. Habn, durchweg dos fünf- 
sylbige Metrum an, so muss man oft ganze Wörter ohne Noth 
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wegwerfen, und zu den gewaltsamsten Zusammenziehungen sich 


‚entschliessen. Meiner Ansicht nach ist” aber in den erwähnten Oden 


jeder erste und dritte Vers fünfsylbig ; 
jeder zweite und vierte sechssuylbig; 
dann folgen drei viersylbige; 
der letzte Vers ist fünfsylbig. 
Als Musterstrophe gelte folgende, die erste des X. Gesangs: 
2 أدن قارف اتذحفه‎ 
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] لذن‎ ‚Fr 
„Du, o Herr, hast (in der Bibel, Psulm 50, 11] schreiben. 
lassen [oder geschrieben]: ‚„‚Oeffue deinen Mund und Ich werd' 
ihn füllen.“ Sieh, offen ist Dir der Mund Deines Dieners 
sammt seinem Geiste. Du erfüll’ ihn, Herr, mit Deiner 


Gnade, dass ich nach Deinem Wohlgefallen Deinen Preis 
singe!‘ 


Das „nasS0 im fünften Verse miss zweisylbig gelesen werden, 


Ganz regelmässig verläuft, ausser andern Strophen, die zweite 
der funfzehnten Ode gegen die Grübler, worüber ich Hahns Chresto- 
mathie 8, 71 zu rergleic 


hen bitte, um zu sehen, zu welchen 
gewaltsamen Synueresen er in der Anmerkung seine Zuflucht nimmt: 
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Ka,‏ دب 

has هدر‎ 
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bei Ephraem عل‎ Syrer. 13 


„Der Verständige soll mit Schweigen ehren Deine Gottheit, 
und der Kundige staune in Stille über Deine Majestät. Der 
Weise aber künde mit gesunden Worten dem Ungelehrten 
die Herrlichkeit Deines Reiches,“ 


Untersucht man besonders den 19, Gesang gegen die Grübler, 
von Prof. Halın 5. 77 f. seiner Chrestom; aufgenommen, wieviel 
willkürliche Aenderungen des Textes erlaubt er sich besonders 
in der fünften und achten Strophe, um das fünfsylbige Metrum 
herauszuzwingen, während sie nach meinem Metrum keine Schwie- 
rigkeit bieten! Die von ihm weggeworfenen Wörter müssen 
bleiben. Die von ihm so sehr entstellte achte Strophe möge hier 
stehn nach dem von mir bestimmten Metrum : 


has مب‎ 155 

. أحددذًا‎ as me, 
5550 57إشخنفدوي‎ 
. رم[‎ cas; 5ن‎ «al 


رخدي حوللا 
BEIN‏ 
om aS‏ بخثلز 

رخدي 10322 » 


So bleibt der Text ohne die mindeste, Aenderung. Die Strophe 
beisst: 

„Etwas Grosses ist’s, dass die Niedern [Menschen] jene Hoheit 

zwangen, klein wie sie zu werden, auch ihnen zu gleichen. 

Für عدم‎ [die Menschen] war's unmöglich, ibr gleich zu wer- 

den; ihr ist’s leicht, ihnen zu gleichen.“ Vergleiche den 

١. Bund meiner Üebersetzung 8, 80. 
Hie und da kommen freilich auch unregelmässige Strophen in 
diesen Oden vor. Die vierte und achte Ode in scrutatores haben 
auch sechssylbige Verse. Ich hoffe, vorzüglich durch die Dar- 
stellung des metrischen Baues der drei zuletzt augeführten Ge- 
sänge gegen die Grübler meine Behauptung erwiesen zu haben, 
dass sich in den Gedichten des h. Ephraem auch sechssylbige Verse 
üinden. So möge diese kleine Abhandlung immerhin als ein Bei- 
trag zur nähern Kenntniss der srrischen Metrik wohlwollend hin- 
genommen werden; vielleicht folgt bald eine genauere Darstellung 
der verschiedenen Verszusammenstellungen in jenen Gesängen, die 
Prof, Habn ع‎ genere dixwAue nennt, oder des Metri varıı, wie 
Prof. Bernstein das Metrum jener syrischen Gedichte bezeichnet. 
die bald aus kürzern, bald aus länjrern Versen bestehn, 
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Die Verehrung der XH Imäme bei den 
Schiiten, 
von Prof. Dr. Hanehers. 


Trotz der vortrefflichen Darstellung der Religion der Perser 
von Chardin, findet sich doch insofern noch eine bedeutende 
Lücke in der europäischen Kunde vom innern Leben und Treiben 
der mohammedanischen Völker, als uns eine wrkundenfesite Aus- 
einandersetzung der Lehren und Gehräuche der Schilten fehlt. De 
Sacy hat in seinem Werke über die Religion der Drusen viel- 
faltie auf die in Persien ziemlich allgemeine Verehrung Ali’s 
und seiner XI Nachfolger als Imäme hingewiesen. Dadurch ist 
aber mehr das Bedürfniss einer auf T'hatsachen gestützten, histo- 
risch durchgeführten Schilderung der Eigentbümlichkeiten der schii- 
tischen Confession geweckt, als die gelehrte Wissbegierde- معنا‎ 
friedigt worden, Nach den bisher bekannt gewordenen Documenten 
kann die Frage nicht mit Bestimmitheit entschieden werden, ob 
wirklich die Schiiten ihre Vorstellungen vom Imämate Alı’s und 
seiner Nachfolger soweit getrieben haben, dass sie darin eine 
Art von, Incarnationen der Gottheit sähen !), und ob, wie Taylor 
meint :), die schüitische Lehre mit Buddhismus vermischt sey. 


‘Ueber alles dies werden wir ins Klare kommen, wenn uns irgend 


ein Orientalist, der hiezu die gehörigen Mittel besitzt, mit der 
Belesenheit und Treue eines de Sacy eine vollständige, geschichtlich 
durchgeführte Idee von der Dogmatik und Liturgie der Schiiten 
giebt, Ehe dieses geschehen ist, mögen auch kleine Beiträge 
einer untergeordneten Kraft gütig angenommen werden. 

In der That hoffen wir nichts Unnützes zu thun, indem wir 
aus Münchner Handschriften von solchen öffentlichen Geheten der 
Schiiten, worin ihre XII Imäme kurz charakterisirt sind und deren 
Verehrung sich darlegt, den Text, die Vebersetzung und eine 
Erläuterung mittheilen. 

Unter den zahlreichen handschriftlichen Gebetbüchern der Mo- 
hammedaner, welche die k. Hofbibliothek zu München bewührt, 





1) Hottinger, مامزلا‎ orient. Zürich, 1660. 8. 5%. 
*} The History of Mohammedanism, London. 1834. 8. 212. 
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finden sich drei schültische von einigem Werthe, wenn auch das 
älteste davon nicht über 300 Jahre zurückreicht; nämlich 205, 
223 und 227. In zweien davon, nämlich 205 und 227, findet 
sich ein ganz kurzes Gebet auf Mohammed, Fätima und die 11 


Imäme, also auf die sogenannten „XIV Unschuldigen “ ب جتهاردة)‎ 
,(معصوم‎ beinahe buchstäblich wie es nach Reinaud auf schiitischen = 


Monumenten vorkommt und wie es von diesem Gelehrten in-den 
Monumens Musulmans zweimal mit geringen Abweichungen (8. 200 
u. 306) arabisch und französisch mitgetheilt wird. Die constante 
Wiederholung desselben in so verschiedenen Documenten lässt auf 
den Charakter öffentlicher und allgemeiner Anerkanntheit schliessen. 

Von diesem kurzen, summarischen Imäm-Gebete giebt es 
Erweiterungen, welche Abschnitt für Abschnitt demselben ent- 
sprechen, indem zuerst ein Exordium über Mohammed, dann 
über Ali und Fätima und sofort über die XI folgenden Imäme eine 
ausführliche Benedietion gesprochen wird statt ‚der ganz einfachen, 
die sich in jenem kurzen, summarischen Gebete findet, In dieser 
erweiterten Form kommt das Imäm - Gebet in den genannten. drei 


Handschriften in verschiedener Fassung, im Wesentlichen aber ' 


übereinstimmend, zweimal vor, nämlich das eine Mal in Cod. 223, 
das andere Mal in Cod. 227. Dieses erweiterte Imän-Gebet theilen 
wir hier mit. 

Wir wählen aber die erstere Form in Cod. 223, weil sie 
weniger rhetorisch geziert und gekräuselt ist, als die andere Form 
in Cod. 227, und wegen des Anspruches auf öffentliche Bedeutung, 
der in der Aufschrift gemacht wird. In dieser Aufschrift wird 


es nämlich Chotbua abs Throngebei der الا‎ Imäme genannt. Es 
ist also ein Zeugniss für jenen Glauben der Schiiten, welchem 
zulieb bekanntlich die persischen Könige aus der Sefiden -Dy- 
nastie sich als Vasallen der Imäme gerirten und sogar auf ihren 
Münzen sich als „den Hund“ oder „den gemeinsten Hund“ von 
Ali oder dem letzten Imäm charakterisirten '). 

Obwohl in dem hiemit erscheinenden Gebete neben den Xll 
Imämen auch Mohammed und Fätima erwähnt werden, so dass 
im Ganzen darin das Andenken jener XIV Personen gefeiert wird, 
denen nach Chardin, Voyage t. IX, 8. 174. Ed, 1711, bei den 
Schiiten jährlich 28 Festtage gewidmet sind, so heisst es doch 
das Gebet der All Imäme, indem es eben die Imäme_ sind, durch 
welche die Schiiten mit Gott zusammenzubängen glauben und 
von deren Genossenschaft sie ihren Namen haben ®) 





1) 3. Marsden, Numismata orientalia .ا‎ IL $. 465 ete. Reinaud, Monn- 
mens |]! 5 160, 

2) الشيبعة‎ heisst bekanntlich die Partei, Genossenschaft. Masudi 
gebraucht dieses Wort von den Anbüngern der Familie Abbas, s. de Sacy, Expost 
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Die Imäme erscheinen hier durchaus bloss als Zeugen und 
Verkünder der Wahrheit, قله‎ Träger besonderer Gnadenkräfte, 
keineswegs in der Eigenschaft von legitimen Erben der weltlichen 
Macht. Beim dritten Imäm “Hosein wird der Kampf mit den 
Omajjaden ger nicht erwähnt; so sehr die Schüten sonst den Tod 
Hoseins bei Kerbela feiern, wird er hier kaum angedeutet; es soll 
an ihm nur das Verdienst um die Wahrheit gerühmt werden; darum 
wird an ihm hervorgehoben, dass er dem durch Lehre berühmteren 
Imäm Zein-el-äbidin das Daseyn gegeben habe. Bei dieser Auf- 
fassung wird es erklärlich, dass die feindselige Gesinnung gegen 
Abu Bekr, "Omar und "Otmän , die man sonst den Schiiten zu- 
schreibt, hier, wie überhaupt in den schüitischen Gebetbüchern, die 
wir gesehen haben, nicht hervortritt. Nur insofern alle Imäme 
معصومص‎ unschuldig, unschuldig Leidende heissen, ist auf die 
Stellung derselben gegen die herrschenden Dynastien Rücksicht 
genommen, | 

Vebrigens tritt die Anerkennung ihrer Würde besonders leb- 
haft am Anfang und Schluss hervor. 

Doch wir lassen den Text selhst reden, so wie er im ÜCod. 
or. .عتمملا‎ 223 fol. 240, b. fl, steht. 


7 اس نوع نلا 


| A. “ui ايم دواأزذه‎ ale, ne 
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SS على فرض‎ (LEE) فرض‎ Rs Li والاقتداء بط‎ ER N 
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ظ الناس إلحوفب us ae‏ يأ أرجمر ال احمين 8 





I. introd, LVII, — Vorzugsweise | bezeichnet es die Anhänger der von Ali ab- 
stammenden Imäme, Schon Niebuhr, Neisebeschr. 11. “71, versichert, dass 
die persische Section des Islam den Namen Schia nicht als Schimpfwort معط‎ 
trachbie, wie Einige glaubten, Hiezu kann man fügen, dass der ruhige Almlfeda 
in den Annalen ديه .8 .11 1 الشبعة‎ 3 1.3.32, ats oe 
gebraucht und dass in Cod, or. Mona, 237, f, 1502 a. ia einem schiitischen 
Gebete die Schiiten sich selbst: die Genossenschaft der Imäme Be Ta Fe 
nennen, — Allerdings ist die Bezeichnung nicht bestimint genug ; daher die 
Anhänger der zwülf Imäme deutlicher اتناعشرين‎ (Monumens Musolmans 
N. 5: 191) und اتناعشرية‎ fie Saey, Expose I. introd, $, LAIV) genannt wer- 
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8.  العملا‎ » Je على‎ u Ihr 

| 1 
اللهم (I. Jo) de‏ على قمر AR‏ والمغارب صاحب. Fu‏ 
a‏ والسهممر اليفرق جميع EL‏ = والاعارب 
Aut‏ الله الغالب الأمام ابن ri al‏ أبن ا طالب . .واو 
فلك لللبل. عليه افضل الصلورة (الصلوات .1( واكبل التحيات الذى 
3 افو dd‏ المتقين . ونور الهدى وسورور أل La‏ والصلوة والسلام على 
| ونه واخنيه ووضيه الذى جَمِعَ الله كل قصيلة فيه؛ سيت (سيدى (I.‏ 
or b‏ الكسنى الكسينى امير المومنين وامام المتقين ٠.‏ وحبيب 
rel >, 1‏ اسن اللد الغالب امام غلى ابى أن طالب لشلييقعت 
4 | بعد الب كرس اله alas‏ لا إفتااإلا على لا سيف الا ذو ah‏ 
هذا فاطيميت Want‏ والسلوت والسلام ام عل هر البنتول ودلالت الرسول 
ونور المجبول وَحَيَلٌ الله | لموصول الأول ٠‏ كرم الله وجهه |[وجهها .!] 
خدجّت IS‏ وصلى Alt‏ على ER‏ وَوَحدْت uns RT‏ الكبرا 
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1 
هذا امام حسن المعضوم. اللهم Je do‏ امام المعصوم. وأمر A‏ الرسوم 
[الرسوم [I‏ مجدى [I As]‏ الفضائل والعلوم مولاى اى ميد 
الحسسن أبن de‏ المصمومر . .الهم صلخ a‏ الكريم a EU‏ 


5 اوور 
ووه لت | ابرق er in‏ 
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السخى صاحب Agall‏ وف القول الرصئ والفغل المرضتى [اللرتضى [I‏ 
مولا .امام. الهمام. ان “محمد الحسن الزكى كرم اللد وجهة 
Ill.‏ 
sl RS‏ الكسين EL‏ المعضوم. اللهم de de‏ 
ا الصامتجى ومناجب Te)‏ و زيين المراتب والمصباح والناطف 
د اللهم صلى على ee nn = Pr Pr‏ مه 
00 3 غبىك er Sr ae) Al‏ 57 طالب Hr‏ 0 
IV.‏ 
The‏ امام ريى العابدين اللهم صلى على امام الخيرات = 
mals ll. FR OLD, a‏ وسيد RER‏ 
المتعبدين ٠‏ كعبئز ٠ Pe‏ مولاى الأمام ان محيكد N‏ 
7 
33[ امام جين الباقر اللهم صلى على امام المصباح النادرت وحقف 
= ادام 00 والدليل 2 اللي Er Isa} = duo‏ 
الاولى 2 0 الأمام العهام ب جعفر أمام PIrane‏ 5 
الله وجهه | 
1" 
„Lu Io‏ جعفر الصادى اللهم صلى على أمام الهمام على لسان ra‏ 
dt kt‏ 
القَّعَ الباسق النور الشارق وصفوة 10 8 79 
اليغارب واليشارة) Fe Aula,‏ لبارق موادي اهام 
الهيام ابن عبد الله امام جعفر الصادق كرم اللة وجهه. 
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١1 1‏ 
هذا امام الموسى الكاظيم اللهم صلى على . الامام العالم والنور SE‏ 
والبينات الذى هو لكل ضلالت „le‏ اللهم صاحب الايات Aal,‏ 
At, 17‏ والمكارم والبرٌ القائم الصابر lat zeigt‏ والمقتصى: 
0(" الحلم-القاتم مولاى اين الحسن مام الموسى الكاظيم كرم الله 
0 وجيه. ظ 
vın.‏ 
عذا امام على موسى رضى. ‏ اللهم de‏ على الامام سيف المنظا وامام 
الموتصى عدل  yeah‏ الططلوس a‏ 
اللهم ضل على شمس الضاحى والقمر الشما الذهب المضطفى والجبهيت 
6 القسر الانسان والنوع الورى مولاى الامام الهمام على موسنى رضى 
ء كم اللد و جيه . 
IX. |‏ 
هذا امام محم التقى [اللهم] صلى على الامام مصباح الضياه وسقينة ٠‏ 
LE‏ وعروت الوثقى اللهم صلى على الامام N‏ اليلاد والكوكب العباد 
والوق بالبيعاد صاحب النهى والسادات af‏ سبيل الرشتاذ مولاى الامام 
انى جَعفٌ امام محمد جواد الثقئ كرم الله وجهه. 


1 Er" 


a |‏ 
de „Li IRB‏ النقى اللهم ل على ll‏ #المكين. والصادق اليقينى 
الصسلوات الطامت الى يوم الدين الهم صلى علي صاحجب الكويم a,‏ 
افضل كل حاضر ويادى [وبادى .1] هكي القلب الهدى مولاى الامام 

٠١ ١‏ الهمام على النقى الهادى سين للامين الرشاد كوم الله وجهه. 


عذا امام حسن العسكرى I‏ صلى على اهام صراط السو „eh‏ 
المضىء ووجهة وجه الوارى اللهم صلى على سر نبوى alt,‏ > 
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جلالى والعتلش القوى et,‏ العرب العجمى مولاى LI‏ الهموم 
[الهمام :1] ان متمد امام تسن العسكرى كرم الله وجهذ " ٠2‏ 
Xu. |‏ 

هذا امام #تمدى مهدى sell‏ صلى على حبيب الرحمان. والشريك 
القران .والمدوح فى EAN‏ صاحب العصر والاوان BERN‏ الاظهار 
|لاظهار.1] العدل:والاحسان مولاى الامام ابو القاسم الهمام hr Ant‏ 
صاحب الزمان 

اللهم صلى على الامام دعوت النبوى والاصول الحيدرى Kal,‏ 
والعلوم الباقرى. و المعجرات الجعفرى والعفات الكاظييى والححابٌ 
الواضي والشر وس الجوادى وسيرت الهادى والفيبت العسكرى ll,‏ 
الدعين با بالصدئق (810) وكلميت الله وامان الله فى الصسدى نور 
AL!‏ ومظهر URN‏ سيد الانسان والجى والجان والظاغرين والوكوء 
والمقام بامو الرحبى. . مولاق وبقيت الله [اليقاء] خليفت الله 
وخرت (wi)‏ الله. ناصر الحين. والدنيا امام المهحبى صاحب 


11 6 قل ملاع ورعرع ذلا‎ 2 
Das Throngebet der zwölf Imäme, 


Exordium. Im Namen Gottes, des Barmherzigen, des Er- 
barmers, Kelobt sey Gott, dass nach Seiner Fügung die Martyr- 


plätze seiner Propheten für die Eingeweihten zum Gebetsziele — 


(Mibla) wurden und die Ruhestätten seiner Freunde (Well) zur 
Kanbe für die Erstarkten, und dass es zum Heile wird für den 
Tag des Gerichtes, wenn man sich fest hält an dem Bande, das 
sie darbieten; dass wer Schutz sucht bei ihnen, einen lLeitstern 
(Alibla) findet, um die Stufen zum höchsten Himmel hinanzuklimmen: 
duss die Nachahmung ihres Wandels Insgesammt eine Religions- 
ا‎ ist über den Religionspflichten aller Menschen Insgesammt 
urch deine Barmberzigkeit, o Barmherzigster der Barmherzigen! 
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Ahmed, تسد ولق‎ (der Preiswürdige), Abw-1- Qdsim Mohammed, der 
Auserkorne. Friede über ihn! : 

0 Gott, segne den Mohammed sammt seiner Familie, den 
edelsten der Propheten, den Herrn der (kottes -) Freunde und der 
Auserlesenen; Mohammed, der da gesendet worden ist aus Jder 
Mitte des Koreischitenlandes, den Ausbund der Araber und Perser, 
das Siegel der Propheten, das Muster der Nachahmung für die 
Auserlesenen, die Freude HAdams und Eva’s, (ihn, der von sich 
sagen konnte:) Ich war schon Prophet, da Adam noch halb Wasser, 
halb Lehm war; ihn, den Herrn der Dinge, die da sind, den 
Ausbund alles dessen, was existirt, Mohammed den Auserkornen, 
das Gebet Gottes, den Vermittler der Offenbarung und des Ko- 
ranwortes. Möge ihm Gott Segen spenden und Frieden ! 


I. Der Imäm Alt, der Hohe, der Erhabene. 


0 Gott, segne den Mond der Oriente und der Occidente, den 
mit dem Strahlensterne, den Pfeil, der die ganze Schrift schei- 
det, den edelsten der Perser und Araber, den siegreichen Gottes- 
Löwen, den Imäm, den Vater des "Hasan, den "Ali, Sohn des Abu 
‘“Täleb; ihn, den Ueberlieferungsmeister des erhabenen Königs. 
Die besten Segensprüche,, die vollkommensten Ehrengebete mö- 
gen auf ihm ruhen, auf ihm, dem Vetter der Gottesfürchtigen, 
dem Lichte der Gottesführung, der Freude der $chaar des Mantels. 
Ja, Segen und Friede sey über seinen (Mo hammeds) Vertranten, 
Freund und Willensvollstrecker, in welchem Gott jegliche Vor- 
trefflichkeit vereint hat; meinen Herrn und Meister, den Vater “ 
"Hasans und “Hoseins, den Fürsten der Gläubigen, den Imäm 
der Gottesfürchtigen, den Liebling des Herrn der Weltbe- 
wohner, den siegreichen Gottes- Löwen, den Imäm "Ali, Sohn 
Abu "Tälebs, den Chalifen (unmittelbar) nach dem Propheten. 
Möge Gott sein Antlitz verherrlichen! Kein Held ausser "Ali, 
kein Schwert ausser Dul-fagär. Fiftime die (länzende. Segen 
und Frieden über die Jungfrau, sie, die ein belehrender Wink 
war für den Gottgesandten, ein Licht für den Hehren und ein 
Band Gottes, das die Glaubensartikel vermittelt. Gott verherrliche 
ihr (im Texte „sein“) Antlitz! Chadiga die Grosse. Gott segne 
die Mutter der Glänzenden, die Einzige unter den Auserlesenen, 
Chadiga die Grosse! 


Il, Der unschuldige Imdm " Hasan. 


0 Gott, segne den unschuldigen Imäm, den beschlossenen 
Gottesbefehl, den Ruhm der Tugenden und Erkenntnisse, meinen 
Meister, Abu Mohammed "Hasan, den vergifteten Sohn | Alis! | 0 
Gott, segne den Edlen, den Glänzenden, den Milden, ‚den Freigebi- 
gen, den Beobachter des Vertrages, den Lieblichen im Reden, den 
L.iebenswürdigen im Handeln, meinen Meister, den Imäm, den Heros, 
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Abu Mo hammel "Hasan, den Keinen. Gott verherrliche sein 
Antlitz ' ١ 


11. Der Imdm Hosein, der unschwldige Martyrer von Kerbelä. 

0 Gott, segne Den, der das Daseyn gab dem Leuchtenden, 
den Erzeuger des Normgebenden, den Schmuck der Ehrenstufen, 
die Leuchte, den Redner mit beredter Zunge, 0 Gott, segne 
den Imäm, die Freude der beiden Augen (des Propheten), den 
Jüngliog unter den beiden Stammbhaltern, den Einen von den 
heiden Basilien, die Perle des Gebietes der beiden Meere, und 
die helle Seite der beiden Schaaren; den Imäm, meinen Meister, 
den Vater "Abd-allabs, "Hosein, Sohn des "Ali, Enkel des Ahu- 
Täleb, Gott verherrliche sein Antlitz! 


IV, Der Imdm Zein= el- dbidin. 


0 Gott, segne den Imäm der Schwierigkeiten, den Ausüber der 
Bestimmungen des Gebetes, den Nachfolger der (Propheten-) Kinder, 
den Aussprecher der Erklärungen, 0 Gott, segne den Liebling der 
Frommen, den Führer der Rechtwandelnden, den Herrn der Geistes- 
männer, den Leitstern (@ibla) der Andächtigen und die Kanba der 
Göttesanbeter, meinen Meister, den Imäm Abu Mo hammed, den Imäm 
"Ali, Sohn des ImämHosein, (mit dem Beinamen) Zein- el-"äbidin 
d. i, Zierde der Andächtigen. [Gott verherrliche sein Antlitz!) 

V. Der Imdn Mohammed el- bdgir. 

0 Goit, segne den Imäm, die leuchtende Lampe, die impo- 
nirende Wahrheit, das offenkundige Wissen, den Zurechtführer 
in jeglicher Schwierigkeit. 0 Gott, segne den Imäm, das über- 
volle Meer (des Wissens), die ofenkundige Wissenschaft, das 
reine Licht, den allbekannten Adel, den Ausbund des Frühern 
und des Spätern, meinen Meister, den Imäm, den Heros, Abu 
Ga far, Imäm Mo hammed el-bägir. Gott verherrliche sein Antlitz! 


Vl. Der Imdm da far ar» Cddig. 


0 Gott, segne den Imäm, den Heros, die Zunge des Redners, 
den hochragenden Wipfel, das aufstrahlende Licht, das Reinste 
des Erschaffers, den vollquellenden Eimer, den Gelehrtesten von 
den Ländern des Orients und des Üccidents, den Mann von hoch- 
ragender Herrlichkeit und von hellstrahlender Wüte, meinen 
Meister, den Imäm, den Heros, Abu "Abıdallah, Imäm Gufar 52 
Cädig (dem Wahrhaftigen). Gott verherrliche sein Antlitz! 

VIL Der Imdm Müsi el- Kd Lim, 
0 Gott, segne den Imäm, den Gelehrten, das Licht des Gerichtes 
und der Erklärungen, der allen Irrthümern ein Zerstörer ist. 0 
Gott, (segne) den Mann der Wunder und der Zeichen, der 
zarten Schen und der Edelthaten und der beständigen, bekärr- 
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lichen Frömmigkeit; (segne) ihn, die Fügung der Gedanken, 
den Fastenden, den mit beharrlicher Milde Eifernden, meinen 
Meister, Abu-l- Hasan, Imäm Misä el-Kä tim. Gott verherrliche 
sein Antlitz ! | 5 
VIH. Der Imdm “Alt Müsd Ri.dd. | 

0 Gott, segne das gezückte Schwert, den re: 
ligen Imäm, den Gerechten im Riehten und im Urtheilen, der da be- 
graben ist zwischen “Tüs und Nava. 0 Gott, segne die leuch- 
tende Sonne, den Mond des Himmels, das auserlesene Gold, die 
Stirne, den hervorragendsten unter den Menschen und unter der 


Gattung der Creaturen, meinen Meister, den Imäm, den Heros,, 


“Ali Müsä Ridä. Gott verherrliche sein Antlitz! | 


IX. Der Imdm Mohammed der Goltesfürchtige (Tagt). 


0 Gott, segne den Imäm, die Lampe des Lichtes, das Schiff 
der Rettung, die festeste Handhabe. O Gott, segne den Speicher 
der Länder, den Stern der Menschen, den Halter der bestimmten 
Frist, den Mann der Intelligenz und der Herrschaften, den Vater 
des richtigen Pfades, meinen Meister, den سسا‎ Abu G’afar, 
Imäm Mo’hammed, den Wohlthätigen (geväd), den Gottesfürchtigen 
(tagi). Gott verherrliche sein Antlitz! 


X. Der Imdm "Ali der Reine (Nagi). 

U Gott, segne den boehmögenden Imäm, den Mann von auf- 
richtigem Glauben, ihn, (der da ist) das Gebet gegen Unglück auf den 
Tag des Gerichtes. O0 Gott, segne den Meister des Edlen und der 
Feinde, den Trefflichsten von allen Ansässigen und Nomaden, 
den Beleber der Herzen, den Führer, meinen Meister, den Imän, 
den Heros, "Ali den Reinen (naqi), den Führer (hädi), den zuver- 
lässig rechtleitenden Herrn. Kott verherrliehe sein Antlitz! 


XI. Der Imdim * Hasan * Askart. 


0 Gott, segne den Imäm des ebenen Pfades und des leuchtenden 
Lichtes, dessen Angesicht das eines Funkensprühenden ist. U Gott, 
segne das Propheten - Geheimniss und die Huld, den Grossen, Er- 
habenen, den gewaltigen Durst (t), die arabische und persische Wobl- 
redenheit, meinen Meister, den Imäm, den Heros, Abu Mo hammed 
Imäm ‘Hasan "Askari, Gott verherrliche sein Antlitz! 


Kl. Der Imdm Mohammed Mehdi, 

0 Gott, segne den Liebling des Erbarmers, den Genossen 
des Korän, den in der Offenbarung Gepriesenen, den Herrn der 
Zeit, der da harret auf die Offenbarung der Gerechtigkeit und 
Tugend, meinen Herrn, den Imäm Abu-I-Mäsim, den Heros, Mo- 
"hammed Mehdi, den Herrn der Zeit. | 
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0 Gott, segne den Imäm, (welcher in sich darstellt} die Glau- 
benspredigt des Propheten, die Grundartikel des Löwen (AN), 
die Leiden Fä timn’s, die Edelthaten ‘ Hasans, die Tapferkeit Hoseins, 
die Andacht des Anbeters (Zein-el-"äbidin), die Kenntnisse von 
Bägir, die Wunder von G’afar, die Sittenreinheit von Kätim, 
die Verhüllung von Ri'dä, die Enthüllungen des Freigebigen (g’eväd, 
nämlich Mo hammed taqi), den Lebenswandel des Führers (Hädi d. i. 
“Ali nagi) und die Ehrwürde des ( Hasan) Askari, und (überhaupt) 
die Verdienste derer, die mit Wahrheit beten. (Segne ihn) das 
Wort Gottes, die Treue Gottes in Wahrheit, das Glaubenslicht, 
den Schauplatz des Richters, den Herrn der Menschen, der Ge- 
‚nien und Dämonen, der sichtbaren (Wesen) und der Vertiefung, 
sowie des Raumes nach dem Befehle des Erbarmers, meinen Herrn, 
den von Gott Vebriggelassenen, den Stellvertreter Gottes, die Freude 
Gottes, den Retter der Religion und der Welt, den Imäm Mehdi, 
den Herrn der Zeit. 


Gottes Erbarmen sey über ihnen insgesammt durch dein Er- 
barmen, o Barmbherzigster der Barmherzigen'! 


Anmerkungen. 


Jedermann sicht, dass der obige Text durch persische Hänie 
gieng (s. z. B. im Exordium: ا خلاصدة موجيدات‎ in nr. XII. 
die Construction der Adjektiva). Ferner ist manches offenbar 
fehlerhaft geschrieben, der Artikel mehrmals beim st. ا جاعم‎ 
correkt angewendet, und überdiess kommen sachliche Schwierig- 
keiten vor, die wir aufzuhellen oder einzugestehen haben. 

Ezordium. Das Hervorheben der Begrähbnissstätten und der 
Meschhed der Imäme zeigt eine gewisse Rivalität der Perser mit 
den Arabern. Im Cod. 227, ist bei dem Imäm - Gebet jedesmal der 
Begräbnissplatz angegeben. Ob ein Sunnite dieses Exordium 
mitbeten würde, bezweifeln wir. — Dass die Betenden sich hier 


el nennen, ist etwas befremdend. Sollte dafür u.a; „die 
Gottesfürchtigen“ zu lesen seyn? — M 


Tag des Gerichtes als eine Zeit dar, da 
Hülfe bieten kann (Sur. I, 


6 hammed stellt zwar den 
3 keine Creatur der andern 
ص‎ 1 3 124), dessenungeachtet linden wir 
hier und weiter unten die Imäme uls-Vermittler für das letzte 


Gericht betrachtet. — الاعتصام‎ ist speciell der Akt des Schutz- 

suchens bei Gott, namentlich in der Absicht, um vor 8 | 

2 a IE 1 97 7 آ' د‎ ünd be- 

hütet zu seyn, ‚Indem die Hinwendung zu den ale. Schutz 

soll, ist ihnen die höchste Ehre angethan. — Vielleicht‏ اوم 
Kt dabei eine Anspielung auf ein Gebet zu Grunde, welches‏ 
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„das Schutzsuchen des Fürsten der Gläu-‏ اعتصام امير الومئين على 
bigen Ali" heisst und in Cod. or. Mon. 216. f. #, sich findet.‏ 
Dann wäre der Sinn: Wer so zu Ali und seinen Nachfolgern sich‏ 
wendet, wie in dem bekannten Gebete Ali sich zu Gott wendet,‏ 


= = m 2 1 


wird viele Stufen bis zum Himmel erhöht u. 5. w. ل‎ al! = سور‎ 
ist sicher in سرت‎ zu verändern: Nabel von Bathhä oder Korei- 


sehitenland, — عله كنت‎ Mitten im Context wird plötzlich ein 
Ausspruch des Propheten angeführt, worin er seine ewige Prä- 
destination in ziemlich materieller Weise darstellt. 8. Mouradgen 
d’Ohsson, t. I. .م‎ 195, bei Reinand, Monumens Musulmans t. I. 
5.69. — Dass Mohammed Herr der Welt — der seyenden Dinge 
— genannt wird, stimmt mit vielen andern, auch nicht schiitischen 
Ausdrücken der Prophetenverehrung überein, vgl. Reinaud, Mon. 
11. 8. 106. u. 5 الكونين‎ Aus und den Vers: 


I EB Te در‎ 


Den Ausdruck des Textes‘: all صلوات‎ habe ich übersetzt: „An- 
dacht Gottes“. Insofern Mohammed von Anfang an vor allen 
Engeln Gott lobte, und alles spätere Lob anderer Creaturen nur 
ein Nachhall des seinen ist, kann er das „Gebet Gottes“ heissen. 
Vgl. die Eschatologie Pr) كنو‎ Cod. or, Mon. 113., in deren 
Einleitung f. 2. b. gesagt ist, das Allererste, was Gott schuf, 
sey der vierästige Baum der Wahrheit نمق اليقين‎ gewesen, un- 
mittelbar darauf sey die Lichtessenz Mohammeds geschaffen wor- 
den, welche auf dem Baume der Wahrheit 70,000 Jahre lang 


(Gott) in Lobgesängen verherrlicht habe; u ثم خلق ثور‎ 


ans, — _ „als‏ على نلك الشاجرة فسيم عليها مقدار سبعين الف 
Bald darauf erhielt Mohammed, — immer noch vor Erschaf-‏ . سند 


fung der Welt, ja selbst der Engel, — den Auftrag die fünf Tag- 


zeiten zu beten: صلعر‎ As قاهر الله تعالى خمس صلوات على‎ u. s. w. 

I. .سقسا‎ Ali mit Fatima. Der Ausdruck: „Der Pfeil, wel- 
cher die ganze Schrift scheidet“ ist dunkel. Bekanntlich führt 
Omar den Beinamen ;,,Läl insofern er duzu beitrug, dass im 
Koran als dem „scheidenden“ Buche (الغرقان,)‎ Falsches vom Wah- 
ren gesondert würde. Ali ist als ein vorzügliches Organ der 
Prophetentradition unter Sunniten und Schiiten gleich berühmt; 
wesshalb er in unserem Texte: رأوىق ملكن العليل‎ : der Traditions- 
lehrer des erhabenen Königs, heisst; und von Kufa, der Begräb- 
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nissstätte Ali’s, gieng die erste Korans-Wissenschaft aus, نحيات‎ 
heisst nicht bloss überhatipt „Gebet“, sondern jenes specielle, 
das sonst audi heisst, und von Marracci, prodrom. IV. 8. 14. 
übersetzt, sowie von Mouradgen d’Ohsson, Tableau general t. 11. 
Par. 1788 (kleine Ausgabe) 8.84. erläutert wird. Arabisch findet 
es sich Cod. or, Mon. 220 f. 45 und Cod. 205 f. 109. Vgl. Char- 
din, voyage t. VI. Ast. 1711. 8. 301. — Die fünf Personen 
des Mantels إل عبا‎ oder أغل الكسا‎ sind: Mohammed, Ali, Fatima, 
Hasan, Hosein, s. Reinaud, Monumens 11. 5. 181, und Mischeat- 
Almassabih t. .لل‎ S. 779. Durnach ist die Bemerkung von de 
Suey, Expos# I. introd. 8. 48, zu berichtigen, wo الكساء‎ noblesse, 
statt الكساء‎ Mantel, vorausgesetzt wird. — Dass Ali hier شور اليدى‎ 
genannt wird, stimmt mit dem Namen قاض الانؤار‎ überein, 5. 
Reinaud, 11. 8. 163.  نيملاعلا‎ 55] Chardin (voyage t. VIl. 


Amst. 1711. 8. 258) bemerkt über رب‎ in den schüitischen Gebeten: 
„On traduit d’ordinaire ce terme par Maiire ou Seigneur, mais les 
Persans V’ interpretent par Perverdegar , qui signihie proprement Pre 
nourrieier.“ indessen glauben wir, dass das Persische كار‎ OR 
auf den obigen Ausdruck nicht anwendbar sey. — Der Spruch: 
„Es giebt keinen Helden ausser Alı und kein Schwert ansser 
Dul -fugär‘ findet sich buchstäblich so auf Monumenten, s. Rei- 
nand, Monumens ,للا‎ 5. 153. — Niebuhr, Reischeschr. Il. Tab. 
AL: F. giebt ‘nach Wallfahrtsbildero von Meschhed Ali eine 
Zeichnung dieses Schwertes. 

Der Abschnitt über Fatima ist etwas incorrekt. Statt بذلالمت‎ 
wie ich im Text geschrieben habe, steht im Manuseript بتلالت‎ 


Der Ausdruck يجيه‎ steht auffallender Weise im Masc. Viel. 
leicht ist diese Erscheinung durch die Bemerkung Mukrizis 

erklären, dass Fatima von gewissen Anhängern der Imäme I 
Mann behandelt werde. 8. Sauer, Expos# 1. introd, 48, ا موصول‎ 
صوّل‎ 8. Ewuld gr. ar. :هلل‎ 128. Chudig'a ist ohne Segen- 


spruch .قا عن درم‎ w. erwähnt. 


4. Der Ausdruck „ons wird von den Sehiiten auf alle 
AU Imime und dazu auf Mohnm 


med und Fati ara 
Die Ki Imäme sammt Mahnmmed لعي دن ناسيب‎ 


und Fatima heissen die 14 m- 
schuldigen Duhler #عرتدوم‎ Sl 5. Reinamd, Monum, 1.8. 2007 
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Dass in معصوم‎ nicht bloss der Begriff der sittlichen Integrität, 
sondern auch der des Leidens liege, zeigt sich z. B. in Cod. or. 
Mon. 227. f, 142, wo im Gebete suf Fatima dem Worte er 
ala Synonymum امتلومة‎ an die Seite gestellt wird. 

Statt اللرسوم‎ steht im Manuseript والرسوم‎ was kaum einen Sinn 


sy Vcher Hasaus Vergiftung s. Abulfeda unnal, ed. Adler 
. I. 8. 350, 


U. (st. N) الشهيد الكريلاه‎ . Cod. 205. f. 92 ee von 
demselben ات كربلا‎ Dust a Hosein, der Martyrer der Ebene 


von Kerbela. In Cod. 227. f. 144 wird auf Kerbela das Wortspiel 
الكرب واليلا‎ gemacht. — Von den beiden Epithetis الصامكي‎ und 


u; ist mir besonders letzteres verdächtig. In Cod. 227. Ef. 
Vie wind dem Hosein das Beiwort المرتجى‎ „der Gegenstand 
der Hoffnung“ gegeben; wenn wir dieses Wort für _ ألو‎ 


setzen, so entsteht der Sinn: „Erzeuger des Gegenstandes der 
Hoffnung.“ Statt الصامجى‎ möchte ich ebenfalls aus dem ge- 


nannten Manuscript ra „der Auserkorene‘ setzen. — Statt 
| „Leuchte“ steht im Manuscript sun.) , offenbar aus Miss- 
u ‚Leuchte eht im Manuscrip el, offenbar aus Miss 


verständniss. Der Ausdruck قرت إلء ب‎ wird durch das von 
Reinaud, Monumens 1. 5. 175, En erläutert. Es sind 
die Keiden Augen des Propheten, des Grossraters von Hoseiu, zu 
verstehen. 

Die „beiden Stammbhalter“ sind Hasan und Hosein,, wie aus 
dem summarischen Gebete auf die Xi Imäme erhellt, welches 
sich arabisch in Cod. or. Mon. 227. 1. 100: sowie bei Reinaud, 


Monumens II. 5, 200 und 306, findet, - A steht im Manuscript. 


Es ist entweder _ = oder موري‎ zu lesen. Offenbar sind die Aus- 
drücke: „die beiden Basilien“, „die beiden Meere“, „die beiden 
Heere“ ebenfalls auf Hasan und Hosein zu beziehen; Hosein 
erhält den Vorzug. يوم الفرقتمن‎ ist dunkel. Statt أبى‎ vor Aus 
اللد‎ ist zu lesen a, 

IV. Siait er نون العا‎ - hat die summarische Form des Imäm- 
Gebetes in der Münchner Handschrift und bei Reinaud I. 6 
البق العباد‎ Bei der recapitulirenden Uebersicht der AU Imäme 


in dem Gebete auf den letzten unter Nr. XI. werden wir „I* 
als Epitheton vom vierten Imäm .ف لامعا‎ — wi اهام‎ soll 
wahrscheinlich soviel seyn, als: Imäm der Schwierigkeiten. تال‎ 
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su] im Cod. ist das erste dieser beiden Wörter undentlich ; 
vielleicht ist zu lesen: 53,31 ils, Vgl. de Saecy, Expos# I. introd. 
CNXI. Unter den „Kindern“ sind wohl die Nachkommen Mo- 
hammeds zu verstehen; In ÜCod. or. 228. f. 213 wird als Tra- 


dition von Mohammed citirt; من‎ ut قال النبى عم هي نشي‎ 
ها 3 اه‎ sa a ae سن‎ ur re | h u: 
gut اولادى فقي‎ alu بع‎ w., und unter diesen Kindern des 
Propheten werden die Imäme verstanden. Ueber Ass ,ىه‎ Char- 
din, voyage ed. 17411. tom. VII. 8. 87 f. 


_ WS, Dieser Abschnitt ist ziemlich incorrekt, namentlich hin- 
sichtlich des Artikels. Statt حيرة‎ steht im Manuseript حايمة‎ . 


Statt =, الأول‎ ist entweder zu lesen >, 443, oder JM 
ei =”. 

Vl. Auch hier ist der Artikel wenigstens nicht regelmässig 
gesetzt. Ich habe indess nichts geändert. G’afar ist bekanntlich 
eine Hauptquelle der schiitischen Tradition; darum die Verglei- 
chung mit einem tiefen Meer, einem reichlich ausgiessenden Ge- 
füss u. =. f. Statt أبن‎ vor الله‎ Aue ist zu lesen ا أبن‎ 


YiL „bl steht st. „bis der Zornhezwinger. Statt le 
möchte ich lesen: El, Statt والاستحيا‎ steht im Manuseript 
الهواجر . السيحييا‎ ist wohl identisch mit |>tzelt, 


VI. Dieser achte Imäm ist jener, welchem zulieh die! Stadt 
Tus in Chorasan, wo er begraben wurde, den Namen Meschhed 
مشهد‎ „tie Martyrstätte® zur’ For» erhalten hat. 8. Ritter 
Erdk, .لل‎ Aufl. VI. 5. 283 — 300. Darauf nimmt die vorliegende 
Stelle Bezug. Nava muss ein Ort bei Tus seyn. Für المدفؤن‎ 
steht im Manuseript ,ايلدفون‎ was keinen Sinn hat, | 

IX. Auch hier ist wieder der Artikel auf unregelmässige Weise 
angewendet. 3 

N. ١ الأعادى‎ steht offenbar des Reimes wegen für das Gegen- 
theil von ,الكريم‎ Nach القلب‎ ist wohl statt اليذى‎ , schon des 
Reimes wegen, ‚sole! zu lesen. Statt „ol steht im Manuscript 


s جل جلالى‎ Abu, ist wohl soviel 
احاف لكر اللال‎ es. Der Grosse, Erhabene, 


: uls hbiesse es: 
dessen Güte sich 
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im eilften Imäm gezeigt hat, ist entweder Mohammed, oder Gott 
selbst. Worauf der „gewaltige Durst‘ anspiele, ist mir unbekannt, 
wenn nicht die Erwartung der Erlösung von jeder andern Herr- 
schaft als jener der Imäme, damit bezeichnet wird. 


ist Aus zu lesen, wie gleich am‏ محيدى Statt‏ .آل 
an werden sämmt-‏ الليم Schlusse der ersten Strophe, — Von ‚Lo‏ 
liche charakteristische Merkmale Mohammeds, Fatima’s und der‏ 
Imäm sich ernenernd dargestellt. Indess ist‏ .1ل Xi Imäme als im‏ 
in unserem Texte auch hier wieder vieles ineorrekt. In Cod. 227,‏ 


f. 150 lautet dieser Schluss: صاحخب الدعوة‎ Je صل‎ all : 
Km A, الفاطمية.‎ Kamel, النبويظ. .والصلرة لليدرية.‎ ْ 


والشجاعظ الكسينية.: والعبادة السحادية. Au,‏ الباقرية. وآثار 
الجعفرية. والعلوم الكاطمية. والححجم الرضوية. والجود التقوية. 


Ka mal Kell والورع النقوية.‎ , 0 Gott segne Den, welchem 
angehört die Glanbenspredigt des Propheten; 1) das Gebet des Lö- 
wen, sammt der Unschuld Fatima’s; 2) die Milde Hasans; 3) die 
Tapferkeit Hoseins; 4) der Gottesdienst des Anbeters; 5) die 
Erbtugenden EI-Bagirs; 6) die Ueberlieferungen G’afars; 7) das 
Wissen Ku tims; &) die Wahrheitsproben Ridäs; 9) die Freigebig- 
keit des Tagi; 10) die Gottesfurcht des Nagi; 11) sammt der 
Ehrwürde des "Askar. — In unserm Text ist das Adjectivum, 
welches sich jedesmal auf den Imäm, sowie am Anfang auf Mo- 
bammed und Fatima bezieht, immer im singul. mase. nach persi- 
scher Art, wie schon im Eingang dieser Anmerkungen gesagt 


wurde. Statt مشكات‎ lese ich .مشقات‎ — Für العابد‎ ist offenbar 
العبادة‎ wie in Cod. 227. zu lesen. Statt عفات‎ ist ohne Zweifel 
ääe zu lesen. Das Wort الححاب‎ ist wohl durch „lt des 
Cod. 227. zu berichtigen. Vgl. über حجاب‎ de Sacy Expose I. 8. 78 


u. 218. Ueber خخ‎ das. introd,. 8. CXIII. Für الواضى‎ ist ala 
und für سيرت‎ ist سيرة‎ zu lesen. — Die Stelle: با بالصدى‎ re 


5 القائم بالحقف والداعى ist sichtlich corrumpirt; Cod. 227. hat‏ سروه 
di I. (über ihn) welcher der Trä-‏ ,الى الصدى الطلف كلمة الله 
ger der Wahrheit ist, der zur absoluten Wahrhaftigkeit auffor-‏ 
مظهر Statt‏ . الايمان dert, das „Wort Gottes.“ — il st.‏ 


„Schauplatz“ steht im Manuscript الحياق . مطهر‎ steht statt الديان‎ . 


— Was unter الركوء‎ zu verstehen sey, ist schwer zu bestimmen. 
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Vielleicht soll es Gegensatz zu الظاهرين‎ , dem aussen Erscheinen- 
den, seyn. Das Wort 2,5} ist so geschrieben, dass auch 8,5 
gelesen werden kann. 2-7 

Der Ausdruck مقام‎ ist vielleicht in dem mystischen Sinne 
مع‎ fassen, welchen de Sacy, Expose 1. 23. 24. u. 210 beleuchtet. 





In jener Form des erweiterten Imäm-Gebetes , welche sich 
in Cod. or. Monae. 227 f. J40 ff. findet, ist am Schlusse noch 
ein Gebet für die sämmtlichen Anhänger der XII Imäme beige- 

ben, welches uns zeigen kann, wie die Schiiten gegen die 
Widersacher ihres religiösen Systems gesinnt seyen; es heisst 


الليم وال من والاعم وعَاد من عاداهم وانضر (fol. 151. b. seq.)‏ 
من تصرهم واخذل من خرافم والعن من ظلمهم Ian‏ فرحهما 
il,‏ شيعتهور واقلك Are‏ من الجن والانس من الاولين والاخرين. 


d. عط‎ „O Gott! sey Freund jedem, der ihnen (den Imämen) Freund 
ist, und sey Feind jedem, der ihnen Feind ist. Hilf denen, 
die ihnen helfen; verlasse die, welche ihnen Schmach anthun (nach 
dem Parallelismus ist zu lesen: BR AN statt ee. Lege 
Fluch auf jene, die ihnen Gewalt anthun, ynd_ beschleunige 
ihre Freude. Hilf ihren Anhängern (schi’a), vernichte jeden Feind 
von ihnen, sey er Geist oder Mensch, sey er aus der Ürzeit 
oder aus der Spätzeit. “؟‎ 

Allerdings ist hiermit zugleich ein Fluch gegen jene Chalifen 
ausgesprochen, von. welchen die Imäme verfolgt wurden, aber 
keineswegs gegen die von den Sunniten angenommenen drei Cha- 
lifen vor Ali, im Gegentheil findet sich in dem schiitischen Ge- 
betbuche Cod. Monac. 205. fol. 93. am Schlusse des dort gege- 
benen summarischen Gebetes auf die MI Imäne ein Segenspruch 
über Abu Bekr, Omar und Otmän. | 

Schliesslich fügen wir die Bemerkung bei, dass, obschon 
obeu im Imäm-Gebet unter. Nr. I. Ali nicht als Freund (Weli) 
Gottes bezeichnet wird, doch in den uns vorliegenden schiitischen 
Gebetbüchern das Symbolum der Schiiten in bekannter Weise dem 
Ali diesen Titel giebt: 


لا الد الا الله Aa‏ رسوله du des‏ الله )2( 


عه 





1) ,لديا‎ or. Mon. 2271 105, ١ 


Ä #1. Marsden, Numismala orientalia ا‎ Il. 
5. 460. 4651. 466. auf Münzen von ع5‎ ‚‚orteninlia ادن‎ 


hah Abbas, Suleiman 1684, Hosein 1700, 


zei ae 0 
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Wenn Herr Prof. Dr. Haneberg im Eine e vorstehender 
Abhandlung die Frage, ob die Schiiten ihre Verehrung Ali’s und 
seiner Nachfolger wirklich bis zur Vergötterung derselben ge- 
trieben haben, als noch nicht völlig entschieden darstellt, so 
spricht er offenbar nur von dem gemässigtern Schiitismus, wie 
er sich z. B. in Persien zur Staatsreligion ausgebildet hat. Denn 
im Allgemeinen konnte über jenen Punkt nach den bezüglichen 
Arbeiten von Pocock, Marracci, Sale, de Sacy, Hammer-Purgstall, Taylor 
u. A. schon vor dem gegenwärtigen Jahrzehend kein Zweifel mehr 
stattfinden, und die seitdem erschienenen Auellenschriften, Schah- 
restäni’s Religions- und Sectengeschichte von Curelon, Gorgänt's 
Buch der Definitionen von Flügel, nun auch Igi's Mawäkif (Buch 
5. u. 6, nebst Anhang) von Sörensen, haben nur die urkundlichen 
Belege dazu geliefert, auf welche zum "Theil schon Wolff’s über- 
siehtliche Zusammenstellung der muhammedanischen Secten (Die 
Drusen und ihre Vorläufer, Leipzig 1845, in der Einleitung) 
Bezug nehmen konnte. . 
Uebrigens theilen wir die Ueberzeugung des Herru Verfassers, 


dass hier wirklich ein schütisches Gebet vorliegt. Zwar findet _ 


sich Aehnliches auch bei den Sunniten, und die zahlreichen tür- 
kischen Du ä-ndme der Dresdener königlichen und der Leipziger 
Stadthibliothek enthalten häufig wiederkehrend ein Sol ذهاء أوى‎ 
„Li, Weber für die stwölf Imdme, in einem Leipziger Exemplar 
(s. Cntal. libb. mss. Biblioth. Senat. Lips. p. 48. Cod. CLXIV) 
sogar, wie das Münchner Gebet, خطيد‎ genannt; aber als sunni- 
tische Ausgleichung schüitischer Einseitigrkeit ist vor dem Namen 
eines jeden Imäms der Muhammeds wiederholt, und am Ende kommt 
immer auch noch eine Gesammtanrufung für die ersten vier Chalifen 
nach Muhammed. Zur Vergleichung geben wir hier dieses Sun- 
nitische Imämgebet, wie es sich, abgesehen von manchen Ver- 
schiedenheiten der Lesart und Orthograpbie, im Ganzen darstellt: 


ذا دعاء أون ايكى اهام 
يسم اللد الرحين الرحيم * اللهم صل على ao‏ المصطفى > .اللهم صل 
de‏ امام على للرتصى > اللهم صل على حمن. امام pam‏ الرضي 
dal. se)‏ © اللهم صل على دمن امام حعسين اشهين دسيت كربلا ؛ 
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الهم صل على صمل > صادق , zeit‏ صل على يد امام موسشى 
كاظم » اللهم صل على “كيف ll‏ زيى العابكين جهار مقصود ياك * 
zei‏ صل على حسمب أمام الباقر » اللهم صل على Aue‏ امام سلطان 
خراسان على بن موسى المرضى ؛ اللهم صل على دمت امام حسن 
العسكرى © اللهم صل على دمن انام (sage‏ صاحب الزمان جه 
القايم اليرعان © صلوات الله عليهم اجمعين ؛* وابو بكر الصديق ؛ 
وعمر بن الخطاب ؛© وعثمان ذى النورين © وعلى بن انى طالب كرم 


„lei all, um, all‏ بالصواب. 


Die Unvollständigkeit und ehronologische Unordnung in der 
Aufzählung der zwölf Imäme bezeichnen dieses Gebet als einen aus 
schütischen Lappen zusammengeflickten Cento, der sich in keiner 
Gebete erhebt, mit welchen jene Du d-ndme angefüllt sind, und 
die durchaus auf keine Canonieität Anspruch machen können. 

Hinsichtlich der Lesung und Erklärung des Einzelnen er- 
lauben wir uns, soweit der ungemein zerrüttete, von Herrn Prof, 
Haneberg grüsstentheils diplomatisch getreu wiedergegebene Text 
es gestattet, einige Aenderungsvorschläge zu machen, wobei wir 
natürlich von orthographischen und grammatischen Fehlern und 
Ungenauigkeiten ganz ahsehen. | | 

5, 7b, 2 2 des Textes للطائقين 6 للحطادقين‎ , für die Umwän- 
delwden. Z. 3 وقيلة‎ viell. ة وسيلاة‎ der Sinn ist jedenfülls: ein Mitiel 
zur Erhöhung der Seligkeitsgrade im obersten Himmel (s, Sur. 20, 
17£), فر ص 4 .نل‎ much على‎ zu tilgen: eine Religionspflicht für ulle 
Menschen insgesammt. | 
8.,77, 2.3 سررت‎ 1 8, oder 7, den Edelsten. 2, 6 


nach ‚1 ضلوات‎ einfach عليه‎ einzuschiehen: Gottes Segnungen über 


ihn! 2. 9 جامع الكتائب جميع العثات‎ ala neues, mit dem 
folgenden reimendes Redeglied: den gewaltig trennenden Pfeil, den 
#. 12 38 viell. 0 st, 8: Die Perle 


entweder, wie Herr Prof. Ha-‏ وشورور 


Versammler der Geschwader. 
der Gotiesfürchtigen. Ebend, 
es annimmt, st. و‎ 2; oder das pers. Toyo: und dem Häupt- 
ng. 2. 13 haben wir das >4=/s der Handschrift ohne Weiteres 


„EB. 
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in وأخيد‎ verwandelt. Z. 17 5 wahrseh. Wiederholung des vor- 
hergehenden und Z. 19 wiederkehrenden Ehrennamens der Fätima: 
وعراء‎ oder الرعراء‎ . Ehend. ودلالت‎ , in der Hdschr., wie Herr Prof. 


H. sagt, وذلالت‎ , ٠١ :وسلاله‎ die von dem Gotiyesandten Erzeugie. 
2. 18. Wenn الحجبول‎ richtig ist, so kann es wohl nur in دام‎ 


lectivem Sinne genommen werden, soviel als | aut, ا‎ lt: 
das Licht der Geschöpfe. — Ebend. kann zwischen الموصول‎ und الاصول‎ 
محل‎ dem Sinne nach auch von Herrn Prof. H. angenommene x; 
nicht fehlen. Z. 19 رووحدت‎ der Sinn verlangt حخيل8‎ su. Nahe 
liegt auch die Vermuthung urn. a 


5.78, Z 1 .ونى .1 وفى‎ Ebend. soll ol, wegen 
les Reimes auf Pr 2.9 verlangen die Züge der Handschrift, 


welche 8. 87, Z. 17 so gut als möglich wiedergegeben sind, und 
der Reim auf zul vielmehr ul, den Treurathenden, statt 


„wall. Z.7 _,, aus Sur. 25, 55, und 55, 19: die Perle. der 
beiden getrennt fluthenden Meere, مل‎ h. der beiden feindlichen Heere 
bei Kerbela; gleichbedeutend im Parellelgliede و الفرقتين‎ die beiden 
Parteien. Für يوم‎ muthmassen wir 3,—: das Juwel; .هق‎ Catal. 
libb. mss. Bibl. Sen. Lips. 8. 507 Col. 2 .مسق‎ 2 — Z. 0 
Se, in der Handschrift al! ‚ wie] auch gedruckt werden 
sollte, da Herr Prof. H. danach übersetzt. Das Richtige ist aber 
ohne Zweifel الخيرات‎ ‚Li, der Imdm der guten -Eigenschaften und 


Handlungen. li, SIE 1. وقايل‎ SL, den Befolger der Zeichen 
(Koranverse) und den Anhänger der klaren Wahrheiten (Offenbarungen). 
A. 13 بكل حيرة‎ ٠١ لكل حايرة‎ (das zweite Wort nach der Hand- 
schrift, s. 5. 88, Z. 11) نفس داب 8 عط عل‎ , den Wegweiser jeder 
raihlosen Seele. %. 18 ‚>15l, in Debereinstimmung mit der Ueher- 
setzung statt des ‚>1;'\ der Handschrift. Bei I, 1,1 lässt 
der Reim bloss die zweite der von Herrn Prof, H. vorgeschlage- 


nen Berichtigungen zu: والاخر‎ Jet. وحبل 23 .م‎ Druckfehler 


statt des وخبل‎ (d. h. 1.>,) der Handschrift. 

5. 74, Z. 1 schützt der Reim das يعتعوك1] .ل الحا ألم‎ aber für 
اليينات .1 والبينات‎ ‚ss oder البينات‎ ads: das entscheidende Licht und 
den Ferkünder klarer Wahrheiten. 4.3 gebietet der Reim, الحياير‎ zum 
folgenden Gliede zu ziehen; das sinnlose 53, verwandeln wir 
entweder in ‚Je, oder lassen jenes Wort dahingestellt und setzen 


اسم سات a u ee‏ عائيية223 3 _ حل تراس د" Fe‏ يتنك 5 el‏ 
Ba‏ - 
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dieses ein, tilgen den Punkt über dem letzten Buchstaben von 
الهواجزر‎ , und übersetzen: den geduldigen Ertrager der Mittagshitze, 


den Fasier. 2. 8 رضى‎ schr. ; die Handschrift Dach, 2.10 
u. 11 ist für والجبيت الف‎ mit Herüberziebung_ des Anfangsbuch- 
staben von الاتسان‎ zu lesen الغرا‎ Kumll,, für das Folgende etwa 
u الانسان من ذوع الو‎ : die hellglänzende Stirn, den (Ideal-) Menschen un- 


ter. dem Geschlechte der Sterblichen. Z.15 النير‎ ٠ النهر‎ d. h. لهو‎ : das 
Licht der Länder. 2. 16 والسكات .! والسادات‎ , und des Recht. 
handelns. zZ. 20 الصلوات‎ ist Inf. absol. im رععق‎ regiert von 
صلى‎ : mit gewaltigen Segnungen bis zum Tage des Gerichts. Eben. 
والاعادى‎ ll. الكرم والايادى‎ , den Edelmüthigen und Wohlthätigen. 
2. 21 اليدى‎ ist mit Herrn Prof. H. in الياذى‎ zu verwandeln, 
dieses aber im Sinne von الهادى‎ als Beiwort von القلي‎ zu neh- 
men: den Beleber des erstorbenen Herzens. L. 2. الوارع‎ !١ الورى‎ 
Ebend. > جل‎ 1. INS الجل‎ , und die (in ihm personifieirte) 
göttliche Huld, Aus der Doxologie JM جل‎ nach dem Namen 
Gottes ist, wie aus einem Nomen, ein Adj. relat. in der Beden- 
tung von الهى‎ gebildet, Achnlich lan von ميكاتة‎ 

| Be 


3 - 50, 2.1 العدلش‎ l. الفطيس‎ der gewaltige Hammer ; vgl. 
Jerem. 23, 29, — Z. 5 والملمحوس فى الفرقان‎ , 8. Schahrest. 8. 131, 


2.5 u 4 r u. Ebend. و المنتظر المنتظر‎ der da erwartet wird, 
der Gerechtigkeit und Wohlthätigkeit den Sieg zw verschaffen. 2,4 
,و الشخات‎ die Lichtnische, aus Sur. 24, 35 genommen; hier trop 
als Eigenschaft Fätima’s der Glänzenden, “nl: das مات با‎ 
strahlende Wesen. | 2. 12 الدعين‎ 85: 1. nach 8 59 2.6u.5rv.u. 
الداعى الى الصداى وكلية الله‎ , der Wahrheitsträger ح 2.11 الحى)‎ 
car 5,89, 2.6 v. u.) der da auffordert zum Bekenninisse 
der Wahrheit und der da ist das Wort Gottes. Damit sind 
auch noch “> Worte فى الصدة‎ all ges zu verbinden: und (der 
er ist) der Schulz Goltes im Bekenninisse der Wahrheit (d.h. Anleiter zur 
Erlangung der im Bekenntnisse der Wahrheit begründeten Sicher. 

' vor Gottes Strafen). Z. 12 u. 18 35 md مظير‎ at. الغور‎ 
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und ‚gilt, letzteres wohl المظير‎ : die beiden Adjective الأيباق‎ und 
الحيال‎ vertreten die Stelle von Substantiv-Genitiven; diese selbst in 


den Text zu setzen, ist nicht möglich, da الديانيى‎ nicht von sus, 
sondern von &il;> gebildet ist, dieses aber keinen Reim geben 


würde: das Licht des Glaubens und den Glanzverleiher der Religion 
(d. h. den, welcher der Religion glänzenden Sieg verschafft). Z. 14 


und den Träger (Ausführer)‏ , والقادم oder vielmehr‏ والمقام .1 والمقام 


ron drottes Gebot. .م‎ 15 Sr 5 8 حب‎ , den Auserwählten tolles. 
Das im Innersten verderbte والظائريى والركيعء‎ Z. 13, welches 
nach der Begränzung, innerhalb deren es steht, ein drittes Paral- 
lelglied mit dem Reime حك‎ bilden muss, haben wir hierbei über- 
gangen, so wie vorher mehreres Andere, wofür wir nur unsichere 
und uns selbst nicht befriedigende Vermuthungen haben. Aber 
auch hinsichtlich der im Obigen vorgetragenen harren wir mit 
Herrn Prof. Haneberg auf den ميدى وعادى‎ eines correcten Exem- 
plars, dessen Entscheidungen wir uns in voraus ergehungsvoll 
unterwerfen. — Ueber die ausschweifenden chiliastischen Erwar- 
tungen der Schiiten von ihrem zwölften Imäm bringt der Anhang 
des nächstens erscheinenden zweiten 'Theiles von Caspari’s ara- 
bischer Grammatik ein Stück aus Bastämi’s Muscusdüften, Cnd. 
Sen, Lips, CCXCII und CCXCIV, Cap. 10. 
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Nachrichten über Angelegenheiten der Deutschen 
morgenländischen Gesellschaft. 


Nachdem die allgemeine Versammlung zu Basel in ihrer vierten Sitzung 
am 2. October 1547 auf den von Geh, Birchenrath Dr, Hoffmann ans Jena, 
zugleich im Namen der dermaligen Geschäftsführer gemachten Antrag, die 
Vereinigung des bisher besonders ausgegebenen Jahresberichts mit der Zeit- 
schrift der D.M. .ما‎ beschlossen hat, ist es möglich geworden, die unsere Ge- 


‘sellschaft betreffenden Nachrichten vierteljährlich zu geben, was den Mitglie- 


dern derselben nur erwünscht seyn wird, . In den Verhandlungen der Dresdener 
Orientalisten - Versammlung vom Jahre 1844 (Leipzig 1845. 4.) ist der Be- 
richt über die ersten Vorbereitungen zur Bildung einer Deutschen morgenlän- 
dischen Gesellschaft niedergelegt; der erste Jahresbericht für 1845 giebt die 
Geschichte der Constitnirung der Gesellschaft, ihre am 2, Üctober jenes 
Jahres von der Generalvrersammlung zu Darmstadt angenommenen Statuten und 
das erste Verzeichniss ihrer Mitglieder; der Jahresbericht für 1846 enthält 
die Verhandlungen der Jenner "Generalversammlung , einen ausführlichen Ge- 
schüftsbericht, das erste Verzeichnis der fast durchgängig aus Geschenken erwarh- 
senen Bibliothek der Gesellschaft, die Rechnungsbilance und den diesmal zwei 
Jahre umfassenden literarischen Jahresbericht, Dadieser letztere nebst den bei 
der Generalversammlung gehaltenen Vorträgen künftig seine passende Stelle unter 
den wissenschaftlichen Abhandlangen der Zeitschrift finden wird, so haben 
wir bier nur an die vorhin bezeichneten geschäftlichen ‚Berichterstattungen 
anzuknüpfen und werden uns dabei, um dem wissenschaftlichen Inhalte der 
Zeitsehrift- möglichst viel Kaum zu überlassen, jederzeit der Kürze beileissigen- 

Zuerst müssen wir dankbar der Vergünstigungen gedenken, welche der 
D, M. G. im verllossenen Jahre von Seiten zweier deutscher Regierungen zu 
Theil geworden sind, die eine bestehend in der leberweisung eines Locals, 
die andere in der Bewilligung einer pecuniären Subrention, 

Am 10. Mai 1847 wurde die Gesellschaft durch ein Schreiben des Uni- 
versiläts - Rentamts zu Leipzig benachrichtigt, dass ihr nach Verordnung des 
Königlich Sächsischen Cultus - Ministeriums vom 28, April d. 1: sowohl ein 
kleineres Local in dem mittleren Theile des Vorder- Paulinums daselbst 
zu alleinigem Gebrauch, als auch eins der Silzungszimmer der Königlich 
Süchsischen Gesellschaft der Wissenschaften zu ihren jeweiligen Siteuigndl 
überlassen werden solle. Eine Stelle der gedachten hohen Verordnung, nach 
welcher das kleinere Local ausschliesslich zur Unterbringung der Bibliothek 
Fewährt zu sein schien, hatte der Herr Minister von Wietersbeim Exe die 
Gnade mündlich dahin zu erläutern, dass eine solche Beschränkung ii 
nieht ausgesprochen sein solle. Dieses Local wurde am 24. Oet d. ,ل‎ zum 
ersten Wale zu einer Geschäftssitzung benutzt. | 2 
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Von Seiten der höniglich Preussischen Regierung wurde der D. M. نما‎ 
mittelst hohen Rescripts des Herr Ministers Eichhorn Exe, auf fünf Jahre 
eine jährliche Subvention von zweihundert Thalern von 1848 an be- 
willigt. » 

Die eine wie die andere bohe Gabe wird dazu dienen, der Gesellschaft 
ihren materiellen Grund’ und Boden zu sichern. Es ist die Garantie des 
Staates für unser Unternehmen, sie soll uns nicht etwa die Einzahlung der 
- Aectien oder den feissigen Betrieb der angelegten Bahn ersparen — diese 9 
würde damit iroiz der Garantie nur zu Grunde gehn —, aber sie wird in 
Verbindung mit einer lebhaften Betheiligung des Puhlicums dem Unternehmen 
Schwung geben, den Werth der Aclien steigern und die der Wissense 
zufallenden Zinsen und Dividenden vermehren. Möchte sich das gleich AR 
fangs im einig-deuischen Sinne anf das gesammie Vaterland berechnete TUn- 
ternehmen nun bald auch auf andern Punkten der verdienten Gunst und Ua- 
terstätzung erfreuen! 


Von den durch die D, M, ا‎ besorgten und unterstützten Arbeilen. Feen 
jetzt, abgesehn von den beiden Jahresberichten, welche auch wissenschaftliehe 
Aufsätze enthalten und in den Händen sümmtlicher Mitglieder sind, ein voll- .. 
ständiger Jahrgang der Zeitschrift vor mit Abhandlungen von Ewald; Tudb, | 5 
R. Roth, Neumann, Fleischer, .ل ,لا‎ Gabelentz, Spiegel, Lepsins مذ‎ A — . | 
Namen von gutem Blange in verschiedenen Gebieten der drientalischen Studien, 

Das gegenwärtige erste Heft des zweiten Jahrgangs fügt dazu die Namen von 
de Wette, Pott, Rückert, Zingerle, Haneberg, und auch für die nächsten Hefte, deren 
Druck ohne Unterbrechung fortschreitet, liegen wichtige mund gediegene Aufsätre 
bereit. Dara werden die Mittbeilungen von unsern Correspondenten allmälig 
häußger und reichlicher, Am meisten haben uns bisher die Herren Rosen, _ 
Schauffler und Mordtmann in Constantinopel, E. Smith in Beirat, Schultz in 
Jerusalem, Pruner in Kairo, Sprenger in Delhi, Gottwaldt in Petersburg 
unterstütze, Auch mehrere unsrer ordentlichen und Ehren-Mitglieder sind so 
freundlich gewesen, uns briefliche Nachrichten und kürzere Mittheilungen aller 
Art für die Correspondenz - Rubrik der Zeitschrift zukommen zu lassen, wie 
Herr von Frähn und Herr von Dorn in Petersburg, die Herrn Höfer, Wetzstein, 
Olshausen, Bernstein, Dozy in Leiden, Tornberg in Lund, u. A. Die Ge_ 
schäftsführer statten ihnen hiermit den Dank der Gesellschaft dafür ab und 
bitten um gefällige Fortsetzung ihrer Bemühungen; Andere Correspondenten 
und Ehrenmitglieder haben uns vorerst wenigstens ihr Interesse für die Ge- 
sellschaft ausgesprochen und ihre spätere Beiheiligung verheissen, nämlich, 
ausser den im Jahresb, für 1846. 3. 34. Anm. 3. namhbaft gemachten, die 
Herren Burnouf, Mohl, كيه ببستي‎ Reinaud, Haughion, منامظ‎ , Rud, v. Frähn, 
Clarke, 

Die von Wüstenfeld besorgte und von der D. M. 6, unterstützte Ausgabe 
der Kosmographie des Kazwini schreitet rasch vor. Zu Ende Juni 1647 
wurde zuerst die erste Hälfte des zweiten (geographischen) Theils versendet, 
die fertigen Bogen der zweiten Hälfte legte Herr Prof. Wüstenfeld der Ge- 
neralversammlung in Basel vor (s. unten das Protokoll vom 30, Sept. 1847). 
Der Verleger stellte für die Mitglieder der D. M. G. einen ermüssigten 
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3 schenken an "andere es ‚Gesellschaften REN werden, 2% Jahresb. 

be > Be. $. 17.) 

| Demnächst hat der Vorstand eine Unterstützung von funfzig Thale'rn 
bewilligt für den Druck eines in arabischer Sprache abgefassten kritischen 
Sendschreibens über de Sacy’s Ausgabe des Hariri von dem in Beirut lebenden 
Gelehrten Näsif (rel). Ein Schüler des Prof, Fleischer, Herr von 


1 Mehren aus Kopenhagen, hatte die Herausgabe übernommen (s. Jahresb, für 
| 1845, 3. 105), und schon waren einige Bogen gedruckt, als die Nachricht 
5 einlief, dass der Vf. seine Arbeit neuerlich revidirt habe und bereit ser, 
: dieselbe in ihrer neuen Gestalt der D. M. G. zu überlassen. Der Verleger, 


Hr. Engelmann in Leipzig, entschloss sich zu dem Opfer, die gedruckten Bogen 
zu cassiren und den Druck von neuem zu beginnen, sobald das neue Manuscript 
< Ar ankäme. Dr. Wolff brachte es aus Beirut mit sich nach Basel und übergab 
Mr. ‚a don an Prof. Rödiger. Es wird nächsteons erscheinen. 
> Veber die von Prof. Bernstein vorbereitete Ausgabe der Chronik des Bar - 

für welche gleichfalls die Unterstützung der D. M. G. vorläußg‏ ال الاير 

zugesagt worden, ,ع‎ Zischr. 147, 3. 370, 
8 ٠ Mündliche مععرمدطتلسعظط‎ der Geschäftsführer warden in der Zeit zwischen 
der Jenaer und Baseler Generalversammlung nur zwei nöthig erachtet, während im 
Vebrigen die briefliche Verständigung ausreichte. Die erste jener Geschäfts- 
sitzungen fand den 24, Oct. 1846 in Leipzig statt; es. wurde in Folge der 
Jenaer Beschlüsse vorzüglich die Einrichtung, Hedaction und Versendung des 
Jahresberichts und der Zeitschrift berathen. Die andere Sitzung in Halle den 
20, Juni 1847 hatte die einzuleitende Abstimmung über die neuerlich in Vor- 
schlag gebrachten Ehrenmitglieder und Correspondenten und die nöthigen Vor- 
hereitungen zu der bevorstehenden Generalversummlung zum Gegenstande, An 
der ersten dieser Sitzungen nahm auch Herr Buchhändler Avenarius Theil, welcher 
bald darauf d. 6, November 18346 delinitiv das Gommissionsgeschäft für die Schrif- 
ten der D.M. G. übernahm (Firma: Brockhaus und Avenarius in Leipzig). 
Auswärtige. Agenten, der Gesellschaft sind: in Paris .ل‎ Garelot jeune 
in London Williams & Norgate. : 
Die weiteren Nachrichten, namentlich über den Zuwachs der Bibliothek 


und den Beitritt neuer Mitglieder versparen wir bis = 7 
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Prötokon: 


der 


ersten Sitzunge. 74 


Basel, den 29, September 1847. 


Die bei der zehnten Versammlung der Philologen und Schulmänner in 
Basel anwesenden Orientalisten wohnten am 29, September Morgens 9 Uhr der 
Eröffnungsrede bei, mit welcher. der Präsident Prof. F. D. Gerlach die ‚dies- 
Jährige Versammlung einleitete, Nachdem hierauf die Orientalisten noch einem 
Vortrage des Prof. ,ل‎ G. Müller (von Basel) über mexicanische Alterthümer 
beigewohnt, traten dieselben gegen Mittag in einem besondern Local zusammen. 

Zur Theilnabme an den Berathungen der Commission beireffs des künftigen 
Versammlungsortes wurden sofort bezeichnet Dr, de Wette und Geh, Rirchen- 
rath Hofmann. 

Zu Secretären wurden vorgeschlagen und ängenommen Prof. Wüstenfeld 
und Pfarrer Preiswerk, 

In ein aufgelegtes Album zeichneten sich 13 Anwesende ein, 

Zu Prüfung der Rechnung, welehe Geh, Kirchenrath Hoffmann, Namens 
des bisherigen Cassenführers Prof, Brockhaus, ablegt, wird ausser dem Präsi- 
dium ein Mitglied ausserhalb des Vorstandes in der Person des Inspector 
Hoffmann ernannt, 





Zweite Sitzung. 


Donnerstag, den 30. September 1847. 

Die Sitzung begann des Morgens 91 Uhr. 

Nachdem der Präsident Dr. de Wette in einer Begrüssungsrede die 
Sitzung erülfnet hatte, wurde ein Geschenk für die Bibliothek der D. €. ©. 
vorgelegt von Dr, Ernst Meier: Nal und Damajanti, eine indische Diehtung, 
aus dem Sanskrit von Ernst Meier, 

Zugleich wurde mitgetheilt: Ankündigung und Probe einer neuen Ausgabe 
der syrischen Chronik von Bar - Hebräus, Berlin 1847, durch .نا‎ H. Bernstein. 

Prof. Wüstenfeld legte vor: den grössten Theil der zweiten Hälfte des 
2, Bandes der von ihm herausgegebenen hosmographie des Carwini, ebenso 
die ersten Bogen von Macrizi's Abhandlung über die in Aegypten eingewan- 
derten arabischen Stämme, | = 


N, 
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, Sodann theilte Geh. Rüirchenrath Hoffmann über das Befinden des Prof. 
| Flügel beruhigende Nachrichten mit, nebst einigen Stellen ans einem neuer- 
lichen Briefe desselben, woraus die Versammlung mit Theilnahme sah, wel- 
0 che Beschwerden — aber auch mit welch heiterem Mathe — der verdiente 
1 Mann ertragen. | | 
1 ; Es betrat non Dr, Philipp Wolff, evangel, Stadtpfarrer in Rottweil, den 
Rednerstubl, um der Versammlung nähere Mittheilungen zu machen über seine 
مع‎ eben beendete Reise nach Palästina und die Resultate derselben. Am 
Schlusse seines Vortrags übergab er der Gesellschaft zwei Manuscripte, das 
eine von Dr. Mordtmann aus Consiantinopel, enthaltend „Nachrichten über 
von Nasif in Beirut, ein Geschenk des Verfassers. 
Hierauf folgte ein Vortrag von Dr, R. Roth über die Feridun-Sage in 
Geh. Kirchenrath Hoffmann berichtete dann über die diesen Morgen von dem 
betreffenden Comit: geprüfte Rechnung des Cassenführers, welche nach drei 
von demselben zugestandenen Berichtigungen als genan erfunden und von der 
Versammlung angenommen wird mit dem Beschlusse, dass die Rechnung durch 
den Präsidenten zu justiflieiren sei. | | 
- Die Einnahme beitrug er 1118. الى 4 بي‎ 
Die Ausgabe — 4 — ı 85 
Derselbe theilte ferner mit, dass Prof, Brockhaus nicht länger die Casse 
führen zu wollen erklärt, und auch aus dem Vorstande seinen Austritt ankündigt. 
Da مده‎ statutengemäss 4 Mitglieder aus dem Vorstande dürch das Loos ausen- 
scheiden haben, so werden nur drei dieser Loosung zu unterwerfen sein, da 
Prof. Brockhaus als der erste Austretenide zählt. Die nun vorgenommene 
Loosziehung entscheidet für den Austritt der drei: | | 
Olshausen , Lassen, Schleiermacher, — 


Fr 


Dritie Sitzung. 


RE Freitag, dem د‎ October 1847. 

16 Sitzung wird 9% Uhr eröffnet mit Verle م8‎ Ä 
Festrigen und vorgestrigen Sitzung, a 

Ein Geschenk von Missionar Schän wird vo FT. 

| | 95 gelegt: Vocabu 
Haussa Langunge, by the Rev. James Frederick Schön, Des or of the 
١ Darauf hörte die Versammlung einen Vortrag von Prof. Hitzig aus Zürich 
Über den ans den Ortsnamen, namentlich Askalon, nachzuw isenden Ursprun 
der Philistäier, 2 لي ا‎ 
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Hierauf zeigte Prof. Heuss aus Strassburg der Versammlung ein arabisch- 
persisches Manuscript, kalligräphische Vorschriften und Sentenzen enthaltend, 
und gab Erläuterungen dazu, 


Dann hielt Prof, Stähelin einen Vortrag über die Kroberang und Ver- 
Iheilung Palästinas durch die Israeliten, 


Nachdem nun die Philologen mit den Örientalisten vereint zum "Ort Jer 
nächsten Zusammenkunft Berlin bestimmt und zum Präsidenten Prof, Böckh, 
zum VWicepräsidenten Prof. Kramer ernannt hatten, bezeichnete der Verein der . 
Ürientalisten, wieder in sein besonderes Local zurückgetreten , zu seinem 8 
künftigen Präsidenten Prof. Bopp, Die Besetzung des Vicepräsidiums wurde 
noch vorbehalten. er 

Prof, Aödiger nahm oun das Wort und theilte 

1) der Versammlung mit, dass die Hönigl. Preuss, Regierung der D. =. 

G. auf fünf Jahre eine jährliche Unterstützung von zweihundert 

‚ Thalern von 1545 ab bewilligt habe, und legte das darauf berügliche 

Ministerialreseript vom 20, Aug. 1847 vor, 


il) Im Auftrag von Professor Pott in Halle, Bibliothekar der Gesellschaft, L 
forderte er die Mitglieder auf, an denselben Notizen einzusenden über 
ihr Leben und ihre wissenschaftliche Ausbildung, welche ofen oder - | 

. versiegelt in der Bibliothek niederzulegen seien. 4 

111) Zeigte er an, dass durch den Vorstand zu Ehrenmitgliedern ernannt wor- - 
den sind: bir, 

1) Baron Mac Guckin de Slane ia Paris. 1 

2) Herzog de Luynes in Paris, 

5) Baron Prokesch von Östen, k. k, österr. Gesandter in Atben. 

4) Dr. Edward Robinson, Prof. in New - York. 

| Zu Correspondenten ; 
1) Prof. Schinas in Athen, 
2) Herr Cerutti, k, sardin, Consul zu Larnaka auf Cypern. | 
8) Rev. William Cureton, Assistant Keeper of the Mass, in the British 
Museum, London. 

4) Ainsworth, Honorary Seeretary to Ihe Syro- دنا رع‎ Society هل‎ London, 

5) Dr. Jac, Berggren zu Sküllwik in Schweien, 

6) Rev. Charles Wm Isenberg | Miele: 

7) Rev. hrapf 
Es wurde nun zu der Wahl von 4 neuen Vorstandsmitgliedern geschritten, 

Stimmgebende, waren 14. ١ 
Stimmen erhiellen: Tuch 14, de Welte 11, Wüstenfeld 10, Seyffarth 8. 
Heuss 3. Stähelin 2, Hapfeld 2. Petermann 2. Hitzig 1. Anger 1. Enobel 1. 
Schleiermacher 1. 
Demnach werden die 4 Ersigenannten auf 3 Jahre in den Vorstand 
einlreien, 





ااا ا ا ا 7 ا 0 ا DE SE‏ 


102 Protokolle der allgemeinen Versammlung zu Basel. 


Den Schluss der Sitzung machte ein Vortrag von Prof, Hassler über 


-persische Handschriften auf der Pariser königlichen Bibliothek, enthaltend eine 


Vebersetzeung des A. T. 





Vierte Sitzung. Eu 


Sonnabend, den 2. October 147. 

Die Sitzung beginnt 84 Uhr Morgens. 5 

Geh, hirchenrath Hofmann theilt ein eben eingegangenes Schreiben von 
Prof. Fleischer an die Versammlung mit, worin derselbe die Verspätung des 
Erscheinens des 3, u. .لك‎ Heftes der Zeitschrift und des Jahresberichtes durch 
Veberhüafung mit Geschäften entschuldigt. 

Die Versammlung erkennt sein freundliches Bestreben an, ale in dieser 
Angelegenheit ins Klare zu selzen. | 

Aus einem an ihn — Geh, 1 Rath Holfnann — von ebendemaelben ge- 
riehtelen persönlichen Schreiben theilt ersterer der Versammlung mit, dass 
derselbe die gehaltenen Vorträge zum Druck cıngesendet zu erhalten wünscht. 

Weiter bringt Geh. K. Rath Hoffmann folgende Anträge zur Erledigung 
vor die Versammlung: 

1) Ob künftig der Jahresbericht ia die Zeitschrift aufgenommen und mit 
derselben vereinigt worden solle, wodurch die Bogenzahl von 24 auf. 30 
bis 32 steigen würde? Dann würde die Zeitschrift ohne besondere Vergi- 
Lang an die Mitglieder zu verabfolgen, der jührliche Beitrag aber auf 6 Thaler 
zu erhöhen seyn, Dieser Antrag wird nach Beseitigung einiger Einwen- 
lungen einstimmig angenommen und zum Beschluss erhoben, u. die 68. 4. 
10. 11. der Statuten demgemäss modilieirt, 

2) In Folge des vorjährigen Beschlusses, die Frage über ein zu gewähren- 
des Honorar auf spätere Bestimmung auszusetzen, wird nun die Leistung 
eines Honorars vorgeschlagen, und durch einstimmigen Beschluss fest- 
gesetzt, dass ein Honorar von 5 Thalern pro Druckbogen für die in die 
„Zeitschrift gelieferten Beiträge, einschliesslich des literarischen Jahresbe- 
richtes, vorläufig und bis auf weiteres soll entrichtet werden, 

3) Für die beiden schon gelieferten Jahresberichte wird durch einstimmigen 
Beschluss dem Prof. Fleischer ein nachträgliches Honorar im Ganzen von 
50 Thalern zuerkannt. 

4) Ob die für den ersten Jahrgang der Zeitschrift gelieferten Beiträge nach 
dem sub No. 2 festgestellten Maasse zu honoriren seien? — wird mit über- 
wiegender Mehrbeit bejaht und demgemäss Beschluss Fefasst. | 

>) Da bisher Jahresbericht und Zeitschrift je einer Auflage von 750 Expl. 
erschienen sind, und diese Zahl sich als zu hoch erwiesen hat, so wünscht 
die Versammlung, dass dieselbe nach Befinden des wirklichen Bedürf- 

nisses ermässigt werde (؟‎ 


u 


3) Die Ermässigung auf 550 Expl. ist bereits bei dem 2 He 1. “نطول‎ 
en Zeitschrift und sodann auch bei es 1 KR no 


Ned, 
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6) Es spricht die Gesellschaft ihre Geneigtheit aus, die von Prof. Bernstein 


besorgte Ausgabe des Bar - Hebräus zu unterstützen, und gewärtigt dar- 

auf bezügliche Vorschläge. 5% B 

7) Betrelfend das Hedactions- Honorar für die Zeitschrift bleibt es bei der 
von der vorigen allgemeinen Versammlung festgesetzten Summe von 30 

8) Da Prof. Brockhaus von den Geschäften des Cassirer - Amtes zorürktrit, 
so bevollmächtigt die Versammlung den geschäftsleitenden Vorstand, dem- 
selben für getreue Führung des Amtes ihren Dank auszusprechen und 
ihm die erforderliche Decharge zu geben, / 

9) Der bisherige Cassirer schlägt vor, die stillliegenden Gelder verzinslich 
anzulegen, was bei einem soliden Leipziger Hause am besten geschehen 
könne. 

Durch Stimmenmehrheit wird beschlossen, es möge der geschäftslei- 
ende Vorstand dafür Sorge tragen, dass die verfügbaren Gelder auf 
sichere Weise verzinsbar angelegt werden. / 

Nach Fassung dieser Beschlüsse hielt Prof, u, Missions-Inspector Hoffmann 
einen Vortrag, worin er die bereits ausgeführten und in nlchster Aussicht 
stehenden Arbeiten der Missionare für die Sprachen des mittleren Afrika 
aufrählt und den Vorschlag macht, es möge sich aus Sprachforschern ein 
Comitö bilden, welches die von den Missionaren gelieferten Materialien zur 
Hand nehme und im Interesse der Wissenschaft und der Civilisation Afrikas 
verarbeite. Er nennt als nächste Aufgabe: Feststellung gleichmässiger Ortho- 
sraphie und leitender Grundsätze für die Grammatiken und Wörterbücher, 
Vergleichung dieser Sprachen unter sich u. 4. w. 

Die Versammlung wünscht, dass vorläufige Schritte in dieser Sache durch 
den Vorstand angebahnt werden, und empfiehlt ihm dieselbe zu weiterer 
Erwägung *). 

Sodann bringt G. K. R. Hoffmann zur Sprache, dass Manche mit ihren 
Zahlungen ungebührlich lange zurückbleiben , wodurch es dem Cassirer nolh- 
"wendig wird, zu wissen, wie lange er solche Rückstände in der Rechnung 

Die Versammlung beschliesst einstimmig: Wer nach zwei erhaltenen 
Mahnungen und nach zwei verflossenen Jahren säumig bleibt, ist als ausge- 
treten anzusehen und sein Name aus dem Verzeichnisse der Mitglieder weg- 
zulassen. | 3 

Ebenderselbe hat so eben einen Aufsatz von Prof. Seyfarth erhalten 
über die Monate der Hebräer nach dem Exil und über Christi Todestag. Bei 
der vorgerückten Zeit aber kann dieser Vortrag bloss noch zur Anzeige, nicht 
mehr zur Mittheilang kommen, und wird dem geschäftsleitenden Vorstand für 
die Zeitschrift zur Verfügung gestellt. 





1} Zu den hierauf berüglichen Vorarbeiten haben sich einstweilen Prof. 
Pott und Geh. Reg.-Rath v. بل‎ Gabelentz erbaten. D. Red. 
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Zum Schlusse hielt Missionar Schön einen auf der 000 stehenden 
Vortrag über die weitverbreitete afrikan Hanseu-Spradke, und unterstützte 
den von Inspector Hoffmann gemachten Vorsch rschlag. نا‎ 

Nach Vorlesung und. Genehmigung dieses Protokells und vom Geh, 15: 4 
Hoffmann ausgesprochenem Dank an das Präsidium und Seeretariat schloss Dr. 
de Wette die diesjährige Versammlung der Orientalisten mit einigen Worten 


der Ermunterung und des Wunsehes für den gedeihlieben Fortgang dieses 
Vereins, ١ 





Während der allgemeinen Versamm! zu Basel traten folgende 
nene ordentliche Mitglieder zur : M. 6.: 


1) Baron von Eckstein in Paris, aus Kopenhagen. 

2) J. F, Schön, Missionar. 

3) Dr. 5. Preiswerk, Pfarrer in Basel. = 
4) Dr. August Koch, Privatdonenı d. Theol, in Zürich. 
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Be Bilance 
der Einnahme und Ausgabe für das Reehnmesjahr 
1. Juli 1846 — 30. Juni 1847. 0 


Einnahme. | | Ausgabe, 


A)'Leberschuss aus voriger Rechnung . 319 HE 18 .سوم‎ 4 &. Ausgaben (laut Rechnung) . . » 2. BEE — wär: 
B) 19 nachträgliche Einzahlungen des Jah- 

resbeitrags für das Iste Jahr, ä4 وداه د 5 76 عق‎ 
C) 1:4 Einzahlungen des ag für 

das Ze Jahr, عات ك4 ذ‎ . . PR}... والطد]أع 2ه‎ 
D) 4 Eintrittsgeller von neu ae: 

nen Mitgliedern, a2 3%. RE ف‎ 
E) 70 Zahlungen für die Z eitschrif. Jahr- 

gung 1847, u 2 عات‎ a Tr a اك‎ 
F} Saldo mus der Rechnung von Brock- 

haus & Avcharius -. . . 33 + 33 3 


G) Geschenk an die RS Ca 15 3 10» قات‎ | 
Summa 1118 3% 26 my. 4X. Somma 1118 عاك‎ mp. I. 
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Bilance der Einnahme und Ausgabe für 1846 — 1847. 


Professor Dr, Hermann Brockhaus, 
Lassirer der Deutschen morgenländischen Gesellschaft. 


Namenverzeichniss 


der Theilnehmer an der zweiten allgemeinen Versammlung 
der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 


nach Ordnung der Aufzeichnung. 


1. Wilh, Mart. Leberecht de Wette, Prof. in Basel, Präsident der Ver- 
sammlung. 

> .ل ,ل‎ Stähelin, Prof., Vicepräsident. 

4, Dr. F. Wäüstenfeld, Prof, aus Göttingen, 

4, Dr. Eduard Reuss, Prof. .امعط" .ل‎ aus Strassburg, 

s Dr.Pried.Wilh, Bergmann, Prof. .ل‎ ausländischen Literat, aus Strassburg. 

Hoffmann, Geh. Kirchenrath aus Jena.‏ بن انق 

+ Baron von Eckstein, wohnhaft zu Paris, aus Kopenhagen. 

8 Dr, F. Hitzig, Prof. aus Zürich, 

Dr. Conr. Dietr, Hassler, Prof. aus Ulm.‏ بن 

10. Dr. Rudolph Roth, Priv. Doc. aus Tübingen. 

41. W, Hoffmann, Prof. عه‎ Inspect. der Missions- Anstalt in Basel, 

12,8. Preiswerk, Dr. u. Pfarrer in. Basel. 

43. Dr. Philipp Wolff, evangel. Stadtpfarrer aus Rottweil. 

i4. Consistor. Rath Prof, Kettberg aus Marburg. 

45. Dr. u, Prof. ,ل‎ Theol. EB. R. Hagenbach in Basel. 

46. Jae. Friedr. Schön, Missionar. 

47. E. Rödiger, Prof. aus Halle. 

18, L. Oser, 3.4. C. in Basel, 

19, ©, F, Schlienz, Missionar. 

20, Dr. Aug, Koch, Priv. .ل .عمط‎ Theol. aus Zürich, 


/ 
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Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Amerika, In der vierteljährigen Sitzung der American Oriental Society 
zu Boston 'am 2%. September 147, wo u. A, das 1. umd 2. Heft der Ztschr, 
der D, M. G. vorgelegt 1) und von Prof. Edwards aus Andover über die 
Jenaer Versammlung der deutschen Philologen und Orientalisten, welcher er 
persönlich beiwohnte, Bericht erstattet wurde, erwähnte der vorsitzende Viee- 
Präsident Dr. Jenks eines neuerlich auf Malta entdeckten, von dem Entdecker 
selbst, dem dortigen amerikanischen Consul Herrn Andrews, für phönieisch 
gehaltenen Monumentes. Ferner kam die Behauptung des Missionar J. Leishton 
Wilson zur Verbandlung, dass sämmtliche Negerdinlecte in der Umgebung 
der am Gabun in Afrika stationirten Mission südlich vom Mondgebirge unter 
einander verwandt seyen, dass dagegen die nördlich von diesen Bergen gesproche- 
nen Negersprachen مع‎ einem andern Stamme gehüren. Einige Vocabulare afri- 
konischer Sprachen, welche Herr Wilson gesammelt hat, will die Gesellschaft 
herausgeben. Endlich wurden mehrere Briefe und Aufsütze auswärtiger Ge- 
lehrten mitgetheilt, z. B. von John F. Brown, Dragoman der amerik, Ge- 
sandtschaft in Constantinopel, über den türkischen Tabari u. A, ع‎ In einer 
Sitzung der Ethnologienl Society zu New-York am 9. October war der ge- 
nannle Herr Wilson persönlich zugegen und gab ausführliche Erläuterungen 
über die Mpongwe-Sprache, deren Grammatik er ausgearbeitet hat, Auch 
gab er eine vergleichende Uebersicht der drei grossen Sprachen von West- 
Afrika, welche nach seiner Ansicht von der Sahara und den Mondgebirgen 
an bis in die Nächbarschaft des Vorgebirgs der guten Hoffnung Jie verherr- 
schenden sind. Er will zugleich entdeckt haben, dass diese Sprachen nicht 
bloss unter sich, sondern auch mit dem Sawähili der Ostküste Afrika’s der 
Grundlage nach identisch seyen. Er erkannte die grosse Achnlichkeit, als er 
mit einem Eingebornen aus der Gegend des Vorgebirgs Zanzibar zusammentraf, 
١ der sich alsbald mit den Anwohnern des Gabun mit einer gewissen Leichtigkeit ver- 
ständigen konnte, Nach den in unsrer Zeitschrift geführten Verhaädlungen von 
Ewald, v. d, Gabelentz und Pott über die Verwandtschaft der ostafrikanischen 
Sprachen würde es von grossem Interesse seyn zu sehen, wie diess für sich 
selbst schon unerwartete Resultat der Identität ostafrikaniseber Sprachen eine 
so immense Ausdehnung bis zur Westküste gewinnen sollte. Es ist daher 


1) Bei diesem Anlass bemerken wir, dass im 1. 0 der Zeitschrift r. 
1847 Ne رقم‎ 24 v u hinter „die cine von Willinm WW. 0-0-0 وم‎ 
schalten ist; über die himjaritischen Inschriften. D. Red, 
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sehr zu wünschen, dass die Forschungen des Miss. Wilson bald der Oelfent- 
lichkeit übergeben werden. Auf Anlass zweier lateinischer Inschriften, die 
Dr, De Forest, amerik. Missionar in Syrien, in der Gegend des alten Abila 
copirt hatte (sie waren bereits anderweitig bekannt gemacht) sprach Dr. E- 
Robinson in jener Sitzung noch über die Lage von Abila und über den Luc. 
3, 1. erwähnten Tetrareben Lysanias von Abilene, Die in letztrer Stelle 
liegende historische Schwierigkeit, die man auf so verschiedene Weise zu 
lösen gesucht hat, will Ar. R, demnächst ausführlicher in einem Artikel der 
Bibliotheca saera behandeln, ب‎ | 





Auszüge aus Briefen des Dr, Mordimann in Constantinopel 
| an den Etatsrath Prof, Olshausen in Kiel. 


1. Aus einem Schreiben vom 13, Juli 1847. 


Ihre Aufforderung wegen der sassanidischen und der damit verwandten 
Münzen habe ich nicht vergessen; abgesehen von dem Interesse, das sie mir 
gewähren, weil ich eine Geschichte der Sassaniden ausgearbeitet babe, glaube 
ich Ihnen ein Vergnügen zu machen, wenn ich Sie mit einigen seltneren Münzen 
dieser Art bekannt mache. Meine eigene Sammlung ist bereits auf dem Wege 
nach Hamburg, wo sie auf der Stadtbibliothek deponirt wird 1. — — Sie 
enthält 4 Sapor, nämlich 1 Sapor 1, 2 Sapor I. und 1 Sapor 111+ 3 Bahräm ; 

1 Kobäd; 3 Chosroen mit den Jahreszahlen: 2, 23 und 37. Die Zubl 8 
baben Sie in Ihrer Schrift anf keiner Münze gefunden, 5 Münzen haben 
ıheils gar keine Legenden, theils so unleserliche, dass ich nichts damit an- 
zufangen weiss; doch enthält eine derselben die Zahl 2 (aramäisch) und das 
Wort Trän. Endlich ist noch ‘eine Omar- Münze von Taparistän mit der“ 
Zahl 220 darunter, Das wären zusammen 17 Münzen. Seitdem habe ich 
noch einen Ardeschir I. acquirirt, wie bei Longperier, T. II N. 2. ai 
‚Von hiesigen Sammlangen sind die des belgischen Gesandten, Baron von 
Behr, und die des Hrn. de Cadalvöne an sassanidischen Münzen besonders reich- 
haltig, doch habe ich noch keine von beiden selbst zu sehen Gelegenheit ge- 
habt. Ausserdem besitzen noch der amerikanische Drageman, Mr. Brown, 
und der preussische, Dr. Rosen, 'sassanidische Münzen. Die des ersteren 06 
habe ich alle mit Musse untersucht, ‚und ich habe’ einige neue darunler مهم‎ 
funden. Auf 7 Chosroen-Münzen fand ich die Zahlen: 2, 3, 4, 35 (zweimal) 
und 38; eine hatte die Zahl مرريزس‎ , die ich als acht lese ل‎ Ausserdem 
zwei Tapuristän - Münzen; eine, welche Ihrer Hini-Münze N, 4, vollkommen 
gleicht 5 und eine ohne Namen; da wo der Name zu stehen pflegt, liest man 





4} Die Sammlung ist glücklich angelangt. 03 
2) Mit vollem Rechte. 6 


١ لي ل زا يس ضح‎ a Dh a a Ba 5 سنن‎ u 





an den Etatsrath Prof, 


nur: afzüd; auf der Rückseite rechts: Topuristän; links: 135. Eine ähnliche 
Münze ohne Namen. besitzt Herr Dr. Rosen, mit der Zahl 130. Dieses Jahr 
fällt nach Ihrer Zusammenstellung 5. 43. zwischen "Omar und Mogätil, wo 
vielleicht gar kein Statthalter dert war. Was aber mit der Münze vom بل‎ 
135. anzufangen sei, weiss ich nicht, da ‚doch 135. schon G’erir ‘sich findet - 
Gegenwärtig habe ich die Bas eines Antiqguars im Hause, die fol- 6 
gende 51, zum Theil sehr merkwürdige Münzen enthält. 4 
, 1 Ardeschir 1., äbnlich wie Longperier T. II, N. 1. Die Legende auf der Rück- : 
E 
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1 
3 
7 


لا 


seite hat jedoch ganz eigenthümliche Buchstaben, nämlich: > fu رمق ع‎ 
IEuwE-w 4 tachschetr jesdänt, | "Tolle 

10 Sapor I.; mehrere sehr schön. 

1 Bahräm mit den drei höpfen auf dem Avers; sehr schün, r 

4 Hormuzd II. (nach Longperier); doch‘ ist nur auf einer der Münzen ' 
ganz enischieden Auchrmasdi zu lesen, während die andern drei an dieser ١ . 
Stelle sehr beschädigt sind: allein der Habitas derselben ist vollkommen’ gleich, ; 

10 Sapor IL, zum Theil schön, einige aber ganz elend;' eine goldene u 
M., circa 24 Dukaten an Gewicht. Mehrere dieser Münzen haben auf der 
Sänle, auf welcher der Feueraltar steht, Buchstaben, die ich aber noch‘ nicht A 
gelesen habe: — — — '). Am liebsten müchte ich hier Zahlen vermuthen; > 
denn da dieser alte Herr noch einige Monate länger regiert, als gelebt hat, 
nämlich vom Mutterleibe an bis zu seinem Tode 72 Jahre, so hälten wir 
hier Spielraum Genug; die ersie Zahl wäre vielleicht 60, die zweite 40, die : 
dritte | 20 (?), die vierte 50, die leizte- wieder 20 بود‎ mar macht es mich 
einigermassen stutzig, dass ieh nur runde Zahlen lesen kann, und nirgends 
Einheiten. Sollte aber wider Erwarten meine Vermathung gegründet sein, so 
würden. wir hier den-Beweis haben, dass die Zahlen ’auf den الامو ليت‎ 
wirklich. Hegierangsjahre sind, 

2 Sapor II]., wieder mit Buchstaben anf dem Feueraltar; eine.hat: 99.7» 
die andere; | 77. Da er nur 5 Jahre regierte, so ist der Spielraum AN Eruss ; 
die erste Zahl (sie ist schon stark abgescheuert) könnte مجهار‎ oder | , lie 
zweile نكو‎ sein, und lelztere also Ihre Muthmassung über das Zahlwort 
„= bestäligen ; aber, wie gesagt, ich bin meiner Sache zu wenig sicher #), 

1 Bahräm IV, oder VW. 

5 Firüz. 

1 Kobäd ; diese hat auf der Rückseite links ungemein deutlich: >> 2? 

iu 82; rechls: Au; wenn ich. nicht irre, hat er 33 oder 35 Jahre‏ .ل 
regiert. 1‏ 








سو 
قير 


1) Die hier mitgetheilten Schriftzüge unterdrücke ich für jetzt aus Farcht 
sie zu entstellen, 
2} Die Zahlen 60 und 40 auf den beiden ersten Wünzen halte 0 5 
vollkommen sicher; bei der fünften, und insbesondre bei der vierten kann 
ich Herrn Dr. M. nicht beistimmen, 


3( Es ist mir nicht klar, wie Herr Dr. M. zu der vorgeschlagenen Den-, 
tung dieser Zahlen gelangt. "0. 


A الت‎ © 


r dur 
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2 Dschämasp ; doch bin ich bei dem einen nicht sicher en 

Eine Münze, die mir ganz seltsam scheint; sie gleicht in ihrem Habitus 
der bei Longperier T. VII. N. 1. abgebildeten 3(, Das letzte Wort ist augen- 
scheinlich: Mazdiesn, womit sonst die Münzinschriften anfangen; das vorletzte 
Wort ist eben so sicher: beh (oder bag nach Rawlinson), was sonst das zweite 
Wort ist. Indem ich den so gefundenen Schlüssel zu weiterer Entzifferung 
benutze, müsste das drittletzte Wort den Königsnamen enthalten; aber wel- 
cher ist dieser ? - Es scheint ein Anlauf zu Auchrmascdi zu sein, der aber 
nieht zu Ende geführt wird, Im Anfang scheint Srdn mino tschefri men .... 
zu stehen ; die Mitte ist mir unerklärlich, Auf der Rückseite findet man nur 
undeutliche Züge, 

10 Chosroes -Münzen, nämlich 1 mit der Zahl 24, 1 mit 35, 1 mit 36, 
2 mit 28, 1 mit 32, 1 mil 34, 2 mit 35, 1 mit 37. Alle haben 
auf der Vorderseile einen dreifachen Hand, während andre Chosroes - Münzen 
nur einen einfachen haben, Ich vermuihe, dass die Münzen mit einfachem 
Rande. Chosroes .ل‎ angehören, da sie in ihrem Habitus sich den Münzen von 
,عتما‎ Kobäd und Dschömasp anschliessen, während die mit doppeltem und 
dreifachem Rande den Tapuristän - Münzen gleichen, also auf eine spätere Pe- 
riode schliessen lassen, weshalb ich sie Chosroes II, zuschreibe, Allein so 
lange sich noch keine Münze mit einer Zahl über 38 binaus zeigt, sind wir 
nicht sicher ®)). - 

Endlich sind noch zwei Münzen da, die interessantesten der ganzen Samm- 
lung. Die eine gehört zu den Münzen ans Tapuristän. Auf der Vorders 
links am Hinterkopfe steht afsüd und noch weiter dem Rande zu das ke- 
wöhnliche Münzzeichen, das auch auf den vier in Ihrer Schrift abgebildeten 
Münzen steht. Rechts sind die Zeichen ul.» , welehe ich mar Härit lesen 
kann. Der einzige mir bekannte arabische Name, der dieser Gruppe ent- 
sprechen künnte, ist شارث‎ : ich muss es Ihrer Beurtheilang überlassen, 





'ob- das yo der Pehlewi-Schrift dem arabischen ث‎ entspreeben könne *), Am 
Rande rechts findet sich: نك‎ . Die Rückseite enthält links das Wort Tapu- 


ai 
„.1) Die zum Theil völlig unverständlichen Schrifteüge auf beiden Münzen 
mussen hier übergangen werden. | 0 
2( Auch hier übergehen wir die Inschrift, und so üfter in der Folge. 0. 
3) Ueber die Richtigkeit der Ansicht des Herrn Dr. M. kann kein Zweifel 
mehr obwalten; es war demselben nur unbekannt geblieben, dass der treffliche 


Kraft schon im .ل‎ 1844, zu dem gleichen Resultat gekommen war; s, Wiener 


Jahrbb. Bd. 106, Anzeigebl, 5. 26. und 29, . 

4) 50 wenig ich bezweifle, dass das arabische ث‎ durch das pehlewische 
حر‎ würde ausgedrückt werden müssen , 50 glaube ich doch, dass hier nicht 
der Name "Häri$ zu linden sei, sondern vielmehr Al Chälid bin Bermek, 
der vor "Omar bin el-"Alä Statthalter von Ta orislän war; s. hraif ل‎ 
3.7.9, 13. Wenn der Name Chälid auf de von Herrn Soret Menniren de 
la Soc. d’hist, et archtol, de Genöve, T. V. Leitre a Mr. Olshausen, No. 4.) 
A تو سن‎ Pie des Chälid bin "Abd alläh nicht mit jenem Bach- 

taben ‚ade geschrieben ist, so rührt diess lediglich daher dass das d 
dort aufgehört hat Endbuchstabe zu sein: Chälidi Afduldän. 5 


za 50 


see. 4 


. Re 
u ات‎ de 


a Alan a ee PS a > 
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: 3 
Die Münze ist nämlich durehlüchert und dadurch ein Riss entstanden, der den 
mittleren Theil der Zahl trifft, so dass dieser, etwas undeutlich geworden ist. 
Ich lese durch die Loupe: برس زسليصر‎ . Am Ende ist aut sicher; am Anfang 
liest man nu, 9; aber was steht in der Mitte? Es sicht ans, wie ein An- 
lauf zu Arftäd, 70, und dann hätten wir 179, womit ich nichts anzufangen 
weiss; lesen wir aber deh sat, 110, so wären noch zwei Zeichen überflüssig 
für die Einer, für welche روس‎ bliebe, Wären die beiden erstem Zeichen 
verbunden, so könnte man heft oder hescht lesen, obgleich auch in diesem 
Falle die Form des 4 sehr abweichend wäre. Aber die beiden ersten Zeichen 
sind zu klar und deutlich und keine Spur von Verbindung, Ich muss daher 
diese erux Ihnen überlassen ع("‎ 
Die letzte Münze ist noch interessanter, aber für mich noch undeutlicher; 
es ist die Münze eines arabischen Statthalters in Persien. Auf der Vorder- 
seite links das Wort afcüd und das gewöhnliche Münzzeichen; rechts: 


| RT Das Obere könnte vielleicht "Abdalläh "Amr sein ; in dem un- 
tern Theile erkennt man ohne Mühe am Ende das Patroenymicum ; aber wie 
dieses vollständig heisst, weiss ich nicht zu sagen. Das dritfe Zeichen gleicht 


einem Dschim, das vierte könnte f oder p sein, die folgenden sind sehr un- 


deutlich bis auf den Endstrich der Gruppe. Das Zeichen vor der patronymi- 
schen Endung “An ist wieder sehr deutlich *). Am Rande rechts steht: 
اللد‎ , sehr schön und deutlich. Auf der Rückseite links eine Zahl, die ich 





1} Ich freue mich diesmal Aufschluss geben zu können, Das Zeichen سس‎ 
bedeutet nach der durch Anquetil fortgepflanzten Ueberlieferung بق‎ v. u. az 
und die Zahl ist نوارده‎ oder رلءلجعسمسس نوزده‎ 19, zusammen also 119. 
Chälid bin Bermek war der unmittelbare Vorgänger 'Ümars, dessen älteste 
bekannte Münze vom J, 120. is. 5, Kraffti, a. a. 0, u, 
2) Auf dieser wichtigen Münze ist der Name Afduld ,ل‎ i. "Abd alläh von 
Herrn Dr, M. richtig erkannt; die oben angeführte Münze des Herrn Soret 
verbürgt die Deutung vollkommen. Das folgende Wort kann aber nicht "Amr 
sein. Es ist dasselbe Wort, welches etwas minder deutlich geschrieben auf 
Herrn $oret's merkwürdiger Mu’äwije-Münze vorkommt; s, die erwähnte Lettre, 
No. 1. Ich lese dasselbe jetzt unbedenklich Amir .ل‎ i. „+, und bezweille 
nicht, dass das folgende Wort dem zweiten Theile des Titels Emir ef-Muminin 
entspriebt. Allein wie dieses letzte persische Wort gelautet habe, kann ich 
bis jetzt nicht enträthseln. Auf Herrn Soret's Münze ist dasselbe so schön 
ausgeprägt, wie nur möglich; dennoch widersteht es allen Wersochen, die 
ich angestellt habe, Der erste Buchstabe ist entweder u oder ı0; der zweite 
و‎ Ci) oder vielleicht d. Die dann fogende Gruppe, die Herr Dr. M. mit 
einem Dschim vergleicht, ist meiner Meinung nach entschieden: ru oder m; 
1 statt. r hat hier wenig für sich; stünde der erste Strich minder hoch, so 
künnte es auch dw oder dn sein, Die folgende grüsste Gruppe bat zu Anfang 
deutlich ein j (#), das aber vielleicht auch ل‎ sein kann; dann ein unzweifel- 
haftes sch und schliesslich m oder مد‎ (u). Die vorletzte Grappe ist entweder 
تر‎ )1( und + (g), oder dk (de); die letzte ist än, welche Endung ich jedoch hier 
für eine Piuralendung halte, nicht für die bekannte patronymische. Der 
Schluss des langen und gewiss zusammengesetzten Wortes könnte demnach 
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” 
nieht anders zu lesen weiss, als: schaet, 60 '); rechts ein Münzzeichen : 
a43- Dieses Zeichen, welches man so häufig auf, den Münzen sicht, möchte 
ich für den Anfang des Wortes Dinär halten ول‎ — — | 

Für die Tapuristün- Münzen und die Münzen arabischer Statthalter in 
Persien wäre es vielleicht wünschenswerth, zunächst eine vollständige Zusam- 
menstellung dessen, was arabische Schriftsteller darüber berichten, zu haben. 
Zu dem Ende werde ich aus der türkischen Vchersetzung des Tarichi Taberi 
alle diese Lünder betreffenden Artikel, so weit sie hierher gehören, übersetzen; 
vielleicht nimmt das Redactions-Comit£ diese Bearbeitung in die Zeitschrift der 
D, M. Gesellschaft auf. — Sollte sich in diesen Briefen etwas finden, was 
vielleicht für ein grüsseres Publikam von Interesse wäre, s6 sind Sie natür- 
lich ermächtigt es zu veröffentlichen, zu verbessern, zu commentliren, zu 
widerlegen, wo und wie Sie es für gut finden. — 


2, Aus einem Schreiben vom 3. August 1317. 


Seit meinem letzten Briefe vom 13. v. M. habe ich wieder Gelegenheit 
gehabt, zwei Sammlungen sassanidischer Münzen durchzumustern, nämlich 
diejenige im Besitz des Herrn Brown, die ich noch nicht gesehen hatte, und 
eine. Sammlang, welche der Autiquar, von dem ich ihnen neulich schrieb, aufs 
Neue argquirirt hat, Ehe ich aber zu der Beschreibung dieser Sammlungen 
übergehe, muss ich nachträglich zu meinem vorigen Berichte zweierlei be- 
merken: 1. Die Münze von Taporistän mit dem Namen Harith *) und die 
des arabischen Statthalters von Persien *), beide sehr merkwürdig, weil sie 


sein: شيل كا..‎ schendegin, ein passender Ausgang für eine Partieipiolform, 
die dem Worte mmmiein entspräche. Doch wäre auch möglich: بلكل ملعم‎ 


(schweigin) oder تأيه رشاعم‎ welches an die persischen Bildungen auf 5 oder 


erinnern würde, indem das sch jedenfalls von der Formations-Endang‏ — ويم 
mir‏ ف auszuschliessen ist. Für die vorderen Haupttheile des Wortes fehlt‏ 
aber leider an jedem Anhaltspunete, Dennoch habe ich die Veberzeugung,‏ 
dass das ganze Wort keine andre Bedeutung hat, als die angegebene, und‏ 
bin Zubeir zazuschreiben‏ ذالم bin deshalb schr geneigt, die Münze dem "Abd‏ 
der , wie bekannt, bald nach Mu’äwije's Tode als Gegen - Chalife wider dio‏ 
Umajjaden auftrat und im Jahr 73. in Mekka getüdtet wurde, Der Prägart‏ 
mag vielleicht Baszra seyn, wo "Abd alläh einen Statthalter hatte, 0.‏ 
Die Schriftzäge, die Herr Dr. M. als die Zahl 60 deutet. sind ni‏ )1 
aus‏ و7 deutlich geoug, um sie hier wiederzugeben, Ich müchte‏ 
nicht schaust zu lesen sei, sondern schesch schast, 66., und diese Zahl ent-‏ 
spriebt vortrellich der Zeit des Chalifates von "Abd allüh bin Zubeir. 0.‏ 
Ich bezweifle die Richtigkeit dieser Deutung: doch ri‏ )2 
Bi I‏ د Bu deine pe . ir Dr. M. zu seiner‏ 
Tölgt hier in dem Briefe die Beschreibung er ü it ahlami‏ = 
Bu Na Bene 9 1‏ وا scher Sehrift, die ich für jeizt‏ 
wie ich meine; s. oben, 3 0‏ ,انلف )3 
Meinung, des Chalifen "Abd allih 0.‏ «مماعم Vielmehr, nach‏ (4 
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noch nicht beschrieben waren, bisher im Besitz jenes Antiguars, sind jetzt 
an mich übergegangen. Als er sah, dass sie nicht sassanidischen Ursprungs 
waren, überliess er sie mir ohne Schwierigkeit. — 2. Meine Vermathung 
in Betreff der Münzen, welche Chosroes. |]. und Chosroes II. zuzuschreiben. 
sind, hat sich bestätigt; ich habe eine Münze in den Händen gehabt, welche 
die Jahreszahl 44 trägt und auf jeder Seite nur einen Hand hat. Die Be- 
schreibung derselben wird später folgen, - 

Herrn Brown’s Münzen sind: 

Artaxerxes 1. , 2 Stück, eine silberne und eine kupferne. 

Sapor I., 3 Stück, 

Varachran II., eine Gold- Münze, mit den drei Köpfen; anf dem Avers 
liest man bloss: Masdiesn bag.....; auf dem Revers: Farachrän Jesdänt, 
vollkommen deutlich, 

Narses, vollkommen deutlich auf beiden Seiten. 

Sapor- Il., 4 Stück, Ich muss hier wieder auf weine Vermuthbung in Be- 


treif der Buchstaben zurückkommen, welche man auf dem Gestell des Föuer- 
altars liest. Eine dieser vier Münzen hat dort die Zahl W, eine andere die - 


Zahl 69, Eine dritte hat g ررح‎ was ich nicht verstehe, Die vierte endlich 
hat an derselben Stelle gar keine Schrift, dagegen auf dem Avers zwischen 


dem Worte Masdiesm und dem Diadem die Gruppe u, also vielleicht wieder 30. 


Artaxerxes ]l., eine Münze, Auch diese hat auf dem Altar Buchstaben, 
vielleicht die Zahl sechs, Ich kann nicht läugnen, es würde mir sehr leid 
,مسلا‎ wenn Sie meiner Ansicht von der Bedeutung der Schriftzige an diesen 
Stellen keinen Beifall schenken könnten 0 

Sapor IIl,, eine معتمقللا‎ : auch diese hat auf dem’ Altar Buchstaben, die 
aber schon ganz abgescheuert sind, 

Varachran IV., sehr undeutlich. 

Jezdegerd I. oder ,علا‎ ebenso. 

Varachran V, „ebenso ; zwei Stück. 

Peroses, 3 Stück; sehr hässlich. 

Dachimasp; diese hat auf dem Hevers links die Zahl 34; se lange aber 
hat er nicht regiert, sondern höchstens 4 Jahre. Der Name Dschämasp ist 
jedoch unzweifelhaft, Soll vielleicht die Jahreszahl bloss 4 sein? Die Zahl 
30 ist schr lose geprägt; dabei würde aber wieder zu bedenken sein, dass 
die Zahlen bis zchn immer aramäisch ausgedrückt werden 2 

Chosroes 1, 3 Stück; eine hat die Zahl 17, eine andere 34, die dritte 37. 

Chosrves .1لا‎ , zwei Slück, beide mit der aramäischen Zahl 3, 

Die neue Sammlung meines Antigqguars enthält folgende Stücke: 

10 Sapor ]l.; aber nur eine hat auf dem Gestell des Altars erkennbare 
nacksknhen; nämlich die Zahl W. 





1) Ich halte die von Teer Dr. M. gelesenen Zahlen zum Theil für un- 
zweifelhaft; .ىه‎ aben. Die Präsumtion ist deshalb wohl dafür, dass hier über- 
all Zahlen stehen, obgleich natürlicher Weise das sichere Lesen derselben 
noch ea immer gelingt, 0 

Die Schriftzüge dieser Münze, die wir bier nicht wiedergeben, lassen 
über ٠ en Namen allerdings keinen Zweifel. Veber 5 Zabl 30 (hinter Jem 
Worte vier) theile ich die Bedenken des Herra Dr. 3. D. 


11. Ba. 8 


0 en u قعل‎ 
= Fe 2 ضر‎ * 


و 
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+ 4 Jezdegerd. Auch diese hat auf dem Feueraltar Buchstaben, die -ich 
dunzee({h) lesen möchte, also: 12 "1 a, 

1 Peroses und 1 Vologeses (Valachnsch), die nichts Merkwünldiges dar- 
bieten, 

4 Chosroes I. mit den Zahlen 13, 20, 35 und 44. Letztere hat-auf 
jeder Seite our einen Rand und berechtigt mich, alle ähnlichen Münzen Ühos- 
roes I. zuzuschreiben, der 43 Jahre regiert hat. Die anderen Ühosroes-Münzen 
mit zwei Rändern auf dem Avers und dreien auf dem Revers, gehören Chos- 
roes Il., der 35 Jahre regiert bat; auch habe ich keine Münze dieser Art 
mit einer höheren Zahl als 37 gefunden, / 

5 Hormuzd IV., eine mit-der aramäischen Zahl 5, 2 mit der Zahl 6, 

12 Chosroes 11. mit den Zahlen: 5, 20, 23, 30, 33, 34 (zwei Stück), 
35, 37 (zwei Stück) und mit > ,عرب‎ was ich nicht verstehe; 39 kann es 
nicht sein, da Chosroes Il. nur 38 Jahre regiert hat; 32 habe ich auf andern 
Münzen geschen in der Form: نير‎ 23; es bleibt also nur 29 oder 31; im 
letzteren Falle wäre für die Zahl Eins noch die Peblewiform aufzusuchen ; 
29 ist mir daher das Wahrscheinlichste, obgleich ich da wieder nicht weiss, 
wo das schliessende ) geblieben ist ة‎ 

Endlich noch eine Münze, die ich nicht verstehe, Sie gleicht auf dem 
Avers der Münze bei Longperier T. All. N. 1., doch ist der’Kopf noch viel 
weiblicher; auf dem Revers aber ist sie ganz verschieden, Sie hat zwei 
Ränder und der Altar hat die Form wie Longperier's T. All. N. 2, Auf 
dem Avers sieht man links ofzüd und das gewöhnliche Münzzeichen, rechts 
aber: Hau 7 . Auf dem Hevers links, wie mir scheint, die aramäische 
Zahl 9. Was rechts steht ist mir unverständlich. 

Um den Münzherrn herauszubringen, versuchte ich alle Sassanidenkünige 
von Artaxerxes 1. bis Jezdegerd Ill., aber keiner wollte passen, Ich las 
endlich : Aa, aber mit a: Jasid; auch fehlt jedes Zeichen muhammeldani- 
scher Oberhoheit ?). 

An neuen Sassaniden- Münzen haben meine beiden Briefe gebracht: 

dezdegerd mit der Zahl 12. 


3 يا مع 0ه Kobäd‏ 

' ح. ه  < ومفسشطءوط‎ 34 
Charmes , لحك ,20 .17 .43 » » 5ه‎ 
Hormurd IV.» 5. <ه‎ 5 7 
Chosroes ll.» » » u 2332 


Dazu kommen noch die in dem vorigen Briefe erwähnten Chosroes-Münzen 


1) Die Züge sind nicht ganz dentlich. ل‎ bis | 
Recht hat. ganz deutlich, doch glaube ich, dass Herr Dr. M. 

2) Die-Zahl 29 kann ich hier nicht finden. Die etsie Grume, لمن‎ 
der Sylbe ılü auf anderen Münzen ; der folgende Buchstabe so a. 
tat mir an dieser Stelle unerklärlich; der Schluss scheint mir 3 zu BE 
Leber die Zahl der zwölften Münze schweigt Herr Dr. M. 0 

3) Ich kann nicht glauben, dass hi MN ki ou er 
Aber nicht’ im Stande, محا سد ميدي‎ a نا‎ en isn 


in 
u, 


a Ir 





Zu Zu ا عل‎ 
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des Herrn Brown mit Jen Zahlen zwei ae aber damals wusste ich 
die beiden Chosroes noch nicht zu unterscheiden und babe seitdem die Münzen 
nicht wieder geschen. Ich werde sie wir deshalb mächstens wieder aus-_ 
bitten müssen, 

Ich muss Ihnen jetzt noch eine neue Vermulhung millheilen, Die عه‎ 
Sassaniden - Münzen Lragen auf dem Hevers rechts Zeichen, die Sie smerklärt 
gelassen und einstweilen Münzzeichen genannt haben. Ihre grosse Mannig- 
faltigkeit auf Münzen derselben Grösse und desselben Gewichtes, desselben 
Regenten, ja desselben Jahres, machte mich aufmerksam, und da Sie in 
einem dieser Münzzreichen das Wort Irdn gelesen haben, welches auch uf 
einer von den meinigen stebt, die ich noch Hamburg geschickt habe, und da 


überhaupt diese Zeichen da stehen, wo das Wert Tepuristin.zu stehen pflegt, 


ss bin ich auf die Idee geraihen, es möchten dieselben die verschiedenen 
Prägorte (oder Provinzen) bezeichnen. Bei einzelnen Zeichen habe ich einen 
Versuch gemacht, und meine folgende abgekürzte Namen zu erkennen: Pur(s), 
Nischach(pür), Is oder Asfpahin), Ma(däin?), Adferbeigin), ee) 
oder Nach(schebend) und Rag (Bhages, Rej) '. — — د‎ 

Die Auszüge aus dem türkischen Taberi über Taberistän habe ich لابح 2ج‎ 
und werde sie Ihnen nächstens über Bremen schicken, Sobald ich dieselben 
beendigt habe, werde ich nach jenem Schriftsteller eine Liste aller arabischen 
Statthalter in "Iräq, Persien, Choräsin, Sistän u. =. w. anferligen, in deren 
Angabe Taberi sehr sorgfältig und vollständig ist. 


4 Aus einem Schreiben vom 1}. August 1847, 


Vor einigen Tagen hatte ich das Glück, die Sammlung des belgischen 
Gesandten, Herrn Barons von Behr, durchzumustern, und -Jda diese mir wieder 
einige Novitäten vorführte, se will ich Ihnen die ganze Sammlung beschreiben. 


1) Dass die hier besprochenen Zeichen auf die Prägerte Bezug hätten, 
habe ich stets geglanbt. Es ist aber sehr wichtig, dass es Herrn Dr. M. 
gelungen ist, mit der Entzilferung einen viel versprechenden Anfang zu 
Die Buchstaben pr, die er Prrs liest, sind sehr dentlich; Die م9‎ ala für 
Nischachpür lüsst mir noch einigen Zweifel: es ist dieselbe, deren Züge ich 
mit einem kufischen Sl verglichen habe. As(pahän) und die drei folgenden 


Grappen "ind wieder deutlich; wegen der letzten bleiben Zweifel. Unter den 
von Herro Dr, M. mir milgetheilten 22 Gruppen glaube ich noch zu erkennen: 


Dalmeghin), St(achr) = el, Silstän). Auch jenes Wort Eimdel sich 


darunter, welches ich früher مجع‎ gelesen und sowohl auf einigen Chusro- 
Münzen gefunden habe, als auf denen des عمس"‎ bin '"Übeid alläh und des 
el-"Haggäg bin Jüsuf; s. meine Schrift über die Pehlewi- Legenden, 3. #6. 
48. 67. Die Richtigkeit jener Lesung und deren Deutung durch Jahr war 
mir längst beilenklich geworden, besonders seit dem Erscheinen von Herrn 
Reinand's Fragments relatifs a PInde, die meine Gedanken nach Sind zu- 
rückführten, an welches ich allerdings schon früher gedacht hatte, als ich 
die Gruppe swf untersuchte; doch meinte ich damals, مقع‎ alte muhammedani- 
sche Münzen ans Sind nicht statairen zu dürfen. Jeizt habe ich dabei wenig 
Bedenken und billige insofern, dass Herr Dr. M. die Gruppe bier mit aufge- 
führt bat: nur ist sie, wie ich glaube, kein abgekürzier Name, sondern ein voll- 
ständiger, eben: Sind, wie wir anderswo Irdn und Kermidn lesen. 0. 
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116 Auszüge HETE: Briefen des Dr. Mordimann an Prof. Olshausen. 


Sie besteht aus 45 Stücken, nämlich: 6 Ardeschir l., 6 Sapor 1, 2 Bahräm 1. 
4 Bahräm I1., 1 Bahräm 111. , 1 Narses, 1 Hormuzd II,, 2 Sapor II., % Ar, 
deschir Il., 1 Sapor III, Diese alle bieten in paläographischer Hinsicht nichts 
Merkwürdiges dar. Dagegen sind die folgenden nicht ohne Interesse. 

2 Bahräm IV. Eine derselben hat auf dem Fussgestell des Altars die 
Buchstaben pr ند‎ ganz deutlich -und schön; wenn es eine Zahl ist, so 
kann es nur ach! sein, Er; 

1 Jezdegerd I. Die Schrift auf dem .Altar kann ich nicht lesen, 

Eine Münze, auf welcher der Name des Münsberrn undeutlich ist. Man 
liest nämlich: eo. . . KLu , womit ich nichts anzufangen weiss. Der Figur 
nach gleicht sie dem Vologeses bei Longperier, allein die Inschrift zeigt 
keine Spar dieses Namens. Eher möchte ich glauben, dass meine Augen mich 
geläuscht hätten und Dschämasp zu lesen sei. Auf dem Revers steht links 
die Zahl vier ; rechts: د اللبسمر‎ - 

‚* 2 Pirdz; die eine mit Schrift auf dem Revers, die ich nicht erklüren kann. 

1 Dschümasp mit deutlichem Namen ؛‎ auf dem Revers steht deutlich die 
Zahl 13. ; 

4 anderer Dschämasp, aber unleserlieh; die Rückseite hat links die 
Zahl 33; rechts steht: Irän, 

-3 Chosroes |. mit den Zahlen 7, 15, und einer, die auf 20 ausgeht (؟‎ 

1 Hormuzd IV, mit der Zahl 1%, 

4 Chosroes Il. mit den Zahlen 6, 12+ 25 und 35, 

1 Artaxerxes 111. mit der Zahl „ala ; soll das vielleicht 4 sein? 
Der Artaxerxes IM. bei Longpsrier” hat die Zahl 2; da er nur 18 Monate 
regiert hat, so hätten wir aus beiden Regierungsjahren Münzen von ihm, 

Ausserdem noch eine ganz ähnliche Münze, aber der Münzherr ist ein 
anderer, dessen Namen ich nicht lesen kann, Der Kopf ist weiblich, wie 
der von Artaxerxes III; vielleicht ist auch hier zu lesen: Artuchsch...; aber 
die Zahl auf der Rückseite ist deutlich 6. 

Nun sind also in dieser Serie die drei Dschimasp, Chosroes I. mit der 
Zahl 15, Hormuzd mit 12, Chosroes I]. mit 6 und 12, und der Artaxerxes II, 

Ferner besitzt Herr Baron Behr eine Gemme, worauf ein Hahn; die 
pehlewische Inschrift kann ich aber nicht deuten, 

Endlich hatte derselbe drei Münzen von Tapuristän, die er mir über- 
lassen hat. Zwei darunter sind von Chursehid; die eine trägt die”Zahl u, 
92 oder 93; die andere ganz schlicht und schön geschnitten 100, Diese hei- 
den Stücke sind jedenfalls nen. Die dritte Münze ist von 'Omar mit der Zahl 
329, also dieselbe, die Sie in Ihrer Schrift 8. 19, beschrieben haben. 


1) Wegen der Zahl 7 bin ich nicht sicher. Die Zahl der letzten Münze 
scheint mir entschieden 22 zu sein, aber so geschrieben, dass die Trans- 


seriplion sein würde: weils, 0. 
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Ueber Mespila bei Xenophon. 117 


 Mespila. 
(Xenoph. Anab, III, 4, 10.) 


lierr Professor Dr. Tuch hat in seiner schätzbaren Abhandlung de Nina 
urbe die Identität von Menophon’'s Mespila und der berühmten Stadt Ninus 
scharfsinnig und überzeugend nachgewiesen, Die Ruinen derselben werden 
dem heutigen Moszul gegenüber am östlichen Ufer des Tigris gefunden. Weber 
den Namen Mespila äussert sich Herr Dr. Tuch nur unbestimmt, deutet jedoch 
an, dass er vielleicht von der semitischen Wurzel bog abzuleiten sei, „ta 
ut voluisse quenquam nominis ignarum eo vocabulo locum dirmterum ruinrum 
de nomine interrogantibus designare arbitremur.“ Diese Erklärung möchte 
jedoch an sich wenig geeignet sein, Beifall zu erwerben, und wird durch 
 Nachweisung der wahren Ableitung jenes Namens’ vermuthlich ganz beseitigt 
werden. Diese aber scheint näher zu liegen, als Herr Dr. Tuch gedacht hat. 
Die grosse Stadt Mespila ist nämlich längst mit ihrem alten semitischen Nimm 


us 
über den. Tigris gewandert; sie wird heutzutage Jans Mauszil genannt, 


oder nach der jetzt gewöhnlichsten Aussprache Moszil, woraus unser in Eu- 
ropa übliches Moszul durch eine unbedeutende Modification des letzten Vocals 
entstanden ist." Mauszil heisst: junchionis Tocus; hier ist der bequemste 
Verbindungspunct für die Landschaften an beiden Ufern des Stromes. Ein 
Name, der sich auf ein so wichtiges natürliches Verbältniss bericht, erhält 
sich an Ort und Stelle leicht durch alle Stürme der Jahrhunderte hindurch, 
und da derselbe wesentlich und zunächst an dem Vebergangspunete selber 
haftet, #0 begreift man, dass er, auf den daneben nothwendiger Weise عع‎ 
wachsenden anschnlichen Wohnplatz übertragen, den verschiedenen Zeitrer- 
hältnissen nach bald auf dem einen Ufer, bald auf dem ändern gefunden 
wird. Hieran möchte auch wohl nicht leicht Anstoss genommen werden, wohl 
aber, wie zu befürchten ist, an dem anscheinend ziemlich grossen Abstande 
der Formen Mespila und Mauszil, Auch muss eingeräumt werden, dass nicht 
leicht Jemand versucht sein würde, beide Namen zusammenzustellen, wenn 
sie sich nicht an demselben Puncte beyegneten, Da diess nun aber der Fall 
ist, مد‎ drängen sich folgende Bemerkungen auf. Mauszil ist erweicht ans Mawe- 
»zil, und die Lautgruppe au hat nicht nothwendig überall und zu allen Zeiten 
in au übergehen müssen, sondern wird häufig, wie z. B. bei den 'oıtmänischen 
Türken, in ew umgewandelt. Die Form Mespila nun deutet auf eine solche 
Modification in der Aussprache hin, und Alles, was dann noch daran abwei- 
ehend erscheint, beschränkt sich auf die Versetzung des Labialen und des 
Sibilanten und die Verhäirtung des ersteren, Was die Versetzung anhetrifl, 
so ist diese Erscheinung, namentlich auch bei Sibilanten, so gewöhnlich, dass 
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es genügen wird, hier auf Poil’s eiymol, Forschungen, Th. 11. 5. 112, zu 
verweisen. Eine selche Entstellung der ursprünglichen Form ist vielleicht 
nicht erst durch die Griechen verschuldet, welebe uns dieselbe überliefert 
haben , sondern es ist auch möglich, dass sic dem damaligen Volksdialecte 
jener Gegend angehörte, Die Verhärtung des مه‎ in p aber wird vermittelt 
durch die Annäherung des w an den Laut unsres f, welche aus der Stellung 
des عد‎ am Schlusse der Sylbe vor dem harten جه‎ von selbst folgt, Miefssil, 
als lautliches Acquivalent von Mawszil in der Volkssprache geselzt, verhält 
sich zu Mespila gerade wie das alt- hochdenische wefsa zu dem اهل‎ werpa 
und unserem Wespe; s, Pott aa, الا‎ Vebrigens ist die Verhärtung in diesem 
Falle gewiss erst nach der Versetzung eingelreten und es ist keineswegs 
sicher , dass sie erst von den Griechen in das Wort hineingebracht ist. 
"Sprach. man denn aber zu Xenophon’s Zeit arabisch zu Mespila?_ Dies 


te dadurch nicht bewiesen, dass wir das Wort - موصيل‎ jetzt nur als دن‎ 


arabisches kennen ; aber warum sollte man. es undenkbar finden, dass dem so war? 
4 ١ UOlshausen., 





Arhagk Ochempianon. 


1 Wenedig i sourb Chazar 1842. 
(Fabeln des Ulympianss. Zu Venedig auf der Insel des heiligen Lazarus.) 


Die Mitglieder der haikanischen Akademie anf St. Lararo bei Venedig 
führen fort in ihrer nützlichen nach zwiefacher Richtung ausgehenden Thätig- 
keit. Sie suchen durch Abfassung neuer Schulbücher, durch Herausgabe einer 
befchrenden Zeitschrift in der Weise unserer Pfennigmagarine, sowie durch 
Vcbersetzung klassischer Schriften aus den alten und neuen Literaturen ihr 
weilzerstreutes tiefgesunkenes Volk zur höhern Menschlichkeit emporzurichten , 
sie bemühen sieh die verblichenen uml nach allen Weltgegenden zerfahrenen 
Reste der einheimischen Geisteserzeugnisse vergangener Jahrhımderte zu sim- 
تلص‎ und sie nach und mach der eignen Nation und der wissenschaftlichen 
Welt des Westens in die Hände zu geben. Veberdies wirken sie auch a 
Besten ihres Volkes vermittelst einiger nach grossartigem Masstahe angelegten 
Erziebongsanstalten, die auf den reichen Vermächtnissen zweier Armenier in 
Indien, Anphacl und Murwd,. beruhen. Der letztere hat den Bewohnern von 
St. Lazaro zu diesem Ende 80,000 Pfünd Sterling hinterlassen, Zwei Schalen, 
der höhern Bildung der armenischen Jugend gewidmet, sind zu Venedig; eine 
dritte wurde (1846) von Padua nach Paris übergesiedelt: die österreichläche 
Hegierang wollte nämlich den Mechitaristen, in Betreff (er Verwendung ihrer 
Geldmittel und des Lehrplanes,. in Padua nicht die Freiheit gestalten , deren 
ne sich in Venedig erfreuen. Wir leben hier im Lombarda - 0 ا‎ 
Königreiche, so sprechen die Armenier, als Fremde; wir sind Unterthanen 


در 


der عاعي]ة]‎ und keiner auswärtigen Macht steht das Hecht-zu von unsere in- 
nern Angelegenheiten Einsicht zu wehmen und sie za überwachen, Die Ver- 
legung der reichen haikanisen Lehranstalt nach Frankreich ist nicht. bloss ein 
örtlicher Nachtheil für Padua, sondern auch in politischem Betrachte ein Ver- 
lust für den ganzen Kaiserstnat. Die Armenier sind ein in hohem Grade be- 
triebsames, ihre Verbindungen über das ganze Morgenland ausdehnendes Volk; 
eine Befreundung mit ihnen kann einem grossen Staate, unter gewissen Um- . 
ständen, viele Vortheile gewähren. Aus diesem Grunde hat sie auch ‚jener 
Mann scharfen Blickes, Napoleon, zur Zeit als alle klösterlichen: Institute im . 
hönigreich Italien aufgehoben wurden, innerhalb ihrer Insel ruhig gewähren 
lassen. Nur eine Veränderung des Namens verlangte man, damit scheinbar dem 
Gesetze Genüge geleistet werde. Die Mechitaristen nannten jetzt (1306) ihren 
geistlichen . Verein Akademie und bestanden unverändert fort in ihrem ber- 
kömmliehen Wirkungskreise. Dies ist der Ursprung und Grund des Namens 
der Armenischen Akademie auf St, Lazaro. 

Die Bewohner der Alpenlandschaften vom südlichen Abhange. des er r 
bis herab über Mesopotamien, von den Gränzen der Perser bis zu den Ländern 
Kleinasiens, die Georgier, Albanier und Armenier, traten seit ihrem Veber- 
مانن‎ zum Ühristenthum im vierten und fünften Jahrhundert u. Z. nach ihren 
religiösen und geistigen Beziehungen in innige Verbindung mil dem hyzantini- 
schen Reiche, Ein grosser Theil der griechischen Literatur, sowohl weltliche 
wie geistliche Erzeugnisse — sie finden sich, so weit sie vor zehn Jahren 
bekannt waren, sämmtlich verzeichnet in meiner Geschichte der armenischen 
Literatur — sind in die haikanische Sprache übertragen worden. Armenische 
und syrische Gelehrte waren es auch, welche im achten und neunten Jahr- 
hundert, dureh Veberselzungen ins Arabische, allen Völkern muselmanischen 
Glaubens die philosophischen und geographischen Werke der Griechen, Aristo- 
teles und Piolemäus, als Bildungsschule hinstellten. Die ICE zu 
Wien wie die in Venedig — erstere freilich in viel geringerem Grade — 
gehen fort auf dieser geschichtlichen Balın der geistigen Vermittlung zwischen 
dem Abend- und Morgenlande. Der geistliche Verein in der österreichischen 
Hauptstadt, welcher früber bloss deutsche Erbauungs- und Gebribücher ver- 
breitete, bat während der letzten Jahre mehrere nützliche Werke im Arme- 
nischen, theils in der Bücher- iheils in der Volkssprache, herausgegeben. Su 
unter andern volksthümliche Bücher über alle Zweige der Naturwissenschaften, 
über Geographie und Geschichte, Es scheim die Männer in Wien ein Geist 
der Nacheiferung mit St. Lazaro_ ergriffen zu haben, welcher, bleibt man in- 
nerhalb des literarischen Gebietes, bloss zum Segen wirken kann für die Heran- 
bildung des armenischen Volkes wie des Morgenlandes im Allgemeinen. Man 
übersetzte und druckte zu Wien (1543) das Leben ausgezeichneter Feldherrn 
von Cornelius Nepos, Cicero's Gespräch, Cato der Aeltere oder vom Alter 
überschrieben, und Xenophon’s Cyropädie in die armenische Schriftsprache. 
Selbst eine alte Vcberselzung, angeblich aus dem fünften Jahrhundert, die 
Catechesen des heiligen Cyrillus in armenischer Sprache sind (1832) aus der 


Druckerei der Mechitaristen zu Wien hervorgegangen. 
Grossartiger und ausgedehnter ist freilich in jeder Beziehung üie Thatig- 
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keit der Akademiker auf St. Lazaro, Sie haben in den neusten Zeiten, abge- 


sehen von einer Menze Werke aus modernen Sprachen, die Acneide, die 


Ilias und Odyssee — eine Vebersetzung Homers aus dem fünften oder sechsten 


Jahrhundert ist verloren gegangen — ins Haikanische übertragen, Arbeiten 
die nächstens auch im Drucke vollendet sein werden, Die Sendboten der mit 
der lateinischen Kirche verbundenen Väter zu Venedig richten, seit der Grün- 
كمسل‎ des Ordens, ihre Aufmerksamkeit in nicht minderem Grade auf die 





Literatur wie auf die Bekehrung ihres Volkes, Man erzählte mir vor kurzem 
auf 51. Lazare dass einer ihrer Genossen bloss in wissenschaftlieben Aufträgen 
Haiasdan, das Land der Väter, bereise; er habe in den dortigen Klüstern 
bereits einige neue unbekannte Schätze der alten Literatur aufgefünden und 
sei jeizt, weil die Handschriften nicht verkäaflich wären, damit beschäftigt 
sie abzuschreiben. Aus Indien erhielt man vor wenigen Jahren eine alte hand- 
schriftliche Üeberselzung mehrerer Werke Platons — (die übersetzten Bücher 
des Aristoteles sind bekannt und an zwei Orten, zu Etschmindsin und St, 
Lazaro, im Drucke erschienen) — nänlich die Gesetze, den Minos, den Eu- 
hyphron und den Timäus, Der Timäns ist von Gregorius Magistros, in der 
ersten Hälfte des elften Jahrhunderts , übertragen worden. Die andern Ge- 
spräche stammen, wie die Armenier behaupten, aus dem fünften Jahrhundert, 
was sowohl in Betreff der hühern wie der niedern Kritik der Geselze und 
des Minos, an deren Aechtheit bekanntlich einige Altertkumsforscher zweifelten, 
von einiger Bedeutung za sein scheint, Man sollte dergleichen Hilfsmittel 
nicht so sehr vernachlässigen, wie dies gewühnlich geschieht, مه‎ würde 
Herr Karl Müller, welcher im vorigen Jahre das Leben Alexanders in grie- 
chischer Sprache vom sogenannten falschen Callisthenes (hinter der bei Didot 
erschienenen von Hübner besorgten Ausgube Arriau’s ) herausgegeben hat. 
aus der armenischen Lebersetzung dieses Werkes, hülte er sie im Einzelnen 
benutzt, manchen Vortheil gezogen haben. Es ist“ihm selbst meine Recension 
dieser Geschichte Alexanders des Macedoniers in unsern Gelehrten Anzeigen 
(1844 No, 250 — 252) entgangen , obgleich sie bereits der Franzose Michel- 
lant, in seiner Ausgabe der Romans: d’ Alexandre (Stuttgart 1846), kannte 
und sie (Vorrede X].) gegen Letronne, welcher aus sprachlichen Gründen 
den griechischen Callisthenes dem siebenten Jahrhundert zuschreibt, mit gutem 
Erfolge benutzte. Wer sieh mit solchen durch alle Völker und Zeiten gehenden 
Werken wie das Leben Alexanders beschäftigt, muss sich, wil] er Genügendes 
leisten, eine welthistorische Lebersicht des ganzen Stoffes zu erwerben suchen. 

In der Geschichte der armenischen Literatur und in dem Verzelohains 
der ursprünglichen oder übersetzten Quellen, aus welchen die llerrn ‚auf 
St. Lazaro ihr grosses Haikanisches Wörterhurl schüpflen, wird man vergebens 


die Fabeln des Olympianos suchen. Die Mechitaristen haben sie erst, so 
gie man mir (September 1847) auf $ı, Lazaro, vor äluigen ‚Jahres 1 a. 
-odex, der allerlei kleinere Werke enibielt, gefunden und halten sie für ein 
üchtes Erzeugniss der sogenannten heiligen Vebersetzer aus dem fünften J Fe 
hundert, Meine Entgegnung dass man in diesem Falle dies in einer Vorrede 


hälte beiner 
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legentlich dies Versäumniss nachholen. Der Unterzeiehnete hatıkeinen Grund 
einer Aussage der armenischen Väter zu misstrauen, obgleich es natürlich 
Jedem sehr auffallend erscheinen wird dass sich nirgendwo eine Spur von 
einem griechischen Fabeldiehter, picht einmal von einem byzantinischen der 
mittlern Jahrhunderte mit dem Namen Ölom oder Ülympianos findet. Auf 
jenen guten Glauben bin hat man sich der Mühe unterzogen die angeblichen 
armenisch- griechischen Fabeln etwas genauer zu untersuchen. Die Ergeb- 
nisse dieser Untersuchung sollen hier kurz zusammengefasst werden, 1 

Die drei und zwanzig Fabeln des Olympianos steben hinter der neuen 
bereits 1842 erschienenen Ausgabe der bekannten Fabeln des Mechiter Kosch.. 
Sie sind in einfacher schmuckloser Sprache vorgelragen und enthalten wenig 
Nenes; die, Stoffe kommen bereits unter den äsopisehen Fabeln vor, nur fehlen 
bier die Vebersehrifteo. Ans der 21. Fabel scheint bervorzugehen dass die 
Sammlung von einem Christen berrührt, Ein Dieb, so. erzählt sie, wurde 
eingefangen. Man stellte auch die Muller vor Gericht, um über die Person 
des Räubers Sicherheit zu erlangen. Der Sohn misshandelte sie und biss sie 
in die Nase, Warum ihust du das, du Schändlicher, fragte der König? Hätte 
sie mich nieht zum Stehlen erzogen, enlgegnele der Räuber, s6 wäre ich 
jetzt nicht gefesselt. Hierauf liess der König ihn los und die Mutter in Bande 
schlagen, Aus dieser Erzählung ,- setzt der Fabeldichter hinzu, kann man 
lernen dess Eltern, wenn sie ihre Kinder nicht zur Gotfesfürcht erziehen, am 
jüngsten Tage für deren Sünden einstchen müssen, 

Die erste Fabel ist die bekannte von der Amme und dem Wolf. Se- 
bastian Brant erzählt sie nach Avianas von der Bäuerin und dem Wolf (Eso- 
pus Leben und Fabeln mit sammpt den Fabeln Aviani, Adelfonsi und etlichen 
Schimpfreden Pogii. Darzu Ausszüge schüner Fabeln und Exempeln Doctors 
Sebastian Brant, Friburg im Brissgaa 1545. 4 5. 81.) und beginnt mit 
folgenden Worten: Welche Wreibs Worten gelauben wellent, die werden gar 
oft betrogen. Im Armenischen lautet diese. Fabel nach einer wortgetreuen 
Vchbersetzung folgendermassen : 

Amme sprach zum Binde, als es weinte: Bist du nicht stille, so werd 
ich dich nehmen und dem Wolf hinwerfen. Der Wolf. hört die Worte und 
hofft auf den Ausgang der Drohung. Bis zum Abend bleibt er stehen, um 
das Kind zu bekommen. Abend wars, das Kind fiel in Schlaf und der Wolf 
muss diesen Tag ohne Beute zurückgehen. Seine Frau fragt nach dem Grund 
und er antwortet: Ich habe einem Weib getraut und bin betrogen worden, 

0 ول‎ glaube ihnen nicht, denn sie sinnen alle auf hünste; ihre Goaden 5 
wie ihre Holfnangen sind Worte. 

Die zweite Fabel handelt von der Schildkröte und dem Pferde, Die Moraj 
ist, man solle nicht in allen Stücken der Natur der Dinge vertrauen, sondern 
Fleiss und Sorgfalt anwenden. Die dritte Fabel erzählt von dem in die Jungfrau 
verliebten Löwen, Die Moral ist, niemand solle seine nalärlichen Walfen 
ablegen. 

Die vierte Fabel will ich ebenfalls wörtlich mittheilen. 

Das Wiesel verliebte sich in einen Jungen. Es bat die Venus ein schö- 
nes Weib zu werden: es erlangte seinen Wunsch, das Wiesel schien ein 
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122 “ Ueber das Würfelspiel beiden Indern. An HZ 

Weib. Es sprach mit dem Geliebten, Hochzeit wurde gehalten und Gesang 

und Spiel berrschten im erleuchteten Saale, Da lief eine Maus herum; 

bald sprang das Wiesel nach, um sie zu fressen. | 
Die angebornen Triebe sind. wrüberwindlich; sie beberrschen Alles. 34 
Es ist dies die 32. Fabel des Babrius, welche beinahe wörtlich mit der 

bei Olyıwpianos übereinstimmt. دجم‎ 


Tal zor' ürdgös sörpemods doaodrien 
Sidooı سبعه‎ Küng, أ‎ modem wien, 
nopgiv وممتعمة‎ wal Aufelr yerasseine 
weg yenıırdr, we Ti oe Ko» Kon, 
idee 8’ dusiwos (dv ige: ya Hloxe) 


 yanede Euellev. Toudroe 38 Too موق‎ r 
00 و0 “ماسر م مره وومةه‎ 0 an نت تمن ون قر‎ 
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yancv فل‎ dan وتملعه اع , معسللة‎ wer 
Yon; ame‘ du poor yap مجر‎ 
عنم11‎ zo rw gro Tor monate حون‎ de دعبزة‎ u Sonlouirow, 
زه‎ di Tour مامت دمي‎ mÄarwpdrorg Ekeygor db يد قمر‎ drei, . 
Der Text ist noch Lachmanns Ausgabe gegeben. Im ersten Druck dieser 
Fabeln von Boissonade ist gleichwie im Armenischen die Moral hinzugefügt, was 
bekanntlich bei den alten griechischen Fabeln so wenig wie in denen der 
östlichen Völker Brauch ist. | 
50 viel mag hinreichen zur Bestimmung des Werthes ıieser Fabeln, Man 
hält eine ausführliche Besprechung der noch übrigen 19 Fabeln nicht für امم‎ 
wendig. Es sind zum grössten Theile ganz bekannte Geschichten, die ohne 
Zweifel, wie so vieles Andere, mag nun der Verfasser selhst ein Grieche 
gewesen seyn oder nicht, vom griechischen Boden nach Armenien verpflanzt 
warden. Mit Vergnügen wird man Jeden, den dieser Fund interessiren sollte, 


„nähere Auskunft ertheilen. Es könnte selbst eine vollständige Ucbersetzung 


‚der Fabeln mitgetheilt werden. 


Neumann. 





Leber das Würfelspiel bei den Indern, 
insbesondere zur Erklärung von ملدلا‎ 7, 6. und 20, 38, 


In der Erzählung von Nala’s Unglück im Würfelspiele übernimmt Kali 
die Hauptrolle, Er kommt in Begleitung Dwäpara’s, um Damajanti zum Weibe 
u begehren, ergrimmt darüber, dass diese bereits den Nala gewählt, und 
verkündet sich mit seinem Begleiter, um sich an Nala zu rächen, Der Diech- 
ver Mässt ihn zu Dwapara sprechen: ich will ihn (Nala) vom Throne stürzen, 


er soll nicht glücklich seyn mit Bhima’'s Tochter; und auch du magst mir 
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Ueber das Würfelspiel bei den Indern. 123‏ 


Man kann sich wundern, micht bloss dass hier göttliche Wesen anfıreten, 
deren Namen zwei Weltperioden bezeichnen, sondern anch dass von Kali 
das Mittel des Spieles und zwar ohne alle nähere Begründung oder Beziehung 
gewählt wird, dass Kali’s Rolle schon im Yoraus bestimmt scheint und nur 
diejenige Dwäpara’s noch besonders bezeichnet wird. Wenn kali nichts an- 
deres ist, als die Zeit der Verschlechterung, das gegenwärtige Weltalter, so 
bleibt dieses Alles unverständlich und ermangelt der Jichterischen Begründung, 
Es ist mir nicht bekannt, dass diese Härte bis jetzt irgendwie beseitigt 
worden wäre, Indessen liegt das Mittel zur Lösung des Knotens schon in 
dem Namen Kali's. Kali bedeutet nämlich nicht mar „Streit, Zwietracht“, 
wovon wohl der Name des Zeitalters entlehnt ist, sondern auch eine gewisse 
Nuss {sowie von der Achnlichkeit der Form „ die geschlossene Finospe einer ta 
Blume“, ebenso Balikä; Kalikära ein nüsselragendes Gewächs u. s, ,لا‎ die 
Nuss des Kalidruma, des Kali-Baumes, welcher sonst ribkitakn und in en 
ältesten Büchern wibhtdaken genannt und von den englischen Botanikern als 
die Terminalia bellerica bestimmt wird. Diese Nüsse des Vibbitaka haben 
die Grüsse einer Muskatnuss und sind nach Abnahm der äusseren Bedeckung 
beinahe rund mit fünf nicht scharf eingedrückten Seitenflächen. Eine Abbil- 
dung des blühenden Zweiges und einer Frucht dieser Terminalia, sowie die 
Beschreibung des+ Baumes findet man bei Roxburgh (Plants of the Coast of 
Coromandel II. .م‎ 5%. und Pl. 195), welchem meine Angaben entnommen sind. 
Die Nüsse dieses Baumes wurden in den frühesten Zeiten als Würfel 
zum Spiele gebraucht, wie aus dem — zur Litt, m. Gesch, 5, 5 erwähnten — 
Liede des Spielers Rayasha im Rigweda hervorgeht, wo es heisst (X, 3, 5, 
1}: „wie der Genuss des anf Bergen gewachsenen Soma, so hat mich der 
aufregende Vihhidaka — die Früchte des Baumes, die Würfel, wie die Er- 
klärer Säjana und Durga sagen — gedeckt d. بط‎ berauseht‘; und die Be- 
nulzung gerade dieser Nüsse für das Spiel war so onsschliesslich, dass in 
einent Liede Wasishtha’s vibhtdahe geradezu für „Würfel oder Spiel‘ steht. 
On, 5, 16, 5): „es ist nicht der eigene Wille (des Menschen), 8 Waruna, 
es ist das Geschick, es ist der Wein, der Zorn, die Würfel Geibhicekn), 
die Unbesomnenbeit: es gibt einen Mächtigeren über den Schwachen — der 
Schlaf selbst ist ein Fürderer des Unrechten“,. Kali bedeutet also schon 
nach dieser Nachweisung einen Würfel und macht das ‘Auftreten der Person 
eines Kali in dieser Begebenheit mit Nala erklärlich, | 6 
Noch nähere Aufschlüsse über die سعاتعطماعدملظ‎ der Nala-Sage lassen - 
sich aber aus den Bemerkungen des Erklürers Mahidhara zu der Vägas - Sanhitä 
10, 28., einer von A, Weber im zweiten Hefte seines Speeimen 3, 169 mit- 
getheilten Stelle, gewinnen, Es ist zwar in dieser Anführeng leider eine 
Auslassung an der Stelle, wo von den Fällen gesprochen wird, in welchen 
der eine oder andere der beiden Spielenden gewinnt, Joch lässt sich das 
Wesentliche der Form erkennen, welche das Spiel zu jener Zeit halte. Mit 
fünf Würfeln wird geworfen, WViere heissen Krita,; der fünfte heisst Änli, 
Sie scheinen mur. anf Einer Ffüche bezeichnet gewesen zu SeYl, weil von 
einem Falten فعلم‎ Zeichens) „nach oben sder nach unten“ die ناكا قلع‎ _ 


daru bebülflich seyn, indem da dieh in die Würfel'machst (akshän samävicja). 
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In einem bestimmten Falle nun konnte die Lage des Kali allein nach oben, viel- 
leicht wenn die bezeichneten Flächen der übrigen Würfel ungleich zu liegen 
kamen, zuGunsten des Einen der Spieler entscheiden, Davon heisst es, dass hali 
die übrigen Würfel besiege (sarvrän akshän abhibhavati) ; insofern war er der 
Hauptwürfel. Dass aber nicht nur zu Mahidhara's Zeit, oder auch früher, 
als man neben die Formel der Vägas - Sanbitä die symbolische Bezeichnung 
mit fünf Würfeln reihte (s. die angegeb, St.), sondern schon im Alterihume 
ein solcher Hauptwürfel gebräuchlich war, zeigt in dem angeführten Liede 
Kavasba’s der Schwur {v. 12): „dem Anführer eures mächtigen Haufens (ihr 
Würfel), dem Könige der Versammlung, dem Ersten — ihm verkündige ich 
das wahre Wort, bei den zehn ausgestreekten Fingern (meiner Hand): ich 
will (euch) meine Habe nicht mehr dabingeben, ich weigere sie! 

Dieser Hauptwürfel heisst in der Erzählung von Nala's Spiele 7, 6, ‚der 
Stier * (vrisha) unter den Kühen. Es ist also auch die Vermuthung A, W, 
Schlegels zu der Stelle (s. Bopp Anm. z. Nala 3, 214.), dass dort statt Ka- 
lie caiva, Dväpara ca zu lesen wäre, — auch in der neuesten Verdeutschung 
des Nala wird sie für unstreitig gehalten, — keineswegs richtig; vielmehr 
ist Bali seiner ursprünglichen Bedeutung gemäss der vrisha, das Haupt der 
Heerde, Dwäpara wohnt in den übrigen Würfeln. Wenn Kali in dem Würfel 
wohnt, so kann ihn der _Diehter nicht wohl auch zugleich „in den Nala دمع‎ 
fahren‘ seyn lassen, wie die Vebersetzungen annehmen , sondern ١. 4, wahl 
er sich nur Nala und Pushbkara, nachdem er lange auf eine Gelegenheit ge- 
lauert hatte (auch das ävishta V. 16, kann nicht wohl heissen unter Kali's 
Gewalt stehend“). Allerdings hat der Ordner oder Interpolator des Gedichtes, 
weleber im zwanzigsten Gesange auf so plumpe Weise den Kali und das 
1 4 Gift der Schlange zugleich aus Nala wieder herausschaffen zu müssen glaubte, 
nf ebenfalls an ein fürmliches Besessensern Nala's durch Kali gedacht. Er hat 
1: IV, IY, damit eine grobe Deutlichkeit erreicht, wie sie immer von späteren Sagen- 
8 bildangen und Ausschmückungen gesucht wird, 
re Nach dieser Ausführung also gewinnt die Erscheinung Kali’s in der Ge 

schichte Nala’s eine. vollkommen sichere und schöne Bedeutung, Kali hat 
es auf Nala abgesehen, das heisst der Würfel soll ihm Verderben bringen. 
Sofern nun Kali zu jener Zeit schon Name auch des Juga, der Weltperiode, 
war und noch dazu der andere Würfelname , hrita *), auch in der Reihe der 
Jogabenennungen vorkömmt, so wurde die Sage darauf geführt den Kali ie 
„dieser Weise zu personißiciren. Wollte sie dem Kali noch einen Gefährten 
schen, so wäre es allerdinss nm Nächsten gewesen, dem Krita معدل‎ selbst 
diese Stelle zu überweisen, es lief aber wider das Gefühl des Dichters, 
dass das goldene Alter die schlechte Rolle übernehmen sallte, und er wählte 
den Dwäpure. | Dem indischen Hörer des Gedichtes war diese Doppelbeit der 
Bedeutung Rali's geläufig, für ihn war also die künstliche Verwechslung ein 








1} Dass dies Benennung der Würfel eine alte | i 
das Vorkommen de er 7 ا‎ ate sey, lässt sich durch 
desselben — daran 2, er en ا‎ jüngeren Theile 

















| . اسفن‎ in 


= 0 : 
At 


برد دف جنين ‏ “لي ؛ برعا جد ال a a FF a‏ جد مزل ىس :781:1 


Neue Sanskrit - Literatur, 125 


Reiz der Erzählung, während für uns bisher in dem unbegründeten Auftreten 
der Personificalionen zweier Zeitalter eine durch as. Doppelsinn gemilderte 
Unnatürlichkeit liegen musste, 


Der bedeutendste Gewinn entspringt ausserlem aus den gegebenen Nach- 


weisungen über Kali für das Versländsiss und für die kritische Reinigung des 
durch eine Menge von Zusätzen enistellen zwansigsten Gesanges. Nun er- 
klärt sich, warum dort Nala (V. 16 Age.) wie durch magische Gewalt sich 
zu dem Wibhitaka hingezogen fühlt trotz der Abmahnung des eilenden Rita- 
parna, Zählen muss er Früchte und Blüthen des Baumes; die Zahlenkunst 


ist mit der Kunst ‚des Würfelns durch jenen ganzen Gesang hindurch zu- 


sammengestell. 50 überwindet er gleichsam den gefährlichen Baum durch 
dasselbe Mittel, durch welches eben der Vibhitaka Urheber seines Unglücks 
geworden ist. Nachdem er so durch unmittelbare Üchung, sowie durch Mit- 
theilung von Seiten Rituparna’s Meister der Zahlen und Würfel geworden ist, 
wird Kalis Macht, der seinem Wesen nach nur dem jener Künste unkundigen 
beikommen konnte, gebrochen und er weicht von .ملدلا‎ Und-zwar Richt er 
eben in den Vibhitaka - Baum, in seine ursprüngliche Heimath (v. 38. 41.). 
Dass ein späterer Vers (43) den Bali noch „nach Hause“ gehen lässt, ist 
wohl daher zu erklären, dass ein Leberarbeiter, welchem der Doppelsinn von 
Kali schr verwischt oder ممع‎ unbekannt war, mit dem Weltalter Kali in 
einem Vibhitaka - Baume nichts anzufangen wusste und es darum noch irgend- 
wo andershin, nach Hause bringen wollte, Auf jeden Fall erhellt aber aus 
dem VWorhergebenden, dass Böhtlingk (in der Chrestomathie) nicht wohl ge- 
than hat gerade die beiden Verse zu streichen, welche vom Eingehen Kali’s 
in den Baum reden, — 
R. Roth. 


Pantschatantrum sive Quinquepartitum de moribus exponens. Ex 
ceodicibus manu scriptis edidit commentariis criticis auxit .ل‎ 


0 Kosegarten. Bonnae impensis H, B, Koenig. 1848, ال‎ 
8. 


Wir erhalten hier die erste vollständige Ausgabe des durch seine weite 
Verbreitung berühmten Fabelbuches, 15. hat seiner Recension eine Verglei- 
chung von eilf Handschriften za Grunde legen können, Auch bei diesem 
Werke wiederholt sich der in indischer Litteratur so häufige Fall von zwei 
verschiedenen Diaskenasen, nur dass auch innerhalb einer jeden der beiden 
Familien die Handschriften nicht immer zusammenstimmen, Die einfachere 
Heeension wird durch sechs, die ansführlichere durch fünf Handschriften ver- 
treten; HK, hat jene abdrucken lassen, mit dieser stimmt meistens die arabi- 
sche Bearbeitung, das Buch Ralila. Mit Sicherheit wird übrigens daraus al- 
lein noch nicht zu schliessen seyn, was RK, vermathet, dass der ausführlichere 
Text der ültere sey. — Die einzelnen Bücher haben die Uebersehriften: 1) 
vom Bruche der Freundschaft (mitrabheda) mit 21 Erzählungen; 2) vom 
Schliessen der Freundschaft (mitrasampräpti), sechs Erzählungen ; 3) von der 
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Krähe und Eule (Kükolükija) مط .ل‎ von der Feindschaft, sechzehn Erz. ; +) wie 


ınan (durch Betrug Anderer) um ein Gut gebracht wird (teödhaprandgn), eilf 
Erz.; 5) von der Unbesonnenheit, fünfzehn Erzählungen, — Ein Commenlar 
soll folgen. R. R. 


De Accentu compositorum Sanseritorum auctore 8, Th. Aufrecht. 
Bonnae, H. B. König. 1847. XIV. 80, 5, 


Die Schrift will die Lücke ausfüllen, welche Böhtlingk’s Arbeit über den 
Accent gelassen hatte, indem sie die Betonung der sanskr. Wortzusammen- 
setzungen nach Pänini darstellt. Sie ist mit vielem Fleisse gearbeitet, be- 
handelt die Zusammensetzungen nach der sonst in der Grammatik gebräuch- 
lichen Ordnung und es gereicht ihr zu grossem Vortheile, dass der Verf, 
nicht ausschliesslich an den Grammatiker gebunden war, sondern die arcen- 
tuirten Texte des ersten Ashtaka vom Rigweda, des Samaweda und der Wärsa- 
saneja Sanhitä benutzen konnte, An Deutlichkeit würde sie gewonnen haben, 
wenn der Verf. deutsch geschrieben hätte. - R. RB. 
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F, Neve, professenr ä هل‎ facult& des lettres de Puniversit& de 
Louyain, Essai sur le mythe des Ribhavas, premier vestige 
de P’apotheose dans le Veda, avec le texte sanscrit et In 

 traduction frangaise des hymnes adressös A ces divinites, 
Paris, B. Duprat 1847. XVi. 479 85. (10 Fr.) 


Das Buch ist eine feissige Arbeit, in welcher Alles benutzt wird, was 
5 aus den Weden oder ‚über dieselben verälfentlicht ist, Dass man über ein 
einzelnes Myihologem, das nur in eilf welischen Hyınnen behandelt wird, 
ein Werk von solchem Umfange schreiben kann, dürfte billig in Erstaunen 
selzen; der Verf, hat aber die Gelegenheit benutzt, über wedischen Gultus, 
einzelne sittliche Begriffe in den Weden und Anderes ausführlich za handeln, 
Dankenswerth ist, dass der Verf, den Text jener Lieder und Shjana’s Glosse 
hat abdrucken lassen. Den Kern der Arbeit, die Sage von den Ribhu, hoffe 

ich in dieser Zeitschrift einmal näher besprechen zu können, N. RB. 


r 


v a بدح‎ ‘ 


يلحم سي ههه 


Im Sauserit müsste das Wort, den Gesetzen 
nolbwendig sritws oder writüs lauten 
genau wiedergegeben hat. In der 
buchs ist nun wirklich unter den B 
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der Lautverschiebung zufolge, 
‚ Vorausgesetzt, das Tacitus dasselbe 
zweiten Auflage des Wilson'schen م‎ 
| edeulungen von aritäs auch aufgeführt the 
rn; und es käme hloss noch darauf an, nachzuweisen dass und wo das Wort 
“irklich in dieser Bedeutung gebraucht wird. In der ersten Auflage findet sie sich 
»och nicht und in der zweiten fehlen bekanntlich die Autoritäten, Dies Wart 


ىاج نش زح he ee Te a‏ ا 








a Br cl جل‎ 





Biblico - Philotogieal Institution. 127 


ist bei Wilson als Maseulinam angegeben, in den Unadi- Aflixen (5. Böhtlingk 
In. AM. 3. 224) wird es ebenfalls durch narfaka (Tärzer) erklärt. In einer 
Stelle des Rigveda aber (Hosens Rigv. Hymn. 92, 4.) ist es weiblich. Die 
angegebenen Bedeutungen: Tünser, Erde, Wurm, scheinen sich auf kreisfär- 
wige Bewegung, kreisfürmige Gestalt zurückführen zu lassen, und man hätte 
somit zur Bezeichnung der Erde die einfache sinnliche Anschauung - — das 
Rund, den Umkreis — gewählt. Es ist kaum nöthig, die | T 





fir dass die Erde in den Veden an mehr als einer Stelle as (ran 


wird, wie Nerihus terra mater, 
München, im October 1847. . 
Dr. Conr. Hofmann ' 





Bihlico - Philologieal Institution. 


15, Exeter Hall, Strand, | 

ist der Name und die Adresse einer dem Studium der Bibel gewidmeten Ge- 
sellschaft, gebildet zu London im Herbst 1846. Sie will — so besagt das 
Motto ihres ersten Programms vom folgenden Jahre — „Zuupiloispeir, 
,ممع نويه مدنت‎ ovseÄlnteiee dr ,أ بورق‎ und mit Lord Bacon rofl sie 
ebendaselbst sich und andern zu: „Let no mau upon a wenk conceit of S0- 
ciety, or am AT applied ınoderation, think, or maintein that جه‎ mm cm 
search too far, or be too well studied in the book of God's word. Entker 
let men endenvour cm endless progress or proficieney Iherein.“ Sie geht dann 
weiter von dem Satze aus, dass kein menschlicher Geist, einzeln genommen, 
die verschiedenartigen Theile der mit geschichtlichen und geographischen That- 
sachen eng durchwebten Masse geistiger Wahrheiten, welche die Bibel ent 
hält, gleichmässig zu durchdringen vermöge, und doch noch nirgends eine der 
Grösse des Gegenstandes entsprechende Anstalt zu vereiniem Streben nach 
jenem Ziele — der allseitigen Erforschung des Inhalts. der Bibel — zu Stande 
gekommen sei, Desswegen wurde beschlossen: 500 

„That a Society be formed for Ihe furtheranee of this افيد‎ and that 

it be intitled THE BIBLICO - PHILOLOGICAL INSTITUTION. 5 

Die nächsten Mittel dazu sind: 1) Wöchentliche Zusammenkünfte, Montag 
Abend 6-9 U. 2) Anlegung einer Bibliothek und anderer Sammlungen, 3) 
Aufstellung von Fragen über biblische Gegenstände. 4) Herausgabe der Ver- 


handlungen der. Gesellschaft, sobald es die Umstände erlauben werden. 5) 


Briefwechsel mit dem In- und Auslande, 

Neue Mitglieder werden durch Mehrheit (wenigstens drei Viertel) der 
Stimmen gewählt. Der jährliche Beitrag, vom Tage der Wahl an laufend, 
beträgt eine Guinee, Die Geschäfte besorgt ein Comite von sieben Mitglie- 
dern, die von der jährlichen Hauptversammlung im Mai oder Juni auf ein 
Jahr gewählt werden und wiederum aus ihrer eigenen Mitte einen Vorsitzen- 
den, einen Cassirer und einen Seeretär wählen. Die nämliche Versammlung 
beauftragt einen Ausschuss mit der Prüfung der Jahresrechnungen. 
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Die Bibliothek enthält bereits eine bedeutende Anzahl Bibelausgaben, Po- 
Iyklotten, Ugolino's Thesaurus Antig. hebr., den Talmod, die Kirchenväter, 
schätzbare ältere Werke, so wie die besten deutschen Philosophen, Theo- 
logen, Hermeneuten, Exegeten und vergleichenden Philologen. Denen, welche 
über biblische Materien schreiben wollen, wird die Benutzung dieser Bücher- 
sammlung angeboten. Angemessene Bereicherung derselben giebt ein Anrecht 
auf Mitgliedschaft. Philologische Fragen, von Mitgliedern eingesandt, werden 
entweder unmittelbar oder durch Zusendung von (uellenwerken beantwortet. 
Mit der Bibliothek soll sich verbinden: ein biblisch - philologisches Museum 
von Modellen, Münzen und andern Alteribimern, ferner — eine biblische 
Menagerie nebst Pflanzengarten („a liviog Hierezsoieon and a Hierobotanicon"). 
Noch ächter englisch als dieser breite Griff in das Leben sind die in Aus- 
sicht gestellten gemeinschaftlichen „Autummal exeursions to Palestine *. 
Eine Liste von Problemen, welche Mitgliedern der Gesellschaft zur Bearbei- 
tang vorliegen, ersireckt sich auf alle Zweige der biblischen Studien und zeigt 
insbesondere, . welch grosse Aufmerksamkeit die Gesellschaft den Arbeiten 
deutscher Gelehrten zuwendet. Wesen und Richtung des ganzen Unternehmens 
sind natürlich conservativr, aber nicht im Sinne und Dienste einer starren Alt- 
gläubigkeit; im Gegentheil, obwohl von einigen Würdenträgern der bischöf- 
lichen Kirche, z. B. dem Lord Bischof von Lincoln, unterslüälzt, ist die Ge- 
sellschaft doch wesentlich progressiv, d. بط‎ sie geht darauf aus, den engen 
Gesichtskreis der gewöhnlichen englischen Bibelerklärung zu erweitern, sie 
von der „kahblen Haide“ endlosen Dogmatisirens, Polemisirens und Moralisirens 

f die „volle grüne Weide“ der biblischen Sprach -, Geschichts- und Alter- 
thamskunde binzuführen und die reichen Mittel Altenglands endlich auch für 
Herbeischafung und Verarbeitung des noch im Morgenlande zerstreut liegen-. 
den Materials für jene Wissenschaften aufzubielen und nutzbar zu mächen, . 
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Bitte an alle Orientalisten. 


Unterzeichneter beabsichtigt eine Geschichte der Zoologie mit vorzüglieher 
Rücksicht auf Entomologie und den in naturhistorischer Dice ee 
vernachlässigten Orient zu schreiben, Da nun hiezu ein umfassendes Quellen- 
studium unumgänglich nothwendig ist, so stellt derselbe an alle Orientalisten 
die ergebene Bitte, ihn bei diesem schwierigen Unternehmen dadurch zu un- 
terslützen, dass sie ihm Alles, was ihnen hei Durchlesong orientalischer Werke 
mit Zoologie in Verbindung Stebendes aufstüsst, gütigst miltheilen oder ا‎ 
stens die Quellen genan eitiren wollen, wo er Belehrung und seine Arbeit 
Fürderndes finden kann, Keine Febilbitte hofft zu thun | 








Ignaz Zwanziger, 2 
- Actuar der Stifisberrschaft Gaunersdorf ١! U. 
M. B. in N. Oest,, Mitglied der D. €. © 
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Verwandtschaftliches Verhältniss der Sprachen 
vom Kafler- und Kongo-Stamme unter 
einander 


on Prof. Pott, 


(Schlass.) 


Aussprache, überhaupt äusserer Habitus. 


T 


Schon die grosse Uebereinstimmung der Berichte über den 
allgemeinen Lauteharakter der Sprache vom Kaffer- einer- und 
vom Kongo-Stamme andrerseits muss grosse Verwunderung erregen. 
An sich und für sich allein wäre jene Einmüthigkeit, mit welcher 
man den Wohlklang der vorerwähnten Idiome preist, Ursprungs- 
einheit dieser beiderlei Stämme zu beweisen allerdings keines- 
weges im Stande, giebt aber, nachdem letztere anderweit wahr- 
scheinlich geworden, dafür einen neuen und nicht verächtlichen 
Beleg. Man höre und urtheile. 

Il. a) Ewald 8. 498. vom Suaheli: „Diese Sprache hat einen 
„sehr sanften Wechsel von Vokalen und Consonanten, und lautet 
„sa weich, dass jedes Wort auf einen Vokal ausgeht. Ihre Wurzeln 
„künnen daher zweisylbig sein.“ Zwar finde ich nicht bei allen 
Wörtern der Koossa- und Beetjuanen-Sprache in den mir zu- 
gänglichen Quellen vokalischen Ausgang, wohl aber weitaus bei 
der Mehrzahl, „Alle Zeitwörter enden im Koossa und Beetj. تله‎ 
„a; die mehrsten, besonders die rein activen sind radikal - und 
„gewöhnlich zweisylbig.“ Lichtenst. I, 660, 11. 627. 

b} Lichtenstein 1. 394. von den Kaffern; „Sie reden eine voll- 
„tünende, weiche, wohlklingende Sprache ohne Schnalzen [wie 
„es bei den Hottentatten üblich!])., Die Wurzelwörter sind ein- 
„undzweisylbig, ihre Laute einfach, ohne Doppellauter, Ihre Ausrede 
„ist langsam, bedeutend, ruhend auf der vorletzten Sylbe, Die 
„Dialekte der Sprache sind auf mannichfache Weise von einander 
„abweichend, aber die entferntesten Stämme sind einander ver- 
„ständlich.* — Vom Kafferischen wird aus Boyce im Mag. des 
Aus/, bemerkt: „Schon das Lautsystem des Kafferischen bietet 
„uns allerlei Merkwürdiges, namentlich in der Consonantenbildung 


Il. Bd. 
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„Der reine R-Laut fehlt den Kaffern; gleich den Chinesen und 
„vielen Völkern Australiens vertauschen sie das R ausländischer 
„Wörter gewöhnlich mit L; dagegen besitzen sie einen verwandten 
„Laut, der, ähnlich dem arabischen معن‎ , räuspernd aus der 
„Kehle kommt, und von dem es zwei durch r und r bezeichnete 
„Varianten giebt. Drei andere Laute, zu deren Bezeichnung man 
„die Buchstaben c, q und z gewählt hat -(Boyce nennt sie Kklap- 
„pende, elieks), sind dem Europäer, wenn er sie nicht schon in 
„seiner Kindheit sich angeeignet, unaussprechbar; beim ersten 
„wird die Zunge gegen die Vorderzähne gedrückt, beim zweiten 
„die Zungenspitze gegen den Gaumen, und der dritte wird gar 
„aus den Mundwinkeln hervrorgestossen. — Die Vokale sind alle 
„rein und hell auszusprechen; und der Vf, folgt bei ihrer Schrei- 
„bung weislich der deutschen Orthographie. Man bildet gern Di- 
„phihongen; der zweite Vokal darf aber nur i oder w sein, und a 
„verschmilzt oft mit هن‎ in ره‎ mit iin e !(. Jedes Wort lautet in 
„einen Fokal aus; es scheint, als solle die Wirkung der barbari- 
„schen clicks, die bisweilen obenein zwischen andere Consonanten 
„eingeklemmt sind (ge, new, ,مون‎ new), durch eine gewisse Fülle 
„von Selbstlautern gemildert werden.“ Das sind nun offenbar die 
3 eig. Hottentottischen Schnalzlaute, die Lichtenstein 1. 637 (auch 
Burchell 1. 301. 11. 272.) näher beschreibt. Auch an dieser Stelle 
wird behauptet: „Durch die lan بع‎ bedeutende Ausrede, durch 
„den Reichthum an einfachen, offenen Selbstlautern und die deut- 
„liche Betonung der vorletzten Sylbe bekommt die Kaffern-Sprache 
„ihren eigenthümlichen Wohlklang. Sie lautet fast wie Italienisch; 
„es wird dem Europäer, von welcher Nation er sey, nicht schwer, 
„die Laute beim ersten Hören nuchzusprechen, Diese allgemeinen 
„Eigenthümlichkeiten gelten auch für den Dialekt der Koossa, der 
„sich jedoch darin von allen übrigen unterscheidet, dass in ihm 
„gewisse Schnalzlaute vorkommen, die sonst der Kaffersprache 
„fremd sind und nur durch den häufigen Verkehr mit den benach- 
„barten Hottentottenstämmen in ihre Mundart übergingen. “ 8. 640. 
fährt er fort: „Der Dialekt der Koossa hat noch das Eigne, dass 
„vor dem Aussprechen vieler Wörter, besonders der Suhstantive, 
„die mit einem Consonanten anfangen, die Lippen erst geschlossen 
„werden, so dass man ein stummes M vorhöärt: Seltener klingt 
„dieser Laut wie N, häufig wird aber noch ein Vokal hinzuge- 
„nommen, so dass eine volle Sylbe: Am, Om, Um und In dem 
„Worte vorangeht. Die Willkührlichkeit dieser vorgehängten Sylben 
„wird hei öfterem Hören bald deutlich, geht aber nuch daraus 
„hervor, dass man in anderen Kaferndialekten dieselben Würter 
„ohne diese Vorsrlben in ihrer einfachen Gestalt antrift. Der be- 
„dächtig redende Koossa scheint dadurch besonders der Langsam- 
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„keit und Deutlichkeit seiner Rede zu Hülfe kommen zu wollen. 
„Es ist als wolle er Zeit gewinnen, indem er den Mund erst 
„schliesst, um ibn zu öffnen. Hauptsächlich aber sollen dadurch 
„Elisionen vermieden werden, daher auch immer zwischen zwei 
„zufällig auf einander folgenden Vokalen ein N (ein wahres N 
iqehzvorieöor) zwischengeschoben wird.“ Die Erklärung jener 
Prälixe durch Versetzung der sonderbaren Erscheinung auf rein 
lautlichen Boden halte ich für voreilig, und kann, da sich meines 
Wissens beim Verbum der Fall solcher Vorsehiebung nicht ereignet, 
hierin nur, wie später ausführlicher dargethan werden soll, prä- 
figirte Artikel erblicken, Cong. نمس‎ Piläo (pistillum), nbäsci Praca 
(forum). Ngenda Renda annual (reditus, proventus), Ncütw Sacco 
(saeeus). Bundo ngübu Eseudo (ciypeus), Cong. neibo. Im Suaheli 
beachte man die ganz Ähnlichen Fälle, به‎ B. m-iu Mensch, m-ti 
Baum, n-ti Erde. Ngüfe Macht 5. 54, (etwa f falsch st. st), 
Bundo ngäsu. Forga (robur). Koossa - Beispiele sind Lich- 
tenst. I. 643. poomlu, um-poomlu. Nase, m-loomu, um-loomu 
Mund. M soll — was sehr natürlich wäre! — nur vor Labial-, N 
nur vor Dentalbuchstaben vorkommen; hingegen vor ©, K und $ 
abwechselnd bald M bald N stehen. Mpuh Feuergewehr, Lichtenst, 
1. 656., der das Wort für onomatop, hält. Bundo mimbu, pl. 
mimbu Som (sonus). Musica. Cong. يسم‎ Espingarda, nbuimu 
(tonitrn). 

©) Lichtenstein 11, 619. vom Beetjuanischen: „Obgleich man 
„diese Sprache bald als einen Dialekt der Koossasprache erkennt, 
„und in beiden viele Wurzelwörter auffallende Achnlichkeit haben, 
„so finden doch auch schon gleich in dem Aeusseren bedeutendere 
„Unterscheidungen statt, als man je zwischen zwei Dialekten einer 
„europäischen Sprache antrifft. Zwar klingt auch die Sprache der 
„Beetjuanen volltönend, weich und wohlklingend, sie istreich an ein- 
„fachen Selbstlautern, arm an Diphthongen und wird langsam und in 
„Absätzen mit bedeutender Betonung geredet, aber es fehlen ein- 
„zelne Laute der Koossa, und andre sind gemein, welche diese nicht 
„kennen. 50 trifft man bei den Beetjunnen das von den Hottentotten 
„übernommene Schnalzen gar nicht mehr an und es fehlt dps F mit 
„seinen verwandten Lauten; dagegen ist der Schnarrlaut (R) in 
„vielen Wörtern zu hören und der lullende Zungenstoss (den ich 
„auch hier mit einem ” bezeichne) wird hier mehr gebraucht als 
„ron den Koossa. — Nie kommen Anugmente, wie bei jenen das 
„M, N, Am oder In vor; sie bedürfen deren so wenig, als des 
„vermittelnden N der Koossa, da ihre Sprache wegen der Ab- 
„wesenheit des Schnalzlautes und der geringeren Ueberladung mit 
„Anfangsvocalen sich ohnehin leicht genug ausspricht.‘ Die Präfixe 
sind auch im Beetjuanischen vorhanden, nur nicht immer als rein 
consonantische Vorschläge, sondern theils mit nachlautendem Vocal: 
2. B. mo-tu Mensch, theils aber auch, wenigstens nach Burchell’s 
Angabe 11. 309. von der Sichuana-Sprache, mit Ms RUN 
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Er sagt nämlich: „Wenn ein Wort mit m oder n anfängt, auf 
„die ein Consonant folgt, so bilden sie eine besondere Sylbe, gleich- 
' „sam als stände ein Vokal, und zwar ein schwaches u, daror.“ 
Ygl. 8.591. bei ihm فلعلا"‎ Hund, pl. mancha u. s. w. 8 80, : 
„Die Sichuanasprache hat im Allgemeinen für das Ohr eiwas un- 
„zemein Sauftes, da wenige Sylben sich mit einem Consonant 
„endigen: die grosse Menge von Diphthongen [— anders Lichten- 





F „stein!] macht sie äusserst fiessend, und beim bedächtigen Reden 
„sehr ausdrucksvoll und gefällig. Zum Beweis, dass darin eine 
. „richtige und harmonische Vereinigung von Vokalen und Conso- 
3 „nanten obwaltet, kunn man anführen, dass sie erstaunlich schnell 


„und laut geredet werden kann, wenn irgend ein aufregender 
„Gei nd dieses im Gespräche erheischt. In der gewöhnlichen 
„Unterhaltung wird sie indess weder zu laut noch zu hastig ge- 
„sprochen. Diese ausserordentliche Geläufigkeit im Artikuliren 
„ist bei der Hottentottischen Sprache nicht möglich, und bietet 
„einen neuen Beleg dazu dar, dass diese beiden Menschenracen 
„einen durchaus verschiedenen Ursprung haben.“ — Casalis p- B.: 
‚Les principales qualitös du Söchuana sont P’harmonie et la elurte. 
Les plus longs كامس‎ n’ont jamais plus de quatre syllabes, et les 
plus courts jamais moins de deux. Ils se composent de syllabes 
simples, d’une consonne, et d’une voyelle suivant invariablement 
la consonne. Duclos a fort bien observe لسن‎ faut distinguer la 
sylläbe reelle et physique de la syllabe d’usage, et que toutes 
les fois que plusieurs consonnes de suite se font sentir dans 
un mot, il y a autant de syllabes quwil y a de eonsonnes qui se 
font entendre. Si cette remarque avait besoin d’ätre confirmee, 
on en trouverait la preuve dans ها‎ perplexit@ que cause aux Be- 
chuanas la prononciation de certains كامس‎ hollandais, oü les con- 
sonnes n’ont pas &t& öpargnees, et dans la metamorphose eupho- 
nique qu’ils leur font subir, Les mots hals, rlersch, sont trans- 
formes, apres avoir passe par leur bouche, en Aalossi, velasi. — 

Vgl. an der Dalagoahay felleacie (A bottle) mit Holl, vlesch (Flasche), 
und Bundo feläscu mit Port. Frasco (Lagena). | 

2. u) Proyart 8. 153. vom Loango und Kakongo: „Die Aus- 

„sprache ist sanft und leicht, H, x und ü giebt es im Kakongo 
„micht; auch kein französisches ') [?] mitlautendes J, wofür man 
„vielmehr @ sagt. A können sie seiner Härte wegen nicht aus- 

„sprechen und würden es in | verwandeln. — Fast alle Sylben 

„sind einfach und geben nur einen einzigen Ton [?], wodurch 

„ie Aussprache leicht und üchtig wird. Es findet sich zwar 

„eine grosse Menge von Wörtern in ihrer Sprache, die mit M 

„oder N anfangen, wie in M-Fuka; N Gojo; allein diese Buch- 
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1} Ich habe mich leider mit der deutschen ]' عي عدن‎ 
mehrmals falsch zu übersetzen scheint. | ebersetzung begnügen müssen, 
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„stuben werden so leise ausgesprochen, dass alle, die die Sprar 
„nicht genau kennen, ihnen our Fuka und Gojo nae rechs 
„würden. A und © kommen oft vor, und mit ibnen endigen sich 
„viele Wörter. Manche mouillirte Sylben tragen viel zur Weich- 
„heit der Sprache bei.“ لك‎ vw“ | 

bh} Degrandpre 1. 56. vom Kongo: La langue Congo est ex- 
trömement douce, coulante et lexible; elle n'est pas sonore, mais 
agröuble. Les diphthongues se suivent avce rapidiie; aussi cette 
langue pröte-t-elle beaucoup a expression des sentimens violens; 
ce qui ne Dempäche pas d’ötre tres-douce en amour; elle a cela 
de commun avec la lungue scandinave, avec le suedois, que دل‎ 
plupart des verbes se terminent en a .قا‎ ob. Koossa und Beetj.]; 
leurs conjugaisons n’ont que deux tems, präsent et passe. قلا‎ 
ne \connaissent point de futur, et ne le designent que par un 
tems present. Le passe des verbes en a se termine en i; — worin 
der Mann lächerlicher Weise eine Aechnlichkeit mit dem Lateini- 
schen entdeckt zu haben glaubt. Vorsetzung von n’ ist, wie schon 
Vater Mithr. 111. 1. 214. richtig bemerkt, überaus häufig, und 
zwar angeblich bei b, d, رق رص‎ =, v. 

c) Vom Angolaischen heisst es Mithr. a. a. O.: „Kein Wort 
„(die Frage-Adverbien ausgenommen) endigt auf einen Conso- 
„näanten. Das r wird nie verdoppelt. Vor allen Wörtern, welche 
„mit db, d, رم ,و‎ 5 anfangen, wird n vorgeschlagen.“ Diese 
Sätze gelten, wie ich zum Theil durch eigne Untersuchung weiss, 
nicht ohne Einschränkung. Auch hier lauten fast alle Wörter 
vocalisch (die Verba im Präs. auf a) aus, aber einige Ausnahmen, 
nur gerade die oben angegebenen nicht, habe ich gefunden. Näm- 
lich die Fragpartikeln bei Canneeattim, Obss. .م‎ 53. 147. haben 
sämmtlich vocalischen Auslant. Dagegen finde ich mit eonsonantischem 
Schlusse p. 52. 53. die Adv. iatul (pouco), arul (muito): g’wiamböt 
(bellamente, excellentemente), quiöb (novamente), jedoch, ohne dass 
ich eig. das Adv. daran schuld halten kann. Nicht nur steht 
p- 5. quimbäl (Dice. quimbär) o Feitor, Murdl, a Mulher principal 
do Sova (o Caheca do povo), sondern auch p. 17. als Adj. 
g’wiamböt (Bom), q'widtul (pouco), اتسين‎ (muito) und Dice. p. 3. 
Abastanca (Abundantia) Avul, .م‎ 9. Abundancia (Aflluentia) 0 
Quiaeil viell.. von ceu-werria Abundar (aflluere), allein p. 526. 
Mui, ou Muito in allen Formen q’wiarullw, jarullu überall hinten 
mit u. So auch .م‎ 537. quiöbe Novus. — Dice. .م‎ 465. Quichim- 
buct Indieio; p. 58. Quirumbuct Alvo, i. e. barreira (Scopus). Baulo 
(Arca), سس‎ bail. 80 z. B. Dice. .م‎ 151., wo es Caixa (theca) 
bedeutet, 8. noch Portug. bau .مر‎ 127. Unter den Lehnwörtern 
sogar pflegen viele, die in der Ursprache consonantisch enden, 
erst einen Vocal hinten anzufügen. 7, EB. Noölu Anzol (bamus), 

Vorschlag von n haben, den Beispielen Obss. 10. 139. nach 
der sog. 2. Deel. zufolge, Singulare von Subst. mit b, vr, d, 9, oh, 
h,s, ع‎ zu Anfüange Ausführlicher wird darüber p. 5. gehandelt 
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und bemerkt, dass keineswegs alle Wörter, z. B. Zambi (Gatt) 
und zimba (Elephant) ') nicht, ein solches n zuliessen *), — 
R und D wechseln nach p. 2. 152. zu Anfunge und in der Mitte 
der Wörter, z. B. Ridila oder Diäla (o homem). Es kommt aber 
in den Kongo -Sprachen überhaupt sehr oft ein Wechsel vor zwi- 
schen /, r und 4, der nicht nur in Lat. Beispielen, wie Ulysses, 
meridies u. 5. w. (Schneider, lat, Gramm. I. 255.), {Frz. calibre 
aus »tehomddıor (Fleischer, Gloss. Habicht. p. 72.), sondern auch 
in dem, freilich in der Schrift nur unrellkommen mit dd st. H 
wiedergerebenen Laute der kalabrischen Mundart (Fuchs, Rom, 
Zeitw. 5. 169.), in der häufigen Beifügung von d zu ! in der 
einen Hälfte slawischer Sprachen (Dobr, Inst. Praef. p. 1.), end- 
lich in dem Eintreten von r und ! statt Indischer Cerebrale d‘, 
dh u. 5 .كد‎ zahlreiche Analogien findet. Bei Tuckey hat das 
Maleimhba einige Male d statt ! im Embomma, .عه‎ B. dera (Dew), 
Emb. lizee; dela, Emb. leela (Cry v.); dea, Emb: هلا‎ (Eat): — 
Fälle, die sich vielfach wiederholen in den anderenf Sprachen, 
Im Koossu lila (weinen), Kongo lila (pleurer) Degr., über Canner, 
dila (plorare, lncrimari), Bundo Inf. eu-rila (Port. chorar). Bei 
eben diesem Conguez did, ,قم‎ Bundo o-ch-ria Jantar (prandium), 
- ‚ sustentacäo, ulimento (vietus), cü-ria Comer Obss. p. 93., o مضه‎ 
feli feli (weniges Essen) Abstineneia. - Cong. ndia Comestivel (edu- 
lis), und ar unstreitig auch ndia, molla [letzteres wohl Pl.], 
Bundo, ohne Sing. Obss. .م‎ 10., middia Entranhas (viscera), auch 
Dice. p. 405. Extripar (exenterare) Cucatila [Evaenar, Privar 
.ع‎ B. mudsu Desbarbar, Cong. -sönso Despregar, - tim Dis: 
obrigar] miria [entranhas] ri rieimu [ventris], und bei Provart 
Loungo ilia (die Eingeweide), wus er 8. 163. fälschlich mit dem 
Lat. iia verwandt glaubt. — Cong. budien, Bundo en - buriea 
Auebrar (frangere). Kongo bourica (casser) Degr. Mal. daudode 
Emb. bourica Break v. — Cong. etädi, Bunde ritiri Pedra (lapis). 
— Hieraus erklärt sich non, wie das Bundo in unzähligen, aus 
dem Portugiesischen erborgten Wörtern ! an die Stelle yon ع‎ 
oder d rücken lässt. Ich muss aber beifügen, dass sich der, den 
Angolanern mit den Beetjunnen gemeinsume Wider aan 
meisten Consonanteng en — schon solch N er 
Rato, animal (aa) s Winde cussacrila Praniär ersehen Ara 
nerar, vgl. galardüo, liberal, Koossa trahhe kalt, sind Feen 


iderwille gegen die 


1) Dies Wort klingt schr ühnlich nicht bloss : 
sondern auch dem Mandingo'ischen swnmm, woher ne لبا وعدا‎ ٠ 
en für Elfenbein, gegen die im Bunde übliche Stellung. 9 ما‎ 
TH (fast wie redupl., Zihne smabenebin), Ful, n’hierre fd ; 7 ara 
shioen Elephantenzähne 223, 8, auch Burchell I]. 331. (d. i, Zähne) - 
9 a, ser. steht Dice. عم‎ 142. v. Bromar 0 elefante Carieöia’u On} 
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heiten — zugleich sehr oft geltend macht durch Einschieben von 
Vokalen zwischen solche missliebige Lautverbindungen. Z. B. 
Bundo Lirula Lävro (liber, ri). Cidala Cedro (cedrus). Fidiln 
Vidro (vitrum), eitülu Cristal. Leäculo Luere (luerum). Jin-gheldga 
[Plur.] Gracas (sales). Puluga Pulga (pulex). Malaröra Alcofa 
(sforta). Kifw id Maluva Malva, herva. Cäluma Calma (calor). 
Selamäo Sermäo. Prätica (concie, sermo). Cubalardla. pdla هتنت‎ 
ينم‎ Pt Embarcar (navem conscendere), von balicu, bälcu Barca, 
ou, barco (navicula). Täridi Vespera, i. .ع‎ tarde. — 6 
Taverna (caupona). — Chöfiri Enxofre (sulphur). — Mildgquiri Mi- 
lagre (miraculum). 

1, st. d: Ouidsdbalu Sabbado. Zapälw Capato (caleeus). Cua- 
delöiu Quadrado (quadrum).. Cdta عد هلاه‎ Cada hora (in horas). 


Cila Müfu Cada anno cet. Dice, .م‎ 149. Cussumba cilo (Comprar 


caro); — baläto (C. barato); — fiäle (C. finde). Tuleila rid 
candeia Toreida da candeia (mergulus). - Firila Ferida (vulnus) s. auch 
acutilar. -Sevdla Cevada (hordeum). Calpäla فس‎ maldri [lapidibus] 
Calcäda (via strata).. Zampäla Alumpada (lampas). Sobalälu So- 
brado (tabulatum) und Mönsu [aedes, jum] guä Sobaläalu Casa de 
sobrado (eoennculum). Cruzdlo guä Jibünge *) قم‎ Pit [Portugal- 
liae] Cruzado (Nummus aureus) neben Riculir Cruz (erux). Qui- 
parielu Parede, muralbha. Lolöndo قم‎ Parielu Arco de ediheio 
(fornix). Caledia Cadea (catena). Jula Ajuda, i. .ع‎ erystel (eivster). 
Pescalöiu Peseador (piscator). Viell. Risoläri, Pl. Masoläri Soldado 
(miles). Umgekehrt r st. d in Cu-risejäla Desejar (cupere); ri- 
mända, Pl. marimända Lide, ou, demanda (lis). Auch ل‎ st. n in 
“ Fidägre Vinagre (acetum). Piritincia oder pinitencia (Poenitencia). 

Noch häufiger I st. r: Baldte, ou, Calapuza Barrete. Capuz 
(pileus). Ribandela Bandeira, estandarte (vexillum). Cldla gud 
Riägui Clara de ovo (albumen). Cong. cobeleiöle, Bundo cobelctölo 
Cohertor (stragulum). Cuw-cobeldäla Cobrar (reeuperare). Calzalelo 
Carcereiro. Aljubeiro (custos earceris). Caldela Caldeira (ahenum). 
Candda rid edla Canden de era. Candiero qud cdbiri [von Kupfer] 
Candeeiro (Iucerna). Guendulu Coentro (coriandrum). Gicolda 
Corona (corona),. Colda rid Nyanga Coroa de clerigo. Ricoa, Ricölo 
Cör (color) Diec. .م‎ 211. 706. Dilo Dor (dolor). Folono Forno 
(furnus). Folontale Frontal. Föloma Forma. Fultina Fortuna. 
Aventura. Fulita Fruta (pomum). Felamenta Ferramenta. Febele 
Febre. Fitolo Feitor (proewrator). Favslo Favor. Adhereneia (gratia). 
Dom, i. e. merc#. Furcalöilu Braseira (prunarium) entstanden aus 
fogareiro, Cuffelecdla Offerecer (oflerre). Lalajfa Garrafa (ampnlla). 
Nyilfo Garfo (uneus),-wie im Mandingo garfa (Gabel). Ngaldja 
Igreja (templum). Rimaritelo. Maritelo Martello (malleus). Malinhelo 








1١ Gibinge quid euren Dreeontade (praesenti peconia], von Jinkumgn 
[Pinr.] Dinheiro (perunta) und eufinge Contar (narrare, namerare). 





136 Pott, Ueber die 


Marinbeiro (nauta). Cu- piolila Empeiorar (ruere in pejus)., &u- 
pulvidla Polvorizar (pulvere spargere). Petelölo Pedreiro (lapieida}. 
Pilimelu Primeiro, s. auch auntes, Pilisinte Presente (munus). Cu- 
peldela Perder. Pelecu Prego, مكهت‎ (clavus), Dem. Capilecu Esca- 
ravelha (clavieulus). Peledca mu quizudtw Prega no vestido (plica- 
tura). Peleso Prezo (captus). Cüta [lancar] pelezo Prego (pretiui). 
Almotagar, orgar (taxare). Peldia [Port. Praia i. e. Littus] wesila 
[repletum] قا‎ Menha [aquä] Crescente da mars (Fluxus). Rilöte, 
Pl. malöia Roda (rote). Rölo oder Lölu Rol de nomes, catalogo, 
lista, registo, nots. Lösso Arroz (oryza). Sudlu Suor (sudor). 
Sagdla Secretario. Tesoldu Thesoureiro (Aerarius). Ritilönco Tronco, 
prizäo. Öcu-tolocdla oder Ocu-trocäla Tröca (permutatio), Com- 
mutacän. Baralhar. — Der Beachtung werth ist noch insbeson- 
dere, dass genau, wie bei uns den Romanischen Sprachen entstam- 
mende Verba gern auf —iren nach dem Lat. Inf. ausgehen, su 
auch viele, aus dem Portugiesischen erborgte Bundo - Verba hinten 
ein an die Stelle des r im dortigen Inf. tretendes | angenommen 
haben. Z. B,, ausser den aufgeführten, Cusso/felela Soffrer. Sup- 
portar (ferre).‘ Cu-roldla Acoutar (verberare). Cu-cendela Accender. 
Alumiar. Iluminar. Cu-ssweedela ممق‎ Succeder, acontecer (acci- 
dere), .ع‎ auch accidente, Cu -pintdla Pintar ) pingere). Cucitdla 
Citar. Cuewritdla Convridar, Cubedecdla Obedecer (obedire). Lealdade 
(üdelitas). Cucapdla Capar, eastrar, podar. Cupaderela Padecer, 
penar (pati). Cudivertila Alegrar (exhilarare) aus divertir. — Um- 
stellung oder Wegfull hat statt gefunden in Acalatrd Alcaträo 
(Naphtha),. Lupentüfa Alpendre (porticus). Curitilu Alcoviteiro (leno}. 
Ofölo oder Foria Alforria (Manumissio), Gibela Algibeira (eru- 
wenn), Culumolsdiio Almocar (jentare), wo noch zum Veberflusse 
ein | eingeschoben. Mit Deminutiv - Präf. دون‎ vorn: Calatöriu päla 
cuss ınba Missa [kleiner Altar, um die Messe zu halten] Altar, 
calatöriu rid Ngaleja [ecclesiae] Capella (sacellum), aber عملم‎ 
سيم‎ ne Capella Mör (Adytum majus) mit sonderbarem Wider- 
streite gegen die Deminutivform ; hingegen Bulatäriu euguindne 
Altar عنس‎ (altare maximum). — Hieher gehört auch Malemba 
plata, Emb. parala (silver), Bundo Pilita, Londo [Metall] عنقم‎ 
rubaänca jibünge [zum Verfertigen von Geld] ضع‎ (argentum). Ja, 
trotzdem dass es ein in Afrika vorkommendes Product N int, 





1) S0 auch Bund» ar fine (ebur) , Makooa Mur - 7 Ele hant's th 
bei Salt, aus Port, marfim. — Uebrigens sind, ausser in esse uf 
viele Metallnamen in Afrika dem Portugiesischen entnommen, "Bundo chimbn 
Port. chumbo (plumbom), Mal. und Emb, chovmboo انيه اد الف لكا‎ 
Koossa Eisen: عسايزم | - التمصة‎ mit linjüme, schwarz. aber Messing [Zien?]: 
Zzunbi-tslope mit tslope, weiss [Tibihle bedeutet: gelb]; — Kupfer banal 
Dieses aber im Bundo Cöbiri Cobre (aes), Arame (aes regulare), يك‎ 
geblich letzteres auch .عاونا‎ Hingegen Mal. sange, Einb, songo en] .} 
at (im Malemba jedoch dafür Zooenmeba) Iron angrenzi, Bunde ris- 
وواسمافع سروه‎ (stannum). Pote (uraa), Firfüge Ferrugem (ferrugo), Milöngo 
[remedio] ri Pot | Portugalliar], on, Azongnme Arougne (mereurine),. — 
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Mal. ola, Emb. voola, Bundo ul Ouro (aurum), Cuigquica oru 
Cubdea oru Dourar (inaurare). ذا‎ Muffünu [arte] قم‎ cubinca 
Alguimia, arte de facer ouro. Zambdqui [d. مط‎ Tomback], ou, 
Quima quiailu .نا .ك]‎ Res aurea] Alquime, ou, Orichaleo, certa 
especie de latäo (Aurichaleum). ER 
Zuweilen hat man r beibehalten, .ع‎ B. prira Praca (forum), 
frequeze Freguez (parovecus). Ja einige Male, obschon selten, tritt 
umgekehrt م‎ für ! ein, als: Fe id Catörica. "Fe catholica, Aniri 
Anil (los aeris). Rinha Linha (linea). Rigäo Licäo (lectio). Rimäo 
Limäo. Mari;äo Maldicäo (maledietio) mit r st. Id. — Sogar in 
dem ächten Bundo-Worte Müca Cuzuelössa oder Muzueri, Falladeor 
(blatero). Rissa, Pl. mdssa Massa (Lat. massa) und Richädu, Pl. 
machädu Machado (securis) sind desshalb höchst merkwürdig, weil 
die Angolaner den Anfang des Fremdwortes für ihr Plural-Sutlix 
unsahen, und sich demgemäss einen Sing. hinzubildeten. 1 
Der Port. Laut م‎ kommt im Bundo oft vor, dagegen Ih 
wird gern in ein einfaches i verwandelt. Z. B. Büia Bulha (fu- 
multus). Aio Albo (allium). من‎ Agulha (acus, us), Nardia 
Navalha (novacula). Gadta Galheta (Sympinium). Mortdia Mortalba. 
Auch st muss sich oft eine Vereinfachung gefullen lassen. 
2. B. Ngunna iu [Dominus noster] Jesu Chrissu [Christus], vgl. 
auch den Einschub von i in erisimu Crisma (unetio), läsima Asma 
(asthma). Candssela Canastra. Cusullla Costureira (sarcinatrix). 
Jicissa Pl. Custas (inpensae, arum), aber ملعتن‎ Custo (sumptus, 
us). Calisdla Custical (candelabrum). Cososeniila Alimentar aus 
sustenlar. Ocu-fachidla Fastio (fastidium), cufachialessa Enfastiar 
a outro (fastidium afferre), aber daneben auch Cucatüla jfästiu 
Desenfastiar (fastidium auferre) und Cucdla ne fastio Asco ter 
(taedio affeetum esse). Üupostäla Apostar (sponsionem facere). 
Tessamentelu Testamenteiro, aber Testamentu Teestamento. Fessa 
Festa (dies festus). Passölu Pastor. Sissa Sesta (meridies). 





Barchell 11. 573. bemerkt von den Bachapins: „Von den Metallen besitzen sie 
„eine Äusserst unvollständige Kenntniss: auch ist ihnen der bei anderen Vül- 
„kern festgesetzte verhältnissmässige Werth derselben unbekannt. Tsipi [et- 
„wa das obige, dem Part, chnmbo entsprechende Wort ?] heisst Eisen; feips 
„e tsöka (gelbes Eisen) Gold oder Messing; teipi e shu (weisses Eisen) 
„Silber, und fsipi م‎ kübilu‘ (roihes Eisen) Kupfer.“ Die statt Geldes die- 
senden und Simbos genannten Maschelschalen Dapper, Afrika 3. 538. 387. 
baben wohl nichts damit za thun, Bei Cannecaltim Obss, .م‎ 194.: Mocda 
(moneta) Cong. nsimmu, simbu, Bundo stmbu, quifiäri, aber Diee. مم‎ 216 
Jinbüngo Dinheiro (pecunia) in Uebereinstimmang mit Mal. bango, Emb. bonge 
(money). Ritdri, pl. matiri bedeutet im Bundo Peidra (lapis), a 
andern Präfixen: QOuitäri, Pl. Iteri Ferro (ferram). Arco (chalybe): Ba 
(nes), sogar das Geld O quitäri, Pl. مع‎ iäri Obss, pP. 1; ا‎ ei: rE 
gemeinen: Linde. — Am Cabo Lobo Gonsalvos pelingo (Risen) Milhr, الا‎ 1. 
207. — Mandingo fasso das Erz, tasso ui (weisses Era) Zen. 2 1 3 
ber, — اعوةامادل‎ bettwigh, Fulisch ckuye Blei. لهل‎ prum, Ful. Aumek- 
haovale Kupfer. Allg. Hist, der Reisen Th. Il. 
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verba 


Die Verba gehen meist auf -a aus. Zahlreiche Abwandlungen 
giebt es hier vom Verbum, je nachdem der Begriff immediatir 
oder causntiv; activ oder passiv; frequentativ; relativ (mit Bezug 
auf ein Anderes, für dasselbe) dgl. gefasst wird, 

„Wenn, sagt Proyart 8. 15#., im hakongo nichts schwerer, 
„als die Artikel, ist; so ist hingegen nichts schöner und befriedi- 
„gender als seine Verba. Man kann sie auf. 3 Klassen zurück- 
„bringen; die erste ist die zablreichste, und besteht aus gemeinen 
„Verben, die nur in ihren Endungen verschieden sind. Die zweite 
„besteht aus solchen, die mit ku [gewühnlich Infinitiv - Präfix] 
„anfangen, und diese Anfangssvlbe unter mancherlei Umständen 
„verlieren, Die dritte enthält solche, die mit f, und F anfangen, 
„und hei gewissen Gelegenheiten das Lin D [vgl. L:äutlehre], und F in 
„P verwandeln. Sie haben alle Tempora, die wir haben, und ver- 
„schiedene, die uns unbekannt sind. I-Lia z.B, heisst: Ich habe 
„vor einer unbestimmien Zeit gegessen; J-Liti, ich h. seit einiger 
„2. مع‎ Ja-Lili, ich h. vor langer Z. g-; Ja-Lia ich h. vor sehr 
„langer Z له‎ 

„Ausser dieser Vervielfältigung von Temporen, die sehr viel 
„zur Bestimmtheit des Ausdrucks beiträgt, findensich in der Sprache 
„sehr viele Verba, die dem Ausdruck wiederum grosse Kürze 
„geben. Ein jedes einfache Verbum hat mehrere andere unter sich, 
„wovon es die Wurzel ist, und die, ausser ihrer Hauptbedeutung, 
„noch eine andere zufällige haben, die wir nur dureh, Umsechreibungen 
„ausdrücken können. Sala z.B, heisst arbeiten; Salila die Arbeit 
„erleichtern (Cong. lu-ssalilu Allivrio. Lat. levamentum); Salisia, 
„mit Jemandem بص‎ Salisila zu Jemandes Vortheil a. lassen; Saria 
„Jenandem im A. helfen; Salanga, in der Gewohnheit zu a. sein; 
„Salisionia, die einen für die andern a.; Salangana zur A. geschickt 
„sein !(. Es giebt gar keine Wurzel-Verba, die nicht ähnlicher 
„Modificationen fühig wären ; und vermittelst gewisser Partikeln 
„oder Zusätze zeigt ein jedes dieser Verba, und alle daraus ab- 
„geleiteten, an, ob die Handlung, die sie ausdrücken, selten 
„oder häufig ist; ob sich Schwierigkeit, Leichtigkeit, Uchermaass 
„oder undere Unterschiede dahei finden. Diese Vervielfältigung 
„von Verben, verbunden mit allen den Modilicationen, deren sie 
„fähig sind, verschafft der Sprache einen unerschöpflichen Fonds 
„von Reichthümern, und zeigt Schönheiten, die man nur durch 





1) Im Gonguer reduplieirt als, und ron einem andern Stamme, 
Bundo cal In-enlelo (exereitatio) Cannee., Obss, .م‎ 181. Orn- enlacalelo Laver 
en Fa (Busy). Beeij. Ke sarriie (Ich bin beschäf- 

1 - 1 هاا‎ ia i & 1 ١ et له‎ 11 0 jr 1 i 
aber auch sin (travailler) Degr. Enireter (detineo) Firar (maneo, sedes), 


we. 
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„eine genaue Kenntniss empfinden und schätzen lernen kann. — 
„Bei dieser Verschwendung von Verben ist man erstaunt, keines 
„zu finden, das unserm: leben entspricht. Man drückt es durch 
„folgende Umschreibungen: seine Seele begleiten, oder, bei seinem 
Herzen sein, uus.* [Ygl. im BEundo Cucila ne Mucnhu Virer, eig. 
um Leben, oder bei der Seele, sein s. u. d. W. Wind ; Sech. Tarla 
eig. 'Traverser für Vivre Cas. ,م‎ 6.] Unter die Hebraismen wird 
dann noch gerechnet, dass sie, so wenig als die Hebräer, alle 
Empfindungen der Liebe und des Hasses in der gegenwärtigen 
Zeit ausdrückten, sondern für: Ich liebe, hasse vielm. Ich habe 
geliebt, gehasst (amavi, odi) sagten. Bundo cuanghibila Aborrecer 
(odi), aber ngime, hima, Cong. ngueni, munquente Odio (odium). 
Cong. zoldle Quero (Ego volo, amo) von zöla (Auerer). 

Ueber die Kongo-Verba s. Mithr. IH, 1. 218. ‚ wonach. es 
auch hier eine grosse Menge abgeleiteter Verba giebt, z. B. 
„wehrere Formen, welche die Wiederholung der Handlung aus- 
„drücken, neben der Verdoppelung des Verbul-Lautes, welche 
„übermässige Wiederholung bezeichnet,“ Solche reduplieirte Fre- 
quentativa im Koossa nach Lichtenst. I. 639. — Bunde z.B. Nga-cd- 
‚acdla Eu trabalho Obss. .م‎ 25. Oculengulengu Ligeireza (velocitas). 
Veubita-bita Passeio (deambulatio). — Auch besondere Formen für die 
Anordoung einer Handlung bildet das Kongo durch Anl ngung der 
Sylbe ssa. Vgl. Cong. sinma, Bundo cussimba Comprur (emere); 
Cong. zumissa, Bundo cussumbissa Vender (vendere, venummlare) Obss. 
.م‎ 26., die Conjug. des zweiten p. 95-48, des ersten .م‎ BE 
101. Cussimba pala Cussumbissu ringui [i. e. Mais, Lat, plus] Comprar 
para vender (promercari), Bundo Emmi ngu-tucumica Eu aballo, 
assombro (terreo), Emmi nqu-tucumuquissa Eu espanto (terreo) 
p- 27. Cabelequetssa Mollilicar (emollio). von quima quiabelequeie 
Malle, branda cuuss. Cumuc'ibissa Ahrandar (mallio), Cwlengulu- 
quissa Abreviar (abbrevio) von Quima quiabitm, ou, Owiaente 
Brere cousa. (Nohi-lenga Corro i. e. Curro). Agu-cwabessa Eu 
aggrado Obss. ,م‎ 27. Amimar (allicere), euagwiba ou Cucwmabela 
Id. Dice. .م‎ 43., auch Gozar (frui) .م‎ 40., gosto Obss. p. 44., 
von quima gquwiaguaba Agradävel, aprasivel, aprecada, formosa, 
graeiosa, airosa, grata, commoda, linda cousa (gratus, Jucundus, 
pulcher), Cu-cuabessa, ou, Cw+ zolessa Comprazer (complaceo) vr. 
oruzöla Comprazimento. Vgl. auch Dier. p. 251: Cucnaquissa Arruinar 





(demolior), eueniguisse, euchirissa Corromper. Seduzir. Ocucuu- 


quissa Buina (casus). Acumuchibisse Compadecer-se (misereor). 
Ocumuchibissa Compaixas (commiseratio). — Cong. gilissa, Bunda 
Cucuabela, ou, Cubdina Ugiu [dare honorem] Honrar von wit 
Honra (honor). — Bundo cwendessu Encaminbar (du cere) von cuenda 
Ir fire}. — Bunde euimitssa, ou, ruimichindssa لا‎ mprenbär, Gerar 
(gravidare, generare); aber cuimita, ou, cuimichina (concipere), also 
passivisch. — Culemessa Esquentar (calefacere) vgl. Bima ritima 
Estufa (Hypotaustum). 






يجيد حر بح جون ى” اب زر قن و1 حت نات حو Su‏ حي Han‏ 
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Im Such. v. Ewald 8. 48. Causativa: kuesa erheben, von kuen, 
binaufgehen; somesha, lesen machen, von soma lesen; funsa [un- 
streitig mit Wegwurf von d, s. Koossal, lehren; reflex. dschifunsa, 
lernen, dessen Präfix vermuthlich auch formell dem reflexiven 
Vorschub i- (se) im Sech. entspricht. Vgl. Cas. p. 16. r. 12. 
i-rcka [I st. r dort scheint falsch] s’acheter cet. — Suah, wa 
sagaa (es) scheint (neutr.), معد‎ sayäsa erleuchtet (caus.), vgl. Sech. 
go iage [so hinten mit ع‎ als Andeutung des Imper. s. sp.] leseri 
Paraitre lumiere (que la .لآ‎ paraisse). Paraitre Cas. p. 49. — 
Im Koossa: funda, lernen, fundiessa, lehren s. Lichtenst. I. 661. 
— Sichwana: Kia rekisa Je fais acheter Cas. .م‎ 15. Robaisa (en- 
dormir) p. 46. =. Verba nor. 6. — Bei Lichtenst. a. a. 0. noch 
Koossa longiessa, recbt oder aufrichtig handeln, von longa gerade, 
longtle rechtschaffen, Vgl. Sech,. ملب‎ Etre droit, fig. juste Cus. 
p- 7., Zukile (juste) .م‎ 49. Cong. lönga, Bundo culönga Üorrigir 
(corrigere). Ensinar, Instruir (Docere, instruere, erudire). Culönga 
imd قنع‎ affıinu [Sachen der Arbeit] Disciplinar, ou, ensinar (docere). 
A-culönga co ima rid Muffünu Diseiplinar-se (instrui). Osurilon- 
ghela co Ma-livilu [an Büchern] Estudo (studium). .اج‎ Mezinhar. 
Mal. longua [wahrsch. Pass.], longua or cowcamba, Emb. longua 
Learn v.; eamba heisst Tell. — Ferner Khökiessa lügen, eig. ein 
ganzes iewebe von Lügen ersinnen, von kKhöka, Lüge, khökandile 
(viel, ‚hinten mit Bundo nyandala Muero, Inf, cuandila, um den 
Hang zu bezeichnen), lügenhaft, Lügner. — Thuambiessa einsch mieren, 
von ihaamba Mark, Fett S. 662. Ginniessu, hineinbringen, von ginna, 
innerhalb. Mukidssa wegbringen, neben muka weggehen 5. 663, 1), 

Reciproca im Sch. Cas. p. 39 auf -ana, .كله‎ bofana (se lier 
Fun Fautre)., Ein solches auch wohl, p. 6. /oana im eig. Sinne 
s’entrelacer,, im fig. combatire. Maul, nooana, Emb. noana Fight 
Var Bundo eu (ua Pelejar (pugnare) , lutar (Iuetari), Cong. land 
Id. viell. von Bundo cü-ta Langar (jacio), mit عنم‎ (faca) Es- 
calavrar (sauciare). 

Das Pussiv bildet sich im Swaheli gewöhnlich durch ein o 
vor dem auslautenden Verbalrocale, .ع‎ BR. pendöa, greliebt werden; 
ha-pendii er wird nicht geliebt; alie lettta küa gesandt zu a: 
Suwilsea, verhindert werden, von suia. Gleichmässig im Sech. Uns, 
p- 16. ar. 11. z. B. rekoa (ötre achett), rekiloe ete,, p- 6. عدا‎ 
(&tre empöch@, etre faible. Peöcher vgl. p. 49.), etsoa (ötre fait) 
.م‎ 50., Koossa eensa (machen, verfertigen) Lichtenst, I, 662. 


1) Auffallender Weise zeigen sich auch ausserhalb des x han- 
delten Sprachkreises merkwürdige Analoga. 50 im Galla ( bei Krapf Per 
Dekame (to irritate), dekomsisse He caused ما‎ irritate, Innsisse He a 
srdered to call; from inme He called [also mit zweimaligem |. — Des- 
gleichen im Dankali: Kanlö v. a. und Knanlesse v. a, To wash 5] 12 Water 
s. Isenb. p. 8, 15.; bariss® v. a. To teach, berittö va. To Icarı p. 1%: 
. vw. To hunt, von admo بق‎ Chace p. 11., wie dies? بم‎ a I bed, 
٠١ ©». ها‎ make up and use the bed, von fidimm s. Bed pP 14. “in 





| ur 


بو انف اا سنا تمدق :و يحكبيللن En En: BU‏ حنست ا ار الي ال Kal ee‏ 
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mit beständiger Einschaltung von o vor dem Endrocale in allen 
Zeiten und Modi. — Im Aungo „hat das Pass. der Transitir- 
Verben ein vor dem End-Vocal der Wurzel eingeschaltetes u zum 
Kennzeichen * Mithr,. IM. 1. 218. Vgl. ob. Longua To learn, aber 
Bundo Cu-lönga ماقم‎ cugia Aprender (discere). 

Vom Passiv im Bunde handelt Cannec. Obss. .م‎ 22 —?4, 
Er bespricht nur zwei Bildungsweisen desselben, obschen es deren _ 
mehrere geben soll. Als üblichste scheint die durch Vorsetzung der 
ihrem etymologischen Wertbe nach unbekannten Sylbe amu zu 
gelten, z. B. Emmi Nyu-amubeia نود‎ Eu sou castigadoe assim, 
U-amubela ngö He مما‎ cet. Dann .م‎ 24. 25. 27. Nyuw-uma 
Eu mando, Nyu-fiumina Eu sou mandado. Cuffunica (resuscitar), 
cuffucunugu - ing (ser resuscitado). Nach Mithr, II. 1. 220. ent- 
stände das Passiv durch Vorheftung von A, .د‎ B. Arubanga Ich 
werde gemacht, allein eine Unzahl von Beispielen im Dice. er- 
geben diese Bildung vielmehr als Refexirform,. Z. B. cutolöca 
Abater (dejieere); muene [i. هت‎ Mesmo. Ipse] Acutoldca Abater-se 
(se dejieere); Amutolöca quideu Abatido estar (jacäre). Acucila 
emuine Seccar-se (arescere) von ceucila Seccar (siecare). A-cue'im- 
bica Assaltar -se (irrumpi). Muene a-cuzuhica Adornar-se (se ipsum 
ornare). A-culima Administrar-se (gubernari), vgl, culumissa 
Reinar, governar (regnare). A-cussima Adivinbar-se (praedici), cu- 
eussima Agourar (ominor). A- cutambula pila Mona Adoptar - se 
(adoptari) von eutimbula علقم‎ Möna (adoptare), nehmen [Acceitar, 
aver, receber]) an. Kindes Statt. A-cuivcumica, ou, A-curungulica 
Espantar-se vgl. ob. Cutueumäca Attu oder Cubica [metter] wima 
[metum] بوت‎ [alteril. Acwiweumuica, oder Muine Acutämbula wöma 
[selbst Furcht bekommen] Assombrar-se. Aecuriquila id quima quide 
muene Manter-se ä sua custa (suis expensis ali; eig. قلس‎ rehus 
suis ipsius). Emuene [ipsum, am] acuriffangdna [Semelhar] ne Tata 
[eum patre], ne Mäma [cum matre] Parecer-se com o Pai, com 
a Mäi (patrissare, mätrissare). | 

Im Kongo giebt es negative Verba Mithr. I. 1. 218. So 
auch im Bundo Cannec. Obss. p 30. 48. mittelst der Negativ- 
Partikel se (nao), vgl. Negation, welche man nicht mit ler eich- 
lautenden Conditional- Partikel, die freilich eine andere Stellung 
einnimmt, verwechseln darf. Z. B. Emmi se nga-bänca Eu فط‎ 
faco, Se dmmi se Nga-bänca Se eu nüo lizesse. Die Suaheli-Verba 
solcher Art s. Neg. 

Kufferisch: „Im Verbum kann nur die abstraete, als Nomen 
„gebrauchte, Form Präfixa erhalten. Es giebt einfuche Verba 
„und solche, die mit gewissen, die Bedeutung abschattenden Hülfs- 
„Wörtern unzertrennlich zusammenhangen. Das Leiden, die Fer- 
„urscchung, Rückwirkung, Gegenseitigkeit u. 3 W. bezeichnet 0 
„bier, wie in gewissen Sprachen-Klassen anderer Welttheile (z.B. 
„der semitischen, tatarischen, finnischen) und wie in den Neger- 
„Idiomen von Senegambia, durch Zusätze an der Wurzel, .م‎ B. 
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„tandae, lieben; tandıra, geliebt werden [das ı offenbar identisch 
„dem o im Sech.]; tandisa, bewirken, dass einer liebe. [s. oben 
„die Causativa] u. s. w. Auch die Neyation schmiert sich in ver- 
„schiedenen Formen dem Verbum an. Von vorn werden Fürwörter 
„angefügt, die aber mit den abstrakt gebrauchten keine oder ge- 
„ringe Achnlichkeit haben (man vgl. im Frz. je neben moi; tu 
„neben toi; il neben Zur) und, je nachdem sie dieses oder jenes 
„Tempus konstituiren oder konstituiren helfen, auch ımter sich 
„rerschieden sind. Die erste und zweite Person leiden auch hier 
„keine Einwirkung des Subjeet-Präfixes, wohl aber die dritte, 
„welche nach Massgobe des letztern uya, liya, siya u. s. w. lauten 
„kann, z. B. der Mensch [er] liebt, umtw uya-tanda; das Volk 
[es] liebt, iliswe liya-tanda.“ Vgl. v. Ewald 8. 50. z. B. min 
amefinika der Mensch hat bedeckt; madschi yamefinika das Wasser 
h. b. u. s. w. 

„Man zählt sechs Arten, drei Zeiten und drei Währungen !): 
„für jede Zeit und Währung giebt es aber mannichfache Ausdrucks- 
„weisen. So z. B. kann ich war liebend (amabam) -durch acht 
„Formen dargestellt werden: benditanda, dibendianda [also di, ich, 
„wiederholt ?)], danditanda, dabenditanda, dandibenditanda, dayendi- 
„tanda, dayebenditanda, dayendibenditanda.. Da die dritte Person 
„hier, wie im ganzen Verbum, schon des Subjeetpräfixes wegen 
„zehn Mal sich verändern kann, so resultiren für diese allein, 
„durch alle acht Formen des Imperfects, achtzig Formen. Und 
„doch handelt es sich bier nur von einer Person einer Unterab- 
„theilung der einen Vergangenheit! 
- „Die Währung wird auf das gewissenhafteste bezeichnet. 





Beispiel: 
Unbestimmt. Unvollendet. Vollendet. 
‚Gegenwart | iya-tande,  diya-wo-tanda,  _ di-tndie 
ich liebe ich liebe jetzt ich habe geliebt 
‚Vergangenheit ' da-tanda, bendi- tandu , bendi- tandile 
| j ich liebte ich war liebend ich hatte geliebt 





„Zukunft ) diya-ku-landa, diya-ku-bandi-tanda, ch yerkue-bandi-tandile 
‚ich werde lieben ich werdeliebendsein ich werde rel. h. 

„Im Koossa (Lichtenst. I. 660.) enden alle Zeitwörter auf a 
„(8 Wohllautsregeln); die mehrsten, besonders die rein activen, 
„sind radikal und gewöhnlich zweisylbig. Die abgeleiteten sind 


„mehrsylbig und haben die Endung ana, ela oder essa von allen 
„reien giebt es auch im Söch.] Die Neutra werden meistentheils 


1) Damit ist auch wohl بل‎ i 2 2 
Rei I: ne ns gemeint, was oben im Kakonge 1 - Un u. 
2) Vgl. bei Cas. p. 17. die Bildungen mi , ER | 

He ki er ار‎ ungen mittelst des A 
le Ha reha- Vi Ab Tachöte me Pal uchee or oo ع‎ ba, 2. Bi 





an‏ يتاتس رينم حش حجن ري 


rom Kafer- und Konge - Stamme, 143 


„durch die unveränderten Subst. oder Adj. ersetzt, z. B.lamba Hunger 
„und hungrig sein. Die Personalfürwörter (8. 664.) werden nur 
„bei besonderem Nachdruck gebraucht; in der gewöhnlichen Rede 
„aber durch gewisse, dem Zeitwort vor- oder angehängte Sylben 
„ausgedrückt, die nach der Zeit, die man andenten will, wech- 
„seln und also gewissermassen als Beugungen der Zeitwörter an- 
„zusehen sind, Folgendes Schema stellt diese Sylben dar: 


Gegenw. Vergang. Zukunft. 
Ich Dia Di oder /ndi Da 
Ihu Lja Übe 7 
Er Eu Ebe Wo 
Wir Sija Sibe So 
Ihr Nija Nibe Na 
Sie Paja Ehe Bona 


„Die Regelmässigkeit und Consequenz in der Bildung dieser Zeit- 
„pronomina ist bemerkenswerth, Das Charakteristische zur Bezeich- 
„oung der Person liegt in dem Consonanten. Dagegen verräth 
„sich die Zeit durch den Vokal, das Präs,. durch A [nein:- viel- 
„mehr ja], das Perf. durch 2 [nein: Be, was wohl mit dem hen im 
„Kafferischen zusammenhängt], das Fut. durch O. Gewiss eine sehr 
„einfache und glückliche Combination. Diese Form der Personal- 
„fürwörter überhebt die Sprache der Koossa des Gebrauches der 
„Hülfszeitwörter, die ihr auch ganz fremd sind, obgleich sie in 
„den Dinlekten der Beetjuanenstämme vorkommen und dort das 
„einzige Mittel zur Beugung der Zeitwörter abgeben. Hin und 
„wieder erscheint jedoch auch in der Koossa- Sprache das Di ku: 
„ich gehe, als Hülfszeitwort zur Bildung des Futurs. Uehrigens 
„werden jene Sylben bald dem Zeitwort vorgesetzt, bald hinten 
„angehängt; ich kann aber nicht anzeben, ob dies willkührlich 
„older nach gewissen Regeln geschehe,* Beispiele vom Fut.: مكل‎ 
„ku fulda (Es wird regnen). Jnija de, di lumdjo, do ku ٠ ونشلنام‎ 
[Hund jener, welcher beisst, ich gehe tödten] Den Hund, wel- 
eher beisst, werde ich todtschlagen. 

Im Sechuana (Casalis p. 16. 46.): „Le fulur se compose du 
„radical et du verbe بعل‎ venir, [goetla Arrivee p. 7. wohl mit dem 
„ınfin. go] employ& auxilinirement comme shall et willen anglais; 
Ki tla reka, „jacheterai.* Dem viell. entsprechend im Suah. 
alapenda (amabit)., Nach Lichtenst. Il. 620. wird rata (wollen oder 
werden) zur Bezeichnung des Fut. in Anwendung gehracht; bei 
Casalis bedeutet dies Wort aber: aimer p. 6. 7. 15. — „Der Inf. 
„und das Fut. imperf, setzen im Kongo (Mithr, IH. 1. 217.) der 
„Wurzel cu ') vor, letzteres [1] demnächst die Pronomen: Sing. 


1) Ist dies in beiden Füllen gleich, so dass man im Ful. es eiwa so zu 
fassen hätte; Ich zum- Thun (bereit), oder bedeutet im Fut. دعس‎ ich gehe, 
wie Lichtenst. vom Koossa behauptet ? 
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„I, n 2, und 3,0; Plur. 1, m 2, mu 3, .م‎ Das Fat. ‚Perf. 
„setzt zwischen die Pronominal - Vorsätze jenes Fut. und dessen 
„Vorsylbe cu noch: euquinga.* — Im Bundo p. 33.: „O futuro do 
„inlinito de qualquer verbo Bundo he auxilindo de dous verbos, 
„que sa0 ه‎ verbo Cugquwinga esperar, eo verbo Cuysa vir: ه‎ pri- 
„meiro sempre precede ao verbo, e por isso se tem como pronome, 
„ou addicao inicial, 0 segundo dere sempre estar depois do 
verbo, v. مم‎ Quinghi-cuzöla-ceuysa quando hourer de amar, onde 
claramente vemos, 6 verbo Cuzöla amar, entre os dous verbos 
Cugquinga '!) esperar, ع‎ Cuyza vir“ Vgl. Lat. im Pass. amatum 
iri cet. Das Fut. im Ind. und Opt. wird zufolge p. 32. mittelst 
ru-yza (venire), sogar bei diesem Verbum selbst, gebildet, wie 
.ع‎ B. Ngu-yza-yza Eu virei [ich komme zum Kommen], Gu-yza- 
yza tu viräs cet.°). Jedoch hat man in Loanda und seiner Um- 
gebung dafür das Portug. logo (illico; Frz. sur le champ, Bundo 
مون هر‎ — Port. logo) angenommen, z. B. Logo -ghi-ysa en 
virei cet. Das Bullom bedient-sich beim Fut. gleichfalls des 
Verbums hun (kommen) als Auxiliare Mithr. IV. 439. Ja im Sanskrit 
ist es nicht anders Et. F. Il. 693. Auch erklärt Moritz Haupt 
(Wiener Jhrb, Bd. 76, .م‎ 127) das Slawische Fut. bids (ero) aus 
der Wurzel b’ und idd (eo), wie je vais dire, ioyoum mode; 
allein idö selbst ist bereits componirt mit einem Analogon zur 
Sskr. Wurzel dhd —= Engl. do, vgl. ل‎ do go u. u. — Zukunft 
selbst ist die kommende Zeit, wie Fergangenheit die fortgegangene. 
Der Inf. ist im Sch. mit einer, dem Engl. to, Deutsch zu 
entsprechenden Partikel verbunden z. B. مو‎ reka (to buy) Cas. 
نم‎ 16., und das vorgesetzte cu im Kongo sowohl als Bundo 
(Obss. .م‎ 156.) wird wohl eben so, und nicht pronominal, wie Gr. 
To, zu nehmen sein. Cd, mi, bi bezeichnen im Bundo: em (in). 
Der Opt., z. .كل‎ apende (er möge lieben) erfährt im Suah. 
hinten Umwandlung des Schluss-a in .ع‎ Dasselbe findet im Söch. 
statt. Cas, .م‎ 16.: Le subjonetif se forme du radieal en chungeant 
Fa final en بم‎ ki reke, „que jachete“; eben so p- 19. 20. A 
bofe Qu’il lie. — Merkwürdig genug auch im Bundo_p. 29: bei 
der 3. sog. Imperativ-Form, z. B. Dice. p. Gll. Nginna Zimbi 
w-andäle |Herr Gott wolle!] Aueira Deos (utinam) von euw-andäla 
(uerer (velle), Obss. .م‎ 35. U bänque Faca elle, pl. A-beingue 
Fucho elles, aber Bänca Faze tu, pl. Bangu-enu Fazei vos, dies 
in grosser Uebereinstimmung nicht nur mit Suah. penda, liebe, 
pl. pendani, sondern auch mit dem Sch. bofa (lie), pl. bafang (liez) 
mithin ng wohl —= ni im Suah. Tu - bung + ناك‎ Fagamos nös, 2 


1) Dafür steht Mithr. III. 1. 220. Hoan geschrieben, als noln Fut, 
32) 0b wirklich dieses rugwingn, Cong. ringe Esperar (expoeiare) in 
- Fut, beider Sprachen einging, bedünkt mich schr ea ع سات‎ 

das Bundo nur ‚in der 1. Pers. 5g. qui-nghi, z. RB, quinghi-beinen Uuando‏ ؟ 
u, s. w.‏ عاط لمان .? das Ich repräsentirt, aber‏ نيم ea tiver feito, worin‏ 


1 rl _ a0 Paz 


ZZ 2” mi le un u |0001 


vom Kaffer- und Kongo - Stamm. 1453 


Ferner Bundo .م‎ 71. Zöta مك‎ Ama tu. pl. zol-enu Amai vos, عن‎ 
zol-Altu Amemos nds. Uzöle una Ame elle, pl. مان ا‎ Ana Amem 
elles, Eben so im VU, Mithr. IH. 1. 221. A-eeondeque (sanctifi- 
cetur) von Us-condeca Venerar. Nez (veniat) — Bundo موه‎ Obsa. 
p- 107. — Im Kongischen wird in der 2) Pers. Imper. م‎ (d. h. 
doch: du] vor-, ausserdem “aber das eig. Personal- Pron. noch 
nachgesetzt. Bei Vornelhmen gehraueht man statt der 2, Pers, 
des Imper. die erste Plural-Person. Die erste; — so steht we- 
nigstens Mithr, II. 1. 217., was etwa so viel andeuten soll, dass 
der Redende dem Angeredeten die Handlung abzunehmen oder ihm 
darin beizustehen sich als der Niedere verpflichtet fühlt? Der Opı. 
hat vor sich nguabho (d. i. utinam), oder ozolan nzambianpungu 
(d. i. wollte Gott!), Jenes enthält engua Oxalä (utinam), Canner, 
Obss. .م‎ 197., viell. mit der Eundo-Postposition bö (Mas) p. 187, 
das zweite anscheinend Port. orald, viell. mit Anklang an zöfa 
(fuerer (velle, amare). : 

Im Sech. lautet das Prät. z.B. Ki bofile (j'ai li&) Cas, p. 19,, 


hi bofiloe (jai فاث‎ lie) cet., .ع‎ ob. Kufferisch. — Eben so im. 


Bundo Prät. -elele Mithr. Il. 1. 220.: Cannee. Obss. .م‎ 31. -1e, 
selten -ne, zuweilen sogar bloss - e (st. a im Präs.), z. B. p. 70, 
Emmi ghi-a-zolele Eu amei, ou tenho amado. Ferner Einmi ghi- 
a-bangue-le Eu fiz, ou tenbo feito Obss. p. 34. Dem -Ie gleich 
mag das -ri im Kongo sein Mithr. IN. 1. 217. Als erste Personen 
im Präs. bei Cann. Obss. p. 177. Cong. Foile Digo (Ego die») 
von eosa (Dizer); zolde Auero (ego volo, amo) von عع عع ماقء‎ 
Tanghili Aprendo (ego disco) von länga Aprender, Aber Mal. Mens 
lamba (1 beil) von Emb, faamb (Boil v.); Jamba, Mal. tambe (Cook 
v.), Cong- fünba, Bundo culimba Cozer ao lume (eoquere). (Das 
Suah. weicht hier ab: Praet. amependa, Plsgpf. alipenda, Umeküs, 
aliküg, lalikua, palikua Erat, Issipokun yrr angeblich: ohne es, 
genauer wohl: war es nicht.) 

„Die Pronominat- Accusative drücken die Köongesen in der Con- 
„jugation der Verba selbst aus.“ Mithr. IH. 1. 216. „sind Pro- 
„nomen das Ziel der Handlung: so wird zwischen die Pronominal- 
„Vorsätze der einzelnen Personen und den Wurzellaut, د‎ für: mich, 
„eu für: dich, mu für: ihn; m für: uns; uw für: euch, a für: sie 
„eingeschoben, und beim Prät. jenem Pronominal- Vorsatze noch 
„das eigentliche Personal-Pronomen mit einigen Veränderungen 
„vorgesetzt, Ausser dem, dass auf diese Weise auch der Rück- 
„bezug auf die handelnde Person ausgedrückt werden kann: giebt 
„es doch noch eine eigene Modification der Conjugation für dieses 
„Reflerie - Verhältniss.“ Tuckey v. Hire v. hat Mal. Sulla Ecofeeta 
Work and i لا"‎ pay you [-ro-?] von feta Pay Yes, Spies = 

Dem Sechuana fehlen eig. Casus. Cus. .م‎ 10. 42. Das Subj. 
pllegt vor, das Obj. hinter dem Verbum ') zu stehen, also wie in 


i) Bei Burchell II. 584. zwar z.B. auch: "Nchri [canis] & schülli mökichn 
Il. Ed, 10 
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der Suaheli- Phrase 8. 50.: Bdba amepiga kidshanad/häkwe (Pater 
verberavit fillum-suem). Merkwürdiger ist die Vebereinstimmung 
beider Idiome theils unter sich, theils mit dem Kongo in Zwi- 
schenfügung des abhängigen Personalpronomens zwischen Subj. 
und Verbum; — ein Gebrauch, der ganz der Französischen Weise 
gleicht. Z. B. Söch. Kia mo rata Je l’aime .م‎ 43. Vgl. mu (ihn) 
im Kongo, und Suah. 8. 32.: Ame-m-penda (d) Er hat ihn geliebt; 
ame- wa-pendäo Er hat sie geliebt, so dass m und wa darin dem 
Söch. Acc. mo (ihn, sie), Pl. ba (sie, m. und-f.) p. 12. gleich 
kommen, deren nominative Geltung, wahrscheinlich wegen ihres 
Gebrauches als Nominal- Präfixe (Mo-tm der Mensch, Pl. ba-tu), 
erloschen, oder, wie wenigstens bei ba der Fall, das noch vor 
Verben sie beihehielt, eingeschränkt ist. Die Uebereinstimmung 
erscheint noch vollständiger, wenn man der Sufigirung -i, pl. 6 
im S$uah., woran nicht zu zweifeln, die im Söchuana bei solchem 
Gebrauche ‚üblichen Suffixe -e, Pl. -bo .م‎ 12. gleich setzen darf. 
Ey. Joh. 1. 12. übersetzt Krapf sogar den Dativ (er gab ihnen) 
durch ame-wa-ps-o, dessen Wurzel ich im Koossa pah (auch 
nika oder veiha geben) Lichtenst. 1. 660. wiedererkenne. 0b 
schlechthin richtig, möchte ich nicht verbürgen. Wenigstens be- 
dient man sich für diesen Fall gewöhnlich des sog. Relatir-Verbums 
(ich thue für — Jemanden, in dessen Interesse), wie Aia neLA 
moenaka (je donne A mon frere) .م‎ #2. vgl. 15., indess auch Kia 
وعم‎ [— Koossa nika] GO [s. v. دنه‎ a] moenaka. Es steht p. 49.: 
Mi a ba yodla Et il leur dit, wie .م‎ 50.: A ba foumana ال‎ les 
trouva, und a yodla Prtiro 11 dit a Pierre, so dass ich nicht weiss, 
ob auch yorla Relativ- Verbum sei. ل‎ In gleicher Weise sugrt man 
im Suaheli: ame-ni-penda oder ame-ni-pendä-mi Er hat mich 
geliebt, aber im Sech. bloss rücksichtlich des Infixes einstimmig 
'n, abweichend im’ Suff, -ka. — Ferner Suah. ame-ku- pendd-we 
Er hat dich geliebt, im Sech. in beiden Parthien einklingend gu 
und -ı. — Ame-w a-penda-niu Er hat euch geliebt, theilt son- 
derbarer Weise das Infix (wa) mit der dritten Pl, (s. ob.), wäh- 
‘rend das Sech. le im Infix, und — letzteres dem Suaheli sehr. 
conform — im Sufl. -enu sagt. — Suah. ame-tu-pendd-sui Er 
hat uns geliebt, allein Söch. nur im لسك‎ zusammenpassend, im 
Infix verschieden: re und -eisu. Vgl. noch Ew. 8, 30. Ich wein 
nicht, ob dies re mit der t- oder s-Form etymologisch ‚eihver- 
standen erklärt werden darf. Ein Wechsel von ىق‎ und R kommt 
vor. Lichtenst. ll. 621. Vielleicht mag die Doppelform für 1. Pl. 
kein Ucberiluss sein: das wäre sie nicht, wenn nach dem Muster 
vieler Sprachen die eine inefwsiv (die angeredete Person mit ein-), 


leaudam] Der Hund hat den Schwanz verbramnt, allei 53: | i 

ni ha Ant, allein p, 593, 2 Inrersionen:‏ نعو 
(Perf. ; imbibit] mischen [are Minsch® achile‏ اعم rss Aquam|‏ 
,42 “.م mzehe Lar bibit musca. Eben so Inversionen Cas,‏ 





اس في ل Zn‏ نفد 
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die andere exclusir (d. bh. dieselbe ausschliessend) sein sollte. 
Eine Bestätigung für diese Vermuthung finde ich jedoch nieht. 
1 لي لكيه‎ 


Pro no m en. | كن اك‎ 


Die Pronomina, soweit es sich aus den unvollständigen Nach- 
richten beurtheilen lüsst, zerfullen, je nachdem sie emphatisch oder 
bloss als Personalpräfixe des Verbums gebraucht werden, in zwei 
Classen, die im Einzelnen freilich zuweilen von einander, etwa so, 
wie Frz. moi und je [s. ob. Kafferisch beim Verbum], von einander 
auch etymologisch abweichen, in der Regel aber doch nur leichte 
Abschattungen erfahren haben; die Verbalpräfixe offenbar mit dess- 
wegen, weil ihr mehr Hüchtiger körperlicher Gehalt mit den 
Temporalzeichen verschmolz, 





Im Sechwana : 
EIER TH en 
| | Imasc.u.fem.| meutr. 
Absolut | Sg. na wend | مه‎ | oma 





Vor Verben: | 





a) Praes. | Sg. مط‎ | un od 
| Pl. | lea 





Im Condit. steht in 1. Pers. Sg. ’N ka be ki bofa (Je lierais) 
Cas. ,م‎ 20., vermuthlich weil, falls voro ki und nicht 'n geset: 

wäre, das dreifache k einen Misslaut gegeben hätte. — Bei Lich- 
tenst. .لل‎ 628. ke (ich), ke-nah (ich selbst); eig. wohl: Ich ich. 
Aami (mein). Ijona (wir), «tjona (unser). — O ins, oder 0 (du). 
Chäge. (dein), No-ina oder No (ihr, Lat. vos). Muhnio-sih (der 
Mensch hier) Er; Baato- لاع‎ (die Menschen hier) Sie; akkamahno 
(diesem Menschen angehörig) Sein. Nachstellung dieses Demon- 
strativpronomens, die auch im Koossa nicht fehlt, z. B. /schlo-sih, 
dies Ding, inija-sih, dieser Hund, zeigt sich gleichmässig, und, 
dürfte man s mit A vertunscht glauben, sogar buchstäblich über- 
einkommend im Suwaheli, .ع‎ B. niumba hi, dies Haus (v. Ewald 
8, 52). Im Sech. werden Demonstrativ- und Possessiv - Pron. 
stets dem Nomen nachgestellt Cas. p. 43., z. B. senndlo seo (coupe 
cette) p. 50. Die Possessiva werden übrigens auch, wie im K.oossa, 
Sunheli u. s. w. den Suhst., worauf sie sich beziehen, angehängt. 
Bei Casalis p. 12. oa ame (de mei), oa gago (de toi), oa gaye. 
عدب .4+ .م‎ (de Iui) als Genitive., — Burchell hat 0 chun {mater 






— u 22-33 A u a ).8- ١ zu 4 5-5 4 — Eu A =. mE W 
= 
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nostra) mit كم‎ (mater). U (du), wena oder wa (diehb). Anaserdem 
in der ersten Singular-Person Formen bald mit & bald mit ı [vgl. 
im Koossa di], was wohl auf Eins hinausläuft Z. B. Ki a “قمحا‎ 
Takün Ich gehe (nach) Litakun. Tis biona Ich sehe — Bundo 
Emmi Nghi - möna (Eu vejo) mit zweimaligem Pron. vorn. Kr 
bionje Ich sah حت‎ Bundo Emmi Ghi-a-möne [man beachte hinten 
das e, und nicht a] Eu vi, ou tenho viste. Kong. monizi (jai 
vu) Degr. 1. 223., ohne Pron., wie es scheint. Bei Lichtenst. 
Beetj. Aa acho ') bona k'haka ützinzi Ich habe viel Perlhühner ge- 
sehen. Ü-acho bona Onzkoäh? Hast du den Parder gesehen ! Im 
Bundo Eid qu-a-mone Tu viste, ou tens visto. Bei Cas. p. 45. 
Rea bona (nous voyons), Bundo Zuu iu- möna Nös vemos. — Suaheli 
tukaöna (wir sahen) viell. mit einem dem Beetj. acho und Koossa ja 
entsprechenden Einschub zwischen Pron. und oaa (sehen) 8. 49.; Bundo 
Eitu Tu-d-möne N6s vimos, ou temos visto. Cannec, Obss. p. 83. 


Koossa: 


Mina oder mund (ich), saam (mein). T’hina (wir), a-ethu 
(unser). — موسو‎ (du), saam, ako oder lako (dein, und auch: euer). 
Nina oder nini (ihr). — !-uhmt [dieser Mensch] Er, und angeblich 
im Pl. eben so, was aber doch der Form nach nicht füglich Pl. 
sein kann. Khaluhmio (sein, und angeblich auch Pl.: ihr), nach 
Liichtenst. II. 665. wörtlich: zu, oder nach [(k'ha] , diesem Mann. 
Die Poss. werden postponirt z. B. Linfas صمت‎ (meine Frau); 
inkomo-lako (dein Ochse); insluh-adhıu (unser Haus), also, wie 
Suah. niwmba etw (domus nostra) 8. 5l., ku-eiu (bei uns), wie 
kua Mungo (bei Gott), kuakıe (bei ihm), wie Söch. Cas. p. 11. 
go'na ( pres. de moi) mit dem unstreitig verwandten Präf. go. 
Die obigen Personalfürwörter werden nur gebraucht, wenn die 
Person mit besonderem Nachdruck angedeutet werden soll, z. B. 
auf die Frage wer? etwa wie die Lat. Pron. von derselben Be- 
deutung. Die Personalpron. als Verbalpräfixe s. beim Verbum. 
Ni gamma ldko (Was Name dein) Lichtenst. im Koossa, wie Beetj. 
bei Burchell 11. 533.: Lina ja haaku 1 mang? (Name deiner wel- 
eher!) Wie heisst du? — Koossa: Di vela Guakübi (Ich von 6.) 
Ich komme v. G. Mina Umluhngo Ich [bin ein] Colonist. Ma- 
si-tslale (hinten #, wie im Opt.] [Wohlan wir sitzen] Lass uns 
niedersitzen. Dia ku peela denna [Ich gehe schlagen dich ] Ich 
werde dieh schlagen. Nini p’hina [Ihr wohin] Wo wohnt ihrt 
Thin appaja Syommi [Wir dorthin Sj.] Wir wohnen am Sj. Eau ki 


1) Dieses im Prät. bei Lichtenst, auftretende Wort, welch 7 i 
nicht an vorkommt, bedarf: noch der Erklärung, welche hie He 
nich im Stande sche, Keoncho beetsn مالملا‎ Ich habe ein Kuda erlegt. 
7 ncho تلمع‎ (ich babe gewollt) Ich will gern, bin bereit Kr ملعو‎ Tape 

er. Kr lappikle Ich bin müde [seworden?]. Acho meh komona (Haben 
gerandt Ochsen) Sie haben Ochsen geraubt. 9 5 
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fula (es wird regnen), wo ea neutral, wie im Sch. Ferner ilar.ga 
liesa die Sonne geht auf, unstreitig aus isa (kommen) mit einem 
Pronominalpräf., aber auch علط‎ p'huma Sie bricht durch. Ebe [s. 
Verbum, wonach es 3. Pers. beim Prät.] kitsimihle [hinten unzwei- 
felbaft mit dem, auch im Sech, üblichen Präterital-Suff.] Er ist 
schnell [?] gelaufen Lichtenst. 1. 671., wahrsch. von dsjidima (lau- 
fen) 5. 663. — An.der Lagoabay: 1 — angeblich Defambah, worin 
aber offenbar mit dem di (ich) im Koossa noch ein Verbum, etwa 
Koossa p'hamba (festhalten), verschmolzen ist. You ب‎ HWeuneh, 
vgl. Koossa öenno (du), Him — Nawene. 

Makooa ak-ka, Monjou an 900 Mine; Mak. ak-wow, Monjou 
al-wa-lah Thine. Im Sowauli Salt App. .م‎ Il.: Dugghe a-koo 
(Tby brother), aber auch wohl Babbe-akoo (Father) scheint das- 
selbe Pronominalsuff. zu enthalten. Die emphatischen Pron., die 
meist vor und hinter dem Worte gesetzt, ja oft zu noch grösserer 
Verstärkung ausserdem verdoppelt werden, s. Ew. 8. 52. in Re- 
densarien, wie Fre endi-e ja er ist es! Were [du-du] endi-we 
(du) ja du bist es! Mimi [ich-ich] endi-mi [ich] ja ich bin es! 
Suisui [wir-wir] endi swi [wir] ja wir sind es! Nuinwi [ihr- ihr] 
endi nui [ihr]. Wdo endi-o ja sie sind es! Die Poss. 5:51. 56. 
yargo (mein), ydko (dein), yakıe (sein), eu (unser), duw (unser), 
yao (ihr) u. .ع‎ w., jedoch mit mancherlei Variationen, wie kidscha- 
nadschäkwe seinen Sohn; maliyakıwe sein Eigentbum; mukono wakıwe 
seine Hand; dschina lakwe sein Name, 


Kongo: 


Kongo bei Degrandpre 1. 156. امم‎ (&pouse), cazi amd (ma 
femme), 127. Moöne minou, montou akou Monseigneur, je suis 
votre esclave, was man, ohne diese Uebersetzung, eher als: „der 
Herr ich, der Sclav du“ zu fassen in Versuchung geriethe. Fer- 
ner .م‎ 157. minow (moi), yramd, ko-amd (ak moi, moi-meme); 
gaye ou cou (toi), y-acou, ko-acou (A toi, toi-mäme); y-andi, 
ko-andi (lui, elle), eher son, leur? ب‎ Malemba casammee ,. Emb. 
casamy (wife) Tuckey .م‎ 399., offenbar mit Pronominalsufl, 1. Pers. 
Sg., was auch in fontarouke cassame (jealous) .م‎ 396. versteckt 
sein mag, Desgleichen in Emb. coondiemy (Mal. dequame) Friend, 
vgl. cani (ami) bei Degrandpr£, Mal. pargame (brotber) und tow- 
deamme, Emb. moonalese (servant), vgl. Mal. ntaoude, Emb. leexe, 
toadi (boy), auch wohl Suah. ıwi-teto (Kinder) und Kakongeo lee 
(Bedienter). — Desgleichen 1) Mal. meno, Emb. 9 bei 
Cannec, mönu (ego), Maul. Meno caca I am alone, mit caca (alone), 
Cong. caca, löcca Sömente (solum, tantum), Bundo emmi (eg0), 
emmi mune Eu mismo (egomet); wwamer,.or echame, E. chamy 
Mine ربعم‎ Cong. midme, mdme, Bundo q’widmi, pl. idmi (meus). 
Cong. idta, Bundo ,نمسي‎ jiettw (mos, nostrum), «li (nos). = 
2) Mal. geric (Plur. yeno), Emb. En You, Cong. engheie, Bun 9 
eid (tu), Cong. und Bundo enw (vos, vestrum). — 3) Emb. eki 
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(this), doo, Mal. ana (they). Bundo una (elle, 1ه‎ aquelle), pl. 
anı Obss. ,م‎ 20. Cong. iandiina, anna, aw, Bundo una, ana, 
aqua Aquelle, aquelles (ille, a, ud) p. 163, Cong- قات‎ Bundo 
yo. ,نودي‎ pl. ayd Este (hie, is). — Mal. nande, Emh. oungnie (who). 
Cong. ndhi, Bundo nähi, que Qual (quis, اعم‎ qui), ihndi, oder 
ننم‎ Quem (quis, vel qui), Koossa ni oder inina, Beetj. no (was?) 
Lichtenst. 1. 665. II. 628. Cong. g’widma Aue (qui, quae, quod). 
Ueber die grosse Einstimmigkeit der Kongo - und Bundo -Pron., 
wenigstens in den beiden ersten Personen, .فى‎ Cannec. Obss. p. 159. 
Noch vollständiger ersieht man sie aus Mithr. I. 1. 215. or. 6. 
Kong. Meno ich, ngue du, oyandi er, pl. ينع‎ wir, enu ihr, au sie. 
Me mein, cu dein, ndi sein, eiw unser, enu euer, au ihr, Ich füge 
hier noch das Bundo - Poss; aus €. p. 21. an, wo es mit Präfixen 
"versehen ist, die denen der Subst. dritter Decl. sich nähern, viel- 
leicht aber je nach Verschiedenheit seiner ihm beigegebenen Sub- 
stantiva durch andere ersetzt werden. Vgl. z. B. im VÜ. 0 ri- gina 
ri-ae (nomen twum); o quifuchi qwi-ae (regnum tuum), o muchima 
wae (voluntas tua); 0 mussa باعي‎ (panis noster), o macongo eu 
(peccata nostra). Tal’ ما‎ (pater noster), Im Dice. p. 552. v. 
Padre nosso: 11-١ ساك‎ oder Tata queitw, Mussdmbo [oracäo] rid 
Tatittu Oratio dominica. 1) O’'wiimi oder c’'hidmi (mens, a, um), 
Pl. idmi (mei, ae, a); quiditue oder quüssiie (noster, ra, um), Pl. 
iaiöitne (nostri, ae, a). — 2) Quiidie (tuus, ره‎ um), Pl. die (tui, 
ae, a). Quicnu (vester, ra, um), pl. iaienu (vestri, ae, a), — 
3) Quiai Seu (suus, a, um). Quirdte (delle), pl. iaidttue (delles); 
guide, pl. iaidu (daquelles). Vgl. übrigens noch Angolanisch Mithr. 
111. 1. 220., worin ich jedoch glaube einige Irrthümer anzeigen 
zu müssen. Em ich, eie du, vina er [kommt dem Beetj. nahe]; 
essue wir, elue ihr [nein; auch: wir], enue sie [vielm.: ihr), Chami 
mein, quide dein, quidnu sein [ewer?], quiissue unser, guiilue euer 
[unser], quidw ihr. Vor den Verben steht nghi (ich), م‎ für: da, 
und: er [im Söch. sind beide, wa und oa, auch nur leicht unter- 
schieden], tw (wir), mw für: ihr, und: sie [falsch ![, 


Vor Verben haben nach Cannecatiim die Bundo- Pronomina 
folgende Gestalt: 
1 | 1. | a. 
Prues, et Fut.inga, nghi, ngul u 
Pl. tu | nu 
5 ٌ : Pr ااا‎ 
ghi-a 



















Perf. gü=-a إن > ا‎ 
Pl. iu-a بق > لاز‎ a 
qui - ا - ألان لوه‎ qui 


Fut. 2,‏ 
ل - انان | nu‏ - أنان | 1) - الي Pl‏ 


EEE 
A اشع لس‎ 
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Keonge: 


un ie Kerr 


Praet. | 






Im Kuükongo (Proyart 5. 156.) werden „tie Pron. Poss. durch 
„Adr. [?] ausgedrückt, Für mein, meine in Sg: und Pl., ohne 
„Unterschied, ame; für dein, deine Sg. und Pl. aku; sein, seine 
„Se. und Pl. andi und so auch in anderen Fällen. Mein Schaf 
„heisst Li-Meme oder, Li- Ame [also nicht zu verwechseln mit 
„Cong. emime, einem onomatop. Ausdrucke für Schaf]; deine 
„Scheere Tu-ziolo, Tu-aku [vgl. Bundo tijola uus Port. lisoura 
„Forfex]; seine Matten Niera bi-andi. Es ist eben so, als wenn 
„man sagte: Das Sehaf mir u. s. w. Die pers. Pron.: Ich, du, er; 
„wir, ihr, sie, werden durch ل[‎ [wohl ein Cons. weggefallen], w. 
„ka; tu, In, ba [vgl. Sich.) gegeben, wenn man von Menschen 
„beiderlei Geschlechts redet; aber durch ganz eigenthümliche Aus- 
„drücke, wenn man von Thieren oder unbelebtien Gegenständen 
„spricht.“ | 


Artikel 


Bei weitem als das Auffallendste ‚stell sich in den Kaffer- 
und Kongs-Sprachen die Häufigkeit veränderlicher Präfixe dar. 
Theils mögen sie den Zweck der Ableitung befördern, zumal wir 
beim Nomen, nimmt man die einfache Umendung des verbalen 
Ausgangs -a in andere Vokale aus, nicht allzu viele Ableitungs- 
Suffixe entdecken. Andere hingegen scheinen eine Art Artikel, 
welche zwar je nach dem Numerus verschieden sind, allein gewiss 
nicht zu dessen Bezeichnung allein dienen sollen, indem eine 
solche nicht nur für den Sing. ganz überflüssig wäre, sondern 
ja auch der Plur. es sich an einer einzigen Form genügen BEST 
könnte, Auch kann es, wie Herr v. Ewald richtig bemerkt, nicht 
eigentlich dem Geschlechte gelten, wohl uber mancherlei, noch 
nicht völlig enträthselten Unterscheidungen zwischen Person, Tbier, 
Sache u. #. W. 
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Vergleicht man die oben mitgetheilte Tabelle von Numeral- 
präfixen im Sechuana (anderwärts bemerke ich dies nicht in 
dem Maasse), so gewinnt es den Anschein, als seien die dem 
Laute nach nächstgelegenen Paare in den beiden Numeri der- 
selben Wörter einander absichtlich aus dem Wege gegangen, um 
desto greller den Numeral-Unterschied hervortreten zu lassen. 
So verhält es sich mit Mo und Ma; Bo und Ba; Le und Li, indem 
diese etymologisch unzweifelhaft zusammengehörenden Formen 
eben nie, was doch am natürlichsten schiene, in denselben Sub- 
stantiven je nach dem Numerälunterschiede sich finden, sondern 
in ganz verschiedenen. Ihrer innersten Natur nach sind diese 
Formen unstreitig pronominal, unterscheiden sich aber von den ühli- 
chen Pronominen durch ihre Stellung vor den Wörtern. (im Kaffe- 
rischen geben auch Demonstratira den Nominen vorans). Schon 
رز" م‎ z. B. Cas. p. I1., steht pronominal und artikelartig: o mo- 
لامو‎ go'na eig. Er [ist] ein - grosser (mo-golu) neben - mir, d. 
h. grösser als ich, und o.mo ngue (Fautre) +) به‎ Zählmethoden 8. 
20. 0a ist 3. Pers. Sg. vor dem Verbum zufolge .م‎ 12. 43, 45. 
und ap. 13. eins der Präfixe. Als Acc. mo (ibn, sie) im Sg. 
und ba -(sie) im.Pl. desgleichen, aber letzteres überdem vor 


57 | | | Verben 
als Pl. 3. Pers., .م .ع‎ 12., und bo (freilich sonderbar) als Sujf. 
im Plur. Im Plur. Neuir. steht lia vor Verben und im Ace. Hi, 


beide nicht zu vermengen mit lea, le im Plur, der ziwriten Person. 
Vielleicht darf man auch noch geltend machen, dass am Camacon 
(2. Mithr. I. 1. 206.) die Zahlen 1. durch mo und 2, durch ba 
bezeichnet sind, was für den Gebrauch von mn im Se. und ba 
im Pl. sich nicht übel schiekte, indem das Sechuana demnach 
in diesem Falle die Einheit durch die Zahl Eins (also نموم‎ — 
ein Mensch), die Vielheit aber dureh den ersten Repräsentanten, 
nämlich die Zweiheit, ausgedrückt hätte. — Die Form se z. B. 
.نر‎ 46. ist unstreitig verwandt mit dem suff, -sih و‎ Pron. —: Aus 
dem Koossa ferner hat Lichtenst. I. 665, für: Der, Das — Le 
Lo oder Lento, letzteres viell. nur andere Form für L-uhmtö Er 
[eig. s. v. als Frz, ’homme, woraus l’on, on, wie im Deutschen 
man aus: Mann]. T’hea ou [zu, an] م‎ Sprich zu ihm Ss. 666, 
Jener, Jenes — Lehs ist vielleicht aus der vorigen Form mit 


— Bil 





—, 


1) Cannee, Obss. p. 9. 6. hat im Bunde als ei entlichen Artikel, de 
noch den Nuweralpralixen verausgeht, ohne Geschlechtsunterscheldune . 
den Sing. 0 (Port. ره‎ a), für den Pl. Co (Port. ns, as) 2. 8. ه‎ Hidla ه)‎ 
end Fi en (ea Komens); © Mug'ittn (a Mulker), Pi. Co Ag’ättı 
as Aufberes);, — Ich weiss nicht, ob mit isser Nachwichietait m, 7 
Flugiesische, bewisser Nachgiebigkeit gegen das 
2) Long, odca vgl. Zählineth, 8. 24., Bundo womucd ode 5 
ومادنا‎ (alter, n, um), سمأ‎ oder Müttu möcht In de (ee 
Tune), Uuiro de dous (älter), Amwead older Ingei Outros Calii) Cufüte 
RE At no. a die Schulden von Jemand] Desendividar, Rinwi 


ee 5‏ فكي شه We ET De er Vs ut‏ تن ١!‏ زهت -ظ سشضنزه "” ااي 
ge ie‏ ب a‏ ام u. > Di‏ يوق u‏ 
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dieser zusammengellossen. Da ni oder inina, wie no im Beetj., 
was? bedeutet, gehört auch Koossa Ni-KE? oder Intoni-t? — 
Beetj. No sschlo- sih [Was Ding — dieses?] Was ist dast hieher. 

Sehen wir nun auf den Gebrauch derartiger Präfixe in syn- 
tsclischer Beziehung, so zeigt sich dieser ungemein wunderbar, 
allein nichts desto weniger auf einen sehr wichtigen Sprachzweck 
hinzielend. Begrgnen uns in den vielgerühmten Flexionssprachen 
einander beigeordnete Wörter von gleicher oder doch in Geschlecht, 
Numerus und Casus sich entsprechender Endung, z. B. Pulchrae 
sorores mene advenerunt, oder Bruta animalia tria me persecuta 
sunt, so wissen wir sogleich, welchem Zwecke diese Gleichheit 
oder Achnlichkeit der Ausgänge dient, — nämlich dem, die innere, 
Congruenz einander coordinirter Satztheile auch sinnlich zu veran- 
schaulichen. Hier wird die Congruenz an den Ausgängen ange- 
zeigt, in unseren transäquatorialen Sprachen an den Anfängen: 
— der Unterschied — ein topischer oder Orts- Unterschied — ist, 
begrifflich die Sache gefasst, so gross nicht, und überdem die 
letztere Weise den genannten Idiomen vollkommen gemäss, هل‎ 
sie überhaupt. alle eigentlichen Casus- (sammt Numeral-) und 
(wie sie bei uns im Verbum üblich) Personal-Endungen gunz und 
gar entbehren und demnach in ihnen (mit geringen Ausnahmen) 
sämmtliche Flexionsbezüge nur durch Präfigirung zur Darstellung 
gelangen, — 

Das Gesagte ist der wahre Kopf vom Nagel, den der Vf. 
der Anzeige im Mag. mit Bezug auf das Kafferische (im engeren 
Sinne) allerdings nicht verfehlt hat. Es mochte aber, zumal es 
sich auch um allgemeinere Ausdehnung des Satzes über andere 
Idiome handelt, noch ein tüchtiger Schlag nicht zu spät kommen. 
Die Worte meines gelehrten Vorgängers a. a. 0. sind es werth, 
dass ich sie vollständig hieher setze, Er sagt: „Die Kaffernsprache 
„giebt sich in ihrem ganzen Bau als eine Schwester der Beischuane- 
„Sprache zu erkennen: nur hat sie die allen beiden gemeinsamen 
„Eigenthümlichkeiten kühner und grossartiger ausgebildet: sie ist 
„iheils gehaltreicher (zu ihrem wahren Gewinne), theils wenig- 
„stens viel üppiger entwickelt. Wenige Verhältnisse der Wörter 
„bezeichnet man durch Endungen, bei weitem das Meiste durch 
„Forsätze und vielfache Umbildung der Anfangslaute, besonders 
„im regierten Wörtern. Wohl nirgends wird handgreiflicher und 
„Kewissermassen despotischer zum Bewusstsein gebracht, dass 
„alle Satzglieder um des einen Subjektes willen da sind. Während 
„die amerikanischen Sprachen durch gegenseitige Einkörperung 
„der Glieder jeden Satz auch dem äusseren Sinne als ein logi- 
„sches Wort kundgeben, lassen die südafrikanischen den Häupt- 
„ling, das Subjekt, in mehr oder weniger durehscheinender Ver- 
„lärrung aus jedem Winkel hersorblicken. Dort scheint die Einheit 
„des Satzes wie aus gütlicher Verabredung entstanden, hier, wie 
„durch das Machtgebot eines Herrschers ins Dasein gerufen.“ 


154 Pott, Ueber die Sprachen 


„Jedes Selbstandswort besteht aus einer Wurzel und aus 
„einem Prüfixe, .ل‎ bh. einem Bestandtheil ohne eigene Bedeutung, 
„dessen vornehmste Bestimmung die ist, das Selbstandswort als 
„solches kenntlich zu machen. 80 .د‎ B. sind in den Wörtern 
„inkosi Häuptling , ihasche Pferd, umkonto Speer, تانوات‎ Volk, 
„das in, i, um und aba Prälixa. Es giebt aber besondere Prä- 
„lixa für die Eirheü und besondere für die Mehrheit: so wird aus 
„adade Schwester, odude Schwestern; ausj unfasi Weib, abafasi 
Weiber u. 3. w.“ | 

„Das Präfix des Subjekts bat nun die Tendenz, vor jedem 
„abhängigen Worte sich zu wiederholen. Geschähbe dies allemal 
„im buchstäblichen Sinne, so wäre eine gar zu rohe und Konfusion 
„erzeugende allgemeine Nivellirung die Folge davon. Ganz wie- 
„erholt es sich daher nur vor dem Adjektiv; den übrigen Wort 
„schickt es gewisse Einzellaute, blosse Fragmente seines Wesens, 
„als seine Repräsentanten zu. Hat z. B. ein Subjektswort wlu 
„als Präfix, und soll das folgende Wort im Genitiv gedacht werden, 
„so wird dessen Prälixe ein blosses ) vorgesetzt, das aber, bei- 
„läufig bemerkt, wenn der Anfangsvokal u ist, demselben o sub- 
„stituirt: in wluti lomkonto, Schaft eines Speeres, steht das zweite 
„Wort für umkonto; der Genitiv würde aber nach Subjektswörtern 
„init anderen Prälixen womkonto, yomkonto, somkonto u, 5. w. Inuten. 
„Zu grösserem Nachdrucke bedient man sich auch wohl einer Re- 
„duplikation mit euphonischer Lautveränderung:: gowomkonto, sesom- 
„konto u. 5, w.' 

Hiemit vergleiche man Ewuld’s, vielleicht richtige Erklärung 
der mannichfaltigen Genitiv-Präfixe im Suaheli als Relativ- Pro- 
nomina (S. 51.); sie scheinen jedoch weniger innig mit dem nach- 
folgenden Nomen verschmolzen, — Im Sechuana, wo die Casus 
in. gewöhnlichem Sinne (Casalis p. 10. 42.) gleichfulls fehlen, 
wird der Genitiv meistens durch die Partikel oa [s. ob. als Zeichen 
der 3. Pers. Se.] bezeichnet, z. B. Mora [mona 1 od ame „Fils 4 mail 
p- 14, eig. wohl gleichsam vioc ن‎ Euüg oder ö Zuov. Rara oa sechaba 
(le pere du peuple), aber auch im Status constr, Ha-sechaba 
'so gekürzt) p. #2. Eine besondere Art Stein, Holl. pyp- klip 
(Pfeifenstein) heisst bei den Bachapins mit umgedrehter Stellung, 
‘ünchwi-a-kakdana [Stein der Pfeife] Burchell II. 518. Eben so 
"ei Lichtenst. 11١ 625. Beetj. linjakomo (eig. lapis bovis) härter, 
schwerer Stein, linjapuri (lapis caprae) weicher Stein. Gleiche 
Wortfolge im Kong, Taddi Enzazzi (Lightning stone) eig. Stein 
des Blitzes. Tuckey .م‎ 97. 350. Taddy d’ya M'wangoo or Feti- 
che rock. — Mit dem oa verwachsen steht Cas, p. 13.: Se-rutm 
sa (se + oa) moseme Panier de jone, worin man die Krase beachte, 
wie deren nicht nur in Romanischen Sprachen, z, B. Frz. du — 
de le, au ح‎ d le, und in Germanischen, wie im, zum, zur, S0n- 
.: such im .‚Griechlächen, z. B. are, @iysög u. .و‎ w, (5, Mehl- 
horn, Griech. Gramm, 5. 100 ff.) überaus häufig sind, Auch 
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kann man im Griech, sehr ähnlich den Artikel wiederholen, und 
den Genitiv oder Partikeln mit ihm verbinden. Beispiele: ö ürig 
5 «ملةفيم د ,عنومه‎ Tb Too margde, obrog Ürne (6 (ورصنا‎ vor 
udomw u. .ع‎ f., und in seiner verschiedenen Form 6, 9, To, وه‎ 
ci, t& erhielte er eine noch grössere Gehrauchsähnlichkeit mit 
den Kaffersprachen. „B’artiele n’est autre chose que la prefixe 
du mom röpetee. Ex. Sefate se se-yola L’arbre le grand.“ Cas. 
.م‎ 11. Eben so im Sunh. miri (Bäume) midogo (kleine) لهال‎ 
(drei), also auch hei Zahlen (s. Zählmethoden 5. 20), wie طلا نه‎ 
nicht minder Bundo massıicu matätu Tres noetes, isia jitd’u Tri- 
duum; isia quigudna Quatriduum, miäla judna oder altu judna 
Quatuor homines, von wina (quatuor) ete, — 

Im Suaheli Genitive mit wa (= $8öch. oa) x. B. 8. 54. mfano *) 
wa mwigni pu?ke wa’ baba, in Gleichheit des Besitzers der Einzig- 
keit des Vaters, aber muigni 2( puöke; und ıwegnie kuelli #) (Be- 
sitzer der Wahrheit) 8. 53. stehen vielleicht so, dass, wie in 
anderen Sprachen durch das Voraufgehen vor dem Regens, hier 
durch die blosse Nachfolge der Genitiv ausgedrückt wird. — In 
den Kongo-Sprachen ist die Wortfolge keine andere. „Die Diener 
der Religion heissen Ganga’s“ Proyart 5. 169. Allg. Hist. der 
Reisen IV. 683 #., Emb. gonya, Mal. wecheche (priest), Bundo 
nginga, Pl. jingenga Sacerdote, und Pipa, Ricdta jd Jinginga 
jössu [i. .ع‎ Princeps sacerdotum omnium) Papa, Daher bei De- 
grandpre 1.48. 78.: Ganga'm Zambi, worin das zweite Wort: 
Gottes besagt, und p. 51: Ganga'm Kissy (Beschwörer der, Kissy 
genannten Fetische, Zauberer) vgl. Tueker .م‎ 153. 329. = En 
ganga Mokisso (Verfertiger von Mokissos) Allg. Hist. der Reisen 
IV. 690,, wie Ganga Gomberi Priesterin der Gomberi, und Munsa 
[Haus] Gomberi Heiliges Haus dieses weiblichen Götzen. Songa'm 
cama (adultere avec une femme du roi) Degr. p. 194. vgl. Tuckey 
.م‎ 130., aus songa *) Jonetion des deux sexes .م‎ 159. und cama 


1) Das mn ist viell. Präf, = Bunde mi Em (in). Cong, fmuina, Bande 
guiriffongeine Semelhante (similis, consimilis), aber bei Tuckey Mal. deddy 
deddy Alike, Sonst Cong, fuine, funäne Bastar (sufficere) und fonden Com- 
molamente (commode}. Bei Degr. مومسم‎ (nasser), Mal. fonning, Emb. foiny 
(enough). | | 

7) Mimi und Wegni sind viell. mit Kongo mocnd (munseigneur) u. ف‎ 
w, vergleichbar. 

3) Ich weiss nicht, ob verwandt mit Bundo gwiri Verdade (veritas) ? 
konge ketera (cm vöritö) Degr., Emb. kelicn, Mol. chillica (Irae) und Gong, 
„melden Verdade (Verum, i), womit: coelden Provar. (probare), aber auch 
Gosiar (deleetari) eine wenigstens Äusserliche Achnlichkeit zeigen. | 

4) Tuckey .م‎ 391. Emb. songem [u falsch st. n?] ensangema, Mal, 
Weaonen, Necasgenie [Komma zu sh Adultery, offenbar mil enzanmmer 
[my wife] und Bundo Ouima qui- mughöne Albeia cousa (alienas) in Zusam- 
menbang, Schwerlich zu songn (besondere Art Tanz) Tuckey .م‎ 207., noch 
auch mit Mal, somee [m falsch, st. m?], Emb, sonee Shame; Mal. n’sune, Emb, 
sony-sukaleko Ashamed. Mal. N’sone, Emb, nounzey Afront v., wie Mal. 
ngrnsey, Emb, coontnnty Hurt v. Bunde scnhi, pl. الستعماز‎ Vergonha (puder). 
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(femme de prince) p. 156. gilt als arges Schimpfwort, wie des- 
gleichen Kinkololo (perdrix) .م‎ 195., Vögel von unglücklicher 
Vorbedeutung, die. man auch nicht isst. Provart S, 171. — Der 
sonstigen Regel widerstrebend scheint bei Degr. p. 71. bis'm 
cunda (peau عل‎ böte), da bizi (böte) und randa (peam), Cong. 
mucdnda Pelle (cutis, eorium), über im Bundo für Papier, Port. 
papela, woher Mal. papalla. Vielleicht, da von einem Katzenfelle, 
das man vor dem lieibe trägt, die Rede ist, doch eig. zu über- 
setzen: 'Thier des Felles, — Bei Tuckey p. 159. zwei Herrscher- 
titel N Sandy N Congo und NCucula Congo, wovon ich wenigstens 
den zweiten erklären kann. Cong. Cucillw, Bundo العم‎ , cac- 
سنت‎ bedeutet Conde (comes), duque (dux)., - p--119.. „The 
uame of Zaire [s. Negation] is entirely unknown to the people 
of Embomma, who call the river „„Moienzi Enzaddi“ the grent 
river, or lit. ihe river thatsabsorbs all the lesser ones.“ Diese 
Deutung halte ich für ungenau, wenigstens ist es sehr einladend, 
an Cong. nzddi, — aber freilich Mal. und Emb. zoonga Island, eig. 
jedoch Mal. ebenso oder zounga Circle, im Bundo mulünda (insula) — 
sich zu halten. Für River giebt Tuckey Mal. und Emb. morla, 
also mit ! und nicht ,م‎ was mich zweifeln lässt, ob wirklich 
dies Wort beim Zairefluss und Moena Mazea [Herr der Gewässer?) 
.م‎ 4. gemeint sei. Wie wär's nämlich, wenn wir Kongo morne 
(monseigneur) Degr. oder, falls man أت‎ nicht zum folgenden als 
Genitir- oder Plural-Partikel zu ziehen geneirt ist, Buudo muendchi 
(Majestas) darin suchten! Wir erhielten dann „einen Herrn der 
Inseln.“ Das Kampenzey or Monkey island führt nach p. 93. 
bei den Eingebornen den freilich von den Europäern nicht zu 
höflich ersetzten Namen Zoonga Chinganga, was schwerlich etwas 
anderes besagen will, als Insula sacerdotum. Bundo u Nydaga, 
Pl. co Jingdnga Sacerdote Obss. p. 10. — Aus dem Bundo stehen 
zuhlreiche Beispiele zu Gebote, wie: Adıd, Tdta riösseu, Adamus pater 
omnium, wo die Genitiv-Part. mit iössw, oder quiösse verwachsen 
ist. — Ita [batalba, guerra] rid [Gen] Menha [aquae] Majinariu 
[nayium von dem Plur. jinavio aus dem Port. nario] Batalha naval 
(naumachia). — Muchiba [vena] id Mütue [eapitis] Cephalea; muchiba 
أي‎ Lucien [brachii] ; m. rid Tüllu (pectoris); m. rid Quindma (pedis). 

- Obne Präfix z. B. Ocupeldela [aus dem Port.) oder Ocussonden 
guima cuengui [rei cujusdam] Perda de olguma cousa (amissio); 
ocupeldela Jibem [aus dem Port,: Bonorum], .مت‎ ima jawil [rerum 
multarum] ءة ب‎ oirtma oder. oirima udffu (eibariorum), o. Ana (or- 
batio filiorum). — Culurdeu [brachium] jd Attu [hominum] amutu- 
binga Ita [inter faciendum pugnae] Ala do exercito (cornu). — 
Cubedoa [collocare] Ribenzäo [benedictionem, Port. bengäo] rid Nydana 
Zambi Domini Dei), ou, Cubenzeia [aus Port. benzer] Sagrar (sa- 
erare). — Dice. .م‎ 41. Menha (aqua) und daher M. mungun 
Isalis] Agua sulobra, M. Löme [mir unverständlich] Agna sere- 
هلهم‎ (a, subdialis), auch matocdla (duleis) von Owima_ quia- 
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togdia Doce consa (res duleis). Menha ma chima -A- fontana, 
(Auichima quid Menke, Pl. Ichima jd Menha Fonte, eisterna.  M. 
ma vunzica (A. turbida) und .لل‎ ma vunzücn ne Malde [mit Koth) 
A; Iutata, s. Ricinzw, Pl. Macünzu, oder Malsa, Pl, Alda Lama 
(eoenum). Menha mail [aqua multa; als Art Plur. Minha لمم‎ 
Obss. .م‎ 8.] mifu Aguas mortas (Aestus languidiores) vgl. (peima 
qwidjfu guideu Morta cousa. Meinha ma Muenku [vitae] Aguas vivas 
(Aestus ferventiores, sive Inerementum maris). M. mazele (clara), 
milalu (amara), Menha matena (Aqua calida), m. متعمس‎ mafdli 
[ein wenig warm] Aqua tepida, m. mafaldla Aqua frigida von Quima 
quiateına (uente cousa, Quima quitalila, ou, Quiatema cafeli Morna 
eousa (tepidus). — Als Genitiv-Präfixe des angeblichen. Artikels 
nennt Cannecattim Obss, p. 6. im Ser. Quid, Rid, Id, Gud, für 
den Plur. Quidji, Cud, Ja. fa sei der allgemeinste, oft ohne 
Nothwendigkeit gesetzte Artikel, z. B. o Mina r'hidmi id Mu- 
gallu, gewissermassen Port. A filha minha a femen feig. Jdas 
Kind das - meine ein weibliches], oder Hits id Petro Espin- 
garda de Pedro, eig. wohl: Flinte die Peters, so jedoch dass 
der Genitiv bloss in der Stellung läge. "5 

Wir fahren in der Rede von ,رك‎ üher das Kufferische fort : 
„Von den Fürwörtern widersetzen sich nur ich und du diesem 
„Sinfinsse des Subjekt- Präfixes; die dritte Person. aber gehört 
„ihm so ganz an, dass sie selbst als Stellvertreterin des Suhjekt- 
„Nomens, مط عل‎ im Nominativ, immer nur eine relalire Form bat, 
„weil man kein Er (Sie, Es) denken kann, ohne ein Substantiv 
„mit irgend einem bestimmten Präfix im Sinn za haben, Ihr No- 
„minativ lautet abwechselnd yena, yone, sona, lona, buna, kona, 
„wona; ihr Akkusativ, am, ,عا‎ yi, si. In, wu wm s.w. Wird der 
„Genitiv (besitzanzeigend) einem Nomen beigegeben, so hat er, je 
„nach dem Präfixe desjenigen Nomens, das den Besitzer ausdrückt. 
„die Formen عله‎ [ako®] ,ملت‎ ays, aso, awo us. w., und vor diese 
„Formen tritt noch ein Laut, welcher den besessenen Gserenstand 
„repräsentirt. Will man .ع‎ B. ihre Frauen sagen, und soll ihre 
„auf Männer, amadoda, sich beziehen, so miss wegen des Präfixes 
„ama von amadoda die Form awo des Pronomens gewählt werden, 
„und dieser Form tritt noch ein b vor, welches von dem Präfixe 
„aba in ubefasi Frauen, verlangt wird: abafasi buwo 1), — Dieselbe 
„vollkommene Unselbständigkeit zeigen die Demonstrativa, welche, 
„obgleich vor dem Nomen hergehend [s. ob.], nach Massgabe jedes 
„Präfixes ihre Form wesentlich verändern, z. B. ab-abantu, dieses 
„Volk; el-ihasche dieses Pferd; vsi-sitya *) dieser Korb u. s. w. 












-.: zu 





1} Gleichsam ai-yuraixe; متمعهم- نم‎ , namentlich wenn man sich das 
letzte durch Krasis verbunden düchte, 

2) Koossa sihtje oder Phuhnga Milchkorb, Teizteres’ vielleicht, wie Bcetj, 
thuko (eine 5 bis 8 Zeil lange Nadel) Burchell 11. 574, etwa des künstlichen 
Geflechts wegen, von thuhnge, nähen, im Bundo سيول اسار لمات‎ Terer 
(texere), entinga هله‎ ealfinc'i عععمنا‎ como alfaite (suere), 
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„Das bezügliche Fürwort !) ist ein blosser Vokal, a, «, oder o 
„(letztere beiden statt a + dund از + ب‎ Es vermittelt die Ver- 
„bindung des Hauptwortes mit dem Beiworte; denn Beiwörter 
„sehliessen hier den Begriff des Seins mit in sich. Ausserdem 
„wird vor dem Adjektive das Präfix des Substantivums, wie oben 
„begerkt, wiederholt, z. B. um-fasi om-kulu, die Frau welche gross (ist), 
„ie grosse Frau. Om in om-kulu steht für a + um, مط بل‎ für 
„das Relativ und das wiederholte Präfix des Hauptwortes. In der 
„Betschuanensprache fällt hier das Relativ weg.“ 

Ich muss gestehen, dass an Vorhandensein eines Relatir- 
Pronomens in diesen Sprachen Glauben zu fassen mir schwer 
fällt, zumal ich es im Indogermanischen Sprachstamme als stets 
aus Demonstrativen oder Interrogativeh entstanden betrachten muss 
(s. Et. F. Il. 162): & year 7 بشن زعم‎ genügt vollkommen zur 
Erklärung. Was ober das angebliche Wegfallen des Relativ's 
im Beetj. anbetrifft, so möchte ich diese Bemerkung nicht unbedingt 
unterschreiben. Vgl. Selomo se segolw (der - Abgrund der der - 
grosse) Uns. p. 1l. 

„Will man zwei Hauptwörter in Apposütion bringen, so leidet 
„keines durch den Einfluss des anderen, da sie von einander un- 
„abhängig sind; es wird aber Jdem zweiten eine Präposition vor- 
„gesetzt, deren Form von dessen Präfixe bedingt ist, und dieser 
wieder das bezügliche Fürwort :). Man sagt also z. B. nicht: 
„Der Mann, weicher Häuptling (ist}, sondern: der Mann, welcher 
„als (dureh, mi) Häuptling existirt. Aus umlu und inkesi wird 
„in diesem Verhältnisse wıntw o-y-inkosi. Dieselbe Präposition ver- 
„knüpft jedes Prädikat mit seinem Subjekte. — Um den Genitiv 
„und Akkusativ des bezüglichen Fürwortes auszudrücken, hat 
„man die Wahl zwischen verschiedenen Wendungen, die wiederum 
„eine reiche Fülle von Formen erzeugen und mit dem sonstigen 
„Charakter der Sprache im schünsten Einklang stehen.“ Vgl. Cas. 


4) Im Koossa Lichtenst. I. 665.: Dieser, welcher. I-i. I sdeela, i Tongi- 
وزع‎ i emkld, Dieser Weg, welcher gerad’ aus zcht; eig. wohl: der Weg. 
der ع‎ gehende, der [ist] gut: Jenkli, schön, — Im Suah, ambai kunmbn, 
PL, ambzo kuemba (der, welcher no. ,ع‎ w.) correspondiren unzweifelhaft auch 
etymologisch, und in dem ku vorn dar! man viell, eine Parallele za Bundes 
que oder cue (qual) suchen, 

2) Der Vf. vergleicht den Gebranch des Slawischen Instrumentals (si. 
Nominativ) io Fällen, wie etot tschelowek byll soldatom (dieser Mensch war 
Sohlat) und mit der arabischen Fassung des Prädikats im Objekts - Casus ; 
gleichsam in miverbinler Weise, — Dass der Fall im kafferischen wirklich 
ähnlicher Art sei, muss ich bloss auf Glauben annehmen. | | 
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Ueber die in Constantinopel gedruckte türkische 
Uebersetzung von Taberi's Geschichiswerke, 


von Dr. G. Kosen. 


Unter den neusten Publicationen der Grossherrlich Ottomnui- 
schen Buchdruckerey zu Constantinopel ist die des berühmten 
arabischen Historikers Taberi in der türkischen Uebersetzung viel- 
leicht die, welche das Interesse der europäischen Orientalisten rege 
zu machen am meisten sich eignet, Dieselbe ist eine ebenso seltene 
als willkommene Erscheinung in dem Wuste von dogmatischen, 
grammatischen und anderen für Anfänger in verschiedenen Wis- 
senschaften bestimmten Schriften, von Divanen meistens unbedeu- 
tender Dichter und türkischen Uebersetzungen persischer und arabi- 
scher belletristischer Werke, für welche nach dem Geschmacke 
der hohen Molla’s von Constantinopel die Presse vorzugsweise 
in Bewegung gesetzt wird; und möchte dieser Grund hinreichen, 
es zu rechtfertigen, wenn ich hier einige Blätter für eine mög- 
lichst kurze Notiz über diese Ansgabe in Anspruch nehme. 

Taberi, den man mit Recht als einen der Hauptbegründer 
der islamischen Historiographie ansieht, ist schon so lange in der 
gelehrten Welt Europa’s gekannt und geschätzt, dass ich mich 
der Mühe überheben kann, von seinem Leben bier Nachrichten 
zu geben, welche zu längst Bekanntem nichts Neues hinzufügen 
würden. Ein Theil des arabischen Textes seiner Annalen, der 
‚selbst, wie man ihn jetzt besitzt, einer von d’Herbelot (s. v. Ta- 
rikh Al Thabari) nach Ibn el Güzı mitgetheilten Notiz zufolge, nur 
Auszug aus einem, wahrscheinlich auf immer verloren gegangenen 
weitläufigen Original ist, hat in Deutschland einen ebenso gelehrten 
als geschickten Bearbeiter gefunden, auf dessen Werk (Kosegarten, 
Taberistanensis Annales, Greifsw. 1831. Forrede) mir die zu verweisen 
gestattet sey, die sich über die Schicksale des Buchs, seine ver- 
schiedenen Uebersetzungen u, .و‎ w. genauer unterrichten wollen. 

Kaum 4 Jahrzehende nach Taberi’s Tode wurde seine Ge- 
schiehte unter dem Samanidischen Sultan Mansür ben Nüh durch 
dessen Vezir Abu "Ali Muhammed el تسم ادل‎ in das Persische 
übertragen, und aus der persischen lebersetzung ist wieder die 
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türkische gellossen. Den Verfasser der letzteren kennt man nicht 


weiter; doch glaube ich, dass die Ansicht "Hägi-Chalfas, der 
ihn in die erste Hälfte des #. Jahrhimderts der Higra setzt, sich 
durch die alterthümliche Sprache wohl rechtfertigt. Kosegarten 
theilt (Einleitung ,عدم‎ XVl.) das Exordium dieser Vebersetzung 
nach der von ihm benutzten Jenaer Handschrift mit; die wenn 
gleich nicht sehr bedeutenden Verschiedenheiten zwischen diesem 
und dem Exordium der hiesigen Ausgabe {pag. 6.) veranlassen 
mich, letzteres in Uebersetzung hier beizufügen: 

„Dank und Preis sey dem Herrn, der aus dem Nichts diese 
Geschöpfe werden liess, und der diesen Seinen elenden Knecht (Selbst- 
bezeichnung) dem Volke des Glaubens und Gehorsams anfügte! Auch 
sey Segen und Heil über den Herrn der Welt, unseren Propheten, 
welcher die Religion der Wahrheit geoffenbart; desgleichen über 
sein Geschlecht und seine Genossen, welche in seiner Liebe Habe 
und Leben opferten! — dieser Arme (der Schreibende) spricht: 
Möge Gott den Verfüsser dieses Commentars (Geschichtswerks). 
das Haupt der Gelehrten, den grossen Weisen, Abu G’a’für Mu- 
“hammed at Taberi, müge Er ihn in das Meer seiner Gnade ver- 
senken, ihn, der diess unter dem Namen „Aunnlen des 'Taberi‘ 
berühmte Buch zusammengetragen und so viel Merkwürdiges 
und Wunderbares darin aufgenommen hat. Aber da dasselbe in 
arabischer Sprache verfasst war, 50 konnten sehr viele Menschen 
keinen Nutzen daraus ziehen: es hat daher ein ausgezeichneter 
Mann dasselbe in das Persische übertragen, damit es denen, welche 
des Arabischen nicht mächtig, zugänglich würde. Ich Armer habe 
es mit Gottes Beistand und Hülfe in das Türkische übersetzt, 
damit es denen, welche des Arubischen und Persischen nicht 
mächtig, zugänglich würde und sie sich seine Ermahnungen zu 
Nutze machten. Ich will die (darin) erwähnten Koranrerse und 
Legenden nach Kräften darlegen und hoffe, die verehrten Herrn, 
welche es benutzen, werden dieses Armen in Gutem gedenken. 
Gott ist der, welcher den Lesern Segen giebt und sie an das 
Ziel ihrer Wünsche führt!“ 


Der Persische Vebersetzer wird häufig im Anfange der Ca- 
pitel mit den Worten: „der Erzähler‘ :', oder „der Geschichts- 
erzähler“ ‚L.=1_..1, (auch mit Beifügung des Namens: Abu "Ali der 
Vezir) „spricht“ als Gewährsmann angeführt und hie und da selbst 
wieder in Abhängigkeit von der Autorität des Taberi gesetzt. 
Dass der Türke die Urschrift dieses letzteren mithenutzt, lässt sich 
durch Nichts belegen. Bisweilen trifft man jedoch auch andere 
Gewährsmänner an, 2. B. zur Geschichte der Geburt Alexanders 
den Weisen (Hakim) 'Omur Nizämi; ja in der Geschichte Jesu 
beklagt sich der türkische Vebersetzer wegen der übermässigen 
Kürze des Mu hammed ben G'erir, welche ihn veranlasst, dem 
Texte einige Legenden ex propriis beizufügen. 
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Die Anordnung und Vertheilung des im Taberi verarbeiteten 
historischen Stoffs ist die im Orient stereotype, عل‎ h. sein Buch 
zerfällt dem Inhalte nach in drei Theile, von denen der erste, 
sich an die Erzählungen des alten und neuen Bundes lehnend, eine 
wissenschaftlich ziemlich wertllose, aber wegen ihrer grossen 
Naivität oft anziehende Verzerrung der biblischen Geschichte vom 
Anfang bis einschl. auf Jesus mit gelegentlicher Einschaltung Ara- 
bischer und Persischer Sagen enthält; der zweite nach llüchtiger 
Berührung des die Zwischenzeit ausfüllenden Partherreichs mit 
Vorliebe bei den Sasaniden verweilt und über diese Dynastie, so 
wie über die Geschichte der Araber vor Mu hammed schätzens- 
werthe Nachrichten giebt; endlich der dritte, den Leser ganz 
auf historischen Boden versetzend, ihm eine ausführliche Geschichte 
der Anfünge des Islam bis zum Ende قعل‎ dritten Jahrhunderts 
der Higra vorführt. Wie dieser Stoff in 5 Bände (Al=) von un- 
gefähr gleicher Länge vertheilt ist, lässt aich am Besten aus den 
Capitel - Veberschriften ersehen, welche ich hier mittheile, weil 
sie zugleich das gültigste Zeugniss von der Vollständigkeit der 
Constantinopolitaner Ausgabe ablegen. 


Ersties Buch. 


Adams und Evas Auszug aus dem 
Paradiese. 
Adams Niederfahrt zur Erde, 
Adams Wallfahrt nach Mekka; 
Beschreibung des Heiligthums. 
Das Gebet des Ihblis. 
Iblis hintergeht Adam. 
Geschichte von Häbil und Käbil 
(Kain). 
Adam sieht seine ganze Nuch- 
kommenschaft. 
Prophetentbum Adams und Setbs. 
Adams Tod. 
Geschichte Seths. 
Käbil betet das Feuer an. 
Geschichte des Idris (Henoch). 
Geschichte des Königs Kejü- 
merth. 
Geschichte des Königs Hüsenk. 
Geschichte .ل‎ Königs Tahmilreth. 
—_— 2. هه‎ . Bemilid. 
الى اسم‎ —  Biveräsp. 
Geschichte Noahs. 
Geschichte Do häks,. 
Von Aferidün, 
11 


Verschiedene Meinungen über 
die Dauer der Welt. 

Von den Genien und Satanen., 

Grund, wesshalb Gott die Wesen 
geschaffen. 

Alter der Erde. 

Von den 38 Fragen, welche die 
Juden dem Propheten vor- 
legten, und ihrer Beantwor- 
tung. 

Legende von der Sonne und 
dem Monde. 

Legende vom Bache Hüssigen 
Erzes. 

Die Erzählung von ’Ug ben 
"Onk. 

Das Paradies des "Seddäd, 

Beantwortung von 10 Fragen, 
die David dem Salomon vor- 
legte. 

Usher das Geschlecht der Ge- 
nien. 

Die Erschuffung Adams. 
Die Engel werfen sich vor Adam 
nieder. 
Il. Bd. 


Leber die türkische Uebersetzung 


Zweites Buch. 
Pharaons Untergang wird dem 
Moses verheissen. | 
Moses ruft einen Todten in das 

Leben zurück. 


Moses besucht el Chydr. 


Kärüns Empörung gegen Moses. 

Moses schickt Kundschafter nach 
den Städten Balka, Jericho 
und Aelıa (Jerusalem), 

Tod Moses’ und Aarons, 

Von Josua, dem Sohne Nuns; 
Geschichte Bileams. 

Geschichte des Königs Parwiz 
Tahmäsp. 

Geschichte des Königs Keikobäd. 

Geschichte des Propheten Hese- 


kiel. 
Geschichte des Propheten Elias. 
— - — Elisa. 


— Samuel, 

Geschichte au Königs Tälüt 
(Saul). 

Tälüt bekriegt den G’äldt (Go- 
liath), König der Philister. 
Tälüt beabsichtigt David zu 
tödten; Gott warnt diesen. 
Regierung Davids und sein Pro- 

phetenthum. 

Geschichte des weisen Lokmän. 

Geschichte Salomons, des Sohnes 
Davids. 

Geschichte der Königin Bilkis 
von Sahn. 

Legende von Salomon, 

Seine Feldzüge. 

Salomons Verhältnisse zu den Ge- 
nien, wilden Thieren und Vö- 
geln, 

Salomon und die Ameisen, Le- 
gende, 

Von Salomons Pferden. 

Salomons Tod, 

Von Balkia und مالف"‎ 

Geschichte der Pers. Könige zur 
Zeit Salomons, 
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Von Nimrod. 

Geschichte des Propheten Hüd 
(Eber). 

Von‘ Sedid, dem Bruder’ Seddäd’s. 

Geschichte des Propheten م للق‎ 

Geschichte Abrahams. 

Ahrahams Flucht. 

Untergang Nimrods. 

بقاع همسقلا Geschichte‏ 

Geschichte der Vertreibung دقلا‎ 
maels und Hagars nach Mekka. 

Abraham besucht Ismnel. 

Geschichte Lots und Geburt 
Isaaks. 

Opfer Ismaels. 

Abraham und lsmael erbauen die 
Kaaba. 

Sara's Tod. 

Abrahams Tod. 

Der Todesengel kommt zu Abra- 
ham. 

Abraham fragt Gott, wie er einen 
Todten lebendig mache. 

Ismaels Prophetenthum. * 

Geschichte Isnaks. 

Esau’s Feindschaft gegen Jakob. 

Geschichte Josephs. 

Joseph und Zuleichä. 

Joseph erklärt den Traum des 
Herrschers von Aegypten. 
Die Brüder Josephs kommen zu 

ilım. 
Geschichte Hiobs. 
Legende vom Propheten "So’eib. 
Geschichte des Königs Menucehr. 
Gastmahl und Gebet Menucehrs. 
Geschichte Pharaons. 
Geschichte Moses’, 
Moses’ Flucht. 
Sein Prophetenthum. 
Er kehrt nach Aegypten zurück. 
(seschichte der Mäsyta, Pharaons 
Tochter, und ihrerKammerfrau 
Asia, 


Pharaons Untergang ım Rothen 
Meere, 
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Alexanders Zusammenkunft mit 
seinen Kindern. 

Socrates’ Rath an Alexander. 

Aristoteles’ Rath. 

Platons Rath. 

Geschichte des Nadr ben Kinäna. 

Alexanders Krieg mit den Nerm- 
äi. 

nen baut die Kaukasi- 
sche Mauer. 

Alexander reist mit el Chrydr 
und Elias in das Reich der 
Finsterniss; sein Tud. 

Von .ل‎ Hordenkönigen | Parthern) 
am Tigris nach Alexander, 
Geschichte der Persischen Kö- 
nige und der Hordenkönige 

nach Alexander. 
Drittes Buch. 

Prophetenthum des Zacharias, 
Gehurt Marius und Johannes 
des Täufers. 

Marias Gebort und Weihe. 

lsegende von der Geburt Johannis. 

Geschichte Jesu. 

Marias Flucht mit Jesus, 

Zacharias’ Märtyrertoil und Pro- 
phetenthum Johannis. 

Jesu Prophetenthum. 

Legende von der Speisetafel. 

Geschichte der Bewohner des 
Dorfes am Meere. 

Jesu Himmelfahrt. 

Maria stirbt und Johannes er- 
leidet den Märtyrertod. 

Von den Königen Roms سن‎ 
Syriens. 

Nachrichten von den Arabischen 
Königen von 'lräk und „Babel 
aus den Benu Isma'il und den 
Benu Ma’add ben ’Adoän in der 
Zeit zwischen Alexander und 
Ardesir. 

Geschichte des@’edzimet ulAbras. 

Königß’edzima bekriegt den ’Amr 
ben Daurb, 

11 


ron Taberis Geschichtisneerke. 


Geschichte Rehabeams. 

Regierung des هذا‎ ben Esa. 

Geschichte des Keichosrev, Soh- 
nes des Siäwus. 

Geschichte des’ Sa’ja (Jesaia) und 
der Sabäer. 

Geschichte des Lohräsp. 

Geschichte des Girün und des 

. Römischen Kaisers. 

Geschichte des "Ozeir (Esra) und 
Bocht Nasar (Nebukadnezar). 

Geschichte des Zerdust, des 
fuchwürdigen. 

Gustäsp und Isfendiär. 

Gustäsp'sKrieg mit denMongolen. 

Erzählungen von Isfendiär. 

Isfendiärs Rückkehr aus Türän. 

Rustem und Isfendiär. 

Geschichte des Zäl und seines 
Sohnes, 

Geschichte des Königs Behmen. 

Geschichte des Ka مقاط‎ und der 
Könige von Jemen. 

Behmen zieht aus, um Isfendiärs 
Tod zu rächen. 

Geschichte der Humäi, Tochter 
Behmens, und ibres Sohnes 
Däräb. 

Geburt Alexanders. 

Alexanders Krieg mit Darius. 

Darius’ Brief an Alexander. 

Alexander empfängt die Nuch- 
richt von Darius’ Tode. 

Alexander heirathet Darius’ T'och- 
ter. 

Geschichte des Königs Kid Hindi. 

Brief des Porus an Alexander. 

Krieg Alexanders mit Porus und 
Tod des Leizteren. 

Brief Alexanders an den Chäkän. 

Alexanders Zusammentrefien mit 
dem Chäkän. 

Alexanders Brief an die Kaidäfa. 

Alexander kommt als Gesandter 
zur Kaidäfa. 

Alexander eröffnet die Meerenge 
von Constantinopel. 


Rosen, Ueber die türkische Ueberseizung 


Legende von den Gruben - Mär- 
iyrern. 

Die Abyssinier bemächtigen sich 
Jemens. 

Abrahba rückt mit Elephanten 
gegen die Kaaba und verliert 
dabei das L,eben. 

Jeksüm ben Abraha wird König 
von Jemen, 

Von den lüblichen Eigenschaften 
Nüsirewäns des Gerechten. 

Mu hammeds Geburt. 

Mu hammeds Reise nach Syrien. 

Nüsirewäns Tod; sein Sohn Hor- 
muz wird König. 

Begebnisse zwischen Hormuz und 
Bahram Cöpin. 

Parwiz wird König. 

Balıräm kommt zum Chäkän und 
wird dort umgebracht. 

Parwiz’ Herrschaft nach Bahräms 
Tode. 

Wunderbare Wahrzeichen Mu- 
"hammeds. 

Krieg von Dzü Kär. 

Brief des Propheten an Purwiz. 


"Sirije wird König. 


Geschichte des "Sehriär. 

Türändoceht wird Königinn von 
Persien. 

Azermidocht wird Königinn. 

Ueber Azermidochts Nachfolger. 

König Jezdgerd. 

Uchber die verschiedenen Ansich- 
ten in der Chronologie von 
Adam bis Mu hammed, 

Genealogie Mu hammeds, 

Geschichte der Chadiga. 

Wiederaufbau des Heiligtbums 
von Mekka, 

Mu hammeds Auftreten als Pro- 
phet. 

Abu Bekr tritt dem Islam bei. 

"Omar ben el Chattäb tritt dem 
Islam bei. 

Mu hammed fordert die Koreisi- 
ten zum Beitritt auf, 
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Geschichte des 'Amr ben "Adi 
und seine Besiegung der Zebba. 

Geschichte des Hassän ben Tob- 
bu’, Königs von Jemen. 

Geschichte der Grottenheiligen. 

Geschichte des Propheten Jonas. 

liegende von den beiden Aposteln, 
welche Jesus nach Antiochien 
schickte. 

Geschichte des Simson. | 

Geschichte desG'irgis (St.Georg). 

Geschichte des Ardesir Bäbegän, 

*"Säbür, Sohn Ardesirs, 

Hormuz, Soln "Säbürs. 

Bahräm, Sohn des Hormuz. 

Bahräm, Sohn Bahräms, Nersi, 
Hormuz. 

"Säbür ادن‎ ektäf, Sohn des 
Hormuz. 

'Säbür, Sohn "Säbürs. 

Bahräm, Soln "Sähbürs. 

Jezdgerd, Sohn Bahräms. 

Bahräm Gür, Sohn Jezdgerds. 

Der Chäkän der Türken rückt 
in Persien ein. 

Bubräm Gür geht nach Hindüstän. 

Eahräm schiekt den Mihr Nersi 
nach Rüm. 

Jezdgerd, Sohn Bahräms. 

Firüz, Sohn Jezigerds. 

Firüz’ Verhältniss zu Chösnn- 
wäz, König der Hejatil. 

Baläs, Sohn des Firüz. 

Kobäd, Sohn des Firüz. 

Nüsirewän, Sohn Kobäds. 

Der Himjaritische König Toobha’ 
wallfahrtet nach Mekka und 
bekleidet die Kaaba, 

Regierung des Rebi’a ben en-Nadr. 

Regierung des Hassän ben Tobba' 
Es’ad Abu Kerib. 

Chani’a (sie) wird in 
König. 

Zer’a ben Es’ad Abi Kerib töädtet 
den Chani’a. 

Die Negräniten werden Christen ; 
ibr Krieg mit den Juden Jemens. 


Jemen 
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Geschichte von der Lüge (d. i. 
Verdächtigung der ehelichen 
Treue "Aisas), 

Der Zug von "Hodeihia. 

Briefe on 
die benachbarten Könige und 
Herrscher. 

Feldzug gegen den jüdischen 
Stamm Chaibar. 

Friedensschluss mit den Juden 
von Fadak. 

Zug gegen die Juden von Wädi ’l 
Kora. | 

Die genugthuende Pilgerfahrt 
"Umret el kada). 

Von den Feldzügen im #. Jahre 
der Flucht. 

Feldzug von Müta. 

Eroberung von Mekka. 

Von den vier Frauen, die Mu ham- 
mei hinrichten liess. 

Feldzug von “Honein, 

Feldzug von Tebük. 

Mu hammed schicktden’Ali gegen 
den Stamm Tai. 

Von den Gesandtschaften, die im 

10, Jahre der Flucht bei Mu‘ hbam- 
mel eintrafen. 

Die Wallführt des Abschiedes 
(el ”قلعم‎ 

Zualıl der Feldzüge desPropheten, 


Von seinen Wallfahrten. 
Von seinen Frauen, 

Von seinen Freigelassenen. 
Yon seinen Pferden. 

Yon seinen Schreibern, 
Von seinen Schwertern. 


Yon seiner äusseren Erscheinung. 

Einige seiner Namen, 

Sein Tod. 

Regierungsantritt Abu Bekrs. 

Bestattung des Propheten. 

Usäma ben Zeids Feldzug gegen 
die Griechen, 

Von dem falschen Propheten As- 
wüd. 


Krieg gegen dieBeduinen von Tai, 


von Taber!'s Geschichtsterke. 


Muhammeds Himmelreise. 
Wunderbare Legende vom Hirsch. 
Legende vom gespaltenen Mond. 


Von den Gläubigen, die nach 
. Muhammed schickt 


Abyssinien Hohen, 

“Hamza tritt zum Islam über. 
Gesandtschaft der Koreisiten an 
den König von Ahyssinien. 

Mu hammed geht nach Täif, 
Eine Schaar Genien geht zu 
Mu hammed über. 


Viertes Buch. 

Mu hammeds Flucht (Higra). 

Begebenheiten im ersten Jahre 
der Flucht, 

Mu hammed setzt die Flucht als 
Aera ein. 

Erscheinung der Koranverse, wel- 
che die Bekämpfung der Un- 
gläubigen gebieten. 

Feldzüge vor der Schlacht von 
Bedr. 

Feldzug gegen den jüdischen 
Stamm Benu Kainukä’, 

Die Kybla wird von Jerusalem 
nach Mekka verlegt. 

Schlacht von Bedr. 

Geschichte des Wahb ben ’Amr. 

Feldzug von Enmär. 

Bestürzung der Koreisiten. 

Ermordung des Selläm ben Abi 
"Hakik. 

Schlacht von O’hod. 

Feldzug von "Humrä el Asad. 

Feldzug von Er Regi”, 

Geschichte des 'Amr ben Umajja 
ع‎ Damiri. 

Erzählung vom Brunnen Ma’üna, 

Mu hammed heirathet die Zeinah 
bint Ga hs. 

Eeldzug gegen den jüdischen 
Stamm Benu Kureiza. 

Feldzug vom Befesti Fungs graben, 

Feldzug von Dümet el Gendel, 

Feldzug von Dzü Kärün, 

Feldzug gegen die BenuMustalyk k. 


Rosen, Ueber die türkische Debersetzung 


Feldzug der Mubammedaner aus 
Mesopotamien nach Fars. 
Eroberung der noch übrigen 

Städte in Abwäz, und Hormu- 
. zäns Beitritt zum Islam. 
Eroberung von Aegypten und 
Alexandrien. 


Eroberung von Nehäwend. 
_ —  Isfahän. 
- — Hamadän. 
— — Bei. 
— = Gurgän und Ta- 


beristän. | 
Eroberung von Adzerbeizän und 

dem Derbend der Chazaren. 
Ermordung Jezdgerds und Er- 

oberung Choräsäns. 
Eroberung von Tüg in Farsistän 


— - Kermän. 
+ - Segistän. 
zn - Mukrän. 


Schlucht von Beirüt. 

Geschichte des Selima ben Kais, 

Märtyrertod des Chalifen "Omar. 

Yon ’Omars Character und Sitten. 

"Othmän wird Chalif. 

Tod des Hormuzän. 

Versetzung von Truppen und 
Befehlshabern. 

Eroberung von lfrikije und Ber- 
berije. 

Eroberung von Üypern. 

Abdallah ben "Amir wird Sitatt- 
halter von Uhoräsän. 

Othmäus Siegelring fällt in den 
Erunnen Eris. 

Feldzug von Dzät Suär. 

Aufruhr der Bewohner von اث كا‎ 
regen ihren Statthalter Su’d, 

Entstehen der Secte Rig’at. 

"Othmäns Märtvrertod, 

"Othmän ben "Alläns Genealogie. 

Fünftes Buch. 
Iunuguration des Chalifen "Ah. 


Taf ha, Zubeir und "Aisa wider- 
seizen sich dem ’Ali. 
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Von dem Reste der Abtrünnigen 
nael Tulei’'has Tode. 

Von der Selma bint Mälik, gen. 
die Wititwe. 

Von Ijäs ben Abdallah dem Seli- 
milden. 

Von Theggahb Tha’lebi. 

Besiegung des falschen Propheten 
Museilima. 

Feldzug des 'Ala el "Hadrami 
nach Mesopotamien. 

Von den Abtrünnigen in مقس"‎ 
und Malıra. 

Yon den Abtrünnigen in Jemen 
und "Tihäma. 

Abu Bekrs Tod. 

Seine Genealogie. 

"Omar ben el Chattäb wird Chalif. 

Eroberung von Damascus. 

Eroberung von Ramla und Nisän. 

Kampf des Muthanna hen Häritha 
gegen die Perser. 

Schlacht von en Nemärik. 

Schlacht ron Kirkis, die Brücken- 
Schlacht. 

Schlucht von Baweih. 

Sehlacht von Kadesia. 

verweigert die Aunalıme‏ لمعو ل مول 
des Islam.‏ 

Schlacht von Aghwäth. 

Schlacht von Agrhmäs. 

Eroberung von Kadesia, und "Tod 
Rustems. 

Eroberung von Busra. 
— — Madäin in Syrien. 
سخ ا ب‎ 
— — 18 كالم‎ 
ل‎ 1  Kaisarije. 
— -- Egniädein. 
_ — Jerusalem. 
— — Madiäin am 'Tigria. 
— — Gelülä und‘ Holwän. 
با امم‎ Tekrit. 
— — Mäsizin u. "Sirwän. 

Die zweite Schlacht von ' Hyıns. 

Eroberung von G’ezira, 

"Omar erobert die Städte inAhwäz. 
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Die Schiiten constituiren sich 
in Küfa und verlangen Blut- 
rache für 'Husein. 

Geschichte des Muchtär ben Abi 
"Obeida, 

Suleimän ben Sard zieht mit 
den Schiiten aus. 

Schlacht von ملك"‎ el Ward. 

Merwäns Tod; Inauguration sei- 
nes Sohnes "Abd el Melik. 

Empörung der Ezrakiten in Basra, 

Muchtär ben Abi 'Obeidus Em- 
pörung in Küfa. 

Muchtärs Schlacht gegen "Obeid- 
allah ben Ziäd bei Mosul. 
Die Bewohner von Küfa empören 
sich gegen Muchtär, der sie 

besiegt. 

Unruhen in Basra auf Anstiften 
Muchtärs. > 

Feindseligkeiten zwischen Much- 
tär und "Abdallah ben Zubeir, 

Muhammed ben "Hanifa wird 
von "Abdallah ben Zubeir in 
Mekka festgehalten und bittet 
Muchtär um Hülfe. 

Ibräbim ben Mälik schlägt den 
'Abdallah سعط‎ Ziäd und tödtet 
ihn. 1 

Kampf zwischen Muchtär und 
Mus’ab ben Zubeir, in dem 
ersterer fällt. 

Die Ezrakiten brechen aus Far- 
sistän in 'lräk ein. 

Feindseligkeiten zwischen لاق"‎ 
el Melik und seinem Vetter 
'Amr ben Said. 

el Melik kommt nach "Iräk‏ اناف ؟ 
und tödtet den Mus’ab.‏ 


"Haggäg ken Jüsuf rückt nach 


Mekka gegen "Aldallah ben 
Zubeir. 
Empörung des Säli’h in Där Bädi. 


“Haggäg verlangt von "Abd el 


Melik Verstärkung zur Be- 
siegung des Sebib. 


von Taberi's Geschichtswerke. 


Tafha, Zubeir und ’Aisa gehn 
nach Basra. 

Sie vertreiben den Statthalter 
von Basra, "Othmän ben‘ Hanif. 

Schlacht des Kameels. 

Begebenbeiten in Aegypten. 

'Amr ben As tritt zu Mu’äwijas 
Pariher. 

Schlacht von Syflin. 

Empörungen gegen "Ali. 

Schiedsrichterthum zur Beile- 
gung der Streitigkeiten zwi- 
schen beiden Chalifen. 

Krieg ’Ali’s gegen die Empürer 
in seiner Parthey. 

Schlacht von Nehruwän. 

Toddes Mu hammed benAbi Bekr. 

"Ali bekriegt die aufrührerischen 
Benu Nägie. 

Mu’äwija schickt Befehlshaber 
nach "Higäz und "Irak. 

"'Ali's Märtyrertod. 

Inauguration des Hasan ben’Ali. 

Märtyrertod des Hasan. 

Ziäd kommt aus Farsistän zu 
Mu’äwija; ’Amr ben el 'As 
stirbt. 

Mu’äwija lässt seinem Sohn Jezid 
als 'Thronfolger huldigen, 
Mu’äwija stirbt; Jezid kommt 

zur Regierung. 

Mu’äwijas Genealogie. 

Regierung Jezids. 

Märtyrertod des Husein ben مألل‎ 

Eslem ben Ziäd wird Statthalter 
von Choräsän, 

"Abdallah ben Zubeir geht von 
Medina nach Mekka. 

Schlacht von el Harra. 

Krieg des "Hasin ben Nomeir 
gegen "Abdallah ben Zubeir. 

Jezids Tod. 

Merwän lässt sich als Chalifen 
huldigen. 

Schlacht von Merg Rahit. 

Unruhen in Choräsän nach Je- 
zids Tode. 


Rosen, Ueber die türkische Ueberseizung 


Jezid unterwirft Gurgän und 
Taberistän. 

Suleimän ben "Abd elMeliks Tod. 

'Omar ben "Abd el "Aziz wird 
Chalif. Meslema kommt von 
Constantinopel zurück. 

Omar verhaftet den Jezid ben 
Muhallab ; dieser entilieht. 

"Omars Tod, 

Jezid ben "Abd el Melik wird 
Chalif; seine Massregeln ge- 
gen Jezid ben Muhallab. 

Jezid beu Muhallabs Tod.' 

G’arrä نا‎ ben "Abdallah el "Hakim 
wirdBefeblshaber der gegen die 
Chazaren geschickten’T’ruppen, 

Jezid stirbt; Hisäm ben "Abd el 
Melik wird Chalif. 

Said ben ’Amr bekriegt die 
Chazaren. 

Meslema ben ’Abd el Melik wird 
Statthalter von Armenien. 
G'undub ben "Abd er Rahmän 

wird Statthalter von Choräsän. 

Jüsuf ben 'Amr wird Statthalter 
von beiden "Iräks. 

Aufruhr der Aliden unter Zeid 
ben ’Ali ben “Husein. 

Jahja ben Zeid flieht nach Cho- 
räsän. 

Welid ben Jezid ben 
Melik wird Chalif. 
Welid wird ermordet; ihm folgt 
sein Sohn Jezid, und diesem 

sein Bruder Ihrähtm. 

Merwän ben Muhammeld wird 
Chalif. 

Statthalterschaft des Nasr ben 
Sejär in Choräsän. 

Ah Muslim erhebt sich in Cho- 
räsän; Macht der Alhhasiden. 

Chalifat des Abu "١ ’Abbäs Seffü h 
"Abdallah ben Mu hammed. 

Merwäns Tod. 

Abu Ga’far bekriegt den Jezid 
hen Hubeira. 

Abu G’a’far geht nach Choräsän. 


"Abd el 
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Krieg zwischen Haggäg benJüsuf 
und "Sebib. 

Krieg zwischen Katr ben Fegä 
und Muhallab. 

Muhallab ben Abi Safra kommt 
nach Choräsän und "Obeidallah 
ben Abi Bekra macht einen 
Feldzug gegen den König 
von Kähul. 

Empörung des "Abderra hmän ben 
Muhammed ben el As’ath. 
Ibn As’nth kommt nach Küfn, 
“Haggäg bekriegt den Ibn As’ath. 

Ibn As’atıs Tod. 

Absetzung des Jezid ben Mu- 
hallub ın Choräsän. 

’Abd el Meliks Tod, seine Re- 
gierungszeit, seine Frauen und 
Kinder. 

Welid ben "Abd el Melik wird 
Chalif, 

Koteiba ben Muslim wird Statt- 
halter von Choräsän. 

Koteibas Feldzug gegen Peikend, 

Eroberu ng Bochäräs, Tod Nizeks. 

Koteibas Zug nach Chowärezm. 

Koteibn erobert ‚Samarkand. 

Feldzug gegen 'Sas und Fer- 
ghäna. 


Jezid ben Muhallab und seine 
‚Brüder entlliehen der Haft des 
"Haggag. 

"Haggag lässt den Said ben 
Gubeir hinrichten. 

"Haggägs Tod. 

Welid ben ’Abd el Melik stirbt, 
sein Bruder Suleimän ben "Abd 
el Melik wird Chalif. 

Koteiba erobert Kasgharn. macht 
einen Feldzug gegen China. 

Koteiba empört sich in Choräsän, 

Jezid ben Muhallab wird Statt- 
halter in "Iräk und Choräsän. 

Suleimän ben’Abd el Melik schickt 


eine Expedition en Üon- 
stantinopel. >. 


109 
Von Härüns Alter und Regie- 


rungsjahren. 

Nachricht von Battäl Ghäzi. 

Chalifat des Mu hammed Emin, 
Sohn Härüns, 

Streitigkeiten zwischen Emin 
und Me’'mün, 

Mu hammed Emin wird ermordet- 

Me'mün wird Chalif. 

Herthema wird ermordet. 

Wirren in Baghdäd wegen des 
“Hasan ben Sahl. 

Ibrähim ben Mahdi wird Chalif. 

Aufruhr des Tähir ben el“Husein 
in Choräsän. 

Der Chalif Me’'mün bemächtigt 
sich des Ibrähim und verzeiht 
ihm. 

Me’'mün heirathet die Tochter 
les "Hasan ben Sahl. 

Verschiedene Begebenheiten wäh- 
rend Me’müns Chalifat. 

Me'müns Tod, sein Charakter, 
Alter und seine Begierungs- 
zeil. 

Chalifat des Abu Is häk Mo’tasym 
billah. | 
Wiederaufbau der Stadt Sämira. 
Aufruhr des Haeresiarchen Efsin 

Bäbek. 

Mo’tusym billahs Tod. 

Chalifat des Wäthyk billah. 

Chalifat des Muktadir billah. 


von Taberi's Geschichtswerke, 


Muhammed ben Sül geht nach 
Armenien und Adzerbeigän. 
Abu Muslims Wallfahrt von Cho- 

räsän aus. 
Abu’l "Abbäs stirbt; ihm folgt 
sein Bruder Abu © أن‎ far. 
Chalifat des Mahdi ben AbiG'a far, 
Mahdi lässt seinen Sohn Müsa 
als 'Thronfolger anerkennen, 

Von Ja’küb ben Dawüd, Wezir 
Maldis. 

Mahdis Tod. 

Yon Mahdis Character und Sitten. 

Müsa el Hädi wird Chalif. 

Auftreten der ketzerischen Secte 
der Zenädik unter diesem und 
dem vorhergehenden Chalifat, 

Müsa el Hädiıs Tod. 

Härün er Resid wird Chalif. 

Härün lässt seinen Sohn Mu- 
"hbammed Emin als Thronfolger 
anerkennen. 

Der Barmekide Fadl ben Ja hja 
kommt nach Choräsän. 

Härün er Resid lässt: den Me’ 
mün als Nachfolger Mu hammed 
Emins anerkennen. 

Härüns Verfeindung mit den Bar- 
mekiden. 

Härüns Krieg mit dem Griechi- 
schen Kaiser. 

Empörung des Räfi’ ben Leith 
in Samarkand. 

Härün begiebt sich nach Cho- 
räsän und stirbt. 


— — 


Um nun speziell zu der uns vorliegenden Ausgabe des Ta- 


richi Tuberi überzugehn , so bildet dieselbe einen Folioband von 
mehr als 800 Seiten, auf starkem Papier und von im Ganzen 
gefälliger typischer Ausführung. Aus ‚ler Nachschrift erfahren 
wir, dass sie am Ende des Monats Mu harrem des Jahres 1260 
(Febr. 1844) vollendet wurde, Ueber die Garantie der Lesarten 
fehlt jede Andeutung, doch genügt es, auf irgend einen Theil des 
Euches nur einen flüchtigen Blick zu werfen, um sich zu über- 
zeugen, dass man den treuen Abdruck eines Manuscripts hat. 
So anerkennenswerth es nun auch jedem seyn muss, das Buch 
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mit dem Bewusstseyn vor Augen nehmen zu können, dass keine 
ungesehiekte Hand willkürliche Aenderungen darin vorgenommen, 
so ist doch immer zu beklagen, dass gar kein Versuch gemacht 
worden ist, da wo man augenscheinlich verdorbene Lesarten hat, 
.ع‎ B. in vielen dem Texte eingefügten arabischen Versen, das 
Richtige nach dem in den verschiedenen biesigen Bibliotheken 
befindlichen Material herzustellen. — Eine andere sich mir auf- 
drängende Bemerkung ist diese: — das alte Türkisch, welches eine 
grosse Menge der heutigen Sprache Stambuls ganz entfremdeter 
Wörter und verschiedene in dieselbe Kategorie gehörige gramma- 
tische Formen, wie das Futurum auf ser, das conditionale Parti- 
cipium auf igek u. مه‎ w. enthält, musste natürlich unter jeder 
Bedingung beibehalten werden; doch hätte es, meine ich, ohne 
der Ehre des Autors den mindesten Abbruch zu thun, den Werth 
seines Werkes bedeutend gehoben, wenn man die Orthographie 
desselben von Anfang bis zu Ende einer strengen Revision unter- 
worfen hätte. Es ist eine weit verbreitete Meinung, dass die 
Orthographie der türkischen Sprache noch vollkommen im Argen 
liege und sich darüber noch gar keine feste Regel gebildet habe, 
und allerdings kann ein unter den meisten im den Bibliotheken 
Europas befindlichen Manuseripten angestellter Vergleich zu keiner 
anderen Ansicht führen. Doch ist dieselbe in jetziger Zeit nicht 
mehr ganz richtig, Man begreift leicht, dass eine solche Un- 
sicherheit sich längst, besonders hei oflieiellen Schriften aller Art, 
unangenehm fühlbar muchen musste, und so ist denn auch schon 
seit Jahren gerade der Beamtenstand daranf bedacht gewesen, 
senem Uebel abzuhelfen. Bekanntlich geht eine grosse Anzahl 
der türkischen Civilbeamten aus den Kulems (Schreibstuben, Bu- 
reaus) der Hohen Pforte hervor, wo sie sehr jung als Copisten 
eintreten, später zu Concipienten u. s. w. aufrücken, bis sie endlich 
in der Staatsverwaltung und Diplomatie die ersten Stellen ein- 
nehmen. Die Zöglinge dieser Kalems bringen aus denselben 
eine Orthographie mit, welche an Bestimmtheit und Gleichmässig- 
keit der deutschen nur wenig nachsteht und in der ottomanischen 
Monarchie von Jahr zu Jahr an Terrain gewinnt, Die Memoran- 
den ) sche) des Reis Effendi an die Repräsentanten der euro- 
päischen Mächte zu Constantinopel geben sie vielleicht in ihrer 
grössten Reinheit: dach folgt ihr auch die Staats-Zeitung Tak- 
wimi Wakäi’, die auf Befehl der Regierung gedruckten Flug- 
schriften , wie die über ıdıe Reise des Sultans im verll. Sommer 
1846 u. a. m. Von dem einleuchtenden Nutzen der Einführung 
einer solehen festen Orthographie bei Schriftstellern wie Taberi, 
nieht allein für die Leichtigkeit des Verständnisses,* sondern 
auch in vielen Fällen für die Bestimmtheit des Sinnes hier zu 
reden, würde mich zu weit führen. Ich begnüge mich, um zu 
zeigen, wie sehr einzelne Handschriften in Beziehung auf die 
Rechtsehreibung unter sieh abweichen, und wie wenig Ansprüche 
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daher irgend eine derselben hat, als in der Hinsicht genaue 
Copien ihrer Originale für mansgebend zu gelten, am Ende die- 
ses Aufsutzes das oben. in Uechersetzung mitgetheilte Exordium 
der hiesigen Ausgabe zum getälligen Vergleich mit dem bei Kose- 
garten (Einleitung, p- XV) abgedruckten Exordium der Jenaer 
Handschrift herzusetzen , woraus ein jeder sich selbst abstrahiren 
kann, dass ich für die hiesigen Herausgeber nur ein Recht vin- 
dieire, das man in der Türkei jedem Abschreiber immer zugestanden 
hat. Dass der Autor höchst wahrscheinlich dieser Orthographie 
nicht gefolgt, scheint mir kein erheblicher Einwand. Gesetzt, 
das Manuseript, dem die hiesige Ausgabe nachgedruckt worden, 
sei des Verfassers eigene Handschrift, und man fände darin auf 
demselben Blatte z. B. die Worte انك ايجوى‎ (desshalb) einmal 
أنوكجون‎ dann انكيجون‎ , dann sogar sa انوك‎ ausgedrückt: so 
würde diess nur zeigen, dass er entweder von der Möglichkeit, 
in seiner Muttersprache mit arabischen Buchstaben eine bestimmte 
Orthographie durchzuführen, keine Idee gehabt, oder, was mir 
wahrscheinlicher ist, dass er es gar nicht für der Mühe werth 
gehalten, diess wenig geachtete Idiom an Regeln zu binden, wie 
solche für das Persische und Arabische immer galten, .ل‎ h. dass 
er durch den Inhalt belehren wollte, ohne sich um die Form im 
Mindesten zu kümmern. Schon seit so vielen Jahrhunderten haben 
die Türken ihre Sprache litterarisch ausgebildet, und erst im 
Monat Safer dieses Jahres 1263 der Higra ist es ihnen eingefallen 
die erste nationale Grammatik derselben uusarbeiten zu lassen! 
Warum denn nicht alles benutzen, was das Bedürfniss späterer 
Zeiten gelehrt! — 2 

Muss man sich indessen bei diesen Ausstellungen die beliebte 
Entschuldigung der Türken, das u. و امثالى‎ gefallen lassen, so 
verdienen sie eine um so heftigere Rüge wegen eines anderen 
Punktes, in Beziehung auf den sie die früher betretene gute 
Bahn unverantwortlicher Weise verlassen haben. Diess ist die 
Correetheit, welche die früheren constantinopolitanischen Publi- 
entionen so sehr auszeichnete, welche aber jetzt auf das Unglaub- 
lichste vernachlässigt wird. VYollkommen correct sind vielleicht nur 
wenige Blätter im ganzen Buche, und einzelne Stellen wimmeln 
vom Fehlern, die — #3 sind meistens Umstellungen und Aus- 
lassuugen von Buchstaben und Verwechselungen der durch dia, 
kritische Zeichen unterschiedenen — sich zwar gewöhnlich bei 
einiger Aufmerksamkeit leielt erkennen lassen, aber dessenunge- 
nchtet im Lesen sehr störend sind. 

Als Stylprobe gebe ich hier ausser dem oben übersetzten 
Exordium (Tab. lib. 1. .م‎ 6.) die Geschiebte der Königian Zebbä 
von Gezira (Tab. lib. II. p. = sg.) der ich eine Vebersetzung 
und einige Anmerkungen beifügen werde. 
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Taberi, 1. 1. p. 6.‏ )1 
KR‏ وماك اولسوى اول AT‏ كيم بوغيكى بو Hal‏ وار ايلدى 
وبو am‏ قوللريئئ اقل ايمان وذاعتء يرار all‏ ودخى صلاة وسلام 
سسى الانام سولهو اوزرينه اولسونكه حقق دينى اسكارد (sic)‏ 
a‏ ودخى 1 واتحاض أو زرينء Se‏ انك عشقنه جان وماللاينى 
ايثار ايتديل ث8 وبعف بو فقبر AT‏ كد اول سرور علماء ai,‏ فضلاء ابو 
جوف „net‏ جرير الطبريكه تفسير كعبر ك صاحبيدر حق تعاد الى ,> 
درياسنه مستغرة ابلسونكة تاريخ طبرى ديمكله مشيوراوان كنال جمع 
N PR‏ ده وغرايبى أنده در _ sa‏ لكى عرس لسان Bl‏ 
ia‏ اكثر قاض منتفع RR‏ سبيحن الى بر عويز ER‏ 
نرجمه ايلمشكه عرب لغتنده عاجرى أواناره اسان أوله وبو فقبر دخى 
al‏ تعاليتك فصنل وعنايتيله ترك a a‏ ايلدمكه عرب وععم لغتتد 
عاجرى اولاثليه' اسان alt‏ .مواعظيل: فامدولتدل As‏ كاد كك 
هك كور era!‏ . أيات واحاديقى بيان Alt‏ انيف در كه بو كتابدن منتقع 
أولان عويزثر بءِ فقبرى دخى > ايلد اكالم اللد تعالى أوقباناره توفيق) 


وي ياجيدر ومرادلرينم اير كورباجيدر 


2) Taberi, 1. IN. .م‎ 28 suq. 
وظفره بالربا‎ RE متدييث عمرء بن‎ 
ce; 1), زبا أرأسنكه املا ن ماجرابى بيلديم‎ sl ae ae 
Bis! ‚pam el ايل بو طرفده زبا اوطورمشيدى (2 افاسنك‎ 
Wer ملكنى‎ ind عدى‎ er اولوردى اشتذيكير عمو‎ . SLA 
hs, وبا‎ Ar sro. We j وعراق مملكينة يادشاه‎ 
a ببلديكهة عمرو حجذيبعدنك قال طلب ايتسه كاك ربانك‎ 
1% ايتدى ساناي اجلك ابر باء:‎ ui اول فاع هس‎ wart وأر‎ a 
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كشينك النذه اولسه كرك كه انك أدى عمرء در امااول عمر و سنى اول درميسر 
در(ة سن AS‏ الكله كنديكى اولدررسى ديمشيدى زبا بو سور ايله 
قورقوب -جوبرددن جبقمزدى قو قرنداشندك كوشكنده اولوردى وبر شهردن 
بم شهره دخى وارمزدى زبانك بر مصور نقاشى وار ايدى غايتك»ه صورق 
خوب يازار(5 ايدى انك ادى فقرام ايدى الى جاغردوب كتورتدى الا 
ame‏ يخششلر ويروب الى عمرو بن عدينك شهرينه تبديل كوندردى 
وأيتدى وار انلرك ادملريله بيلش دخى „imo sl‏ ياز قا At‏ سنك 
نقاش اولديغك بيلدلم عمروه ad‏ عمرو سنك حالكى بليجك أنك قتنم 
كيررب جيقار أولاسن انك صورتن بكا او هيمتده يازدسن (* بر أوتورر 
ايكن يزاسن وبر طورر ايكن يزاسن .وبر أنه بنش يزاسن دخى قش 
dub‏ وياز طونى نه كبر بيله يزاسن دخى اول صورتلرى بكا كتوردسن أكر 
اول بنم اوستومه يورر أيسه ودا بكا بر مكر ايدرايسه بن بوصورتاردن 
الى كورجيك يبلم(5 اندن حثذرايدم ديدى بوسور ايله اول نقاش 
واردى بر ييل عمروك قفيوسنه ملازميت ايتدى هر نوجهله كه الى كورمك 
ديلردى )9 كوردى وصورتى نقش ايتدى زبايه كنوردى زبا del‏ صورقلرى 
صاقلادى دخى بيورديكه سراى ايجنده بر أوغرو بول ايدهلر نا شهردن 
طشره بر صرب حصار وار ايدى (19 الا قدر كبده اكر بونك باشنه بر 
ايش كلحجك اولورسه كه كند, سرايده بولنه بو يولدن حيقم قاجد 
des‏ حصاره دوشه بونك اوزرينه جون بر ييل كجدى قصير عمرو بن 
عديبه ايتدى طابييكعك قائن طلب ايتمزميسى سنك طايك اول 
بادشاقلردن ميكر كه قانى ضايع اوله ديدى عمرو قسيره ايتدى نيجه 
أإيتمك كرك وايتدى * وفى لامنع هى عقاب الكوة د يعنى اول زبا بندن 
نشول ni?‏ اوجان طوشاكل توشنكن >„ ms;‏ احتباط ايدر بن الى 
فياجه الم كت ورديم ديدى بو سورعالده مثل „Als‏ قصير il‏ بينم 

بورئم كس ,)11 وارقامة بر نيجه قمجى اور an‏ اول AN‏ شهردن 
سور بن أنكله نكيم ايدرسم ايدم عمرو ايتدى بن بو ديد كيكى (12 
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ايدمموم. بندن سكا بوذك كبى نسنه كلك ممكن ABS‏ ذيدكده قصير 
ايتدى * خل عنى وخلاك عن دمى * يعنى سن بنى بكا قو وقانيدن 
خالى اول بى قرنه دبلرسم ايدم ديدى قيص سنك أوزريكه بنان عيب 
بوقدر عمرو ايتذدى 2رنه كيمر ديلرسك ايت :ديدى قصير واردى كندء 
بورنتى كسدردى وارقاسنه قمكى اأء ردردى خلقع ايتديلو * لمكر ما 
> قصير انفه * يعنى غيبدهكى مكروجون )13 بورنن كسدردى 
ديديلر بو „Ss‏ عالده مثل قالدى عرب ايجند» بوسوزى بوشاعر بر 
> 2 نظم ايتمهمشدر شاعر ملتمس AUS‏ قصيد» سنده بو 
wi nr‏ أيمدى أول ehe‏ بيتك معناسى بو ذر بورثين wu‏ 
يولنه كسدرديكى تمام بو در كه مكريلة (14 ذشمنكحن .انتقام اله يس 
قصيرك جونكه بورنى كسلدى قالقدى عراقدن باق باش > يالن 
ايا طونى اوستنده ياره ياره اولمش جريرديه كلدى ربايه خبر اولديكه 
was‏ كلدى باش اجوق يالن اياق بورنى كسوك ارقاسنه قمجى اورلش 
زجا ame‏ كتورتدى وحالن 0 دى بو حال ai‏ حالدر كه سكا بويله 
La‏ ديدى قصير ايتدى بكا بو أيشى عمره ايتدى ديديكه بغهر 
طايم ee‏ جزيرديه سن Al‏ انى آخر لاك ايتدردك وسن 
قاحدك ديدى بكا بو عقوي ايند 00 ندانه صالدى براى Aldi;‏ 
باثلمر آخر فر ديت وو[دم قاجدم اوش شمديكى حالده سنك خليت 
دولتكنه. كلدم ديدى Ba In;‏ عبتم ب, بادشاعه خدمي a‏ 
اكا قتى كلمز الاسكا ديدى زبا بو سوزى ايشحججك غايت خدوش 
كلدئى )15 قصيره جوى انعاملر ايلدى وقبول ايتدى بر خوش أوذه 
قوفدردى وعطيدلر ودردى بر زمان بويله A‏ زبا ببلورديكيم بو 

ey‏ قللو وتحبير اعلى كشيدر انكله As‏ ومشوردار اهدردق 
اولدخى زبايه نصبكختار ابدردى per‏ بوكا اخلاص كوستردى زبا 
ايناندى واميين اولحدى بونى جمله ء زيرلرئكن وخاصكيارندن قلدى تا 
بونك أو زرينه بر يبل SA‏ زبانك خاطرى بوكا غايت خوش ENT‏ 
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Lyss‏ قصير ايله اوترركن عراقك لليف طوتلرندن مغريب قماشلرندن 
ياد ايتديلر زبا ايتدى بونك كبى طوتلقار وبونك كبى قماشار يتم 
رشيال» en‏ مملكتءده يوقدر ديدى قصير ايتدى أى en‏ 0 
كبئ قماش عراقده جوقدر Lila „ST‏ ببوررسه بويرك قواشندن 

وبارزكان صو رتنده عراقه وارايم ثا بنى كمسه ببلميم eg‏ اثله 
صتايم عراقك اول نقيس قماشندن الايم بورايه an AS‏ اولكه يادشاثه 
لايقدر انى قبول ايلسون واولكه باق قالور انى صتايم بونجه مال دخى 
at‏ ايتسون ديدى زيرا شعدن كرو An‏ سياعيلك كلمز وبارزكانلقدن 
غيرى دخئ ايشه درامزم بنمم ايشم شمدن كرو بارركانلقدر ويا NE‏ 
وتصكحت ايتمكدر ديدى بو سور ريبايه غاييت خوش كلدى nad‏ 
lest ser‏ ايتدى قسير دخى جريرددن قر تسيه كه عراقده أصى 
ايدردى انلرى الدى ربا انى باؤركائلره قوشوب عراقه كوندردى كلديلر 
عراقه عمروك اولديغى شهره قونديار واول قماشار كه امش 
ايدى أنى صاتدى = شول نفيس بولر وغريب طوثلقار كه عراقده 
بولتوردى اثالردن الدج ى انحن صسكره عراقدن حجيقدى كر زبا قتنه 
كلدى اولوقتكه قصير زبا قتندن عراقه كيتدى ربانك قر قرنداشى زبايه 
ايتدى ايوايتيدك بوجه قماش وبواجه نسندهبى بر كشى يه ويووبا كوندردك 
a,‏ سنك قتكه AUS‏ دكلدر ديدى ربا أيتدى أكر ينه ينم قتمد 
كلورسة بكنا ونا ايتمش اوله واك كلم ايسه أولكه بغم سبيمهن الا hä‏ 
بورقن كسحيار ومملكتدن سورديار بو ويرديغم نسندئر انك عوسى اولع 
حلال اولسون ديدى يس دون قصير كرو كلدى ربا قتنى شاد اولدى 
دخى اول نفيس Ab‏ وثاخر قماشلر نه كتورذدى Er‏ نسدد اكه اكندوبه 
كركدى ريا انارى a‏ باق قلانن سات ديدى قصير اول قماشلرى 
صاتدى rl ds‏ مساائغه مال ER‏ اإيتدى جو ن 
دوردناجى فيل اولدى ربا كندء ill‏ قصيره بيك دوه ويردى ED‏ 
اوتدى ae‏ دونريله وار ديدى قصير ايتدى بو Aid‏ جوالارى طاردر 
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يمور كه قيلدن كيك Julia dan‏ )10 طقوسوذار تاكه مال ايجنه جوق 
صغه دخى دوولره ككر اوله ديدى زربا بيوردى تا بيك جفت غراره 
طقوديار Art‏ بن جردر دمح بن ثابمن u‏ شويله روايبت ايدركه أول 
ums‏ كه جيانده LE‏ )16 احداث ايتدى #صيردى قصيردن اوكدن دخى 
ئيمسه غرار احداث ادتمامشيدى قصير نكيم دوكى وار ئيسه بو غرارنر 
ge Te‏ دره ايله واردى عراقه كتدى كلدى عمرو بن عدييه ايتدى 
sp]‏ طلب اورسك وقمن اولدى عمرو ايتدى نياكجه ايدءطر قصير ايتدى 
ايكى بيك غراره (45 ايكى ببك كشى قوبائر جبه وجوشنيله وتمام سلاحيلء 
وموعزاود ديعن بين كير شاط بتلاحكلد ذى يكى يده كشويين زو ردلا 
An, la?‏ زبانك شهرينه وارطر جون Ad‏ يوكيله حصاره كبره لشكرى 
غرارلودن صقار موريوش u‏ عركشينك النده يالن a‏ يورييدم 
„Ss AN el‏ انك سرايى ايونده يرال لتنحجد بر كيزاو دول Oje‏ 13 بااول 
يولدن قاجيسردر بن سنى اول يولك جيقاجق يرينه ايلتعيم حاضر sb‏ 
أولوقيت كه زبا جبيقه سن حاضر اولسن انى al‏ تمام شلكت سنك 
اوله زبادن انتقامكى الاسن ديدى عمرو ايتدى روادر بو وجهله اولور شويله 
كه سى ديدك عمرو بيوردى ايكى بك كشى سلاحيله ايكى بيك غرار» 
قويديلر دودلوه بوكلتديلر عر غرارك اغرن ايجنده بركتديلر باغن 
بغلديل اول ايوندهكى كشينك al‏ وبرديلر نا hir,‏ كندوسى a!‏ 
جقه دخى كيمسه الدبغد حتاج ae!‏ جون بو رسمه ترتيب ايتحيار 
جيق ديار ربانك شهرندن يكا(” + توج Al‏ جون: شهره يقين كلديار 
قصير كارواندن ع أول ربا قئنه كلدى بشارت ايتدى بو بيبل دوكار كتورمشم 
كه يم m‏ رسيم Leis ee‏ 
فرح اولدى (48 اتلاندى شهردن طشره جيقدى تا اول كاروانتى وايل 
دوكلرى تف ايليه كورديكه بو دوالرك يوكارى ذقيل غايت اغر كلورلر زبا 
اولوقت ايكى بيت اوقودى اول بيتاك ترجيدسى بو در(بو دوه كيم 
بوزوذيكى سير همائميدر * موخسء كه تيمور يوكئ بار كرالميدر “بو 
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رسمه كلديكى عاجب Ei‏ سلاحله © قر بريسى كتورديكى بر يهلوانميدر* 
تون زبا كبيرء دوثوب شهره كبردى كاروان دخى كلوب شهره قوندى أول 
شهرك بر قيوجيسى وار ايحى بو دودليك بو رحمتله شييء ا 
كورذكده أغاجله اول غرارليك برين أوردى أول ادمكه انك EDER SEE‏ 
قوجندى أول كشى ايتلى بو يوكالرك ايكجنددكى خير وله ان شاء 
الله تعالى بو يوكلرده عيع خير كوركمو ديدى جون شيرك اءرتاسند 
قونهيلر بو دوطرى -جوكرتد يلر اول كشيلر ,اول غرارلودن ظشرة. كلديار 
عستي Bee‏ ايتمشار الكت وهر برينك يريالت قلم 
شهر anal‏ يوريديلر قصير DD‏ عمروئ غراردن ir‏ اول يول كه 
زبا ير التنظه دوزفيشدريكه اندن قاجسه كرك al‏ اول يولك اغوينه 
التوردى ايتدى ri‏ م الكده حاضر طور تا كليكك انى الدع راسو 
جون :زبا بوحالدنى اكاه اولدى ديلاديكه بواوغرين يولدن حيقه قاجه 
aka ls‏ جيقدى عمروى اول يولك اغونده gel‏ بولدى بيلديكه: بو 
عمرو ذر يؤوكى قاشنده اغو وار ايدى جقاردى يلادى دخى ايتدى * 
أن فت قبيدى لا بيديك # يعنى اولورسم دخى كندو المله اولايم ستك 
الوكلد(19 اعلايم : زبا بونى ديدى دخى „lad‏ ن الوشدى عميزه انان رجا 
ايديكنى بيلدى دوشديكنه دخى بقمدى اينوب ديلدى دخى 
re er‏ قلجى كنل كويسور | فى كيمسددى 
أولدرعسون ديدى nen‏ بن عدييه اول ken‏ اقاليسى تابع اولدى 
دتخئ رباك aa‏ الدى زياقك جمله لشكرى عمروه بيعت إيلدئ 
عمرو جزيردنك نا عراقه دكن يانشافى اولدى gm‏ غرب BI‏ مطيع 
اولديلر يوز يكرمى ييل ابل مملكتد» يادشاه اولدى اندنصكره فوت 
اولدى اوغلائلروى ala‏ بادشاه اولدى عراف وجزيره وباديه وحجار اوغول 
اوغلنه oje‏ قالدى بوذلره ملوك بنى النضر ديرلر بوذلوك اخبارى كتب 
عردده بازيلودر دخى ul‏ عاجمده كلور Uli‏ حكايتق مشهور 


أول دراو Jin‏ النده قالدى > كنارندىن نا عقب 
Bd.‏ „ 
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حلواند دكن ملوك. طوليف النحم ايدى ae‏ حاوائدى تا شامه دكى 
ale‏ وجزيره وجار ملوك بنى نصر النده ايدى شام وروم قيصر النده 
ايدى .بو مملكت بونك اوزرنه» قرار طوتمشيدئ نا شونا دكى كه اردشير 
بابك جيقدى ملوك طوايفى قير ايقدى خراسانى عجم بكلرندن EN‏ 
ملوك. She, ah > ai‏ وجريرعيى N‏ الدي li‏ 
بكلرينى. re‏ اندم , أوطورديار 
اردشيره مطليع اولديلر ولكن روم وشام روميلر النجه ايدى بو ملوك بنى 
نضر > Ah‏ أردشيردن سكره دخى باديدده RAin‏ 
ايقديلر زيرا بوتارى اردشير جزيرددن وعراقدن جقاردقهه جار وبحرينى 
ودمذى بوذارة وبرمشيدى Zinn‏ دخى ae‏ بن عدى اوغلانلرندن 
بريسى بك ايتمشار al‏ بونك اوزرينه يادشاعلق أيدراردى ملوك بنى 
نصرك تختى واوتورهجق يرى جزبره ليدى . وملوك عجيك SR‏ مباين 
ايدى تتكيم بو زمانلرده امير الومنيى خاندانى خافانك تختكا 
‚ale‏ زيرا بغداد ae‏ يوغيدى اول عاجم بكلريكه اردشيردن 
صكره قالحيلر air‏ بوك أوزرينه al‏ بحرينجن.وجاردن وباديددن ال 
rag‏ ء أوغلانلرندنى شويلم كه ديدك بريسنى بك ايتمشلر ايدى 
اول حكم ايدردى بوذلرك أخرى نعمان بن منذر بن نعمان بن عمرو .بن 
منخر بن abe‏ عدى بن نضر بى ربيع ايدى اخر انى u‏ اولدردى 
بو خبر كه سويلدك جذيمه قصدسى وعمرو بن عدى حكايتى جيلسى 
ملوك ts‏ زمائنيده Kahl‏ جو حوادث اولدى زرا اثلى درت يوز 
ييل يادشاملق ايلديلر 








Anmerkungen. 


1) ‚Au nach jetziger Schreibweise Ab, Im Allgemeinen 
ist es Regel geworden, den Vocal der Verbalstammsylbe, wo 
es kein kurzes e ist, plene zu schreiben, doch macht بليك‎ 
eine Ausnahme. Die Causatir - Einschaltung > finde ich in 
ofüciellen Piecen nur defeetiv geschrieben; dagegen ist in 


١ 3 1 2 
ze | sr a IA 


Su |! u Sa u De إن‎ 


u BEL 


u‏ ل شتات يي رحن tn a u U”‏ نييوشةات 
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der Präsens - Endung auf ع‎ der entsprechende Vocalbuchstabe 
stets verstatiet und bei einsylbigen Stämmen mit a sogar 
nothwendig, und ihm zu Liebe wird häufig das Elif der Stamm- 
sylbe weggelassen. Man schreibt z. B. Inf. يايمقن‎ machen, 
Prues, Per بايدى :امه‎ , | | 

ward, أءطو‎ für (sul .أاءتو رمش‎ Die Kalem-Schreibweise 
lässt 5b in türkischen Verbalwurzeln our im Anlaut der Rudix 
zu; weiter unten finden sich Formen des Vb. oturmak häufie 
demgemäss geschrieben. ب‎ Das Portieipium praeteriti auf 
is kann man mit dem Praeteritum verbi substäntivi sh zu 
einem Worte verbinden, doch muss man dann das Elif nebst 
dem Jä des letzteren abwerfen, da die erste Sylbe des Hülfs- 


verbi ein in der Aussprache fast verschwindendes ; ist, . 


ein eingeschaltetes ى‎ aber die Sylbe als eine gedehnte dar- 
stellen würde. Gewöhnlich trennt man jedoch die beiden 
Bestandtheile dieser Verbalform, während das durch Zusam- 
mensefzung mit dem Präsens des Verbi abstracti gebildete 
Präsens stets verbunden geschrieben wird. 

Ass. Das conditionale Partieipium auf ijek hat die heu- 
tige Sprache, ausser in einigen ofliciellen Formeln (z. B. im 
Anfunge der Grossherrl, Fermane ‚z14/,.1 hol, شردقم‎ al اشبو‎ 
„wenn dieser mein hoher Befehl ankommt“) fallen lassen, 
ohne eine andere ebenso prägnante Verbalform an die Stelle 
zu setzen, Bei unserm Autor ist ihr Gebrauch oft etwas vag, 
und gleich an dieser Stelle würde „A, ungefähr dasselbe ” 
sagen, wenn man nicht in dem isidigek die Bezeichnung un- 
mittelbarer Folge finden will. 

Das Wort kat, eigentlich „Seite“, entspricht in der‏ . قتنده 
Bedeutung „bei dem Persischen IH und dem Arabischen Aie,‏ 
Im heutigen Türkischen ist seine adverbiale Anwendung ver-‏ 
das selber in‏ رياى loren gegangen, und man braucht dafür‏ 
feinerer Rede der persischen und arabischen Partikel weicht.‏ 
In ofüieiellen Piecen trifft man das Wort häufig in dem Aus-‏ 
bir kat dachy, noch einmal, wo aber der‏ برقاتدخي drucke‏ 
a-Laut immer durch Elif bezeichnet wird.‏ 


2) 


3) 


> 


5) اولحرميسر‎ üldürmejeser, alte Form für öldürmejegek. 


وتواسن ‚ja; dessgl. 7) (zunzla jetzt‏ أيحدى jetzt‏ يازار ايدى 

und.degegen قش‎ jetzt قش‎ . | 

möchte ich niebt für‏ ايرديم und‏ بلديم und ot für‏ بيلس 

defeetire Schreibweise, sondern für eine alte Form halten, wel- 

che später durch die gleichbedeutende vollere verdrängt wurde. 

Noch jetzt heisst bei den sog. Tataren Georgiens „ich wünsche 
12 * 


6) 


8) 


و1 
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zu wissen“ isferam  hilem, Vebrigens findet sich im Taheri 
Tergümesi auch die jetzt gebräuchliche Optatirform auf im. 


Nach هونم وجيلم‎ würde die Syntax des heutigen Türkischen 


den Conditionalis auf أيسد‎ verlangen. Die alte Sprache ist 
darin. weniger genau, wenn sie auch gewöhnlich die Regel 
befolgt. | 

Die Worte von ende bis (sul „a sind, wie in Parenthese, 
ganz] unabhängig hingestellt und werden dann durch $1 in den 
Satz-Nexus verllochten. Solche etwas schwerfällige Einschie- 
bungen liebt unser Autor sehr. 


für burnumy kes; der heutige Sprachgebraneh ver-‏ بو ,)+ كس 


langt nach einem Possessiv-Suffixe stets das erforderliche 
Casuszeichen. ran 

Man schreibt regelmässig Formen‏ ,دينذيككى für‏ اذين كبخى 
Laute: doch wird das-‏ مع vor dem‏ قل wie dedik, olduk ohne‏ 
selbe diesem vorgesetzt, so oft ihm ein ihn erweichendes,‏ 
h. nicht consonantisch beginnendes Suffix angehängt wird.‏ .ل 
wird As;‏ ديدك aus‏ ,أولهديغم wird demnach‏ اولدة, Aus‏ 


dagegen = 1535, اولدقده , اولدقحم‎ . 
مكريجون‎ würde in einer ofliciellen Piece übersetzt werden 


müssen: „wegen seiner Arglist“. Die Kalem- Schreibweise _ 


trennt die Postposition ايجون‎ da, wo das von ihr regierte 
Substantirum kein possessives Suffix der dritten Person hat. 
Aehnlich ist der Gehrauch von al, das man jedoch an eon- 
sonantisch endigende Nomina auch in diesem Falle mit Ah- 
werfung des Elif und des Jä anhängen kann. Der Sinn ver- 
langt an dieser Stelle مكر ايكون‎ 

geschrieben zu sern:‏ مكو mekriile scheint einfach für al,‏ مكو يلد 
derselbe Fehler wiederholt sich unten noch mehrmals,‏ 

Von زبا‎ his كلذى‎ ist eine constructio ad synesin anzunehmen, 
welche aus Vermischung zweier Redensarten, nämlich زبا بو‎ 
خوشلاندى‎ ar LE) سو‎ und Als زبايه لو سدع : تيرش‎ 
entstanden zu seym scheint, 7 

Es wird hier mit den Formen 
quenter Weise abgewechselt, 
يكا‎ jaha, offenbar alter Dativ des Wortes jan, Seite, regiert 
als Postposition den sog. Ablativ und hat die Bedeutung 
nach — hin. 

Für اولذى‎ rr erwartet man ايتني‎ — .; doch sind noch jetzt 
ähnliche Redensarten in Gebrauch =: B,. ساغ وسلامعت- أول‎ 
رعق‎ gesund!‘ (" 


eiwas Inconse-‏ 1,8 سنا شوار 


9) 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 


17) 


18) 


1-0 


0 1 % 1 
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19) الوكلد‎ für الكلم‎ : die heutige Schreibweise drückt den Vocal 
vor dem ك‎ der zweiten Person nicht aus. 


Uebersetzunmg. 
Forbemerkung. 

Gedzimet ul Abras, König der Araber in 'Iräk, hate den 
'Amr ben Tarb (denselben welchen Abulfeda in der vorislami- 
schen Geschichte عسل"‎ ben Darb صاب‎ nennt), König von 
G’ezira, besiegt und getödtet. مسق"‎ hinterliess zwei Töchter, 
Zebba und Zeinab (Zenobia}, von denen die erste als Nach- 
folgerinn ihres Vaters anerkannt wurde. Um ihres Vaters 
Tod zu rächen, lockte diese den Gedzima mit Heiruths- 
Versprechungen in ihr Gebiet, wo sie ihn umbringen liess. 
"Amr beu "Adi, G’ezimas Neffe und Nachfolger, hatte nun 
die Verpflichtung für seinen Oheim wieder Blutrache zu nehmen, 
was ihm durch die Selbstaufopferung seines Vexir Kosair, 
welche mit der des Zopyrus in der ultpersischen Geschichte 
eine auffallende Aehnlichkeit darbietet, gelang. 


Geschichte des "Amr ben "Adi und seiner Besiegung der Zebba. 


Dieses Capitel handelt von den Begebnissen zwischen موك"‎ 
ben "Adı und der Zebhba. Der Erzähler spricht: Hier (nämlich 
in G’ezira) hatte sich also Zebba festgesetzt und war froh ihres 
Vaters Blut an G'edzima gerächt zu haben... Da hörte sie, dans سق"‎ 
ben "Adi den Thron Gedzima’s eingenommen und Beherrscher von 
Iräk geworden war. Als sie diess vernahm, erschruk sie, denn sie 
wusste, dass es dem 'Amr obliege, für G’edzima Blutrache zu 
nehmen. Sie hatte einen Astrologen bei sich, welcher ihr mit- 
theilte, ein Mann von grausamer Gesinnung werde ihrem Leben 
rin Ende machen; doch werde nicht er selbst sie tödten, sondern 
sie werde sich eigenhändig umbringen. Diess setzte die Königinn 
so in Furcht, duss sie Gezira nicht mehr zu verlassen wagte; 
sie hielt sich in dem Kioschk ihrer Schwester (Zeinah) auf, und 
besuchte die einzelnen Städte ihres Reiches nicht mehr, Nun 
hutte Zehbba einen Maler Namens Fakräm, welcher ausgezeichnet 
schöne Gemälde verfertigte. Diesen liess sie rufen und zu sich 
kommen, und schickte ihn, reich beschenkt, in Verkleidung nach 
der Stadt des 'Amr ben ’Adi. „Geh!® sagte sie ihm, „mache 
dich mit jenen Leuten bekannt und male ihnen Bilder, damit 
sie erfahren, dass du ein Maler bist, und es dem ’Amr sagen. 
Wenn 'Amr diesen Umstand von dir erfährt, so wird er dir ver- 
statten bei ihm häufig aus- und einzugehn. Dann sollst du sein 
Bildniss in drei verschiedenen Stellungen malen, einmal sitzend, 
einmal stehend und ‚einmal reitend; auch sollst du dabei malen, 


ليت / 7 للا و2 > “نك وي - امسر 


5 له 
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was er für Winter- und Sommerkleider trägt. Diese Gemälde 
sollst du mir bringen, damit, wenn er gegen mich zu Felde 
zieht oder mir sonst nachstellt, ich ihn nach diesen Bildern auf 
den ersten Anblick erkenne und mich vor ihm in Acht nehme.“ 
— Auf diesen Befehl ging der Maler hin und hielt sich ein 
ganzes Jahr hindarch beständig un "Amrs Hofe auf, sah diesen, 
wie er ihn nur sehen wollte ‚ malte seine Bildnisse und hrachte 
dieselben der Zebba.  Zehba bewahrte die Bilder und befahl in- 
nerhalb des Schlosses einen verborgenen Gang unter der Erde 
zu bauen, welcher bis zu einer ausserhalb der Stadt gelegenen 
schroffen Burg führe, damit, wenn! irgend ein Unglück sie be- 
träfe, während sie sich in ihrem Schlosse befände, sie vermittelst 
dieses Weges daraus entllöühe und sich in jene Burg würfe, 

Als unter diesen Umständen ein Jahr verstrichen war, sprach 
Kosair !) zu ’Amr ben "Adi: „Willst ول‎ deines Oheims Blut 
nicht rächen? Ist etwa dein Öheim einer von jenen kKönigen, 
deren Blut verloren geht?!“ — "Amır uniwortete ihm: „Wie soll 
ich’s denn machen? denn,“ fügte er hinzu, من عقاب الكو‎ Eu), 
(sie ist fürwahr gesicherter, als der Adler der Luft) d. I. „jene 
Zebba ist vor mir mehr auf ihrer Hut als der in der Luft krei- 
sende Adler; wie soll ich sie denn in meine Gewalt bringen 1** 
Jener Ausspruch ist in der Welt als Sprüchwaort geblieben, Kosair 
sprach: „Schneid’ mir die Nase ab und stosse mich in diesem 
Zustande zur Stadt hinaus, dann mache ich mit ihr was ich will“ 
 "Amr entgegmete ihm: „Was du da sagst, kann ich nieht thun; es 
ist unmöglich, dass Solches dir von mir widerfahre. « Kosair 
sprach: وخلاك كن كمي‎ ie خل‎ d.h, „überlass mich mir selbst und 
sey unbekümmert um mein Blut, Ich werde. thun was ich will: 
auf dir soll meinethalben kein Vorwurf lasten,® __ „ Thue, ar 
da willst,“ erwiderte ihm ’Amr. Kosair ging also, liess sich 
die Nase abschneiden und seinen Rücken mit Ruthen streichen. 
Das Volk sprach: انفد‎ as > لمكم ما‎ (wegen irgend einer Arg- | 
list bat Kosair sich die Nase abgeschnitien) ,ل‎ h. wegen einer un- 
bekannten Arglist hat er sich die Nase abschneiden lassen, Auch 
diess ist in der Welt als Sprüchwort geblieben. Ein arabischer 
Dichter hat diese Geschichte nach Weise der Sprüchwörter in Verse 
gebracht, Der Dichter Multemis hat diess Sprüchwort in seiner 
Kaside erwähnt in zwei Verszeilen, deren Sinn ist: für seinen 
Freund sich die Nase abschneiden lassen heisst un seinem Feinde 
durch Arglist Rache nehmen, | Wei o- 





1) Ich gebe dem Namen dieses Verirs die Demin tirform, weil ih 8 
bar mein Autor وى‎ gelesen. Derselbe theilt nämlich er عسات‎ 
das auf ihn bezügliche arabisehe Sprüchwort mit, pt بطاع للقصير‎ 3, welches 
مقا‎ windergiebt: Sur re ا امام‎ > | 
hip giebt: سؤوينه اعتبار اولنمز‎ Sen Pla, Haste 


einfach durch hyssa übersetzt haben. 








1 
I 
اننا ذا‎ li PN. WEN 


7 Ei الب‎ ce 


dach 
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Als Kosairs Nase abgeschnitten] worden war, erhob er sich 
und ging wnbedeckten Hauptes, baarfuss‘, in zerrissenen Kleidern 
zu Fuss von 'Iräk nach Gezira. Als er dort angelangt, meldete 
man der Zebba, Kosair sey gekommen, baarhaupt, buurfuss, mit 
abgeschnittener Nase und auf dem Rücken mit Peitschen gegeisselt. 
Die Königinn liess ihn zu sich kommen und befragte ihn um 
seinen Zustand: „Was ist diess, dass man so an dir gehandelt it“ 
Kosair sprach: „Diess hat 'Amr on mir gethan; ich, sagte er, 
hätte seinen Obeim G’edzima nach G’ezira gebracht, ich hätte 
ihn zuletzt umgebracht und sey selbst entflohen. - Nachdem er 
mich desslbalb auf diese Weise gezüchtigt, hat er mich in ein 
Gefängniss geworfen, wo ich einen Monat gelegen, bis ich eine 
Gelegenheit wahrnahm und floh. Siche, so bin ich jetzt gekommen, 
um Deiner Herrschaft zu dienen, da ich weiss, dass mein Dienst 
bei Dir den ’Awr mehr kränken wird, als der bei irgend einem 
andern Könige. Als Zebba diese Rede vernahm, freute sie sich 
sehr; sie erzeigte dem Kosair viele Wohlthaten, nahm ibn bei 
sich auf, liess ihn in einem angenelmen Hause wohnen und 
machte ibm Geschenke, So verstrich einige Zeit, und Zebba, 
weiche wusste, dass Kosair ein verständiger, weiser Mann war, 
überlegte und berieth ihre Angelegenheiten mit ihm. Er ertheilte 
ihr seinen Rath und zeigte darin seine aufrichtigen Gesinnungen, 
so dass sie ihm vollkommen traute und sicher wurde und ihn 
sogar zu einem ihrer Vezire und Hofleute machte. , Als unter 
diesen Umständen ein Jahr verstrichen, war die Königinn dem 
Kosair im höchsten Grade gewogen. | 

Eines Tages, als sie beisammen sassen, erwähnte man der 
schünen Kleider und ausgezeichneten Gewebe ’lräks, Zebba be- 
merkie: „Solche Zeuge und Stoffe finden sich in meinem Schatze 
und meinem Lande nicht,* Kosair sprach: „O Königinn, dieser 
Stoffe giebt es in "Irak viele; wenn die Königinn befieblt, so nehme 
ich von den Stoffen dieses Landes und bringe sie als Kaufmann 
verkleidet, so dass niemand mich kennt, nach "lräk; daselbst 
verkaufe ich die hiesigen Zeuge, nehme dafür von jenen feinen 
Stoffen 'lräks und bringe dieselben hieber. Was dann der Königinn 
ansteht, das nehme sie für sich; das Uebrige verkaufe ich, auf 
dass es ihr noch reichen Nutzen bringe. Denn, — sagte er, — 
zum Kriegerhändwerk bin ich hinfort unfähig und tauge überhaupt 
zu keinem Geschäfte mehr, als zur Kaufmannschaft; so soll denn 
mein Geschäft hinfort der Handel seyn, und ausserdem Pläne 
zu mächen und Rath zu geben.“ — Diese Worte waren der 
Zebba höchst willkommen, und sie überhäufte Kosair mit Ge- 
schenken. Dieser nahm nun aus G’ezira olles wus in ’lräk Vor- 
theil versprach, und die Königinn gesellte ihm eine Anzahl Kauf- 
leute bei und liess ihn hinziehn. Sie kamen in "Irak an und ver- 
weilten in der Residenzstadt ’Amrs. Kosair verkaufte die Zeuge, 
die er mitgebracht, und nahm dafür von den kostbaren Stoffen 
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und feinen Gewändern, welche sich in 'Iräk fanden. Eine Nacht 
ging er heimlich zum 'Amr, unterrichtete ihn von seiner Lage 
und empfing auch von ihm werthvolle und prächtige Zeuge; dann 
verliess er 'lräk und kehrte wieder zur Zebba zurück. — Zur 
Zeit als Kosair von der Zebba fort nach "’Iräk gegangen war, 
sprach ihre Schwester zu ihr: „Du hast nicht wohl gethan; 
so viele Stoffe und Waaren hast du einem Manne anvertraut und 
ihn dann ziehen lassen; der wird nicht zu dir zurückkehren.“ 
FAebba antwortete ihr: „Wenn er zu mir zurückkehrt, so hat er 
mir Juadurch seine Treue bewiesen; wenn aber nicht, so möge 
ülles, was ich ihm übergeben, eine Vergeltung für das seyn, was 
er um meinetwillen gelitten, dass man ihm nämlich die Nase ab- 
geschnitten und ihn aus seinem Vaterlunde vertrieben; möge es 
sein rechtmässiges Eigenthum seyn!“ — Als nun Kosair zurück- 
kehrte, war Zebba schr erfreut; von den kostbaren Gewändern 
und prächtigen Zeugen, die er mitbrachte, nahm sie alles was 
ihr nüthig war, und hiess ihn den Rest verkaufen. Kosair ver- 
kaufte jene Zeuge, und zwar mit grossem Vortheil, so dass er 
unermessliche Reichthümer erwarb. — Im 4. Jahre darauf gab 
die Königinn dem Kosair 1000 Kameele von ihren eignen und 
sprach zu ihm: „Ziehe mit diesen Kameelen zum Handel aus, * 
Kosair entgegnete: „Die Lastsäcke dieser Kameele sind zu enge; 
gieb Befehl, dass man aus Haar weite und grosse Säcke (ghyrär) 
webe, welche viel Waare fassen und zugleich den Kameelen be- 
quem sind.“ Zebbn ertheilte den Befehl, und 1000 Paar grosser 
Haarsäcke wurden gewoben. Muhammed ben G’erir erzählt auf 
Autorität des Muhammed ben Thäbit el Kelbi, dass-der erstr, 
der in der Welt die grüussen Hanrsäcke erfunden, Kosnir gewesen 
sey, und dass vor Kosair Niemand diese Erfindung gemacht habe. 

Kosair lud seine ganze Fracht in diese Säcke, machte sich 
mit den 1000 Kameelen auf den Weg und ging nach "Iräk. Dort 
angekommen sprach er zum ’'Amr ben "Adi: „Wenn du Blutrache 
nehmen willst, so ist es jetzt Zeit.“ "Amr fragte: „Wie sollen 
wir's machen !* Kosair antwortete: „Stecken wir in die 2000 Säcke 
ehensoviele Krieger wit Harnisch und Panzer und vollständiger Be- 
wallnung; in einen Sack geh du selbst mit ganzer Rüstung. Die 
2000 Mann Inden wir auf die 1000 Kameele und ziehn so naclı 
der Stadt der Zebba. Sowie dann die Kameele in die Festung 
eingezogen sind, lassen wir das Heer aus den Säcken hervor- 
kommen / dann marschiren wir, ein jeder mit blossem Schwerte 
in der Hand, und nehmen die Burg ein. ‚Innerhalb des Schlosses 
ist auch ein unterirdischer Gang, durch welchen Zebba sich Nüchten 
wird; ich werde dich an den Ort führen, wo dieser Weg in das 
Freie auslänft; daselbst musst du bereit stehen, damit du zur Hanıl 
seist, wenn Zebbn herauskommt , und sie tödtest. So wird das 
ganze Land dein werden und du wirst un Zebba Rache üben.‘ 
Amr sprach: „Das reht an: auf diese Weise ist es möglich. wie 


تروت اد ri‏ 
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du gesagt hast.“ Dunn befahl er, 2000 Mann mit ihrer Rüstung 
in die 2000 Säcke zu stecken und auf die Kameele zu laden. 
Nuchdem Jdiess geschehen, verschlossen sie die Mündung eines jeden 
dieser Säcke, knüpften den Strick fest und gaben ihn dem darin 
befindlichen Manne in die Hand, damit dieser seiner Zeit selbst 
öffnen und herauskommen könne, ohne (der Hülfe) eines Andern 
zum Oeffnen zu bedürfen. Nachdem sie auf diese Weise ihre An- 
ordoungen getroffen, machten sie sich auf den Weg und zogen 
der Stadt der Zebba zu. Als sie sich derselben näherten, ging 
Kosair vor der Karavane voraus und brachte der Zebba die frohe 
Botschaft: „In diesem Jahre habe ich eine Ladung gebracht, 
wie noch Niemand ihres Gleichen geführt.“ Diese Worte er- 
freuten die Zebha höchlich, sie stieg zu Pferde und kam aus 
der Stadt heraus, um an der Karavane und den Lasten ihre Augen 
zu weiden. Sie sah, dass die Lasten der Kameele sehr gewichtig 
waren, und dass diese sehr schwer einherschritten. Da recitirte 
sie zwei Verse, von denen wir hier eine Uebersetzung geben: 
„Dass diese Kumeele so langsam schreiten, ist es nur zum Ver- 
genügen? — Oder ist es etwa, weil eine Last Eisen eine schwere 
Fracht ist? — dass sie also kommen, 'o Wunder! ist es, weil 


die Last eines jeden ein Held in schweren Waffen istt“ 1) — 


Als Zebba wieder zurück zur Stadt ging, kam auch die Kara- 
vone und hielt in der Stadt an. Es war in derselben ein 'Thor- 
wärter, welcher, als er die Kameele mit 0 vieler Beschwerde 
hereinkommen sah, mit einem Stabe auf einen der Säcke schlug. 
Der darin befindliche Mensch wurde getroffen und der Wärter 
sprach: „Gebe Gott der Höchste, dass der Inhalt dieser Lasten etwas 
Gutes sey! Es scheint nichts Gutes darin zu seyn.“ Als sie 
mitten in der Stadt wären, liessen sie die Kameele niederknien. 
Die Krieger kamen aus den Sücken hervor, ihre Waffen bereit, in 
der Hand eines jeden ein blosses Schwert, — 0 marschirten sie 
weiter in die Stadt hinein. Kosair liess auch den 'Amr aus dem 
Sacke heraus und führte ihn "zu der Mündung des Ganges, den 
Fehba unter der Erde angelegt, und durch den sie sich Hüchten 
musste. „Hier“ sprach er „halte dich mit dem Schwerte in der 


Hand in Bereitschaft, damit du die Zebha tüdtest, so wie sie 


herauskommt. *؟‎ 

Als Zebbn des Umstandes (dass ihre Kameele feindliche Krie- 
ger in die Stadt gebracht hatten) gewäahr wurde, wollte sie 
durch den verborgenen Gang sich auf und davon machen, In 
dem Augenblicke aber, da sie heraustraf, fand sie an der Mün- 


1) In poetischen Nachbildungen ist unser Autor gewühnlich nicht sehr 
glücklich, und so hat er auch hier Irolz, grosser Vrrschrünkung und Härte 
dem Sinne des Originals sich nur im Allgemeinen annähern können. Letzteres 
حم ير الوا‎ aus Abulfedas vorislamischer Geschichte. (ed. Fleischer p. 122) 
ü, 0. ekännt, 
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dung des Ganges Jen ,نسل"‎ Sie erkannte ihn sofort und zog 
eine Dosis Gift, die sie in der Fassung ihres Ringes trug, hervor; 
daran leckte sie und sprach: لا ببديان‎ ra une ul d. عط‎ „wenn 
ich sterbe, so sey es durch meine Hand, nicht durch deine, * 
Sprachs und stürzte alsbald nieder. Als ’Amr in ihr die Zebba 
erkannt hatte, achtete er nicht daranf, dass sie schon niederge- 
füllen, sandern stieg vom Pferde ab und durchbohrte sie. Dann 
rief er seine Armee zusammen und befahl die Schwerter einzu- 
stecken und Niemanden mehr zu tädten. "Die Bewohner jenes 
Landes wurden dem ’Amr ben "Adi wnterthon: dieser nahm auch 
den Schatz der Zebba in Besitz, und ihr Heer huldigte ihm, 50 dass 
er Beherrscher des ganzen Landes von G’ezira his 'Iräk wurde und 
alle Araber ihm gehorchten. 120 Jahr lang war er König dieses 
Lundes; dann starb er. Seine Söhne folgten ihm auf dem Throne, 
und "Iräk nebst G’ezira, der Wüste und “Higäz vererbten sich 
bei ihnen von Kind auf Kindeskind. Man nennt diess Geschlecht 
die Könige Benu Nadr; die Nachrichten über sie sind in den 
Büchern der Araber aufgezeichnet und finden sich auch in den 
Persischen Annalen. Ihre Geschichte ist hochberühmt, da jene 
Gegenden so viele Jahre in ihren Händen blieben, 

Das Land von den Ufern des Gihün (Oxus) bis zu dem 
Gebirgsrücken von Holwän war (damals) in den Händen der Hor- 
denkönige (Parther); dagegen das Luaud Yon ılem Gebirgsrücken Yvoo 
Holwän bis nach Syrien, .ل‎ h. "Iräk und G’ezira nebst “Higäz, 
Bene den Königen Benu Nadr; Syrien und das Römische Reich 

esass der Kaiser. So blieben die Verhältuisse bis Ardesir Bä- 
begäu (Artaxerxes 1.) auftrat, die Hordenkönige besiegte und Cho- 
rasan den Barbaren - Fürsten entriss. Dieser überwand auch die 
hönike Benu Nadr, nahm ihnen "Iräk und G’ezira ab, und sandte 
die Herrscher dieses Namens nach Bahrein, nach “Higäz und in 
die arabische Wüste. Bort liessen sie sich nieder und blieben 
in Abhängigkeit von Ardesir. Das Römische Reich und Syrien 
war noch ferner in den Händen der Rümer. 

Die Könige Benu Nadr herrschten noch lange nach Ardesir 
in Higäz, in Bahrein und iu der Wüste, weil ihnen Ardesir 
diese Länder nebst Jemen bei ihrer Vertreibung aus G'ezira und 
"Irak übergeben hatte, — Das waren die Nuchkommen des "Amr ben 
Adi. Sie (die Persischen Regenten) ernannten je einen von ihnen 
zum Herrscher, so duss er, König dieser (genannten Länder) ward. 
Die Residenz der Könige Benu Nadr war G’ezira und die der 
persischen Könige Madain, so wie zu unserer Feit die Residenz 
der Chalifen vom Hause der Beherrscher der Gläubigen Barhdäl 
ist. Damals war nämlich Baghdäd noch nicht vorhanden. 

. „Pie Persischen Herrscher, welche auf Ardetir folgten, blieben 
in demselben Verhältnis, d. h. sie verzichteten auf Ba hrein, “"Higäz 
und die arabische Wüste, und setzten, wie gesugt, in diesen Län- 
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dern einen Nachkommen 'Amrs als Fürsten ein, welcher daon 
regierte. Der letzte von diesen war No’män ben Mundzir ben 
مقس "هلا‎ ben 'Amr ben "Adi ben Nadr ben Rebi'. Diesen No’män 
tödtete endlich Parwiz. 

Die hier erzählte Geschichte von G’edzima und ’"Amr ben تليق"‎ 
fand zu den Zeiten der Hordenkönige (Parther) Statt, wo sich 
viele Begebenheiten zutrugen, denn sie (die Parther) regierten 400 
Jahre lang. 


Bemerkungen der Kedaciion. 


Zeit und Raum erlaubten nicht, folgende Bemerkungen noch 
vor dem Drucke der obigen Abhandlung Herrn Dr. Rosen selbst 
vorzulegen; wir würden uns daher freuen, für einige derselben 
wenigstens seine nachträgliche Beistimmung zu erhalten. 

In dem ايلدى‎ a وطاعته‎ beat nn 5.172, Z.3, bezeichnet 
at, wie z. B. S. 174, ZA. بس‎ eine Person, wonach 8. 160, 
Z.11u.12, zu übersetzen ist: und der diesen seinen ohnmächligen 
Knecht tüchtig machte, ein Gläubiger und (dem göttlichen Gesetze) 
Gehorsamer zu werden, Ebend. Z. T ist „5 „ii Taberi’s grosser 
Koran-Commentar, s. Hägi Chalfä No. 3161 und Catal. Codd. 
Dresd. No, 22. — 8. 162, Col. 1, Z. 5—3 +. u. sind die Worte 
Mäsyta und Asia, wahrscheinlich | in der Ausguübe selbst, versetzt; 
Asia heisst in der Legende die Frau (bier die Tochter) Pharao’s, 
s. Beidh. zu Sur. 20, 39; Mäsyta aber ist ein Appellativ-Nomen, 
eig. peelinatrix, d. h. لي‎ Zofe, 5. Lune’s Account of 
the Manners ete. 11, 8.43 unt. — 8. 163, Col. 2, 1. Z, ist nach 
Herrn Dr. Rosen’s Handschrift, in Uehereinstimmung mit Hamza 
Ispahani ed. Gottwaldt, 8. 96, dritil. Z., Warl ee) zu schrei- 
ben st, Darb (vgl. S. 181, Z. 5— 7). — 8. 174, 2. 2, ist 
nach خلاك‎ zu viel; s. Freytag’s Arabb. provr. I, 8. 428, 2. 5, 


wo nach andern. Handschriften Meidani’s und unserm Texte خل‎ 


st. حل‎ zu schreiben ist. Das dert stehende ذم‎ giebt einen guten 
Sinn, doch wird unser 5 durch die türkische Vebersetzung ge- 
schützt. Ebend. Z. 6 جع‎ richtig Sc u“ prowv. II, 5. 450, 
wo لتر‎ mit der Nunation zu schrei ist. 5. 192 Anm, „al, 


als Eigenname besser meh Aralb. provv. I, 5.425, Z. 20, und II, 
8. 536. — 


hr 
والاغسرال‎ SEN a ما ان كب ته‎ 
SEN الى رصع بها كناب سيرة عنترة‎ 


قال عنم 


Jen; والرمالج.‎ Ss Aal, 
Ben العنك تقطر من‎ Er ar 
159 nl! kuss #وددت‎ 


احبك ae‏ كرام | الرجال ُهْنَع منك يتأيف الخيال 
Ku Be‏ فى دمى ومالك وعليك. اتكالى 
ايا EN‏ كل Aus lud‏ حت E‏ الجمال 

wei ER le.‏ فتف شاكينه بالميل والاعتتهال 
2 55-5 7 النظام SL, ct ars‏ 
ول فى wa Sins‏ «فى ليل شعركى Js‏ الضلال 
ونهداك فى خلقا Ka‏ فوقاعيا الله عيبن الغيال 


Auswahl 
von Gedichten und Gesängen 
ans dem arabischen Volksheldenroman | 


Siret Antarat Ilbattal, 





d. ٠١ Leben und Thaten Antara’s des Kämpfers. 


Aus den Gotha’schen Handschriften, 
von Friedrich Rückert. 
Br = | x 
Ich dachte dein, wo mancher Sper sich tränkt” in mir, 
In meinem Blut sich wuschen indische Spitzen; 
Die Schwerter wollt ich küssen, weil sie lenchteten, 


Als wie beim Lächeln deine Zähne blitzen. 


2. 


Dich lieb’ ich, wie Edlere lieben, mit Schweigen, 
Zufrieden, wenn dich nur ein Traum darf mir zeigen. 
Du bist die Gebieterin über mein Blut, 
Die Fürstin, zu der meine Hoffnungen steigen. 
0 Abla, die Zungen der Menschen bekennen, 
Dass heute die Schönheit der Welt ist dein eigen. 
Und spräch’ ich, dein Wuchs sei ein Zweig, so beschämte 
Dein Wuchs ibm mit Gradheit und zierlichem Neigen. 
Die Perlen nur gleichen den Zühnen von dir; i 
Wie dürft’ ich die Zähne den Perlen vergleichen? 
Die Nacht deines Haars ist mein Irrungsgewinde, 
Doch trägt deine Stirne mein leitendes Zeichen. 
Die Brüste sind uns zur Versuchung erschaffen ; 
Gott, lass sie kein feindliches Auge bestreichen! 


5 Su نيت‎ ee ne ne Aula m U bene dt mn ein Du aua m da Ge nl ضح فب‎ nn he 


* . و‎ SF az A a er nn a حت‎ 5 ee !لضا‎ a u ل حب‎ 
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قل شل عقق السدور وخل من الناس عقذ الوصال‎ Se, 
= 8 5 . 
Jah As الضياه‎ a AST شيس‎ en 


”. Je 
نسباتى‎ Br قرسا‎ eo أت‎ ' 
والحخسام يقر"‎ a فسنئان‎ 

At والفوارس‎ Er والخيل‎ r 
as gr BE فرقمت‎ 
فخاصة‎ Ze! & مجرى‎ m 5 

والنار تشعل نحت Jb‏ القصطل | 
„sell 9: f‏ مكحلا حتتى أذا 
شبن الرقيعة a Öle‏ محجل 

٠‏ . باتت زبيبة ‏ الظلام تلونى) 

حَونًا على من Mani das‏ 
Porta‏ إن النية er‏ ٍ 

لا بك أ.. ن أُسْقَى بذاك zäh‏ 
En Ev‏ لا welch u‏ 

je) Ro 1 حر‎ a St 


Yin a 9‏ 8 الأول 


se قال‎ 
BER غرامى‎ ‚ie 


واسهم wel alt, el‏ اتنومو 
وامسكه منه ذيلّ من لبس يحم 
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Dein Halsband, es schlägt alle Seelen in Bande, 
Und zwingt sie dem Bande der Welt zu entweichen. 

Dein Antlitz ist freilich die Sonne, ja wohl, 

So nah zum Erglänzen, so fern zum Erreichen. 

3. 
Ob auch von Abs die Ritter leugnen meinen Stamm , 
Doch Lanzenspitz’ und Säbel geben ihm Gewähr, 
Und Reuterschaaren geben mir das Zeugnis, dass 
Ich auseinander sprengte sie mit scharfem Ger, 
Und trieb mein Rösslein ins Gewühl, das drang hinein, 
Wo's Feuer brennt, um das die schwarze Nacht hängt her. 
Weissfussig drangs hinein, und als es wiederum 
Ins Freie kam, da war es nicht لطم ...“يدع‎ mehr. 
Sehiba wacht in finstrer Nacht und schalt auf mich, 
Sie fürchtete für mich das Kampfgedräng im Heer. 
Da sagt’ ich ihr: Der Tod ist unsre Tränk’, und nie 
Ist ungetränkt davon geblieben irgendwer. 
Lass deine Sorgen! ich bin unbesorgt, denn wiss, 
Wo nicht der Mann erschlagen wird, so stirbet er. 
Fürwahr der Tod, wenn er Gestalt annähm’ am Tag 
Der Schlacht, ich wollt ihn treffen mit dem ersten Sper. 
4. 

Ich barg die Glut der Sehnsucht tief in des Herzens Schacht, 
Und wenn die Wächter schlafen so wach’ ich meine Nacht. 
Was ich nie kann erreichen, erstreh' ich lebenslang, 


Und fass’ ein Glück am Saume, dass nie mich nimmt in Acht. 
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Si ra Er‏ يا آبنة مالك 
Br‏ 02% ا نار حرب اتصرط 
> ولا das‏ ل تومت $ u‏ 
Les‏ & بعد a‏ لمر ولا PX‏ 
ولكى عظام باليات وجلدة 
على رسمها جيش الصدود مُكَيْر nn‏ 
وقال je‏ 
فيا رب ,لا تاجعل حياق ذميمة 
ولا (ur‏ بين النساء النوادج 
se‏ نيلا يكرم الطير > 
وتشرب عبان الغلا من le‏ 


وقال عنقرة | 
ان كنث عبدًا ودنيًا فى النَسِبٌ ١‏ < 
فالسيّف يكسيى نخارا ce‏ د 


سيف اذا جردنت ووو A‏ 
دلت له أعناق سادات Sal‏ 


وقال عمعم 3 
cl |‏ فياف ll, Mall‏ معقكر 


عات م 3 


ER Er‏ وال ln‏ تعر 
ما لى انيس معى غيم الخُسامٍ ob‏ 
كلو we‏ عدا الروع أو A‏ 

م فساذرى يا سباع N‏ رجل 
اذا آمتضى سيفة لا ينفع ER‏ 
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Ich wünseh', o Tochter Malek’s, zu dir die Näherung, | 2 5 
Doch trennend ist dazwischen Kriegsfener angefacht. 
Wenn auf mein Blut einstürmen die Dein’gen, sorge nicht! 
Denn Fleisch und Blut nicht hab’ ich, seitdem mich traf die Acht, 
Vielmehr nur ein verwittert Gebein und eine Haut, 


Auf deren Trümmern lagert des Kummers Heeresmacht. 


>. 
0 Herr, lass mich leben nicht in Schanden, und sterben lass 
Mich nicht, unter Klageruf der Weiber begraben. 
Ich sei ein Erschlagner, den umwandelt die Vogelschanr, 
Und aus meinen Gliedern trinken durstige Raben. 


6. 
Antara antıcortel auf die schmähende Anrede eines Herausforderers. 


Nennst du mich Knecht und schlechten Stamms, doch aber 
Der Stahl ist meines Adelruhms Handhaber: 3 

Der Stahl, wo ich ihn zückt’ um Zorntag, gab er 

Zu Knechten mir die Fürsten der Araber. 


BF. 


1 
Durch Steppen hin streif’ ‘ich, und dicht ist verhänget die Nacht; 
Durch Wüsten her zieh’ ich, und des Sandes Glut ist entfacht. 
Es geht mit mir kein Gefährt’ als hier mein Schwert an der Seit‘, 
Ob nun des Feinds wenig sei ob viel am Tage der Schlacht. 
Nim dich in Acht, wildes Thier des Felds, vor solch einem Mann, 


Vor dem, sobald er gezückt sein Schwert, nicht nützet die Acht. 
13 
Il, Bd. 


0 
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درافقيى قَرَْ كلق مطرحة 
Bor‏ عاكف تعشو Say‏ 

ما خالف A‏ ما قد سرت اطلبة 
بخالن لا ولا الجيداه تفتضر 


يلا ديارهم بالافل ET‏ 


الا القليقٌ. وياوى ji Lens,‏ 
يا من رمى مهجتى من ll BA‏ 


a Ska 3 Be. مع 3 قنية‎ 
9 راووقها‎ 0 an 
131162 


0 تت sa‏ كانت 0 


وقال عنترة 
اذا ريج الصيبا قبيت . Yo)‏ 
a PR‏ 3 قوبى 
ومن نواه Qi‏ جاده ال حيلا 
ولا عاتو على من خلفره 
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Begleite mich, sehen sollst du Todte niedergestreckt, ١ 
Und Vögel, die spät und früh ob ihnen halten die Wacht, 
Der Chaled, der ewig heisst, er wird, wann ich ihn gesucht, 
Nicht ewig seyn, prangen auch wird nicht von Gida die Pracht. 
Ihr Wohngefild, bleiben wird es seinen Wohnern vertraut 
Nicht lange Zeit, sein Gehöft hat dort der Panther gemacht. 
0 die du trafst mein Gebein mit deiner Blicke Geschoss, 
Den Pfeilen, für deren Tod ist keine Heilung erdacht! 
Die Lust des Umgangs mit dir ist ein geschmückt Paradies, 
Der Bann von dir Feuerglut von ullverzehrender Macht. 
Dein Gipfel, oh Sada, sei getränkt vom milden Besuch 
Der Wolk’, und dein Wohngefild mit Regen reichlich bedacht! 
Wie manche liebtraute Nacht von reinstem Glanze, dem nichts 
Yon Trübe war beigemischt, hab’ ich dir nahe verbracht, 
Mit jungem Volk, zwischen dem die Becher leiteten hin 
Des Weines würzreichen Strom, den hell die Klärung gemacht. 
Nie, weil ich leb’, hör’ ich auf, mit Dank zu denken an dich : 


Und bin ich todt, lebt’ ich doch in dir manch selige Nacht. 


8. 
Wenn Lüfte wehn zur Zeit des Abendscheines, 
Heilet ihr Hauch ein krunkes Herz wie meines. 
Sie kommen mir und künden, dass die Lieben 
Sind aufgebrochen, spottend des Vereines, 
Und achten nicht auf einen, den sie liessen 


Im Fremdland hingeworfenen Gebeines, 
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a‏ غرامهم ويهيم شوقا 
el‏ كلما شاقو الختمولا 
AR EN)‏ الايام حتتى 


وقَال ‏ عنترة 
Er & ne hät‏ يا 23 run‏ 


Zus -‏ 
ويا كلت ٠‏ إن م تشقم, Bar:‏ 
١‏ 9 


د كم > الحادتات 0 
2 > الليالى بالكسام a‏ 


Ed 


u 3‏ = 
م اقوأهما تكونى قلوبيهمر 
as is 183‏ 

خلاف الذدى يعدونم من u‏ 


أنا عنطتمر 3 ts Ce ee‏ 
% السلمر ما أسوى كلام ul‏ 
Va‏ عوى Be‏ كبقل en‏ 


Bi 
تجلدى‎ uses > ss Ads 


3 +58: 


> اشكو‎ Mn Albin 
ine مد غير‎ mc $ الى حا كجر‎ 
gi 3 3 بحتى‎ ob 
rel De “به‎ Cana La الصير‎ 5 
وأبكى دما أن كارن دمعى يُحوننى‎ 
ال مفو‎ su وأسعل ككلات‎ 


ليك لام الله با أنه مالك 
ايد حب موجع al‏ مكيك 
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Der ihre Gluten begt und seufzt aus Sehnsucht, 
Sooft sie spornen ihrer Reittbier' eines. 

Vertraut ward ich so mit den Misgeschicken , 
Dass mir nun gilt ihr grüstes für ein kleines. 


A ——— | 


9 
Wofern deine Hülf, o Thrän’, ich jemals in Kummer fand, 
مع‎ hilf mir! du kühlst vielleicht von mir dieser Flammen Brand. 
Und, Herz, warst du standhaft nicht am Tage da dort ich schied, 
So starb ich; so stirbt in Schmach ein Fremdling, den man verbannt; 
Wieoft abgehalten hab’ ich Unfalls Begegnisse, 
Wieoft Schrecken mit dem Schwert dem indischen abgewandt, 
Und Leuten damit gedient, bei denen das Gegentheil 
Von dem, was von Liebe sie mir zeigten, das Herz empfand. 
Im Krieg bin ich ihnen Fürst der Heerschaar, im Frieden doch 
So unwerth wie Abfall eines Nagels von Sklavenhand. 
0 kennt’ ich die Liebe nicht! wie hat sie erniedret mich, 
Gelähmt meines Muts Aufschwung, geschwächt meiner Kraft Bestand! 
Zum Haus Göttes will ich ziehn, das Unrecht das wir geschehn 
Zu klagen dem Richter, des Gericht ohne Widerstand. 
Geduld will ich üben so dass keinem Verliebten bleib’ 
Ein Rest von Geduld womit erquiekt werde Liebesbrand. 
Und Blut will ich weinen, wenn die Thräne den Dienst versagt, 
Und beistehn mit Klagen jeder Taube im Witwenstand. 
Der Gruss Gottes mög’ ob dir, نه‎ Tochter von Malek, seyn, 


Der Gruss eines Herzens, das der Kummer der Lieb’ entmannt. 
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رحلت «قلبى فى قواك Re‏ 
سالتك رقا بالاسير المقيد 

َع ل كرنى قونى اذا الخيل اقبلت 
ليك وا عو قط لشي 

فناك يبان A‏ مالك 
lan‏ اذا Es‏ الحبانٌ على AS‏ 


قال عنقرة 
أعانب دقرا لا لين لعاتب 


وأظلب ke‏ من صروفٍ النوائب 
re‏ الام ir ne‏ 


1 uB 


BEE N 1%‏ 
ينادوننى فى السلم يا TE‏ 
وعند اصدلقام الخيل ياآبن الاطادب 
ولولا الهوى ما ذل متلى li‏ 
ولا روص Aut‏ الشوى بالتغالب 
fe‏ الدعر يذفى it‏ 
كما انه يخنى قوع المصادب 
wu‏ خيالاً منك با أبن مالك 
ai‏ فيض si‏ بالدموع السواكب 
مكافك فى أنقي السماة Me‏ 
وكفى قصير عن مثال الكواكب 
أن ja‏ الله الع بلظفه 
000 انال مطاليى , 





Ich gieng , und es blieb mein Herz im Bande der Lust zurück ; 
0 geh freundlich um mit dem Gefangnen in deinem Band! 
Mein Volk, denken wirst du mein am Tage, wo Rosse vor 
Zum Kampf rücken, und auf ihnen trabt jeder Fürst im Lund, 
Da wirst du des Helden Ruhm, o Tochter von Malek, auch 
Erkennen nach Würden, wann der Feigling benagt die Hand. 

10. 
Ich schelte das Glück, bei dem kein Schelten verfangen ; 
Bei Zeitläuften such’ ich Ruh, die ruhblos ergangen. 

Die Tage, sie machen mir die Zusage, die mich täuscht; 
Dass Lug ist ihr Wort, ich konnt’ es wissen seit langen, 
Gedient hab’ ich Leuten, die mit mir der Verwandtschaft Band 
Umschlang, und sie wurden mir zu Schlingen und Schlangen. 


Sie nennen im Frieden mich der Sklavin Sebiba Sohn, 





Und Sohn edler Väter, waun die Schwerter erklangen. 
Wo nicht Liebe thät’, ein solcher fröhnete solchen nicht, 5 
Noch würde der Leu im Forst vor Füchsen erbangen. ee 
0 hätte der Himmel, was ich liebe, so nahe mir 

Gerückt als die Unglücksfälle, die mich umrangen! 

0 hätte dein Traumbild nur, ه‎ Tochter von Maleck, je 

Gesehn meiner Wimpern Flut, den Strom meiner Wangen! 

Die Höhen des Himmels sind die Standorte deines Wertbs ب‎ 
Und kurz ist die Hand mir um näch Sternen zu langen. 
Jedoch wenn es Gott verhängty der Höchste, nach seiner Huld, 


So soll nichts mich kindern meinen Wunsch zu umfüngen, 


الفحتيت ‏ الا الا سس لضن ع كوك "لشيس ابي فا ةد وات حب 7 هذ _- © At,‏ 
/ . 00 / 
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sel, ee! E As. 
هرا بحت القواضب‎ Je 


وقال عنترة 
يبوب ويشك يا أخى أمَا ترى 
wo‏ العبلة قارث أت لحال 
طبحت مُسْلُوبَ الفواد مولها 
„ul (ea Be‏ عطال 
لمصيية َوَلَمت وعظم Kay,‏ 
Sb‏ 915 بلابلى وخيال 
de‏ اد Mo‏ القبائل bist,‏ 
أخبار عَبْلَة St das‏ 
ni,‏ الى أرض العراق لعل أن 
تلقى بها وود بالاقبال 
لا „ib‏ 3 عيش > 2 


——— | 


ER 


| 2 3ق 


Mania, un‏ ريج الصبا 
N ER ER‏ السرمد 
Em “r o” ir‏ 


برها جعي :باستنا - حيو ف لازو ضح سل ريرحلاك وسكا 
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Zu löschen den Lrebensdocht. der’ Neidess und meinem. Ziel 
Zu nahn mit Gewalt durch Schwert und Sper ohne Bangen. 


11. 
Antara sendet seinen Bruder. 


Scheibub, o weh, mein liruder, siehst du nicht, wie mir 
Die Abla fehlt! o komm, und mich beklage! 

Geplündert seh’ ich mich von Herzen und betrübt, a 
Die laute Thräne strömt mir früh am Tage, 

Um solches Leid, das mich befiel , und grosses Weh, 
Es mehrt sich was ich sinn’ und was ich zuge. 1 
مع‎ zeuch nach jenen Siedlungen des Stammes, geh SE 
Auf Kundschaft Ablo’s, meld’ ihr meine Lage! 

Ja ازع‎ in’s Land Irak, vielleicht dass du sie triffst, 
Und kehrest mir zurück mit Glücksertrage. 

Kein gutes Leben soll mir munden fern von ihr, 


Bis du von ihr mir meldest schüne Sage. 


12. 
Abla singt: 
Meinen Leib ermattet Hauch des Abendwinds: 
Wie ertragen soll ich (ualen immer neut 
Bringet mich zum Schutzgebiet des Antara ! 
Denn das Reh beschützt kein undrer als der Leu. 


-—— 





. 1 ع نا . 


Yoien zu Antarn. 


In Gotha sind zwei Handschriften vom Leben Antara's, eine in Folie, 
eine in Quart, jede in vielen Bänden, keine vollständig. Die zahlreichen 
durin eingewebten Verse sind meist schlecht und ganz ungrammatisch, doch 
auch viel schöne darunter, woraus ich die obigen mitiheile als eine letzte 
Auswahl aus einem ursprünglich weit umfassenderen Auszug. Hin und wieder 
kommen ächte alte Verse des Autara vor, die sich in seiner Moallaka oder 
seinen‘ übrigen Gedichten finden, an die sich Erweiterungen und freie Zu- 
dichtungen anschliessen; die meisten ‚Gedichte aber sind ganz und gar jünge- 
res Work. 

1. 
Das Gediebtehen ist gedruckt und übersetzt bei Jones in Comment. P. A. 


(ed. Lips. .م‎ 295) wo B. 4. بط‎ statt يقطر‎ besser يغسل‎ 
2. 
8. 3. a. „U fehlt im Text, 
بط‎ Sb Text: ur 
B. 7. Text: العبال‎ ‚nt: فوقاهم أللد‎ Ki ونعطديك فى خلقوا‎ 
.ل‎ 3, b, المثال‎ vielleicht لقاعلا , اكنال‎ 10. B. 8 
Pi 
Auszug aus 31 Beits ım Text, 
8.2. ist Verunstaltung eines üchten Verses von Antara, im Gedicht fi 
der Goth, Handschr. 


والخيل تعلم والفوارس اننى wa‏ جمعهم بصرية فيصل 
فيصل unsers Textes, eigemlich Stoss der Lanze, passt nicht zu‏ طعىن عمل 
sich eben so wenig‏ فبحيل Schwer. Vermuthlich bat unser Nachbildner bei‏ 
eine bestimmise Walfe gedacht, wie wir bei unserm Ger.‏ 
الوقبعة wahrsch.‏ الرقيعة يط .4 .ذا 
den in unserm Auszuge ausgelassenen Versen sind folgende, die‏ «علسل) 22 
sich im angeführten Gedicht von Antara wörtlich so oder äihnlich Anden, nach‏ 
unserm 5. B.: |‏ 
nach unserm letzten:‏ 
والخيل عابسة الوجوه كانها تسقى فوارسها نقيع arm‏ 
Veranstaltung des Achten Antara:‏ .هس ,؟ .8 
قائنى حياءك لا ابا لك ee,‏ 


Unserem Nachbildner war die Phrase لا ابا لكب‎ nicht mehr geläufig. Deren 
Erklärung sich im Commentar des Hariri von Saey, 


ie 7 en: „Damen m | Din u Da, FE m a ع‎ ei ااا سه“‎ 


-— 


u a Zu u u. iS‏ تاس 


WE ne 7 
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4° 
B. 4. b, Text: نوهوا‎ All, 
2,0 3 Test: له‎ 
3.0. wie fehlt. 
4. ١. „SU Text: ء: ل لحم‎ 0 
5. .مه‎ Ba. Text: „bel, 
6 
5 5 
7. ١. ولنيا فى‎ Text: وذفى‎ ie] النسب‎ wa; Wolurch statt des 
Versmasses der folgemlen Zeilen رجز‎ das Versmass Ey enistcht, 


7. 
B. 3. مه‎ (al Ten: أحايدى‎ , auch zulässig. 
4 a أنوى قتلى‎ Text: „IE تر اد‎ 
b, تعشو‎ Text: sa 1 


. النهو Text:‏ الثمر م 
السعد Text:‏ السعداء و 0 


Kple Text: عاذية‎ 
10... لبال‎ Text: Ku 1 
11 h. u; Text: موجيك‎ 
| 8 
Vor unserm letzten Beit hat der Text noch 8 schlechte, 
8, هك‎ „le Text: „ie 


يسم عرأضهم Test:‏ يسر غرامهم a‏ يك .نز 
a 9.‏ 
d. i. PAR so hilf mir.‏ فعنى B. 1. h.‏ 
التقى Tenı:‏ أثقى 9.3.0 
خل Text:‏ اخلىر.ه .8 B.‏ 
يبر Vielleicht‏ .يرى Text:‏ يروى b.‏ 

8. ادا ككلات .ل .و‎ zweifelhaft, 

فاسيلكه Text:‏ سالتكب .ا .11 

10. 


B. 2. a .نا يغرنى‎ fol. به‎ „Ei Quart. ظ 1 تغريق‎ 
B.4. so in 0. fo. - €. quart. hat اجرب‎ für الخيل‎ und fehlerhaft 


lo fir الاطائيب‎ 


و - اسه u‏ نيدن الحاد شوق وى a‏ تحن ir‏ > عور ألو a‏ | حك 3 ا ١‏ اللحيسسينيام. كما | كد 
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b. ss C. guart. — C. fal.:‏ .5 ,لآ 
In‏ هت اسك Yall‏ بالثعالب 
“%och gliche der wilde Leu dem Fuchse, dem hängen,‏ 
Nach B, 5. folgen in Fol. (in I. ganz entstellt) diese beiden: 01‏ 
در 2 ae‏ | 
تنذ كعم طعنى ووقع مصاربى 
Mein Volk, denken wirst du mein, wann Rosse zu Felde ziehn,‏ 
Und Reiter einher von allen Seiten sich schwangen,‏ 
Und wo sie vergessen mich, so wird Schwert und Lanze sie‏ 
Erinnern an meinen Hieb und S$toss meiner Stangen.‏ 


9.6. b. Tex Pal. ball ملل يدنى ك‎ ball يدنى لدعرى‎ 
'B: 8. b. Pol. AL“ Quart, Je 


50h, مها‎ C. Quart. sh sollte eigentlich stehn أن‎ ur 
3.10. a. Fol, وأحيت كل‎ Quant. كل‎ st, 
11. 
ie: Zwischen deu drei ersten und den drei letzten Beits hat der Text noch 
5.4. a. ah dafür hat der Text das ungrammalische واقتفى‎ 
statt وأقتف‎ 
.م‎ pi كاشفا‎ dafür ie Ten ا نشف الاحواك‎ 
B. 5. .مه‎ el Text ungrammatlisch وأسمعى‎ sta gel, 


12, 
Auszug aus einem langen Gedicht. 
00 2. لا"‎ me Text: 9 


A u 





Chudschu Germani '( 
und 
seine diehterischen Geisteserzeugnisse 
beleuchtet 


Br. Franz von Erdmann. 


Den mannigfaltigen Zweigen der Literatur westasiatischer 
Völker ist es nicht anders ergangen, als den der europäischen. 
Ausser den Heroen der Wissenschaft entnehmen selbst dem Namen 
nach berührte Verfasser die in ihren Werken niedergelegten Nach- 
richten und Mittheilungen oft aus den Schriften ihrer Vorgänger, 
ohne sich mit dem von ihnen beurtheilten Gegenstande genauer 
bekannt gemacht und die Aussagen ihrer Gewährsmänner eines kriti- 
schen Blicks gewürdigt zu haben. Sie wiederholen zuweilen das 
schon Gesagte Wort für Wort, erlauben sich hin und wieder 
Abkürzungen oder Auslassungen, welche zur Verwirrung führen 
und zu falschen Ansichten verleiten, oder theilen uns oft vielleicht 
nur nach Hörensagen oder spärlichen Abrissen das zu wissen 
Nöthige mit. Wenn ich dies in Bezug anf arabische Schriftsteller 
schon hinlänglich angedeutet zu haben glaube, so halte ich es nicht 
für überflüssig, auch an persische denselben Masstab anzulegen, 
und durch ein schlagendes Beispiel die von mir aufgestellte Be- 
hanptung zu erhärten. 

Obgleich die von Dewletschah in persischer Sprache abge- 
fassten Dichterbiographieen ?) für den künftigen Bearbeiter dar 
Geschichte der persischen Literatur und Dichtkunst als treffllicher 
Fingerzeig und gehaltvolle Anleitung gelten können, so ist doch 
lange wicht Alles von ihm geschehen, und besonders die jüngere 
Zeitperiode entweder aus geringerem Interesse an dem Ganzen, 


1) Der ans dem Lande der Würme Entsprossene, daher nicht: Kermami. 


2) تذكرة الشعراء‎ nach einem mir eigenthünlich angehörenden Manu- 
seripte, und dem der Kaiserlichen Kasanisehen Universität s. No. 502. 
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oder aus mangelhafteren @uellen - Nachriehten, oder endlich auch 
ans der nicht eigenen Ansicht und Kenntniss der beschriebe- 
nen Schriftsteller oft unzureichend und selbst oberflächlich von 
ihm behandelt worden. Herr Baron von Hammer - Purgstall hat 
uns die dichterischen Geisteserzengnisse der Perser nach diesem 
- seinen Vorbilde zwar zu vergegenwärtigen versucht '), aber, un- 
beschadet seiner sonstigen grossen Verdienste, oft den Sinn des 
Originals nicht richtig gefasst und das in abgekürzter Form wieder- 
gegeben, was doch als das vielleicht einzige bis dahin Vorhan- 
dene als eine Seltenheit betrachtet und eben daher um so treuer 
bewahrt werden musste ?). 

Will man bei kritischen Untersuchungen dieser Art keine 
Veranlassung zu Zweifeln geben und auch andern Kritikern die 
Gelegenheit darbieten, sich von der Wahrheit aufgestellter Ibe- 
hauptungen zu überzeugen, so darf man die Mittheilung des Ori- 
ginals, als der sichersten Grundlage, gewiss nicht versäumen. 
Handelt es sich hier übrigens um den Beweis, dass Dewletschah 
bei der Abfassung seiner Biographieen oft nicht nur ungenan, 
sondern geradezu oberflächlich zu Werke gegangen sey, so ist 
es die Pflicht des Forschers ihn selbst zu vernehmen, und dann 
die weitern Belege folgen zu lassen. Ich habe den schon oben 
genannten Chudschu Germani, der wegen seiner grossen Sprach- 
gelehrsamkeit und seiner ausgezeichneten Dichtertalente cs gewiss 
verdient, näher wekannt zu werden, عله‎ Prüfstein zu gebrauchen 
um so mehr mich verbunden gehalten, weil er in einer Periode 
lebte, in welcher die persische Literatur und Sprache unter dem 
Scepter der mongolischen Ilchane nicht ohne Erfolg gepflegt 
wurden, und theils der von Herrschern und Magnaten den Gelehrten 
verliehene Schutz ihnen als Aufforderung zu erhöhter geistiger 
Thätigkeit diente, iheils uber auch die Zeitverhältnisse ihren 
Schöpfungen ein eigenes Colorit verliehen. Derselben Periode, 
welche sich durch Geschichtforschung und Sprachgelehrsamkeit aus- 
zeichnete, gehören Raschidu-d- din, Abdu-I-lah, Fuszlu-l-lah u. 
m. a. an. Vernehmen wir also zunächst die Aussage des erwähn- 
ten Dewletschah, um dann späterhin, auf Grundlage des von Chu- 
dschu Germani selbst aufgeführten Gebäudes unsere weiteren Schlüsse 
fortbauen zu können, Der Biograph berichtet uns Folgendes 


ذكر ملك الكلامر خرجوق ١(‏ كرمانى نور مرقكدة (م :)# über ihn‏ 


1) Geschichte der schönen Redekünste Persiens. Wien 1818, 


2) Won den Biographien Mewlana Dschami's u. a. darf hier nicht die 
Rede seyn. 


%) Meine Handschrit (E.) fol, 129 verso, die der Kasanischen Uni- 


versität CH.) fol. Wo verso: عدبلا الله‎ 1 (r >> E: H. 4 
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ml وصاحب فصل وخوش كوى‎ eg 
وستكن أورا فصلا وبزركان )9 در > وبلاغت فى فظير مبدائند(/‎ 
0) وأورا فخل بنك شعرا مى نامند واء يواره سياحت كردى ودر‎ 
بنظم أورده‎ Sp, كرمان قرار ثيافتى )1 وكتاب قماى و#مايو .را(‎ 
1) شعر‎ MAR !.( ودرله اشتياق وطن (1 مالوف اين جند بيت‎ 
باد عنير نسيم بهار(" » كم بر خاك كرمانش انتد كذ (س‎ eis 
خوشا وقت أن مرغ (؟ دستان سراى » كه باه دران بومش أرامجاى (ه‎ 
فكند(.‎ La اشيانم‎ ft بلنك‎ Dart ala زمن انا‎ 
rer كد نايب بجر دجله تر‎ * ab بهر هد سازم‎ RO 
اقتاد ومريى () او شد‎ Alias ودر(:!1 اثناى سياحت بماجلس علاء دولدء‎ 
صوق بوده ( واشعار شح را (! جمع مى نموده (دا‎ !( OT وسالها در صوق‎ 
M) رباعى‎ ae در حق شيج‎ 
شد © جون خصر بسر جشمه حيوافى شد‎ ne مر كوبمه علىء‎ 
2) سمناقى شد‎ Ass ماننف علاء‎ » warf شيطان‎ old, از وشوسه‎ 





li‏ أو از بوركان *) .85 كوسيت ) .8 بوركان (Fo Andy‏ .8 ميدارئد 
E 8 „2 E. AR‏ تناف E. 1 (v‏ ضماى #مايو ن را (A‏ 5 نظم كرده ودرا 
كن „Li‏ داد سنو رى ml‏ وغوليات خوب درج )١ Bun‏ .1 بوطي 
Er (fr‏ دران داستانى al‏ ابيات 8..)١١‏ ميعويث 
Diese Verse sind aus dem nee se. nach der hasanischen‏ }1 
Handschrift fol. W reeto genommen, und thun dar, wie verderbt der Text ia‏ 
}( .ا حخوشا den beiden vor mir liegenden Handschriften des Dewletschah ist,‏ 
(f‏ كر K. (> er E. (f SS 5 1 (7 ww E.‏ كد LEN ee‏ بوم 
وسماواى جاى 1( يك ER Ne ar‏ شاك Ju‏ بمغرب Mb‏ 
(x Im FE. fehlen beide Hemistichien.‏ .1 بد JER (1 SO‏ .1601 در 
(N‏ .7 بصاحيت حصضرت شب العارف قدوه احققين سلطان الواصلين ركنت 
all!‏ والحين علاء الدوله سيثانى قدس سيره y a‏ سيبك يمريت 
Ki. a, Ep‏ 7 د bo) I ee K.‏ .1 نمودى 5 R.‏ وأين 
Häischfi.‏ تبس | rk‏ بذجت Diese Verse stehen nicht in der hier‏ (2 
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واين غول عم اوراسعت شعر () 
Nude ya‏ بالنعر (8* ge‏ من تفرد( بالجوذ 


والعلا إسم والكمال (5 
برأن صائعى كه صنعت أو سمت 1 أن قادرى كم قدرت أو I jmd‏ 
DEZ: Le‏ 
كبوآن زحكم (+» اوسنت برين دير nt‏ قلعه 
ياسيا.., كوتوال 
در كوش أسمان كنت اواو مغر © خر مم بامر كن فيكون حلقه از 
علال ن. 


كا م اسمان كشد(؟ ابروى زال زر » كاك بآنتاب as‏ نيغ هور زال 
خورجو (,) كر التماس أزبى در كنف ؛© ازيادشه عنايت واز بن د كان سوال 


wre, 


بنش صاحب نظران ملك ll‏ © بلكه انست سلبيان Saas‏ 


باكست 1 wm;‏ 
أنكه كويض كه آب نهادوست © مشنواى خواجه كه ججون ١١(‏ ذر 
ظ جهان نخكرى بربادنستك 
خيمة انس مزن بر در ابن كيند > كد |إساسش مده بيموضع (1 وى 
رباط بغياد شعت 
دل دري يبه ("| زنى عشووى د © ثو عر ميسبست كه ذر Ale‏ بسى 
م زان مهر فلك ب دكرى مى et‏ كرك كه اين سفله ددنون 
rl sat‏ 


1) Diese Worte fehlen in Häschft. BE. zulls تفرد *) .نا‎ 8. ) 
بحكم‎ 8. (v ه) .5 والجلال 4) .8 لازال‎ GB. )© والكتمال‎ 1, (I 
تاموصع‎ E. (if 5% أل‎ s>h> 8. 8. (MIR. (1 حخلقد هلال‎ 1. )٠ 

(ir‏ الجر 
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„Der wehend über German’s Erde 





خات بغداد خون شهدا ميكريد © la a‏ حيست كم 


واكة(ا RAS‏ دراموآن زر NEM‏ خشت ايوان شولك اكنون رسر 
Be‏ شل دست (2 


, حادلى نيسحت عجو غم زجهان > خرم أنكس كم بكلى رجهان ازاد 


ودبوان خوجورا(؟ Aus‏ (ه mn‏ غوار بيعت اسمت مصنوع ومشةه ل N‏ 
ai Be‏ تحمل v) lin ned‏ كوجو a)‏ دو شهور ميكل ra‏ 
«أربعين وسيعمايه بوده © 

„Er war von den Magnaten German’s entsprossen, von hoher 
„Bildung und gefälliger Sprache. Seine Redeweise erkennen die 
„Ausgezeichnetsten und Angesehensten in der Bereiltsamkeit und 
„Sprachgewalt für unvergleichlich an, und nennen ihn deswegen den 
„Ziergärtner der Dichter. Er war beständig auf Reisen, und hielt 
„sich wenig in German auf. Auch schrieb er das Buch: Humai 


„ee Humajun in Bugdad, und ob der Sehnsucht nach seinem 


„eigentlichen Vaterlande diese wenigen Verse: 


„Willkommen Ambrawind, o Frählings- 


hauch و("‎ streicht ; 

„Willkommen Zeit des süssgeschwälz‘- „Des Huheort in jenem Lande ist! ’) 
gen Vogels, 

„Was that ich, dass des Himmels „Aus jenem meinen Nest mich hiehrı 
hober Dom warf? ?) 

„Weswegen soll ich bier in Bagdad „Wo nur der Tigris mir in's Auge 
weilen, tritt ? 





1) Diese beiden Hemistichien fehlen in K. 
2) Diese beiden Hemistichien stehen vor dem mit عي زهان‎ anfangenden in 15 


Fehlt in K. (5 خواجورا‎ 5. (f ASK. ) انكة 0 © اتكندمى‎ 5 (I 


(Il‏ .8 مستمل (u‏ .8 وفات (n‏ .8 خواجو 
Frühbauch, Ambrawind.“‏ ه Nach E. und 1]. „ Willkommen mir,‏ )1 
Nach E. und K. „Des Ort in jenem Land und Wohnsitz ist. *‏ )2 
Nach E. und 1. „Aus jenem reinen Land nach Westen wart?"‏ )3 


Il, Bd. 14 


den Ala- en Sim- 
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„Auf seinen Reisen besuchte er 


nal; ward sein Schüler, lebte mehrere, Jahre unter den Sufi 
„und ward selbst Sufi. Auch redigirte er die Gedichte des Scheichs 
„und sang auf ihn folgendes Rubai: 


„WieChisr an den Quell des Lebens kam; 
„Wird Ala-dewlei Simnani gleich! _ 


„Wer auf den Pfad Ali Imrani's kam, 
„Wird frei von Satans Flüstern und 


Betrug, F 
„Dieses Ehazel’iat gleichfalls von ihm: . 
„Gelobt ser, der durch Macht und „‚Gelobt sey, der an Gaad‘ und Würde 
Hoheit heilig ist, einzig ist, 
'„Der Meister, dessen Bauwerk ewig „Der Mächt’'ge, dessen Allmacht " سرون‎ 
dauernd ist, vergänglich ist. 
„Satern ist dieses Klosters Wächter, „Mars ist in dieser Feste Burgherr, 
— er befahl’s, — er gebol'g; 


„Durch's Werde jeden Monat einen 
- Neumondring, 
„Bald giebt der Sonne er des’ Zal- 
Erzeugten Schwerdt, 
„Yon Herrn die Gnade, und die Bitte 
von dem Knecht, 


„Ins Obr des Himmels hängt. zum 
Schmuck er Magreb's Gold, 
„Bald’ zieht am Himmel er des Zal- 
ورمع‎ Brauen auf, 
„Maht Chudseha fehend dieser Pforte, 
so ist's recht: 





„Vielmehr Suleiman der, der frei von 


Herrschaft ist. 
sie. steht auf Wind 
„Nicht bleibend und unsicher ist sein 
Fundament ; 
„Die immer neue Braut von vielen 
Freiern ist, 
„Was thun, da er einmal zo niedrig 
ist gesinnt ? 
„Wenn nicht, woher dann rinnt in 
Bagdad dieser Strom? 
„Ist in des Schah’s Palast vom Hanpte 
Scheddad's nun, | 
„Nicht Talpen sind es, sondern For- 
had's Herzensblut. 
„Frohloeke wer da günzlich frei ist 
von der Welt!“ 


Gramgefühl drückt der bekannte Scheimeu- 1. 
Kabus nach Luthf Ali in eigenthämlichen Worten so u 565 Abu +1 - 


در انزلف ذو ذارد مسككن 
IT‏ در دل من كرذه © عشق) وهم ودرد وسنت ورذج 


De 
5 


„Suleiman's Herrschaft ist dem Ein- 
sichtsvollen Wind, 
„Wer, dass anf Wasser diese Welt 
gegründet, spricht, : 
„Kein Gastzelt schlag bei diesem allen 
Gasthof auf, 
„Bind‘ nicht dein Herz)jan diese alte 
. Buhlerin, 
„Des Himmels Liebe fällt auf einen 
Andern stets; 
„Die Erde Bagdads träufelt weinend 
Martyr -Blat, 
den Scheddad hinwarf 
im Goldpalast, 
„Ist voll von frischen Tulpen gleich 
des Berges Saum, 
„Chndschu hat nichts als Gram er- 
übrigt von der Welt ), 


„Der Ziegel, 





au) Dies 
وخم وتاب وشكن‎ Ay ييم وكره‎ ° 


وجرن 


und seine dichterischen Geisteserzeugnisse. au 


„Mun sagt, dass der Divan Chudschw’'s aus 20,000 Distichen 
„bestehe: er sei teehnisch vollendet und enthalte glänzende Kasiden, 
„gefällige Bruchstücke und Ghazelen, von denen in dieser Bio- 
„graphie nicht mehr, als geschrieben ist, aufgenommen werden 
„kann. "Chudschn starb in dem Jahre 742, *) | 
: Dies ist Alles, was wir über den berühmten Chudschu: Germani 
in seiner Biographie finden. Denn das, was Dewletschal: noch 
zu derselben hinzugefügt hat, bezieht sich auf einige Lebeusver- 
hältnisse des Ala-dewlei Simnani, welcher in seiner Jugend im 
Dienste des Mongolischen Kaisers Argun Chan *) stand, in dem 
Alter von 72 Jahren und 2 Monaten mit Tode abgiug, und. auch 
den Abdu-r-rahman Esferaini und Nedschmu-d-din Mu hammed 
Esferaini unter seine Schüler zählte. s 

Man sicht aus dieser Lebensbeschreibung des Dewletschah 
deutlich, dass er /die Schriften des Chudschu Germani nicht aus 
selbsteigener Ansicht gekannt, sondern nur nach kurzen Anzeigen. 
Anderer über dieselben geurtheilt habe, weil er im entgegeng 
setzten Falle sich ganz anders und viel umständlicher über sie 
ausgesprochen haben würde. Dasselbe kann man mit vollem Rechte 
von dem Luthf Ali Bey ben Acka Chan behaupten, welcher in. seiner 
kärglichen und höchst oberflächlichen Lebensbeschreibung des 
Chudschu Germani ?), den er Chadschu ( „>\>) nennt, mur sagt, 
dass er ein Mesnewi,als Gegenstück zu dem Machzenu-1-asrar, 
unter dem Titel: Die Biumenawe der Lichter ( الأثوار‎ Ker,)) wo- 
runter er wahrscheinlich seine beiden mystischen Dichtungen ver- 
steht, und ein anderes Mesnewi: Humai عم‎ Humajun, in Bagdad 
geschrieben, an der Welt Langeweile gefunden habe, und in dem 
Dienste des Schah Alän-d-dewle Simnani, zu dessen Lobe er 
einige von ihm gedichtete Verse beifügt, im Jahre 642 (so) gestorben 
sey. Hier zum wenigsten erweiset sich die von Luthbf Ali Beg 
durch seine Feuerbrände veranstaltete Aufhellung als eine kleine 
Renomisterei. 

Da ich in der letzten Zeit meiner frühern Stellung die ge- 
wiss seltenen Werke des Chudschu Germani durch Ankauf von ei- 


„In diesen deinen Locken wohnen „hraus’, Knoten, Schleife, Falte, 
Sechs : Flechte, Schling; 
Betrübnias, 


„In meinem Herzen nisten andre Sechs: „Lieb, Kummer, Schmerz, 
Aerger, ram. 
So in Atesch Kede, Hdsch, meiner Sammlung fol. || verso, 

1} Chudschun Germani ward nach seiner eigenen Aussage, im Naurus we 
Gäl, den 15. Schewwal des Jahres 679 GR) geboren, und hatte daber in 
seinem Todesjahre 742 (1344) ein Lebensalter von 63. Jahren. erreicht 

2) Begierte von 683 — 690 .ل‎ H. (1254 — 1291 nach Chr. Geb.) 

3) Nach der عنس‎ angebürigen Handschrift des Ätesch Keile, fol’ #* vor. 
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nem Bucharen für die Kaiserliche Kasanische Universität erworben 
habe, so hoffe ich durch die Ausfüllung dieser nicht unbedeutenden 
Lücke im Dewletschah und Luthf Ali Beg den Dank der Gelehrten 
. بع‎ verdienen, indem ich sie mit Chudschn’s Schriften so wie mit dem 
in ihnen herrschenden Geiste genauer bekannt zu machen suche. 
Die von mir benutzte, in Persischer Sprache abgefusste, 
theils vollständige, theils mangelhafte Handschrift enthält 136 
Blätter in kl. Folio und alle Geisteserzeugnisse unsers Dichters. Ge- 


. ١ 8 
wöhnlich werden dieselben von den Asiaten mit dem Namen: خمسه‎ 
خوجو 5 مالل‎ d.h. Der Fünfer des Chudschu Germani bezeichnet, لسه‎ 
bestehen wirklich aus folgenden fünf Abtheilungen: 


1) .ل 52,53 وكل‎ h. Nauruz und Gäl, von fol, | verso bis }ı 
recto, geschrieben von lin حاجى‎ und geendigt in Samarkanil 
den 22,5chaaban im Jahre 10351629), bestehend aus 5230 بعالملا‎ 
oder 2615 Doppelversen, nachstehenden Inhalts : ä 


Nach der gewöhnlichen Anrufung des göttlichen Beistandes, 
dem Lobe des Propheten und des Sultans von Irack, Tadschu-d- 
dunja-we-d-din, geht der Dichter zu der Ursache der Abfassung die- 
ser Schrift über, deren Anlage folgende ist. Prinz Nauruz. der 
Sohn des Schah Firus von Chorasan, ausgezeichnet durch die 
Schönheit seines Körpers und Geistes, hört von der schönen kül, 
der Tochter des Römischen Kaisers, so wie diese wieder von 
ihm, und beide verlieben sich in einander durch Hörensagen. Der 
Prinz bittet seinen kaiserlichen Vater, eine Reise dahin unternehmen 
zu dürfen, erhält aber abschlägige Antwort. Auf die Nachricht, 
sein Sohn sey wegen der Nichterfüllung seines Wunsches in tiefe 
Melancholie verfallen und untröstlich, sendet Firuz einen an seinem 
Hofe lebenden Weisen, Namens Mihrpest, zu ihm, welcher ihn 
durch die eingeschobenen Erzählungen von Kehzarl und Perizad, 
so wie von einem Vezir, Namens Mu hammed, und seinem Sohur 
Ali mit glücklichem Erfolg, doch nur augenblicklich tröstet. Zu 
Firuz zurückgekehrt, fertigt Mihrpest seinen Sohn Mihren in 
gleicher Eigenschaft an ihn ab, und dieser weiss dem Unmuthe 
des Nauruz durch die eingellochtene Erzählung von Mihr und 
Mihrban, welche nach langem ihre Verbindung bindernden Unge- 
mache doch endlich zum Ziele gelangten, eine sehr günstige 
Wendung zu verleihen. Prinz Nauruz setzt endlich seinen su 
lange gehegten, feurigen Wunsch durch, und langt in der 
Residenz des Römischen Kaisers an. Durch die Amme der Prin- 
zessin Gül in Kenntniss gesetzt, dass diese in ihn verliebt sev, 
sucht er mit ihr, so wie sie mit ihm, Bekanntschaft anzuknüpfen. 
Nauroz erhält nach dem Siege über den von ihm mit eigener 
Hand erlegten syrischen Schuh Ferachzur, welcher gegen die 
Residenz des Rämischen Kaisers mit einem Heere anzerückt war, 
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die Hand der Prinzessin Gül und begiebt sich nach begangener 
Hochzeitsfeier mit ihr in sein väterliches Reich Merwi Schahdschan. 
Nach’ dem bald darauf erfolgten Tode seines Vaters Firuz, be- 
steigt er dessen Thron, kommt aber späterhin in der gegen ihu 
angezettelten Verschwörung des Prinzen Kubad mit seiner Ge- 
mahlin um Thron und Leben, während der Thronräuber sich der 
Herrschaft bemächtigt. Wach dem Lobe des Fürsten von Kazerun 
Abu Is hack Ibrahim und des ausgezeichneten Scheichu -1- islam 
Emint -I- mille we-d-dunja we-d-din, des Kazeruners, ertheilt 
der Diehter die nöthige Auskunft über die Zeit seiner Geburt und 
die während derselben obwaltende Constellation, wobei er Jas 
Jahr nach den vier in Westasien angenommenen Hauptepochen 
bestimmt. 





2) „sale; .ل ضماى‎ b. Humai und Humajun, ‚von fol. Hi 
كا‎ 2 
verso bis *ن"‎ verso, geschrieben von demselben und geendigt in 
Samarkand an einem Donnerstage, den 30. Schaaban 1038 (1629), 
bestehend aus 6406 Halb-, oder 3203 Doppelversen, nachstehen- 
den Inhalts: 


Nach dem Lobe Gottes des Schöpfers, den er um Hülfe 
und Beistand anruft, und des Sultans As-said Aläu-d-dunja 
we-d-din Abusaid Behnder Chan '), so wie seines mächtigen 
Grossvezirs Ghajassu-d-dunja we-d-din Muhammed, giebt er 
einen allgemeinen Ueberblick seines Werkes, so wie seiner 
eigenen Lage, und schreitet dann zu den Ursachen der Abfassung 
dieser von ihm auf Befehl des erwähnten Grossvezirs verfassten 
Schrift, deren Anlage folgende ist. 


- Der durch seine Schönheit ausgezeichnete Prinz Humai, der 
Sohn des Schah Muschenk, begiebt sich mit Hülfe seines Rosses 
Ghurab uuf ein Abenteuer und gelangt in die Residenz des Chi- 
nesischen Faghfur (Kaisers), welche beschrieben wird. Hier sieht 
سنا‎ die Tochter desselben, Prinzessin Humajun, und verliebt sich 
in ihn. Auf einer von dem Faghfur ihm zu Ehren veranstalteten 
Jagd entfernt er sich in dem Getümmel derselben heimlich von 
des Fürsten Seite, und begiebt sich in den Sommergarten der Hu- 
majun, Semenzar Nuschab, ermordet den Wächter, den alten Gärtner, 
und verrichtet selbst dessen Wachtdienst. 80 wird er mit der 
sich dort aufhaltenden Prinzessin näher bekannt, muss aber den 
Sommergarten verlassen, sobald man durch Späher Nachricht über 
seinen Aufenthaltsort und sein Verbrechen erlangt hat; er wird 
eingefangen und vom Faghfur in das Gefängniss nach Tewaras- 
diz abgeschickt. Hier werden seine Klagen laut, dringen zu den 

نط 


1) Regierte von 716— 736 d. 11. (1316 — 1335 nach Chr. (seburt.) 
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Ohren der Prinzessin und erregen die Theilnahne der VWochter 
des Soheil Dschehan- sur, welche ilın aus seiner Haft befreit. Prinz 


Humai kehrt in das Sommerschloss der Humajun zurück, wo er 


mit ihr freundsebaftlichen Umgang pflegt. Jedoch einsehend, dass 
seine hinsichtlich der Verbindung mit der Geliebten gehegten 
Wünsche nieht erfüllt werden können, verlässt -er sie wieder, 
und begiebt sich in eine hoffaungslose Einöde, wohin ihm die 
Prinzessin auf dem Fusse nachfolgt, worauf sie beiihm dert einige 
Zeit verweilt und ibm ihr Herz aufschliesst. Hier erbieten sich 
Fehrschah und Behzad mit des Ostens Heere dem Liebespaare 
Hülfe zu leisten, und Humai, aufdieselbe fussend, ersucht den Faghfur 
um die Hand seiner Wochter in einem Schreiben, welches موزل‎ 
ser hinterlistiger Weise dahin beantwortet, dass er nicht eher 
seine Zustimmung ertheilen könne, bis Humsi ihm seine Tochter 
zurückgestellt babe. Humai sendet nun die Homajım mit dem 
Heere des Ostens in die Hauptstadt des Faghfur und sucht durch 
den Ostwind die schriftliche Verbindung mit ihr zu unterhalten. 
Der trügerische Faglfur verbirgt jedoch, um auch diese Verbindung 
mit einem Schlage zu vernichten, seine Tochter in einem unter- 
irdisehen Gemache, und sprengt das Gerücht aus, sie sey 
storben. Er veranstaltet sogar verstellter Weise eine Todtenfeier 
und giebt sich über den Tod der geliebten Tochter den lautesten 
Klagen bio, Priüz Humai, an der Wahrheit dieses allgemein 
verbreiteten Gerüchts nicht zweifelnd, begiebt sich wiederum in 
die Wüste. Die von diesem traurigen Loose ihres Geliebten in 
Kenniniss gesetzte Humajun zieht über den Aufenthalt desselben 
mit Hülfe Behzad’s und Ferinusch die nöthige Nachricht ein, und 
Humai entschliesst sich, der an ihn ergangenen Aufforderung zu- 
folge, in die. Hauptstadt zurückzukehren, ‚Der 'üher diese Kühn- 
heit auf's Acusserste 'erbilterte Faghfur zieht mit einer Heeresahthei- 
lung gegen ihn, füllt aber in dem gelieferten Treffen, ‚durch die Hand 
des Humai erlegt.. Der Prinz hesteigt jetzt den Thron des ge- 
tödteten Faghfur ‚und feiert mit der Humajun das. doppelte Sieges- 
fest in dem  Sommerpalaste Semenzar Nuschab) Nachdem er 
biernuf das Hoflager von dort nach der Hauptstadt verlegt, ver- 
mäblt-er sich mit ihr auf eine feierliche Weise und ersteigt mit 
ibr die ‚höchste Stufe des Kuhms. - Das Reich des Faghfur von 
Tschin; Perizad’s and des Chukans “Husein dem Ferinusch, als 
aihalter, anvertrauen, begiebt er sich anfangs mit seiner Ge- 
mahlin in das Land Chawer, wo er Schemsei Chaweri und Awaz 
Afruz mit Fehrschah und Behzad vermählt, und dann nuch Scham, 
wo er gleichfülls Besitz vom Throne nimmt, & jedoch nach 
einiger Zeit wieder verlässt, die Zügel der Regierung in die 
Hände des Dschehangir legend. — Das Gedicht schliesst mit dem 
Lobe des bochberühmten, als Feldherr und Regent gleich ans- 
gezeichneten Herrn Schemsu - l-hack-we-d- dunja we-d-din Mah- 
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mud, des Kadhi Sain und des ausgezeichneten Grossvezirs Ruknu- 
d-dewle we-d-dunja we-d-din Elmehdi Amidu-|-mulk. 

3) Mystisches Gedicht (Mesnewi), von fol. 4f verso bis if recto, 
geschrieben von demselben und geendigt den 27. des Monats Re- 
dscheb, an einem Mittwoch im Jahre 1044 (1635), bestehend aus 
5270 Halb-, oder 2635 Doppelversen. 


4) Mwstisches Gedicht (Mesnewi), von fol. is bis] 4, werso, 
unvollständig, enthält nur 402 Halb-, oder 201 Doppelverse. 


5) Diwan, enthaltend Ghazelen, Kasiden, Mukattaat und Ru- 
baijjat, bis fol. I“ verso, gleichralls unvollständig. Die Kasiden 
sind geschrieben zum Lobe lebender und verstorbener, ausgezeich- 
neter Männer, als a) des Mubarizu-l'hack we-d-dunja we-d- 
din Mu hammed Elmuszaffer, des Stifters der Dynastie der Mu- 
szufferi, b) des Kiwamu-d-din Niszamu-1-mulk, c) des Hamidu- 
]-mulk Ibn Niszami-I-mulk Tusi, :d) des Nuru-d-dewle we- 
d-din Kiwamu-I-mulk Masud ben Dschemili-I-mulk, e) des 
Fachru-d-din Ahmed ben Kiwami-I-mulk, /) des Chodscha 
Zekiu-d-dewle we-d-din Mahmud ben. Fachri-1- hack we-d- 
dia Ahmed, زو‎ des Jzzu-d-din Jusuf ben Zekii-d-dia Mabmud, 
hi des Schirwan-Schah ben Menudschehr, i) des Dschemalu-d-din 
Mauseli, k) des Atabeg Muszafferu -d-dunja we-d-din. Kizil 
Arslan, Padischah’s von Jrack. 

So viel für den gegenwärtigen Augenblick. Vielleicht werde 
ich auf den von Luutht Al so elle re Chudschu Germani 
dereinst nach einem grössern Masstabe wieder zurückkommen, 
— mach der Gläubigen frommen Spruch — all ران شاء‎ oder, 
um mit andern Zungen zu reden, wenn es Zeit und Verhältnisse 
erlauben, Geschrieben zu Gr. Nowgorod am „; August 1847. 


"u it |‏ عن قد دا 


Die Sage von Feridun in Indien und Iran. 


Vorgetragen den 1. Oktober 1847 in der Versammlung der 
Ürientalisten zu Basel 


von Dr. HK. Koih. 


Vor zwei Jahren hatte ich die Ehre über das nuthmanssliche 
Alter der alten indischen Liedersammlungen zu berichten, die 
unter dem Namen der Weden auf uns gekommen sind. Wenigres 
zwar ist aus diesem Gebiete inzwischen veröffentlicht wo len, 
desto lebhafter wird aber, wie Ihnen bekannt ist, darin gearbeitet, 
und ich habe Grund zu hoffen, dass die damals gezeichneten 
Umrisse noch fest stehen, so weit wenigstens feststeher, dass 
ich heute einen Schritt weiter gehen und das indische Alterthum 
mit dem persischen zusammenknüpfen kann. 

Die möglich engste Verbindung beider wird nach meiner 
Veberzeugung ür die Wissenschaft vom persischen Alterthume, 
wie sie jetzt steht, am fürderlichsten seyn. 

Da mir zu einer vollständigen Uebersicht über den ursprüng- 
lichen Zusammenhang persischer und indischer Religionsgeschichte 
bis jetzt noch Kraft und Mittel fehlen, so möchte ich wenigstens 
an einem Beispiele zeigen, wie Weda und Zendawestu aus Einer 
Quelle fliessen als zwei Arme, von welchen der eine — im Weda 
— voller, reiner, seinem ursprünglichen Wesen gleicher geblieben 
ist, der andere vielfach sich verfürbt, seinen ersten Lauf geän- 
dert hat und darum nicht immer mit gleicher Sicherheit bis zu 
seinen Ursprüngen zurück verfolgt werden kann. Für diesen 
Nachweis wähle ich den Sagenkreis des Feridün, eines der ge- 
feiertsten Helden der persischen Vorzeit, bei welchem man um 
meisten versucht ist, einen nationalen geschichtlichen Stoff unter 
der sagenhaften Hülle zu suchen, mit dessen Aussprüchen noch 
spät Dichter ihre Werke schmücken, dessen hberühmtes Banner, 
nachdem es die Sasaniden auf ihren Zügen begleitet hatte, erst 
in der Schlacht von Kadesin den Unterdrückern Persiens unter 
Umar zur Beute wurde. 

Die Fabel von Feridün, so weit sie hieher gebört, wird iu 
der Hauptquelle für unsere Kenntniss der persischen Heldensage 
ها‎ Firdusi’s Königsbuch so erzählt. Unter Zohäk’s Herrschaft wird 
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Feridün geboren, ein Soln Abtin’s und der Firänek. Zohäk stellt 
dem Kinde nach, weil von ihm nach dem Munde der Wahrsager 
der Untergang seiner Herrschaft kommen sollte. Nur dessen Vater 
Abtin fällt aber in seine Hände und wird getödtet; die Mutter 
flieht mit dem Sohne in den Wald, wo die wunderbare Kuh Pur- 
mäje weidet, deren Wächter das Kind drei Jahre lang mit der 
Milch der Kuh ernährt. Als die Mutter ihn auch hier nicht mehr 
sicher glaubt, flieht sie mit ihm nach Hindustan zum Berge EI- 
burz und übergibt ihn einem Einsiedler zur Erziehung. In seinem 
sechzehnten Jahre verlangt Feridün von der Mutter Aufschluss 
über seine Abkunft. Sie sagt ihm von Zohäks Verfolgung, und 
dass er aus dem alten Königsgeschlechte des Tahmuras stamme. 
Feridün beschliesst Rache an Zohäk. Die Ausführung seines Planes 
wird möglich gemacht durch die gleichzeitige Empörung gegen den 
Fürsten unter der Anführung des Eisenschmiedes Adıwe. Käwes 
Söhne waren den Schlangen zur Speise geworden, welche nach der 
Sage dureli einen Kuss des Teufels aus Zohäks Schultern em- 
porgewachsen waren; der empörte Vater macht sein Schurzfell 
zur Fahne des Aufrulrs. Diess ist die berühmte Kawefahne, 
.درفش كاودان‎ Feridin lässt sich zum Kampfe eine gewaltige 
eiserne Keule in Form eines Stierkopfes verfertigen und zieht 
mit seinen beiden älteren Brüdern Kajdnish und Purmdje. aus 
zum Streite. Auf dem Wege wollen diese, eifersüchtig auf des 
Bruders wachsende Macht, ihn heimlich tödten, aber seine über- 
natürliche Wissenschaft und Kraft verhindert es. Diess scheint 
jedoch ein hinzugefügter Zug zu seyn, um Feridins Grösse zu 
heben, denn beide erscheinen später wieder in seinem Gefolge 
(v. 426. Zohäk, Ausg. v. .ل‎ Mohl), Er kommt endlich, Käwe 
an der Spitze seines Heeres, zum Flusse Arvand, den Firdusi 
ausdrücklich als den Tigris bezeichnet, setzt über den Fluss, nimmt 
Zohäks Burg Gangidizhucht oder mit dem arabischen Namen Beit- 
ul-mukuaddes — die gewöhnliche Bezeichnung Jerusalems — und 
findet zwar nicht Zohäk selbst, aber seine beiden Weiber aus 
Dshemshid’s Geschlecht, Amewäz und Shehrinäz. Zuletzt erscheint 
Zohäk, um Burg und Weiber wieder zu gewinnen, wird. aber 
von Feridün mit der Stierkeule getroffen. Der Sieger tödtet ihn 
nicht, weil der himmlische Genius Serosh räth, ihn in Felsen 
einzuschliessen; die Stunde seines Todes sey noch nicht gekommen, 
Feridün geleitet ihn gebunden nach Shirchän,. wird von dem Genius 
noch einmal abgehalten Hand an Zobäk zu legen und angewiesen 
ihm im Berge Demävend gefangen zu halten. Dort nagelt ibn 
Feridün an die Felsen; so bleibt er aufgehängt und sein Herzblut 
träufelt auf den Boden. 

Diess ist die Sage so weit sie für unseren Zweck. berbeizu- 
ziehen ist. Was über die nachmalige Regierung Feridin’s und 
die fünfhundertjährige Dauer derselben erzählt wird, ist nur ein 


weiterer Beweis für den Satz, welchen die folgende Ausführung 
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festzustellen bemüht ist, dass dieser Sage keine geschichtliche Er- 
innerung zu Grunde liege. Sie hat übrigens in der Gestalt ver- 
muthlich schon lange vor Firdusi bestanden; denn es finden sich 
in ihr ziemlich unversehrt alle Hauptzüge alter Göttersage, und 
sie mag zu den Ausführungen gehören, welche Firdusi’s Feinde 
bei seinem Gönner dem Gaznewiden Mahmud dadurch herabzusetzen 
suchten, dass sie dieselben als blosse Ausflüsse älterer Quellen 
bezeichneten. | 

leider besitze ich nicht die Mittel, die Entwicklung der 
Sage regelmässig aufwärts zu verfolgen und’sie in den Peh- 
lewi-Büchern wieder aufzusuchen. Anquetil’s Uebersetzung der 
letzten Capitel des Bundehesch, die vornehmlich zu benutzen 
wären, ist so verdächtig, dass es gerathener seyn wird, die 
Lücke offen zu lassen und eine Anknüpfung unmittelbar an die 
Zendbücher und noch weiter hinauf zu versuchen. 

Feridün, in den Zendbüchern Thradiöna, woraus die späteren 
Mundarten durch Uebergang der Hauchlante Phrödüna bilden, ist 
Sohn Atkınja’s. Seine Geburt wird in dem merkwürdigen neunten 
Abschnitte des Yarna, über welchen wir Burnout’s vortreflliche 
Erklärungen haben, als eine Gnade Homn’s dargestellt. Den 
Sterblichen, die in der Vorzeit seinen Dienst geübt haben, 
werden durch ihn Söhne verliehen, welche Segen über die 
Welt bringen. Vivanghvat ist der Erste, welcher das Homaopfer 
bringt, ihm wird Jima geboren, unter dessen Regierung nicht 
Hunger, Krankheit, Alter, Tod noch anderes Elend die Men- 
schen drückt. Der Zweite ist Athwja; er zeugt Thradiöna, . Der 
Dritte ist 'Tihrita, welchem Urvdkshaja und Körirdepa geboren 
werden. Der letztere überwindet die giftige, Menschen und Vieh 
verschlingende Schlange. Der vierte endlich ist Purushacgpa; als 
sein Sohn erscheint Zurathustra der Dämonenfeind, der Lehrer 
des wahren Gesetzes, 

Wir haben bier die drei grossen Helden der persischen Sage 
Jima, Thrattöna, Körecäcpa — Dshem-shid, Feridün, Gershasp — 
und den Propheien des reinen Glaubens. Der Sinn der Zusammen- 
stellung ist offenbar nicht der, dass die Väter besonders hoch- 
gestellt und gepriesen würden für ihre Frümmigkeit, sondern dass 
die Kraft des alten heiligen Ritus des Homaopfers verherrlicht 
werde, indem das arische Land ihm seine’ gewaltigsten Männer 
verdanke. Von dem zweiten derselben, von Thraftöna wird erzählt, 
„dass er erschlagen habe die verderbliche !) Schlange mit drei 
Rachen, drei Schwänzen ®),. sechs Augen und tausend Kräften, 
gemacht von Ahriman zum Verderben dieser Welt.“ Diess ist 
die That auf welche der Ruhm 'Thradtönn’s gegründet ist; sie 
bildet den Mittelpunkt seiner Geschichte, sie ist seine ganze Ge- 
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schichte, Der Name Zohäk in der späteren Feridünsage ist Ver- 
stümmlung der zendischen Bezeichnung asbi dabäka, verderbliche 
Schlange; Zohäk heisst übrigens uuch in Firdusi’s Erzählung noch 
oft geradezu وأزدتماتىك‎ ash dehäk; auch die drei Köpfe der Schlange 
in Vacna sind ihm geblieben, mit dem Unterschiede dass die 
neuere Fubel mindestens Einen derselben zu einem menschlichen 
Haupte ümgestälten musste, um die Schlange für den Thron Irans 
einigermassen brauchbar zu machen. Thrastöna ist der Sohn eines 
menschlichen Vaters Athwja, dessen Name sonst in persischen 
Büchern dem Zend ähnlicher Athbin lautet (Burh. عق كفن‎ v.), wäh- 
rend Firdusi die etymologischere Form Ahtin hat; er ist, wie im 
ersten Fargard des Vendidäd erzählt wird, in dem vierzehnten der 
von Ahuramazda geschnlfenen Länder geboren, in Varna dem 
viereckigen. Welches dieses Land sey, ist zwar für die Soge 
von keinem Werthe — auch hat Firdusi keine Erwähnung einer 
Oertlichkeit, — ich möchte aber die Vermuthung aussprechen, Fdass 
wir dasselbe im Südosten der arischen Ländermasse auf den Grän- 
zen des alten Gedrosiens und Arachosiens zu suchen haben, wo- 
hin kein anderer der bis jetzt festgestellten Namen reicht, wo die 


von Nord nach Süd und von West nach Ost streichenden und sich 


treffenden Gebirgszüge Landabschnitte bilden, die man füglich 
calhru-gaosa, viereckig nennen konnte, wo endlich der Name der 
Oriten, Eöriten (Ptol. Geogr. 6,22.) oder Oren auf einen einhei- 
mischen Namen wie Wara, Warna hinführt, Erst die spätere 
Auslegung der Zendbücher hat die Vorgänge und Ländernamen 
des Ostens auf den Westen übergetragen und die Barbaren und 
bösen Geister der Wüste im Norden in das waldige Gehirge süd- 
lich vom kaspischen Meere nach Mazenderan verlegt. 

Diesen drachentödtenden Sohn Athwja's, den wir so eng in 
die Urgeschichte Persiens verllochten glaubten, finden wir gleich- 
wohl wieder bei den alt- indischen Stämmen, bei dem wedischen 
Volke, Sein Patronymienm — wenn man es noch so mennen 
kann — ist Aptja, dem zendischen Athwja bis auf die Versetzung 
des t und p Lautes entsprechend, wie schon Burnouf in einer 
nachträglichen Note (J. as. V. 120.) bemerkt hat. Der Name des 
Helden selbst aber lautet Trita. Es lässt sich das zendische Thrae- 
حم‎ von diesem Trita allerdings nicht unmittelbar ableiten, sans- 
kritisch müsste jenes etwa Tretavyana lauten, das man für ein Patro- 
nymieum wit unregelmässiger Vocalsteigerung von Tritayan halten 
könnte. '), Einmal findet sich im Rigweda die dem Zend ähnlicher 
klingende Form Traitana ?). Wie dem aber auch sey, so erkennt man 








1) Hiezu ist der Name des Königs der wo Dävasi Donitavaua zu 
vergleichen, (in Cat. Brahm. XI, 3, 6, 9, bei Weber, Speeimen II, 200) 
nach welchem der gleichnamige See und Wald in der Näbe der, Saraswalı 
genannt sern soll. | 
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ia dem Zendworte jedenfalls alle Elemente des wedischen Trita, und 
wenn vollends dieser Trita der Aptja genannt wird, wie Thraetona 
der مادق‎ Athıwja’s heisst, so kann, hätten wir auch nichts weiter als 
diese Worte, die Identität beider kaum mehr bezweifelt werden. 

Hiezu kommt aber eine innige sachliche Verwandtschaft beider. 
Der persische Thraetona tödtet die verheerende Schlange (ashim 
dabäk&m); ebenso liegt der wedische Trita im Kampfe wider die 
Schlange (abi), wenn z. B. Indra in einem Liede, das ihm selbst 
in den Mund gelegt ist, von sich rülmt: ich bin es, der Trita 
verlieh, wider Abi — wider die Schlange — Jie Kühe zu ge- 
winnen. (X, 4, 6, 2.). | 

Ferner: die Geburt und die Heldenkrafti Thraetona's sind 
eine Gnade Homa’s, ein Geschenk für die ihm geleistete Verehrung. 
Ganz dieselbe Vorstellung, nur eigentlicher, kehrt im Weda wieder, 
wenn — um nur Ein Beispiel anzuführen — Agastja in einem 
Liede sagt: ich will den Trank loben — den Somatrank — durch 
dessen Kraft Trita den Writra in Stücke riss. (1, 24, 8, 1.) 
Writra, der Einwickler, Umhüller, ist nur ein andrer Name des 
Dämon, der sonst Abi, die Schlange, heisst. 

Wenn endlich im Zendawesta das Ungeheuer, das unser Held 
bekämpft, mit dreifschem Rachen und Leibe, sechsaugig beschrieben 
wird, so wird im Weda (X, 1,8, 8.) von Trita dem Aptja gesagt: 

Der Aplja wusste seines Waters Walfen zu gebrauchen آم‎ 

Von Indra gesandt foder: ermuthigt) schritt er zum Kampfe: 
Den Dreiköpfigen mit sieben Schwänzen schlug Trita 

und befreite aus Twäshtra’s Gewalt die Rinder, 

Man wird, wo es sich um den Nachweis von Achnlichkeiten 
in den Mythen religionsvrerwandter Völker handelt — nicht bloss 
von unselbständigen Entlehnungen — kaum eine vollständigere 
Aehnlichkeit erwarten dürfen als diese. Der Kämpfer, der Kampf 
und Jer Feind sind in beiden Sagen dieselben; nur das Gut, um 
welches gekämpft wird, ist verschieden und daran kommt die Stu- 
fenfolge der dreifachen Sagenbildung am deutlichsten zum Vorschein. 

In den Weiden ist es ein göttliches Wesen, nach der Einen 
Stelle. könnte es sogar scheinen Indra’s eigener Sohn, der die 
Schlange oder den Dämon, heisse er Ahi oder Writra oder Wala, 
niederwirft und ihm die geraubten Kühe abnimmt. Es ist die alte 
Saure von dem Wolkendämon, der die am Himmel irrenden Ge- 
wässer, die farbigen Wolken, welche wie Kühe nuf der Weide 
ziehen und wie diese bestimmt sind den Menschen zu nähren, 
indem sie befruchtend zur Erde füllen, — der diese Gewässer 
wegireibt hinter den Horizont und in seine Verschlüsse legt: oder 
die Sage von dem Bösen, der in den Gebirgen haust, wo er die 
uellen und Flüsse hinter den Riegeln seiner Felsen gefangen 
hält. Hier wie dort fällt der Donnerkeil Indra’'s, oder nach der 
uns angehenden Wendung der Fabel Trita’s Geschoss auf ihn. 
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spaltet die Klüfte der Felsen, dass die Gewässer rieseln, oder 
zerreisst die schwarze Hülle, die er über den Himmel gelegt hat 
— und Fruchtbarkeit der Fluren und der erfreuende Glanz des 
Himmels kehrt wieder auf die Erde zurück. Dieses Ringen zwischen 
Licht und Dunkel am Himmel, zwischen Fruchtbarkeit und Hu 

auf Erden — ein Ringen das im Gemüthe des‘ weiischen Volkes 
eine der obersten Stellen einnimmt, ist auch der Kampf zwischen 
Trita und der Schlange. | 

In den Zendbüchern steigt der Kampf vom Himmel herab auf 
die Erde, oder er steigt hinauf aus der Reihe der natürlichen 
Erscheinungen in das sittliche Gebiet; demn der Streiter ist ein 
Sohn, der seinem Vater geboren und der ganzen Welt zum Heile 
gegeben wird für die fromme Uerbung des Homaeultus. Der Drache, 
den er schlägt, ist eine Schöpfung des bösen Machthabers, aus- 
gerüstet mit dämonischer Gewalt, damit er die Reinheit in der 
Welt zerstöre. 'Thraetona ist ein Sterblicher auf Erden geboren 
und er kämpft in dem Kriege des Reinen gegen das Unreine, ei- 
nem Kriege, der auf Erden inmitten der menschlichen Gesellschaft 
geführt wird.! 

Die persische Heldensage eudlich tritt auf den Boden der Ge- 
schichte. Der Kampf wird im arischen Lande geführt. Die Schlange 
wird zum Tyrannen auf dem Throne Irans, ihr Frevel ist die 
grausame Bedrückung der Völker und die Unrechtmässigkeit ihrer 
Herrschaft, und das Gut, welches der streitbare Feridun dem be- 
rechtigten Volke erwirbt, ist Freiheit und Zufriedenheit des Le- 
hens auf väterlichem Boden und unter dem angestammten Herr- 
scherhause. | 

Diese Stufen hat die Sage im Laufe von nahezu zwei Jahr- 
tausenden durchwandert. Dass die geschichtlich oberste Stufe 
jene sey, wo Trita am Himmel kämpft, um Fruchtbarkeit und Wohl- 
fahrt der Erde zu fördern, würde schon in der begrifllichen Ent- 
wicklung des Mythus liegen, wenn auch keine anderen Beweise 
zur Hand wären, wie sogleich der aus dem Patronymieum Trita’s 
oder Thhraetona’s zu entnehmende. Dieses Athıwja der Zendtexte 
nämlich hat keine Etymologie, es ist nur die Anbequemung des 
Wortes Aptja an das spätere Organ, eines der alten Sprache, 
welche Zend- und Wedavolk vereint redeten, angehörigen und im 
Sanskrit unversehrt gebliebenen Wortes. Aptja aber bezeichnet 
den Wasserbewohner oder Wassergebieter. 

Um den bisherigen Zusammenstellungen eine Unterlage zu 
geben, ist die Stellung zu bestimmen, welche Trita der Aptja in 
dem Kreise der wedischen Göttervorstellungen einnimmt. Die 
Aufgabe ist nicht ganz leicht. Die Lieder geben ihm nicht in fester 
und lebendiger Gestalt, wie etwa den Indra, die Acwin u. s. w. 
Es wird seiner nur in Nüchtigen Erwähnungen gedacht, deren in 
allen tausend Liedern des Rigweda kaum über dreissig sein سقس‎ 
gen, Trita der Aptja scheint auf der Stufe der indischen Mythen- 
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bildung, welche uns in der Mehrzahl der erhaltenen Lieder vor- 
liegt, ein theilweise in Vergessenheit zurückgetretener Gott zu 
seyn. Zusummenfassende Darstellungen dieses Systemes, wie der 
zweite Theil des Nirukta, widmen ihm darum auch keine beson- 
dere Stelle; der Verfasser des letzteren erklärt vielmehr an einem 
Orte, verführt durch die Aebnlichkeit des Kampfes, der von Trita 
erzählt wird, mit dem des Indra, den Trita geradezu für Indra. 
(Ebenso hat neuerlich A. Kuhn gethan, ich zweifle aber nicht, 
dass er, wenn ihm die oben angeführten und noch weiterhin zu 
nennenden Stellen der Lieder zur Hand gewesen wären, mit mir 
über die Verschiedenheit beider übereinstimmen würde). | 

Wollte man den Trita mit irgend einem der übrigen wedi- 
schen Götter identiliciren, so dürfte es am ehesten mit Väju, dem 
Wehenden, seyn. Es wird z. B. in einem der grossen Somalieder 
des 9. Buches gesungen: „der süsse Soma floss und erzeugte 
Trita’s Namen (d. عط‎ nach wedischem Sprachgebrauche, Trita’s 
Wesen, Macht, Herrschaft), damit Yäju Indra’s Genosse werde ® 
— Genosse natürlich مذ‎ dem Kampfe gegen den Dämon. (IX, 5, 
1, 20). Noch deutlicher ist dieses in einem Liede Gaja’s, wo 
es von Agni, dem Feuer, heisst, dass seine Flammen plötzlich 
auflodern, wenn ihn vom Himmel Trita wie ein Bläser anblase. 
(V. 1, 8, 5). Ebenso steht in den Anrufungen eines demselben 
Verfasser beigelegten Liedes Trita neben väta und vielleicht: ist 
dieses Wort eben zu Trita zu ziehen „der Wind (oder der we- 
bende) Trita.“ (X, 5, 4, 3). Mit dieser Zusammenstellung Tri- 
ta's und des Windes würde auch der Scholiast des Nirukta, Durga, 
eine sonst nicht gering zu schätzende Autorität, übereinstimmen, 
welcher ihn an einer Stelle für den Väju hält. Allein wir wer: 
den schwerlich so durchgreifend zu Werke gehen dürfen, عله‎ die 
indischen Theologen von Jäskn-bis auf Säjana herab, die ohne 
viele Umstände jeden Gott in eines der drei Fächer, Erde, Luft, 
Himmel, einschoben, Göttergruppen spalteten oder zusammenstellten, 
wie das jedesmalige Bedürfniss es wünschenswerth erscheinen liess. 
Dos wedische Pantheon ist ohnehin in der Abtheilung der blasen- 
den Götter wohl verseben. Da sind die Marut, die Schaaren der 
Winde mit glänzenden Rüstungen führend auf flüchtigen Wagen, 
die bald sanft am klaren Himmel ziehen, bald in stürmischer Kile 
Wolken und Finsterniss vor sich herjagen als Genossen Indras 
in seinem Kampfe. Da ist Fäju, der Wehende, ein freundlicher 
Gott, der mit Indra zum Somatrank geladen wird; führend auf 
dem von Stuten gezogenen Wagen hellt er den Himmel auf und 
lässt die Morgenröthe leuchten (1, 20, 1, 3). Und endlich ist 
Rüdra gepriesen als der Vater der Winde, ein gefürchteter Gott, 
der Herrscher des Sturmwindes, der verderbliche Geschosse in 
seiner Hand trägt und des Menschen wie der Heerden Leben be- 
drobt, aber auch über tausend Heilmittel gebietet und den Schaden 
verbüten und vergüten kann. 
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So scheint für Trita kaum eine Stelle übrig zu bleiben. Er 
muss tieselbs anderswo finden, und es fehlt uns dafür in den 
Liedern keineswegs ganz an Andeutungen. — In einem Liede Par- 
vata's VL, 2; 6, 16. 17.) wırd Indra angeredet: „ Wenn du, 5 
Indra, am Soma dich ergehest wie Wishnu, oder hei Trita dem 
Aptja oder unter den Marutas, — ob du dich oben im fernen 
Luftmeere ergehest: freue dich des von uns bereiteten Soma!“ 
Indra, wie ferne er immer sey, möge: herbeikommen. ب‎ Tritaist- 
neben Wishnu genannt, der nach des Aitarija Brähmana Ausdruck 
der oberste der Götter d. h. der räumlich höchste, die Sonne im 
Scheitelpunkte ist, wo sie dem Blicke am fernsten scheint. In 
ähnlichem Abstande müssen wir Trita suchen. So wird er denn 
an die fernste Gränze, welche die menschliche Vorstellung errei- 
chen kann, hinausgerückt in der Anrufung (Vill, 6, 5, 13 feg.): 
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Unsere Sünden, seien sie offenkundig, seien sie verborgen, ihr Götter! 
schaffet sie alle weit weg von uns zu Trita dem Aptja, 


Noch viermal in demselben Liede wiederholt sich der Wunsch, — 
Nur diese unbestimmte Ferne von Tritä’s Gebiet mag auch der 
Grund seyn, dass in einem Liede Näbhäkus (VII, 5, 11, &) 
Waräna mit dem Namen Trita bezeichnet wird ع[‎ Waruna die 
Gränze des All’s, der orparog, der ferne Lenker menschlicher 
Schicksale, An diesen Gränzen der Schöpfung denkt man sich 
die geheimnissvoll schaffenden Gewalten, und Trita erscheint so 
unter den Göttern, welche bei der Schöpfung der Sonne thätigr 
sind, die in einem mystisch - allegorischen Liede des Dirghatamas 
(1, 22, 7, L—3) als ein den Himmelsraum durchlaufendes Ross 
vorgestellt wird: 
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1. Als zuerst da wieheriest bei deinem Entstehen 
aufsteigend aus dem Luftmeere oder den Gewässern Air 
— mit den Flügeln des Falken, mit den Schenkeln des. Hirsches — 
da erhob sich dir grosser Preis, o Arwan, 


2. Jama gab ihn (d. ,ط‎ schuf ihn), Trita schirrte ihn, 
Indra bestieg ihn zuerst, 
Gandharwa ergriff seinen Zügel: 
aus der Sonne, ibr Vasu بط يل)‎ ihr leuchtenden Götter), habt ihr ein 
Pferd gemacht, 


3. Du bist Jama, م‎ Arwan, du bist Aditja, 
du bist Trita mit der geheimnissvollen Herrschaft, 
du bist verbrüdert mit Soma: 
dreifache Verwandtschaft, sagen sie, babest da im Himmel, 
Ehe wir diese Züge zusammenfassen, müssen wir noch. die 


Bezeichnung Trita’s als Aptja, als des Wassergeboren oder Was- 
sergebieters, herbeiziehen. Die Wasser, welche in der wedischen 
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Natursymbolik von vorzüglichem Belange sind, sind weniger die 
Wasser der Flüsse und des Meeres — von dem letzteren insbe- 
sondere zeigen alle Spuren, dass das Volk mit ihm wenig vertraut 
war — als die himmlischen Wasser; im Luftkreis sind Wellen, 
Ströme, Meere. Sie umwallen die dem Menschen bekannte Schöpfung. 
Ein Sohn oder Gebieter dieser äussersten Wasser, von welchen 
die Welt getragen und genährt wird, mag Trita seyn, Von diesen 
fernen Gränzen des Lebens, aus diesen bewegten Wassern der 
äussersten Atmosphäre muss auch der Lufihauch kommen, der 
Wind, von welchem Niemand weiss, woher er kommt und wohin 
er fährt. — In diesem Sinne kann auch Indra der Aptja der Ap- 
tja’s genannt werden, wie es Ein Mal geschieht, als der in dem 
sichtbaren Dunstmeere der Luft vor allen andern gebietende. End- 
lich ist auch die einzige Stelle, in welcher die Trita’s in der 
Mehrzahl genannt sind (VI, 4, 1, 23), von diesen Genien der 
fernsten Lüfte zu verstehen. | 

Es stände demnach fest, dass Trita der Wassergeborne in 
jenen fernen und darum geheimnissvollen schaffenden und die 
Welt nährenden Wassern wohnt, und dass er, weil eben dort 
auch die Geburtsstätte der Stömungen der Luft gedacht wird, in 
die Reihe der Götter des Windes eintritt. Eben damit wird er 
ein Genosse Indra’s so gut wie die Marutas, die Schaaren der 
Winde, welche Indra den Schlupfwinkel der Schlange, des Wol- 
ken-Dämons, zerbrechen und jenen tödten helfen. Da nun dieser 
Kampf — wiewohl er auch anderen Göttern z. B, dem Agni zu- 
geschrieben wird — doch vorzugsweise dem Indra angehört, so 
ist es eine leicht erklärliche Ausschmückung der Vorstellungen 
von Trita, dass ihn) die Sage in dieser Eigenschaft zu einem 
Vorbilde oder gar zu einem Sohne Indra’s macht. Indra herrscht 
in dem sichtbaren Luftreiche und es ist nach dieser Vorstellung 
ein Eingreifen in sein Gebiet, wenn ein anderer jenseitiger Gott 
wie Trita dieselbe Thätigkeit sich zueignen würde; man stellt 
ihn demnach unter Indra’s oberste Leitung. 

Indessen wird es keine gewagte Vermuthung seyn, wenn wir 
annehmen, dass in den Vorstellungen einer früheren Zeit, rück- 
wärts der meisten wedischen Lieder, Trita eine bedeutendere 
Stellung eingenommen habe und namentlich in dem Streite mit 
der Schlange nach seiner doppelten Seite als ‚Wasser- und Wind- 
gott ganz anders hervorgehoben gewesen sey, als die wenigen 
Trümmer dieser Sage, welche in den Liedern sich gerettet haben, 
uns schildern. Aus diesem ursprünglich reicheren Trita - Mythus 
ist in der Zend - Religion die Sage’ von dem Drachenkampfe als 
eine dem Wesen dieses Glaubens besonders zusagende geblieben, 
während in der wedischen Mythologie man gerade dieser Seite 
am wenigsten bedurfie, da sie gänzlich in Iodra vorgestellt war, 
und dagegen häufiger des Trita ala des fernen Wassergebieters 
gedacht wird, des fernen vielleicht nor darum weil er immer mehr 
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aus dem Gedächtnisse sich verwischt hatte und man ihm, da عست‎ 
dere an seine Stelle sich gedrängt hatten, in dem näheren Reiche 
der Lufterscheinungen keine Stelle mehr zu geben wusste. 
Dass ferner Trita, ein wirklicher Gout der alten arisch -in- 
dischen Religion, in dem Glauben des Zendvolkes auf die Stufe 
eines blossen Helden herabsinkt, dafür dürfen wir nicht erst an- 
derwärts Beispiele suchen. Wir finden dieselbe Erscheinung in 
den anderen grossen Helden der persischen Sage, in dem Jima 
der Zendbücher, dem Dshem (Dshemshid) der späteren Sprache, 


welcher nach dem Zendawesta ein Diener Ahura Mazda’s in den - 


Urzeiten die Welt einrichtet, die Mittel zur Wohlfahrt herstellt 
und in einer goldenen Zeit über die Menschen berrscht, der in 
der Heldensage ein bevorzugter Herrscher Irgns und zwar nach 
Firdusi erst der vierte ist, während er in der älteren Vorstellung 
der Weden als Jama im Himmel wohnt ein freundlicher Gebieter 
der abgeschiedenen Seelen der Väter, die dort oben mit ihm 
schmausen (X, 1, 14, 10). : 


Wo unvergänglichesLicht ist (sagt ein schönes Lied Kagjapa’s, IX, 7,10, 78" 


in der Welt, wo der Sonnenglanz wohnt, 

Dahin bring’ mich, o Soma, in die unsterbliche unverletzliche Welt, 

Wo der Wiwaswatschn (Jama) als König gebietet, . 

wo die Stufen zum Himmel sind, 

wo jene grossen Wasser wohnen, 

Dort lass’ mich unsterhlich seyn! | 

Daraus dass jener erste Schritt der Sage-— die Herabsetzung; 
eines Himmelsgottes zum Sterblichen — zu gross wäre, wird 
man also keinen Beweis gegen die Richtigkeit der bisher erläu- 
terten Identität Trita’s, "Tihraetona's und Feriduns entnehmen kön- 
nen. Dagegen könnte von einer anderen Seite, welche ich nicht 
verschweigen darf, wenngleich kein Gegenbeweis, doch eine 
Schwierigkeit erhoben und eine andere Identihication vorgeschlagen 
werden. Der Zendawesta kennt einen anderen Heroennamen , der 
dem wedischen Trita nicht nur weit ähnlicher ist ala 'Thraetona, 
sondern völlig derselbe: der Zendawesta hat geradezu einen Thrita. 
Im Anfange des 20. Farg. des Vendidäd heisst es: „Es fragte 
Zarathustra (den Ah. M.): wer hat zuerst unter den Menschen, 
unter den lebenskräftigen, herrlichen, kraftbegabten, thätigen, glän- 
zenden, rührisren, frommen Menschen des Hungers Hunger gebrochen, 
des Todes tödtliche Kraft gebrochen, die Fiebergluthen gebrochen 
und — Alles dieses — aus dem meuschlichen Leibe verbannt!“ Ahura 
Mazda antwortet, essey T'hrita gewesen, der dieses getban; und wenn 
im Folgenden, wo nur der lithographirte Text zum Verständnisse 
nicht ganz zureicht, die Erklärung Anquetils einigermaassen ver- 
lässlich ist, so geschah die Heilung durch den Gebrauch der 
zahllosen Kräuter und des Homa insbesondere, welche Ahura 
Mazda wachsen liess, Denselben Thrita sehe ich wieder in der 
IT. Ba. 15 
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oben angeführten Stelle aus dem 9. Abschnitte des Yacna, wo 
er der wohlthätigste der Heilkundigen oder, wenn man das Wort 
rdmandm als Eigennamen verstehen will, der wohlthätigste der 
Cäma’s genannt wird. Bier sieht zwar der Sanskritübersetzer 
Neriosengh und die Parsi und ebenso Burnouf das Thrita für ein 
Zablwort an — gerade so wie die Wedenerklärer mit dem we- 
dischen Trita thus —, allein das Zahlwort steht sogleich daneben 
in seiner richtigen Form uni Neriosengh deutet — was ohne 
allen Zweifel vor ihm «die Pehlewi- Glosse gethan hat — einen. 
Eigennamen an durch seine Umsetzung des Thrita in die Sans- 


kritlaute SIIr- 


.* Ich verzweifle nicht, auch diesem Thrita in den wedischen 
Texten auf die Spur zu kommen. Tihrita heisst dort an manchen 
Stellen der den Homa mit Steinen ausschlugende und durchpres- 
sende Priester (IX, 2, 8, 2. 10,4 13, 4. 14,2. 5, 10,4. 
Könnte nun nicht die Bezeichnung des Priesters, welcher den 
kräftigen und heilenden Trank bereitet in der verschwisterten Re- 
higion, in ihren Erinnerungen aus einer remeinschaftlichen Vor- 
zeit zu dem Namen eines heilkundigen Heroen sich umgestaltet 
haben? Oder umgekehrt: wenn wir annehmen wollten, dass das 
Zendvolk hier das Ursprüngliche bewahrt habe, könnte nicht der 
Name des Heilkundigen auf den Homapriester übergegangen seyn ? 
Und dass in diesem Falle ein Heilkundiger den Namen eines Gottes 
der Gewässer trage, ist vollkommen wahrscheinlich bei einem Volke, 
welchem das Wasser für heilkräftie in hohem Grade galt. — 
Mancherlei Fragen bleiben hier freilich noch zu beantworten, z. 
B. die, wie es kommt dass im Zend ein und dasselbe wedische 
Wort zweierlei Gestalten trägt. Mit Vermuthungen über dieses 
und Aehnliches kann ich bier Ihre Zeit nicht in Anspruch nehmen 1 
auch würde jede Lösung dieser Fragen das Wesentliche der 
aufgestellten Ergebnisse schwerlich erschüttern können. 

Nachdem مع‎ der Umriss der Entwicklung der Sage herge- 
stellt ist, versuche ich noch einzelne Züge der Heldensage bei 
Firdusi berauszulesen und an Aelteres anzureihen. Dass hier 
Vieles verwischt ist oder über Gebühr sich in die Breite gesponnen 
man erwägt, welche Reihe von Jahrhunderten zwischen der Zeit 
der ersten Bildung der Tritasage und der epischen Erzählung 
Firdusi's liegt. | 

Der Eine der Brüder Feridün’s wird im Schahnäme Kajdn- أرقي‎ 
genannt. Wir werden unter dem Namen schwerlich etwas An- 
deres zu verstehen haben als den Käv-us oder Ka-us des Per- 
sischen, den Kava-ug der Zendbücher und — den Kävja Ugund 
der Weden. | 

, ‚In der freilich sehr modern hergerichteten Stelle, in welcher 
Firdusi die Vorbereitungen Feridüns zum Zuge Keren Zohäk er- 
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zählt, lässt er denselben sich an die Brüder Kajän-ush und Pur- 
mäje wenden, damit sie ihm Waffen verschaffen. Im Sinne seiner 


Zeit lässt Firdusi sie auf den Bazär der Eisenschmiede (امنكوارى)‎ 
laufen und diese berufen, damit die eberne Keule verfertigt werde. 
Es bleibt aber unter diesem Gewande doch so viel von der alten 
Suge, dass die Brüder, unter ihnen Kajän-ush, die eherne Keule 
liefern, mit welcher der Azdehäk erschlagen wird. | 
Dieselbe Persönlichkeit der Sage, denselben Kävja Uganä 


sehe ich wieder auch in Käwe dem Eisenschmied ( Fi), mit 
dessen Hülfe Feridün den Drachen besiegt. Dass wir hier Kajän- 
usb und Käwe neben einander auftreten sehen, ist nach meinem 
Dafürbalten eine leicht zu überwindende Schwierigkeit: aus zwei 
verschiedenen Versionen der Sage hatte sich diese Form derselben 
— vielleicht schon vor Firdusi — verschmolzen. 

Yon dem Kävja Uguna aber, dem Kovisohne oder Seher Ucanä, 
den ich für den Ahnherrn der genannten beiden halte, wird in 
den wedischen Liedern gesagt: dass er einmal durch seine Seher- 
kraft die von dem Dämon verborgenen Kühe aufgespürt habe 
(IX, 5, 2, 3), wie Käwe Feriduns Heereszuge vorangeht; dass 
er dem Indra zum Tödten seines Feindes das tausendzackige 
Geschoss geliefert (V, 3, 2, 2), dass er den Writra tödtenden 
Donnerkeil ihm verfertigt habe (1, 18, 1, 12). Der Donnerkeil 
ist von Erz (djasa), daher die Eisenschmiede der persischen Sage. 

Der Kävja Ucana selbst aber ist, wie aus sonstigen Erwäh- 
nungen hervorgeht, ein bevorzugter Seher oder Weiser, der iu 
der Vorzeit im lebendigsten Verkehre mit den Göttern stehend, 
ihre Hülfe für die Menschen in Anspruch genommen hat, und so 
als ihr Verbündeter im Kampfe angesehen wird, gleichwie er 
auch besonderer Rettung von ihrer Seite sich zu erfreuen hatte 
(X, 3, 11, 7). Als die Indrasage dem Zendvolke verloren ging 
und der Kampf mit der Schlange nur von Thraetona erzählt wurde, 
so erscheint Ucana der Kävja als ein Verbündeter des letzteren. 

Will man die Zusammenstellung einzelner Züge noch weiter 
führen, so kann man daran erinnern, dass Käwe das Fell ( Ar), 
das von der Sage als ein Schurzfell angesehen wird, weil er ein 
Schmied ist, zu dem Zeichen macht, unter welchem sie den Drachen 
besiegen wollen, Das Fell (carma) ist aber in der alten Religion 
auch das wichtige Opfergeräth, das bei der Somnbereitung ge- 
braucht wird, ein Symbol des Trankes selbst, in dessen Kraft 
der Gott über den Drachen siegt. _ 

Ferner: wie Feridün in Zohäk’s Palaste die Weiber findet, 
so hat auch der Dämon der indischen Sage Weiber an seiner 
Seite, die er sogar im Kampfe zu Hülfe ruft (V, 2, 16, 9). 
Dieser Zug ist um so mehr der Anführung werth, als die Götter 
des Weda keine Weiber haben. Wenn ihrer erwähnt wird, ge- 
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schieht es nur beiläufig und sie sind keine feste Persönlichkeiten, 
>. B. Varunani, Indrani u. s. f. 

Endlich ist bemerkenswerth, dass Feridün den Zohäk in 
Felsenklüfte sperrt und nicht tödtet auf ausdrücklichen -und wieder- 
holten Rath des Serosh, Der Drache in seinem ursprünglichen 
Sinne kann ja nicht vernichtet werden; in den Klüften der Berge 
hat er wie im Anbeginne, so siets fort seine Behausung, dort 
wird er überwunden. Der Gott wäre nicht mehr, wenn der Dämon 
nicht wäre. Der Kampf ist stets nen. 

Die persische Heldensage sogar in ihrer spätesten Gestalt 
trägt also noch eine Menge von Zügen an sich, mittelst deren 
wir — besässen wir auch gar keines der Mittelglieder — we- 
nigstens Einen ihrer bedeutendsten Helden, den Feridün, zurück- 
verfolgen können bis in die Göttersage der uralten Zeit, wo die 
nachmaligen indischen und persischen Stämme noch ungetrennt 
einerlei Götterdienst und einerlei Güttersage besassen; und die 
indischen @uellen, die alten Lieder des Weda, sind um so vieles 
älter, oder sie sind um so vieles ihren Ursprüngen treuer geblieben 
als der Zendawesta, dass wir aus ihnen die erste Gestalt des 
Mythus beinahe vollständig wiederherstellen können. Eine ganz 
ähnliche Zusammenstellung lässt sich für Dshemshid, Jima, Jama 
durchführen. Zwei Könige des alten Persiens erscheinen als Götter 
in der gemeinsamen indisch-arischen Vorzeit. Wie steht es nun 
mit der persischen Königschronik? Wie steht es mit den ge- 
schiehtlichen Unterlagen, welche die persische Suge selbst sich 
zu geben gesucht hat, wenn به‎ B. Firdusi bei Feridün und Zohäk 
ganz deutlich durchschimmern lässt, dass’ Zohäk Repräsentant 
einer erobernden semitischen Race ist, welche der einheimischen 
arischen unter Feridün erliegt? Findet hier wirklich eine ge- 
‚sehichtliche Uebertragung der alten Göttersage statt, oder ist 
dieses geschichtliche Element ein willkürlich hineingetragenes? 

Für die Beantwortung aller dieser Fragen ist jetzt die Zeit 
herangekommen durch die Aufschliessung der lange verborgenen 
altindischen Sage; sie tritt in Bund mit dem Zendawesta „ und 
für den Forscher im persischen Alterthume gilt es nun nicht mehr 
wie früher, die Mährchen arabischer Autoren gutmüthig anzuneh- 
men. Nicht von unten auf, sondern von oben herab muss hier 
Jas Licht kommen, ein Licht, vor welchem freilich viele von 
den Gestalten schwinden werden, die man in dem Halbdunkel für 
etwas Festes und Greifbares ansehen konnte, | 

Besser ist es aber sicherlich, eine Lücke so lange zuzugeben 
und stehen zu lassen, bis man sie mit geschichtlichen Gestalten 
allmälig ausfüllen kann, als durch den täuschenden Schimmer 
nebelhafter Sagengebilde sich blenden zu lassen; besser ع‎ ein- 
zugestehen, wir haben noch keine Geschichte Persiens, die über 
Ser hinaufreichte, als dass man Firdusi’s Könige für Geschichte 
ausgibt, 
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Anmerkungen. 


1. Nach der in der Abhandlung nachgewiesenen Identität der 
Schlange mit dem Dämon der wedischen Gott wird es kaum 
mehr zu bezweifeln seyn, dass auch die zendische Bezeichnung 
derselben dakdka aus jenem Kreise herzuleiten ist. Disa, der 
Verderber, ist eine häufige Bezeichnung des Dämon (Rik I, 15. 
11, 2. 111, 2,5, 1. VI, 2, 2, 2. u =. w.), zurückzuführen auf 
die Stämme das und dis und genau verwandt mit dasju (vergl. X, 
3, 9, 3); eine adjeetivische Bildung jenes Stammes wäre dahike, 
und die lautliche Abweichung derselben, welche übrigens im Zend 
selbst keineswegs allein steht, ist nicht stark genug, um bei der 
sonstigen Uebereinstimmung die Zusammenstellung zu hindern. — 
Burnouf hat das Wort von der Wurzel dar, beissen, abgeleitet, 
J. as. IV, 498, 

2. Ich übersetze dasWort Thrikam&rädh&m mit „dreigeschwänzt‘, 
Anquetil mit 8 trois ceintures, Burnouf behält die von Neriosengh 
angenommene Bedeutung bei, „dreiköpfig“ TQATeTz.. Das Wort 
Kamdrödh oder Kumörtdha findet sich nicht selten in den Zend- 
büchern, olıne dass ich jedoch aus den mir bekannten Stellen 
(Vendidäd 8. lith. .م‎ 142, 14. 516, 7. 521, 9 und 18) eine 
sichere Bedeutung gewinnen könnte, Zu der obigen Uebersetzung 
veranlasst mich nicht nur der Umstand, dass bei der Beschrei- 
bung des furchtbaren Drachen der Schwanz nicht fehlen sollte, 
sondern auch die Aehnlichkeit des Wortes mit dem wedischen 
Ausdrucke 7F_ Kaprith. In einer der Stellen des Rigweda, 


welche von einer nackten geschlechtlichen Sinnlichkeit Zeugniss 
geben (X, 7, 2, 16), heisst es: 





deutet, Ebenso liesse es sich, freilich ganz gegen die Ansicht 
Säjana’s, in der zweiten Stelle (X, 9, 2, 12) fassen: 


ı‏ 211109 ]70 23177 مجه 
Der Uebergang der Bedeutung — wenn man sie nicht ge-‏ 
radezu lassen will — für unsere Stelle wäre wie bei lingüla,‏ 
cauda u. s. w. Lautlich liesse sich das zendische mr& für br,‏ 
sagen, vergleichen. — > 4‏ 
Eine ganz andere Auffassung der Schlange als die von mir‏ 
vorgeschlagene, siehe jetzt hei Benfer, Götting. G. A. 1847. 5. 1494.‏ 





m U au: 0 g‏ شين he De‏ عن سس تي حي HZ Em LS‏ تسيب سيور حي يد سل LE a‏ حك ا ل 
u. 1 1 5 / f 1‏ 1 


230 Roth, Die Sage von Feridun in Indien und Iran. 





3. Die Form Traitana findet sich in der folgenden Stelle 
eines dem Dirghatumas zugeschriebenen Liedes I, 22, 2, 5: 


| Bl RAT 2100511 7181 3171 79541 
| FRT aeg 9011 1573 7181 37| 3 


„Es mögen mich nicht verschlingen die mütterlichsten Wellen, 
wohin mich die Bösen wohlgehunden gebracht haben: wenn Trai- 
tana seinen Kopf abgerissen hat, so verschlingt der Böse (der 
däsa) in sich selbst Brust und Schultern.“ Die zweite Hälfte 
des Verses hat wohl den Sinn: Wenn nur der Anfang zu meiner 
Reitung gemacht ist, dadurch dass ich vor dem Ertrinken im 
Flusse bewahrt bin, so wird das Uebrige von selhst folgen, عت‎ 
rade wie die böse Schlunge, wenn ihr Traitana (Trita) einmal 

1 den Kopf abgehanen hat, zu Grunde geht, sich gleichsam selbst 
aufzehrt. 
Man sieht hier die Spuren der später weiter ausgeführten 
Sage von Dirgbatamas (Mahä Bh. 1. 8. 153 fgg. vgl. Lassen, 
| Alt. .ل‎ 556), welchen seine Söhne sollen auf ein Floss مستا ع‎ 
den und in die Ganga geworfen haben, Der Rigrweda gibt zu- 
gleich die Verbesserung des Patronymicum’s von Dirghatamas in 
Aucathja (nicht Autthatja, wie Lassen vermuthete). Er heisst ab- 
wechselnd so, oder Mämateja. Anch zu anderen Zügen der Sage 
finden sich die Anfänge in den ihm zugeschriebenen Liedern; 
ع‎ B. I, 21, 8, 3. „die Hülfreichen, welche den blinden Mämateja 
re und vor Unglück beschützten“; sogar zu der Beg 
nbeit zwischen Bribaspati und dem in Mutterleibe wohne 
Dirghatamas findet sich die Stelle I, 21, 13, 3: 
mt ar 217-011 Tazra wa Tage Fa. ame 
Diese Sage könnte vielleicht ein Beispiel dafür seyn, wie manche 
spätere Erzählungen sich nur an einzelne Stellen der Lieder 
anschliessen, ohne noch weitere selbständig überlieferte Elemente 
zu befassen. : 
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Zur Topographie von Jerusalem. 
Aus einem Briefe des Missionar Herrn ,نا‎ B. Whiting 
an Dr. E, Robinson, 
Mitgeiheilt von E. Ködiger. 
Mit dem Erscheinen von Robinson's Werke über Palästina hat 
die Erforschung der Topographie von Jerusalem einen neuen Auf- 


schwung genommen, und durch die von Williams und Schultz ge- 
machten Einwendungen, welchen auch Krafft und Tischendorf bei- 


pflichten, sowie durch Robinson’s „Neue Untersuchungen“ (Halle 


1847) ist das Interesse daran im Publikum nur noch mehr gesteigert 
worden, so dass jedes weitere Zeugniss über die streitigen Punkte, 
namentlich wenn es, wie das in den folgenden Zeilen mitgetheilte, 
auf gewissenhafter Beobachtung beruht, höchst willkommen seyn 
muss. Einige Fragen sind überdies zu dem Punkte vorgeschritten, 
dass ihre endliche definitive Lösung nur durch die speciellsten 
Einzeluutersuchungen und — ein Ziel, dessen Ermöglichung wir 
für die roschere Förderung dieser Studien schon längst herbei- 
wünschen mussten — durch Aufgrabungen an Ort und Sielle 
erlangt werden kann, Auf den Befund solcher Aufgrabungen, 
freilich nur erst gelegentlicher, nicht eigends zu wissenschaftlichen 
Zwecken vorgenommener Aufgrabungen, stützen sich zum Theil 
wenigstens die Bemerkungen des Herrn Whiting, der mehrere 
Jahre in Jerusalem lebte. Er schreibt in einem Briefe an Dr. Ro- 
binson, dat. Abeih im Libanon, den 22, August 1847: 

„Vor einigen Monaten las ich mit grossem Interesse und, ich 
„kann hinzusetzen, zu meiner vollkommenen Befriedigung Ihre 
„beiden Artikel in der Bibliotheca Saera über die Topographie 
„Jerusalems !). Da ich eben die heilige Stadt wieder besuchen 
„wollte, so beschloss ich, einige der streitig gewordenen Punkte 
„namentlich in Betreff des Thales Tyropoeon und des Laufes der 
„zweiten Mauer des Josephus von neuem zu untersuchen. Einer 
„dieser Punkte, vielleicht derjenige, der in Herrn Williams Be- 


1) Bibliotheca Saera and Theologieal Review, No. Al. XII: Aug. u. Now. 
1846. Diese beiden Artikel enthalten das englische Original der unter des 
VL.'s Aufsicht übersetzten und auf den Wunsch desselben von mir heransge- 
gebenen „Neuen Untersuchungen über die Topographie ren Tr Halle 
147. #. ١ Ai 
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„weisführung den meisten Schein der Wahrheit für sich hat, ist 
„die von Letzterem angeführte Thatsache, dass längs der Strasse, 
„die in östlicher Richtung vom Jäfa-Thore an der Nordseite des 
„Zion hinläuft, wo Sie den Anfang des Tyropoeon setzen, keine 
„Spur eines Thales zu finden, und dass die Christen - Strasse 
„(Hirat en- Nassdra), welche aus der vorhin bezeichneten Strasse 
„nördlich ausläuft '), gänzlich ohne Steigung sey. Nun ist zwar 
„zuzugeben, dass diese Christen - Strasse an der Stelle, wo sie 
„die Jäfa-'Thor- Strasse verlässt, beinahe oder ganz eben ist; 
„aber weiter nach Norden hin steigt sie allerdings fast ihrer ganzen 
„Länge nach aufwärts, und wenn, wie Sie an die Hand geben, 
„ibr Lauf sich etwas mehr unch Westen neigte, würde sie noch 
„stärker ansteigen. “ +< لبن‎ 

„Was aber dem Einwurfe des Hrn. W. uoch entschiedener 
„begegnet, ist der Umstand, dass, wie Sie auch vermuthen, längs 
„der ganzen Nordseite des Zion unzweifelhaft eine grosse Menge 
„Schutt aufgehäuft liegt, wodurch das Thal aufgefüllt worden ist. 
„Es war dies schon daraus abzunehmen, dass man am nördlichen 
„Bande des Zion ,كل .ع‎ bei der Grundlegung der evangelischen 
„Kirche und bei Gelegenheit der von Ihrahim Pascha errichteten 
„Baracken auf eine grosse Tiefe hin Schutt und alte Gebäude 
„fand; jetzt aber ist es erwiesen durch mehrere neuerlich in dem 
„Thale selbst vorgenommene Aufgrabungen, so dass jenes auf 
„die Beschuffenheit des jetzigen Bodens gegründete Argument 
„buchstäblich auf Schutt ruht und kein solides Fundament hat,“ 

„Doch ich komme zu den Tihatsachen, die ich mittheilen 
„wollte. Als ich einmal in Begleitung des verstorbenen Prof. Fiske 
„über den Platz ging, den einst der grosse Palast oder das 
ee an der Johanniter-Ritter einnahm, wurde 'unsre Aufmerk- 
„samkeit durch einen grossen Haufen frisch aufgeworfenen Schuttes 
„gefesselt, der nahe hei der kleinen griechischen Kirche in der 
„südwestlichen Ecke jenes Platzes lag. Wir gingen in den Hof der 
„Kirche und fanden da Leute, die beschäftigt waren, für ein Neben- 
„gebäude Grund zu graben, Sie hatten bereits etwa 15 bis 20 Fuss 
„tief durch "lauter Schutt gegraben und waren so eben auf den 
„oberen Theil eines Gewölbes gestossen. Die Männer hatten we- 
„hört, es habe hier eine alte „Capelle“ gestanden, die schen 
en. unter den Ruinen und dem Schutte anderer Gebäude he- 
„graben liege. Ob das Gewölbe, dessen oberen Theil wir sahen, 
„die besagte Capelle war oder nicht, und ob es zum Erdgeschoss 
„oder zu dem oberen Stock eines Gebäudes gehört hatte, konnten 
„wir nicht ermitteln, Aber auch vorausgesetzt dass es einem 
„unteren Stockwerk angehörte, so mussten die Grundmauern dieses 
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„alten Gebäudes wenigstens 30 bis 40 Fuss unter der gegenwärtigen 
„Bodenfläche liegen, vielleicht auch noch viel tiefer. Diese Stelle 
„ist aber nur wenige Schritte von der Jäfa- "Thor - Strasse entfernt, 
„folglich gerade da, wo man nach Ihrer Theorie „das mit Schuit 
„aufgefüllte Tyropoeon- Thal“ suchen muss. Ich brauche nicht 
„zu sagen, wie viel Interesse diese Entdeckung für uns hatte,“ 

„lch habe noch ein anderes Faetum derselben Art zu erwäh- 
„nen, An derselben Jifa-Thor-Strasse, nur weiter nach dem 
„Thore hinauf, ist kürzlich ein grosses neues Gebäude errichtet 
„worden. Es steht der Citadelle gegenüber, an der Ecke der 
„Strasse, ie nördlich von der Hauptstrasse nach dem lateinischen 
„Kloster führt, und also gerade über dem Bett Ihres Tyropoeon- 
„Thales. lch fragte einen europäischen Kaufmann, der einen 
„Theil des Gebäudes bewohnt und der es hatte entstehen sehn, 
„ob man bei der Grundlegung wohl auf tiefen Schutt gestossen 
„seyt „Auf sehr tiefen Schutt,“ antwortete er. „Wie tief musste 
„anzu ben?“ „O0, ich weiss es nicht, aber sehr tief,* sagte 
„er „Sehen Sie da die Mauer der Citadelle? eben so tief muss- 
„ten wir graben.“ Die Mauer der Citadelle, auf die er hinzeigte, 
„muss ungefähr 40 Fuss hoch seyn. „Sind Sie gewiss, sagte 
„ich, dass man so tief grubt‘‘ „Ja, antwortete er sehr zuver- 
„sichtlich, ganz so tief wie diese Mauer hoch ist.‘ 

„Für mich und meine Freunde in Jerusalem hatten diese 
„Thatsachen unzweifelhafte Beweiskraft dafür: dass sich längs 
„ter Strasse einst ein tiefes "Thal hinzog , und ich sollte denken, 
„jeder Unbefangene müsste darin, wenn er Ihre Auseinandersetzung 
„gelesen, nothwendig das 'Tyropoeon finden. Jenes neue Gebäude 
„ist vielleicht nur 300 bis 400 Fuss vom Jäfa - Thore entfernt. 
„Ist es nicht wahrscheinlich, duss das Thal vormals mit ‚dem 
„Hinnom- Thale im Westen und Süden der Stadt zusammenhing, 
„so dass der Berg Zion von diesen beiden Thälern ganz einge- 
„schlossen wurde?‘ . 

„Hr. Williams u, A. haben viel gesprochen von einigen an- 
„geblich sehr alten Bauresten nahe der Ecke, welche die Jäfa- 
„Thor-Strasse mit der nördlich am Bazar hinlaufenden bildet, 
„wie auch von dem „Pfeiler eines Thores‘“ (Pier of a galeway) 
„auf dem offenen Boden westlich von den Bazars. Diese beiden 
„Punkte bemühte ich mich mit Prof. Fiske näher zu untersuchen. 
„Die zuerst erwähnten Reste sind nichts mehr und nichts weniger 
„als eine gut erhaltene Mauerecke des berühmten Johanniter- 
„Pälnstes. Sie werden sich der Reihe von Bogen erinnern, die 
„an der Nordseite der Jäfa-'Thor- Strasse von den Bazars fast 
„bis zur Christenstrasse hinauf läuft. Diese Bogenreihe gehört, 
„wie man wohl allgemein annimmt, in die ‚Zeit der Kreuzzüge 
„und bildete offenbar den Unterbau des grossen Palastes der Ritter 
„auf der Südseite. Jene Mauerecke ist eine Fortsetzung oder 
„vielmehr das Ende dieser Bogenreibr. Sie liegt in gerader 
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| „Richtung mit derselben und ist in ganz gleichem Stil gebaut, 


„ja die Steine sind von derselben Form und Grösse mit denen 
„der Bogen.“ 

„Von der besagten Mauerecke nordwärts blickend sahen wir 
„genau in gleicher Linie mit der östlichen Aussenfläche derselben 
„und ungefähr in der Mitte zwischen ihr und der Nordseite des 
„Palastbezirks, den „Pfeiler eines Thores“, dessen Architektur 
„Hr. Williams von allem verschieden fand, was er in Jerusalem 
„gesehen, und dem er ein hohes Alterthum beilegt. Wenn aber 
„Hr. W. diesen Pfeiler mit der vorbin erwähnten Bogenreihe sorg- 
„fältig verglichen hätte, so würde er gefunden haben, dass der 
„architektonische Stil in beiden vollkommen derselbe ist. Selbst 
„Form und Dimensionen der Steine sind dieselben. - Die Steine 
„sind meistens 3 bis 4 Fuss lang und etwas weniger als 2 Fuss 
„breit und dick. Und wenn er ferner von der Spitze der oben 
„beschriebenen Muuerecke über den offenen Boden hin nach die- 
„sem Pfeiler gesehen hätte, würde er sich überzeugt haben, dass 
„beide, Ecke und Pfeiler, Theile eines und desselben Baues, und 
„zwar des Palastes der Johanniter gewesen seyn müssen. In 
„dem Pfeiler vermuthen Sie !) eins von den Thoren, die den 
„Zugang zu diesem Palaste bildeten, und mir scheint es, dass 
„Niemand, der die besprochenen Baureste genauer betrachtet, an 
„der Richtigkeit dieser Vermuthung zweifeln kann.‘ 

Hr. Whiting konnte zwar selbst diese Beohachtungen nicht 
weiter verfolgen, bat aber seinen Freund, Hrn. Dr. MeGowan, 
sie fortzusetzen. Der letztere hat seinen Wohnort in Jerusalem 
und wird namentlich auf alle Aufgrabungen, die dort etwa vor- 

enommen werden, ein wachsames Auge haben, Wir wollen hoffen, 
dass so eine Fussbreite nach der andern auf dem so schwer zu 
erobernden Terrain für die Wissenschaft gewonnen werde, 
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Yon dem Herausgeber. ; PR Ta 
7) Zu Nr. 202: Journal Asiatigue, -Juin — Sept. 1347. Paris; & Von ل‎ 
Societe Asialiqur, = ' 
| Il. Andere Werke: : 
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+30, Was Buch des Sudan oder Reisen des Scheich Zain el Abidin in Nigri- 1 
tien. Aus d. Türk. übersetzt von Dr. G. Rosen, Leipzig 1847. 8. 1 
Von der D. M. G. unterstütztes Werk: A , 
+31. Zakarija Ben Muhammed Ben Mahmnd el Cazwini's Kosmegraphie. 
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le Vöda. Par F. Növe Paris.1847. & 
233, Weber die Sprache der Lazen. Von &, Rosen. Lemgo u, Detmold 1844, بك‎ 1 


234. Osselische Sprachlehre nebst einer Abh, über das Mingrelische, Sunni- 
sche und Abehasische, von Dr. 6, Rosen. Lemgo u. Detmold 1845. 4. 
>35. Nal und Damajanti. Eine Indische Dichtung. Aus dem Sanskr. übers; 
u. erläutert von Ernst Meier. Stutig. 1847. 1°. | | | 
236. Vocabulary of (he Hanssa language. By the Rev, Jumes Frederick 
Schön. Lond. 1843. 8 
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Se: ;e Mitglieder der D. M. 6. sind 
1) Di hrten Einsender, sofern sie Mitglieder der D, M. I. 
Bar ود بات‎ die Aufführung ihrer Geschenke in diesem apfikgsäben Cs 
zeiehniss zugleich als den von der Biblioihek ausgestellten Fir 
betrachten. 
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Von Dr. Beke in London: 
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16) Henna. 17) Kobol. 18) Ein Schreibrohr. 
Yon Prof. Koch: 
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Correspondenzen, Notizen und Vermischtes. 


Aus einem Briefe des Herrn لا‎ Franeis Ainsworih, 


London, den 15. Febr, 1848. 

— — Herr Layarıl, bekannt durch seine Entdeckungen in Nimrud, ist 
jetzt in England, um die Herausgabe seiner Zeichnangen vorzubereiten ;. das 
Britische Museum wird die Kosten bestreiten, Im März geht Ir. L. wieder 
nach dem Orient, um im Namen seiner Negierung bei Feststellung der lür- 
kisch - persischen Grenze mitzuwirken. — Hr. Barker, gewesener Consul in 
Tarsus, hat eine Geschichte Ciliciens geschrieben, die nächstens gedruckt 
werden soll. Sie hat für die ältere Geschichte keinen grossen Werth, enthält 
aber manches Wichtige aus der Geschichte des Landes in neuerer Zeit und 
über den jetzigen Zustand desselben. — Hr. Joseph Bonomi hat so eben eine 
sehr brauchbare Karte des alten Aegyptens unter Antoninus Pius, also für die 
Zeit 140 ,م‎ Chr, edirt nach Zeichnungen von Hr. Sharpe. — Endlich steht 
auch der erste Band von Colonel Chesney's lange erwarteter Geschichte der 
Euphrat- Expedition in Aussicht. Durch seine Anstellung in China wie auch 
durch den Verlust eines grossen Theils seines Manuseriptes ist die Veröffent- 
lichung verspätet worden. 





leber die sonderbare Benennung der Europäer, Benu-l-asfar 
(Nachkommen des Gelben), von Seiten der Westasiaten, 


Ks giebt in der gelehrten Welt oft wunderbare Erscheinungen, welche, 
us einer unlautern Ünelle entsprungen, sich durch fast unglanbliche blinde 
Nachbeterei fortpflunzen und selbst Jahrhunderte hindurch, als wären sie 
von einem Zauberkreise umgeben, in ihrem vollen Ansehn erhalten. Die 
Lösung des Zaubers liegt oft ganz nahe, aber es fehlt heute, es fehlt morgen 
an der nöthigen Disposition des Seelenvermügens, oder man hält es nicht für 
der Mühe werih in die Sache tiefer einzudringen, oder man begnügt sich mit 
irgend einer, wenn gleich nur schielenden Erklärung ب‎ und das Hälksel bleibt 
Räihsel wie zuvor, 
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Den Erscheinungen dieser Art glaube ich mit vollem Rechte die bei den 
Westasisten gebräuchliche Bezeichnung der von ihnen nach NW. wohnenden 
Europäischen Völker durch Bem -1- asfer .ل‎ b. Nochkommen des Asfar (des 
kelben) anreihen zu dürfen. Die Araber und nach ihnen die übrigen west- 
asiatischen Nationen pflegen nämlich seit der Ausbreitung ihres Chalifats die 
Kömer sowohl des westlichen als des östlichen Reichs und späterhin alle West- 
und Nord-Europäer, folglich auch Slaven und Russen, mit diesem allgemei- 
nen Namen zu belegen. 

Der Arabische Geschichtsehreiber Abu-l-farodlsch, amderer zu geschweigen., 
beantwortet uns die Frage, warum die Europäischen Nationen des W. und N. 
von ihnen Benu-I-asfnır (Nachkommen des Asfar) benannt worden 'seyen, 
so: „Es ward dem Isaak,“ sagt er, „in seinem 60, Lebensjahre ein Sohn, 
„Namens Jakob, geboren, Denn Melchisedek verkündigte der ihn während ihrer 
„Schwangerschaft um Rath fragenden Rebecca Zwillinge, deren ältester Er, 
„der Urahn der Edamiten (d, h., wie er hinzufügt: röthlichen Frumken), dem 
„Jakob, dem Urahn der Jerneliten, sich unterwerfen werde" *j, Damit nicht 
zufrieden ergänzt er diese Erklärung noch durch den Zusatz: „dass einige 
„der Nachkommen des Esau, des Sohnes Isank's, des Enkels Abraham’s, 
„sieh von den Israeliten gelrennt, sich in das Land der Franken übergesie- 
„delt und dort sich dem Könige Latinos, und später dem Römischen Könige 
„ Romalus unterworfen hätten“ *), Man sieht es dieser ganzen Erklärung an, 
dass sie bei dem Haaren herbeigerogen ist, und man hätte nach ihr anzu- 
nehmen, dass die Römer, unter denen Abu-]-faradsch auch die Franken 
الله‎ b. die Westeuropäer im Allgemeinen versteht, von Esau und einem Theile 
seiner Nachkommen, der Edomiten, welcher sich nach Rom übergesiedelt, 
obstammten und desswegen Benu-]-asfor genannt worden wären. Von 
einem Asfirr oder Gelben aber ist bei Abn-I-faradsch nicht die Rede, sondern 
stillschweigend nimmt er das Wort Asfaor in dem Sinne von Edom (roth), 
und erklärt dasselbe, ohne einen Grund dafür anzuführen, von den röthfichen 
Franken, oder Westeuropäern. So gehaltlos diese Erklärung auch immer- 
hin seyn mochte, so nahmen doch Europäische Gelehrte, als Herbefot 31 
Gagnier "( , Strahlenberg *), Manger®), Baron 8. de Sacy?), und selbst 
der berülmte Akademiker unserer Zeit زر" مومع لمم‎ an, die Franken ل‎ h 
die Römer oder die Westeuropier seven von den Westasiaten aus jenem 
Grande mit der Benennung Eiılom بط بل‎ der Kothen belegt worden. Die- 





1) Vgl. Historia dimastinrun ed. Porock, Oxford 1664, pe: 2% 
2) Vgl. ib. pe. 42. 

3) Vgl. Bibliothöque orientale, pe- 721. 

4) Vgl. Alulfedee vita Muhammedis, Cp. VI, pe. 14. 


5) Vgl. Das Nord- und Oestliche Theil von Eu 9 7 
1730. Einl. pe. 67. vopa nnd Asien. Stockholm 


6) Vgl. Ahmerlis Arabsinder Filne et rerum oesterem Tim ERS Ei 
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7) Journal Asiatique. Paris 1836. pe. 9. 9. 

5) Histoire des Sultans Mamlouks. I, 1. pe. 127. not. 13, 
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ser Annahme zufolge müsste das Wort Arfer, was stillschweigend aubsumirt 
wird, ein Beinume des Esew, und in diesem: und jenem Falle eine Leber- 
selzung des Wortes Edom ب‎ RR h. des Rothen, seyn, Dem widersprechen je- 
doch die beiden von Qentremäre angeführten Hauptbeweise; denn 1) nach dem 
Arabischen Schriftsteller Masudi, welcher sich so äussert: „die letzten Römer 


(d. h, die Byzantiner), die Nachkommen des Asfar , Sohnes des Ennefer, Eu- 


kels des Aisa (Esan), Urenkels des Isaak * U), ist ja der erwähnte Asfar der 


Enkel Esau’s oder Edom’s, aber nicht Edom selbst; und 2) der gelehrte. 


Arabische Gesehichtschreiber وول‎ Ohalden verwirft durch seine Worte: „wenn 
„irgend jemand sich einbillet, es wären die Römer Nachkommen des Asfar 
„(Gelben, Bena-l-asfar) .ل‎ h. des Esao, so irrt er*®) geradezu diese 
elymologische Ableitung, Angenommen jedoch, dass das Wort Asfar wirklich 
eine leberselzung des Wortes Edom wäre, so muss es auf jeden Fall son- 
derbar erscheinen, dass die Araber sich معدل‎ des dem Eılom am wenigsien 
entsprechenden Asfar, und nicht eines Derivals der Wurzel adema?), oder 
anderer in dieser Bedeutung bei weitem gebräuchlicherer Wörter, als: Aschkar, 
Asshınb oder مسلاا‎ *) bedient haben. Dies beweist cin anderer Zusatz des 
Abu-I-Taradsch, durch den er seine Ableitung unterslälzt: „idie Franken) 
„ie schukr (röthlich) sim“, Von Asfar ist also in dieser ganzen Erklä- 
rung nar im Vorbeigehn die Hede; und doch mosste es Hanpigegenstand der 
Verhandlung seyn. Folglich kann das Wort Asfer, den mitgetheilten Grün- 

den jener مع‎ angesehenen Schriftsteller, Masudi’s und Ibn Chaldun’s, zufolge 
nicht dieselbe Bedentung mit Edom .ل‎ h. Esou haben, und aus chen dieser 
Ursache kann man die Ableitung der ل - سعط‎ - asfer (Nachkommen des Gelben) 
von Edom oder Esau nicht gut heissen, Unterliegt aber diese Behauptung 
keinem Zweifel, مه‎ ist es ebenso sicher, dass die Weströmer, die Byzanti- 


ner u. a, Völker nicht ihrer röthlichen. Gesichisfarbe wegen, wie Abu -1- 


faradsch u. a, nach ihm es deuten, Nachkommen des Gelben genannt worden 


seyen, und dass bei den Arabern die Kenntniss der wahren ER dieser 


Benennung verloren gegangen ist, 

. Durch den Ausdruck Bemu - l-asfer wollien die Araber, wie mannigfal- 
tige ähnliche Zusemmenseizungen dies beweisen, gewiss nor die Dynastie oder 
das Geschlecht, aus dem die Römischen Kaiser abstammten, bezeichnen, be- 
legten aber später mit ihm auch alle diejenigen, welche mit Recht oder mit 
Unrecht von diesen ihren Ursprung ableiteten. Wenden wir uns an die uns 
aufbewahrten historischen Denkmäler mit der Frage, ممه‎ welchem Geschlechte 
die spätern Römischen Kaiser, besonders des östlichen Reichs, ihren Ursprung 
ableiteten, so Ireten uns diese mit der Antwort: aus dem Geschlechte des Flavius 
enlgegen. Und vernehmen wir dann statt aller übrigen geschichtlichen Be- 


1) Murwdsch chab.- 1, fol, 136 v. Be 
2) Seine Geschichte, It, fol. 19 v. 3 ادم‎ 
4( .اعم اشقر أصبب احمر‎ Abulfene Aunnles, 1, 60, 174. 332. IV, 
250, 492 et passim, Erpeiitio Russorum Rerdenm versus. III, p. 15 399. 
Tarıfne Moallak. ed, Fullers v. 24. يعم‎ 46. 
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weise nur das, was Du Cange in seinem Wörterbuche *) uns über diesen 
Gegenstand mitgelheilt hat, so erfahren wir Folgendes: „Den Beinamen der 
„‚Allerdurchlauchtigsten Kaiser Fespnsiem und Titus, nämlich Flevrins, nahm 
„zuerst, wenn ich nicht irre, der haiser Claudius an, und nach ihm Con- 
„stanfin Chlorus, Constantin der Grosse, und alle seine Durchlauchtigsten 
„Nachfolger auf dem Gonstantinopolischen Throne. Endlich maassten sich 
„diesen Beinamen nicht nur die haiser, sondern alle Consuln, Militär- und 
„Cirilehefs, Präsidenten, alle berühmten Männer und Edelleute an, wie dies 
„aus den Gruterischen Inschriften erhellt. Bei den Longobarden ward der 
„König Autar seiner Verdienste wegen von seinen Unterthanen mit dem Ehren- 
„titel Flawins belegt, und denselben nahmen nach ihm alle seine Nachfolger 
„an, Auch die Gothischen Könige, welche in Spanien herrschten, manssten 
„sich diesen ehrenvollen Beinamen an, welchen bei ihnen Reckard während 
„ser dritten Birchenversammlung za Toledo einführte* +), Aus diesen Wor- 
ten geht hervor, dass seit des Kaisers Constantin des Grossen ?) Zeit, مط يل‎ 
seit dem Anfange des vierten Jahrhunderts nach Chr, Geb,, alle Thronfolger 
desselben, so wie viele ausgezeichnele Männer den ehrenvollen Beinamen 
Flavins trugen und daher überall in grosser Menge Flewier im Römischen 
Reiche, Flavier bei den Longobarden, Fimeier endlich auch bei den Gothen 
in Spanien sich vorfanden, Dieser zur Ehre und zum Gedüchtnisse des gros- 
sen haisers, welcher das Christenibum in seinem Reiebe als gesetzliche Religion 
einführte, auf die späteste Nachwelt und nach allen Gegenden hin verbreitete 
Ehrenname ist ein von dem Lateinischen flavuus (gelb) abgeleitetes Wort, 
welches in jeder Hinsicht dem Arabischen ديعم‎ entspricht. Gewiss übersetz- 
ten nun die Araber, um die Dynastie der Römer zu bezeichnen, das Latei- 
nische Flowius durch Asfor, tbeils weil das Würtehen Benu schon den Zu- 
salz eines Arabischen, nicht eines Lateinischen Wortes verlangte, Iheils weil 
dasselbe zugleich den Begriffen entsprach, welche sich die Araber von der 
bellern Gesichtsfarbe der Europäer gebildet haben mochten, wenn anders diese 
nicht etwa aus der falschen Deutung des Benu-T-asfar entstanden waren, 
theils endlich weil es den Doppelsinn von gelb und verhasst, unglänbig, be- 
trügerisch®) — denn für solehe warden Jie Römer und Christen überhaupt von 
den Arabern gehalten — in sich schloss. Wenn die Araber dasselbe durch 
nschker (röthlich) erklärten, wie wir oben geschen haben, so lag diess 
um so näher, da der Name Rufus, der dem Arabischen aschkor ent- 
spricht, gleichfalls bei den Nömern güng und gäbe geworden war, So war 
unter andern L. Mecemius Rufus (naestor des Cicero; Cornelius Rufus der 
Freund des jüngern Plinius; Acilius Aufas ein gelehrter Mann zur Zeit des 


ا ل ل Fe) nn‏ 


1) Vgl, Glosserium ad soriptores medine et infimme Latinitatis. Halae 
1774, 1. I, .ورم‎ 554 A. Hansen, Wer veranlasste die Berufüng der 
Fandalen mus Afrika? Dorpat 1842, pg. 10, Journal des Savemts, Mars 
1843. pg. 181: 1 

2) Eigentlich Flavins Faleriuns Constentinns, 

3) Vgl. u. a, Hariri Consess, ed. A, Schultens. II, 164. Abulfaıd, 
Annales, |. not, 68, pe. 43. ‚oe 
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jüngern Plinius; Tullius Rufus Quaestor in Africa zur Zeit Cisar's, Rufus 
Ephesins während der Regierung Trajan’s, und Aufus Festus Abiewus während 
der des Theodosius; I. Firgilins Rufus Statthalter des obern Deutschlands 
während der Regierung des Kaisers Nero, Wir stossen in der Römischen Ge- 
schichte noch auf viele andere Ruf, als M. Celius Kufus, Minutius Rufus, 
Octawius Rufus, Pompejus Rufus, Pomponins Rufus, Q. Minueius Rufus, 
0, Pompejus Rufus, Satrins Rufus, Sertilius Rufus u. s. w. Die Araber 
hatten also die beiden Stichwörter behalten, während der Text zur Deutung 
derselben bei ihnen verloren gegangen war, Wenn sich daher nach den 
oben angegebenen Beweisen sowohl Flavii als Rufi überall bei den alten Rö- 
mern und andern Nalionen vorfanden, ist es dann noch eine Frage, warum die 
Araber die Römer des West- und Ostreichs, so wie andere Europäer, Nach- 
kommen des Gelben nannten, und warum sie in der Wahl des Wortes, bald 
Asfar, bald Aschkar gebrauchend, oder jenes durch dieses erklärend, schwank- 
ten? Der Ausdruck: Benu-I-asfor (Nachkommen des Gelben) ist also 
ursprünglich gleichbedeutend mit: Geschlecht der Flavier oder: Dymastie der 
Flavier. Darf es dann noch auffallen, dass die Araber auch Slaven und 
Russen, welche iheils aus diesem iheils aus jenem Grunde, so wie der 
vielfältigen Verbindungen und Beziehungen wegen, die zwischen ihnen und 
den Byzantinern staltfanden, dem Scheine nach zu diesen gehörten, eben 
so nannten; oder dass in unsern Tagen noch die Perser *( die Russen: 
Nachkommen des Gelben, und die Syrer *) den Russischen haiser : den Kaiser 
der Nachkommen des Gelben, .ل‎ h. mit andern Worten: den Kaiser aus 
dem Geschlechte der Flavier oder Constantin’s des Grossen nennen ? 

Die erste Frage, welche ınan an einen Unbekannten, dessen Bekannt- 
schaft man sucht, zu richten pflegt, dreht sich um seinen Namen und -die 
an ihn sich koüpfenden Umstände, مق‎ wird mir auch die Lösung des oben 
behandelten Rüthsels zur Erörterung mancher noch bis jetzt dunkeln Gegen - 
stinde in der vor-Rerikschen Periode der Geschichte des Hussiseben Volks ' 
und seiner Entwickelung Veranlassung geben. - 
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1} Vel. die Tebrizer Geschiehte der Kadscharen fol, 48 v. 
2) Burckhardt Travels in Syrien. كان‎ 50. 


Gr. Nowgorod am 26. Januar 148. 
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Beschreibung der türkiseh-tatarischen Handschriften in den 
Petersburger Bibliotheken 
| von 3. Berezin. 
Aus dem Russischen übersetzt von Dr. Zenker. 
| ki Zweiter Artikels), | 


Der Uchberbliek über die eigentlich tatarischen Werke zeigt hinlänglich 
die Dürftigkeit dieser Litteratur; einige Handschriften, von denen nur eine 
einzige, der bolgarische Reisebericht (No.4 u, 5.7°), ein allgemeineres Interesse 
gewährt, bilden ein Material, welches nur die Wissbegierde der Sprachfor- 
scher reizen kann. Diese wenigen Handschriften und neben ihnen noch einige 
die sich im Hauptarchive des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten 
in Moskau befinden, die tatarische Chrestomathie von Iwanow und einige 
kleinere in Kazan gedruckte Werke sind alles worauf sich unsere Kenntniss 
der Litteratur der nördlichen türkischen Dialerte erstreckt, die ungeachtet 
ihrer Ausbreitung und alten Bildang, entfernt vom Mittelpunete des Islam, 
zum grössten Theile nur im Munde des Volks fortbesteben, eine Litteratur 
im strengen Sinne des Wortes aber his jetzt noch nicht erlangt haben. Solche 
Reiche allerdings, wie بد‎ B.'’ das Reich von Koran, die sich bis zu einer ادمع‎ 
wissen Stufe der bürgerlichen Verfassung emporgeschwungen halten , mügen 
grössere Schriftwerke besessen haben, wenn auch noch keine eigentliche Lit- 
teratur, leider aber sind die Trümmer dieser entschwundenen, selbstständigen 
Bildung gar nicht oder nor in sehr geringem Maasse bis auf uns gekommen, 
wie man wenigstens aus einem Veberblicke über die in Russland bekannten 
Bibliotheken schliessen kann; die Bibliotheken des übrigen Europa bieten 
hier gar nichts, : 

Wir lassen, nach funserer Eintheilung der türkischen Dialecte, auf das 
Tatarische den üstlichen Dialeet oder das Dschagataische folgen, welches eine 
ziemliche Anzahl auch dem Inhalte nach merkwürdiger Schrifiwerke besitzt, 
Die dschagataische Litteratur ist um Vieles reicher als die tntarische, aber 
auch ihre Fortbildung ist seit langer Zeit stehen geblieben, und die Freunde 
der osttürkischen Litteratar müssen sich mit einigen Werken des Mir AH 
Schir, Abwlghasi und weniger anderer aus älterer Zeit begnügen. Von allen 
alten schriftlichen Denkmälern die dem uigurischen Dialecte angehören, findet 





1( 3. Heft IV. des Jahrganges 1847 dieser Zeitschrift, 5, 339 > 
*) Heft IV. 1847. 8, 341. 
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sich in den Petersburger Bibliotbeken nichts und nur in. Moskau ein Jarlrk 
in uigurischer Sprache, den H. Kazembeg mit einer Uebersetzung und türki- 
scher Transeription herausgegeben hat, leider aber ohne Anmerkangen, Aus- 
züge aus uigurischen Handschriften der königlichen Bibliothek zu Paris und 
andern Bibliotheken hat Davids mit Vebersetzung und Transeription mit- 
getheilt *). Mr. ب‎ 


Dschagataische Handschriften. 
A) Der kaiserlichen öffentlichen Bibliothek. 


1. Handschrift unter No. HE. Ziemlich gross, ohne Titel. Dieses schöne, 
von einer ausgezeichneten Hand geschriebene Manuseript ist, wie auch die 
Aufschrift auf dem Einbande angiebt, ein dschagataisches Wörterbuch, 
لغس جغتاى‎ , vorzugsweise zu den Werken des Mir Ali Schir. In einem 
kurzen Vorworte in Versen, im alten osmanischen Dialecte , erklärt der Vf, 
dieses Würterbuchs, dass ihm die Werke des Mir Ali Schir besonderen Ge- 
muss gewährt und er deshalb, und um auch andern denselben möglich zu 
machen, sein Wörterbuch verfasst habe, Genauer drückt er sich an einer 
andern Stelle aus, Fol. 10 v., bei der Erklärung des Wortes ,راغا‎ älterer 
Bruder, wo er die übrigen Schriften aufzählt die ihm als (nelle gedient 
haben. Seine Worte sind folgende: „Dieser unwürdige Diener (der VT. 
spricht von sich selbst) hat von den Werken des Herrn Newai*) funfzehn 
Bände gesammelt, aus denen er sowohl die Grundbedeutangen der Wörter 
geschöpft hat, als auch die abgeleiteten Bedeatungen ; desgleichen hat er aus 
ehorasanischen, samarkandischen und dschagataischen ‚Mesnewis und Diwanen 
und aus anderen türkischen Werken zusammengetragen, damit ein hoher 
Herr, dessen Andenken gesegnet sel, nachdem er meine Mühe und Sorgfalt 
geschen, meine Sammlung der Werke Newais seiner Gunst würdigen möge. - 
Im Ganzen hatte ich neunundzwanzig Bände, aber nachdem ich Schätze ge 
sammelt, wurde ich arm; keine Hindernisse und Umstände achtend und selten 
sich darbietende Gelegenheiten benutzend, sehrieb ich vierzehn Bände ab und 
gelangte 56 in den Besitz der Sammlung. Diese Schriften sind folgende: 


1. „Ab مهمناجات‎ Gebethuch ب‎ ١ 


١ = 
2 جيل حذليث‎ vierzig Traditionen, 
3. Far „ai Juwelenschnur, 


z Fa Leuchte der Moslems.‏ المسلمين # ا 
Liebesdüfte,‏ تسايم ml‏ .5 
Vügelsprache,‏ سان الطيبر :6 . 





1) A grammar of ihe Aurkish language, by Davids, p- 171—18l. 
2) نوايى‎ der Dichtername des Mir ,عنطعة نلق‎ den er sich ‚ia deinen 


türkischen Werken gieht. 16° 
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7. “حبوب القلوب‎ der Geliebte der Herzen. Re 
8. انبباءع‎ u Geschichte der Propheten, 
9. تواريخ ملوك‎ Geschichte der Könige, 
10. حخيسة المتكبيرين‎ die fünf Staunenden, 
11. داكالس النفايس‎ Unterhaltungen der Auserwählten, » 
12. حبرت الابرار.‎ Staunen der Frommen ب( ة‎ 
13. url an ne ذم‎ Ferhad und Schirin, 
14. مكنون ولبلى‎ Medschnun und Leila, 
15. ولك به سبار»‎ sieben Planeten, 


16. اسكندرى‎ ae Damm Alexanders, | 
17. الصغر‎ al ‚= Denkwürdigkeiten der Kindheit ب(ة‎ 
18. „us نوادر‎ Seltenheiten der Jugend, 

19. بدايع الوسط‎ Wunder des Mannesalters, 

720. الكير‎ alas Früchte des Greisenalters, 

21. eo „2 zer Wage der Versmaasse, 


22. منشات‎ Briefsteller, 
“عا كمه اتلعتمن‎ Process der beiden Sprachen, 
وقفبعم‎ Vermächtnissschrift, 
er Aa مناقبي مير‎ die Tugenden des Mir Sejid Hasan, 
Aa متاقب يهلوان‎ die Tugenden des Helden Muhammed, 
ساق نامد‎ Euch des Weinschenken, 
persische Diwane von mehr als 7000 Doppelversen, welche zum 
Theil den Dichternamen Fani *) führen, und 
29. persische Briefe. 

Ausser den genannten noch andere Bücher, die hier nicht angeführt werden, 
weil sie zu dem vorliegenden Wörterbuche in keiner Beziehung stehen, *؛‎ 

Das Wörterbuch ist in alphabetischer Ordnung und die dschagataischen 
Wörter durchgängig-im osmanischen Dialeete erklärt. Zur grüssern Deutlich- 
keit sind die arabischen und persischen Synonyme beigefügt und fast bei 
jeder Erklärung findet man einen Satz aus den Werken des Mir Ali Schir, 
in dem das erklärte Wort vorkommt. Die Erklärungen des Verfassers sind 
fast immer ziemlich richtig, nicht selten aber unrichtig geschrieben und ohne 
irgend ein System der Orthograpbie, ein Mangel den das Werk mit vielen 
türkischen Handschriften theilt. Die dschagataischen Wörter werden nicht 
nur lexicalisch, sondern auch eiymologisch und nach ihren verschiedenen 


2 م م 





1) Nr. 12, 13, 14, 15 und 16 bilden zusammen ein Fünfgedicht, ke. 
2) Nr. 17, 18, 19 u, 20 bilden die vier Diwane, 
3) Veber diesen Namen des Mir Ali Schir s, unten, 
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grammatischen Formen erklärt. Da das Werk bis jetzt das einzige bekannte 
dschagataische Wörterbuch mit der Erklärung in einem anderen Dialecte ist, 
so scheint es nicht überflüssig hier einige Buchstaben welche nur wenige 
Würter haben, vollständig anzuführen, mit Vebergehung der Belegstellen 
aus den Werken Newais. 


der Buchstabe _ h mit Zamma.‏ حرف الحاء المصشمرت 

Syn Aujiuk (mit arab. Kaf) bedeutet Fabel, erdichtete Erzählung. 

= hublia' und بذ‎ > hüblia bed, Feuerzeug, im Sinne v. Feuerschlagend. 

+>,> huhau nennt man einen feurigen Streifen. 

Ande nennt man ein Huder.‏ حخاذه 

> Aalı Name eines Volkes. 

er 

der Buchstabe 5 d mit Fath.‏ حرف الدال المفتوحه 

dagi bedeutet und, noch,‏ ذاغى 

Br داغى‎ edazi bir bed. und dann noch, noch einmal. 

depkur bed. Schlachtordnung , Bataillon.‏ ديقور 

auch der Steigbligel‏ ,رز" desucku bed, eine zum Sattel gehörige Sache‏ دسنكو 
wird so genannnt,‏ 

dariban bed. vorgefallen, begegnet, gekommen sein.‏ داريبان 

hen io deeruge bed. das Haupt der Wachen, in der Bedeutung von Aufseber 
bei der Wasservertheilung. 

bed. ein junges Mädchen,‏ رك dewak (mit arab,‏ ذواك 

degeliu (mit pers. 5) nennt man einen Rock mit kurzen Aermeln den‏ د كاذ 
تكلا tekele,‏ تكله man überzieht und der auch unter dem Namen‏ 
und arab, 5) bekannt ist,‏ تك tekela (mit‏ 

5 dik (mit arab. w$) bed. ähnlich, s, v. a, auch ب("‎ 


libnde, der‏ أياجة dewwong(mit Teschdidaufs) in der Bedeutung von‏ دواج 
obere Rock, s. v. a. das persische pr emdirseb Decke,‏ 
er tat pas,‏ بوش Bettdecke, und .‚L£, 43 jurjan Decke oder‏ 
wird auch dwwiweng ausgesprochen, mit‏ ديا alles was bedeckt,‏ 
Zamma auf 5 und Teschdid. Es ist ein arabisches Wort und‏ 
sowohl im Persischen als im Türkischen gebräuchlich.‏ 

daulje bed, Helm.‏ داأولغا daulgan und‏ داولغان 

al dalge bed, ebenfalls Helm, 





# 
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1( Der Verf. schreibt — Ars بركنه‎ za N 


2) Weiter unten führt der Vf. diese Wörter EUR an, mit der ٌ 


دا تيكب Orthographie‏ 


El 272 1 ا ا‎ ME a u 


a 2 0" خب‎ En YO جا »ل ير ناح سيت يس 4 -. عا نت ا‎ > DT, ze > جود‎ re oe بوسح‎ en 
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der Buchstnbe > d mit Kesre.‏ حرف الدال الملكسوره 

El دى‎ dij-almmm bed, sage nicht. 

dij-algeimu bed, kann er sagen ?‏ دى الغايمو 

bed. gesagt, |‏ ازاك ديب 

io وطلدا هرك قيب اي‎ (mit pers. ركنا‎ bed. اتعاجرد ول‎ damals als (du 
bliebst sagend damals als}. _ 

HT فيب‎ ib ding beil. dnsselbe wie das vorhergehend£. 

dijmsad bed, verbessernd, aufstehend,‏ لحتساب 

eds dijaser bed, er drückt nieder, 

32322 دق‎ dij durfier bed. man sagt (jetzt). 

bed. um gesagt zu werden (30 zu sagen).‏ رك dijrga (mit pers.‏ ديركا 

be dijrwi bed, das Gesagte (Aceusativ), 

dijr- min bed. ich sage.‏ حير مين 

bed. wir sprechen mit .. ., damit ich‏ ركه dijsigei (mit pers,‏ كيشيكاىق 
spreche mit ... ., das (von ihnen) gesagte,‏ 

di sus bed. sprich ein Wort, und das zu sprechende Wart.‏ دق سور 

bed. damit er sage,‏ زه (mil pers,‏ أموزاك ديخاى 

فلانغه ديكيين hat viele Bedentungen,‏ كك dijgin (mit pers.‏ ديكين 

+ موسامر‎ dijgin bei. bis dorthin und dass du sagest, Im Impe- 

Fativ bed. es sage, und endlich das gesagie, das gesprochene,‏ ره 

dijginge (mit pers. 5) bed. bis zum Spreeben, bis zum Sagen,‏ ديكيناجا 

dijgugi bed. ein Sprechender,‏ ديكوجى 

„> dijung bei, das Wort welches gesprochen werden muss und das was 

ne gesagt werden muss, 

dijganim da bed, während der Zeit meines Sprechens,‏ ديكائيم ف 

dilgusi bed. muss gesagt werden.‏ كيلكوسى 

dijgum dur bed, ich muss sagen,‏ تيكوم ور 

Is dijgei Lian bed, dass sie sagen, 

bed, dass da sagest,‏ ولغ ge‏ ديكاى. سين 

Alla dijgeli bed. dass or sage, oder zum Sagen, 

SS dijyung (mit pers. 8) bed. du sagst und du sollst sagen رز‎ 

bed, das was gesteckt ist, das war genäht ist.‏ ركه dikiliai (mit arab,‏ ذيكيلاى 

bei. dnzselbe,‏ ركه dik (mit arab,‏ ديككن 

wird in Verbindang mit einem ander Worte in folge.‏ رك dik (mit arab.‏ ديك 
surdikkier lasst sie fragen;‏ سو Bedeutung gebraucht: „Fass,‏ 
surdik lasst‏ كو yurdikliar lasst sie sehen : wi,‏ كو رديعولار 





1) Gleich darauf - wiederholt der. !ا‎ wahrscheinlich aus Versuben die 


a der Worte dijyuyi und dijysei, die wir hier als überflüssig aus- 
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ibn schen; بولغوسى ديكك‎ bulyusi dik du sollst sein; بارديكهلار‎ 
bardikliar lasst sie weggehen ; اأولديكبلثر‎ ofdikliar lasst sie sein; 
REISE bijdikliar lasst sie verschwinden. 0 Ten 5; 
as dijli lasst uns sagen, lasst uns sprechen, Ä 
ers dijman sage nicht. Auge 
Hass dijmali bed, lasst uns nicht sagen. : | نالف‎ 
كيمانك‎ dijmang (mit pers, لكك‎ bed. sagt nicht. | 
> dij bed. sage. : 
دوين‎ und مرك ندى‎ bed. ebenfalls sage. 
مرك حون‎ bed. auch von (diesem) ياك دميحين‎ pak demidin bed. von sei- 
ner reinen Rede. 5 | 
مموارنك دييلكان‎ (mit pers, كن‎ bei, das gesagte, gesprochene. 
دييالى‎ dijali bed. lasst uns sagen. 
دق‎ dij bed. sage. 


mit Zamma.‏ ل > der Buchstabe‏ حرف الدال المصيومد 


dupdurin nennt ınan einen Laut der durch die Füsse verursacht‏ دو يدورين 
wird, in dem Sinne von: Lärm der Füsse; man nennt auch so‏ 
das Pochen des llerzens, |‏ 
ars dupku nennt man einen Stock den die Weber mit den Füssen treten;‏ 
auch einen Farbesteff der als Arznei für die Füsse der Falken‏ 
gebraucht wird.‏ 
durluk bed, von ächten Perlen (Adjectiv).‏ ىت لو G‏ 


رفو 
nennt man den Laut des pochen-‏ رك dulukdamak. (mit arab.‏ دولوكدآما 


den Herzens. | | 
55320 dulane ist das sogenannte 7 الى‎ Kling *). 
„Jo dults nennt man eine Wolfshyäne. - 
pe > dufiuga bed. Ziegelstein. 
درف الحلاء المفتوحه‎ der Buchstabe 5 t mit Fath. 
طغاى‎ tajei bed. der Oheim, der älteste Bruder der Mutter, 
rl! حرف الطاء‎ der Buchstabe ل‎ t mit Zumma. 


ist Imperativ und bed. mache wanken (schütteln),‏ عا طولغا 
twi ist eine _Festlichkeit,‏ طوى 

Die Wichtigkeit dieses Würterbuches liegt am Tage, zu bedauern aber 
ist, dass der Verf, nur Werke des Mir Ali Schir vor sich halte, auf die 


1) Species berbae serpentum noxis mirifice medentis. Gol, vgl. Meninski, 
Lex, ture. Tom, 1, p. 287. 





Beschreibung der türkisch - tatarischen Handschriften 





. übrigen dschagataischen Schriftsteller aber keine Rücksicht nahm .(؟‎ Leber 
den Verfasser, so wie Ort und Zeit der Abfassung, lässt sich nichts be- 
stimmen; wahrscheinlich ist das Werk in Constantinopel oder in Kleinasien 
in der Nähe von Constantinopel verfasst, Am Ende findet sich folgende 
Bemerkung: Die Worte aus Newai und die dschagataischen Citate sind ge- 
schrieben von der Hand des armen Alai Beg Muhibbi esch-Scherif, in der 
Mitte des Monats Dschemadi el- ewwel 967 .ل‎ Hedschra, .ل‎ i. 1560 Chr, 

Bei Herausgabe dschagataischer Werke ist die Benutzung dieses Wörter- 
buches unentbehrlich. Eine vollständige Lebersetzung desselben, nebst beige- 
gebenem Texte, würde eine bemerkenswerthe Erscheinung in der armen Lit- 
teratur der türkisch - tatarischen Dialecte sein ل"‎ 

2, Handschrift unter Nr. Ard, 120. gross, ziemlich gut geschrieben, be- 
titelt ,كليات نولى‎ Sammlung der Werke des Nowai. 

Der Reichthum der dschagataischen Litterator ist bis jetzt wenig ia 
Europa bekannt; der einzige Gelehrte der seine Aufmerksamkeit darauf ge- 
richtet bat, gehört Frankreich an und ist Herr Quatremere, Jaubert, Davids 
und v, Hammer haben nar die Oberflüche dieses reichen Schachtes berührt. 
Der berühmteste dschagataische Sehrifisteller ist nach übereinstimmenden 
Urtbeil der orientalischen Bibliopbilen, Mir Ali Schir, der Verfasser dieser 
Handschrift. Einige Bemerkungen über ihn werden daher hier nicht überflüssig 
sein, um so mehr, da das oben genannte Wörterbuch ausschliesslich für 
seine Werke gemacht worden und wir unten noch mehrere Handschrifien 
theils prosaischer Iheils poelischer Werke desselben Verfassers zu beschrei- 
ben Gelegenheit haben werden, ir 

Mir Ali Schir war nach Dewletschah ®) der Sohn augesehener Leute in 
einem dschagataischen Dorfe,. Sein Vater gab ihm eine vorzügliche Erziehung, 
welche die grossen Fähigkeiten mit denen er von Natur begabt war ent- 
wickelte, Die Fortschritte welche der Jüngling in den persischen und tärki- 
schen und möslemisechen Wissenschaften überhaupt machte, setzten Mirza Baber 
in Erstaunen. Es ist unbekannt warum Ali Sehir von dem Sultan Abu Zeid 
Mirza aus Heri verwiesen wurde, von wo er sich nach Samarkand begab, wo 


1) Das Institut der orientalischen Sprachen des Ministeriums der aus- 
wärligen Angelegenheiten besitzt ein in Lalculta 1825. 8. gedrucktes dschaga- 
taisches Wörterbuch, Beide Werke hat Cbarmoy beautzt, bei seinem Com- 
mentare zur Expedition de Timour-i-lenk contre Togtamische. 

0 2( Einer der Herren Academiker in Petersburg hat sich die Bearbeitung 
dieses Wörterbuches vorgenommen, ist aber bis jetzt durch Mangel an Zeit 
daran verhindert wurden. u 

3) Dewlet Schah, Verfasser des berühmten persischen Werkes 355 
al al Verzeiehniss der Dichier, welches die Lebensbeschreibungen vieler 
persischer und einiger arabischer und türkischer Dichter enthält. Eine Hdschr. 
dieses Werkes findet sich anf der Universitäts - Bibliothek in Kazan, aus wel- 
cher bier einige Nachrichten über Ali Schir entnemmen sind, Dewlet Schah 
giebt eine schr kurze und ungenügende Lebensbeschreihang dieses Dichters, 
die mehr nur allgemeine Bemerkungen und pomphafte Lobrserhehungen ent- 
hält Die Handschrift ist vom Jahr 1048 = Ile, | 
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er mehrere Jahre onter dem Schutze des Ahmed Hadschi Beg 


Ali Schir wurde mit dem Sultan Husein zusammen unterrichtet, ‚dessen Pe. 


und Freund er später wurde. Anfänglich hatte er das Siegel des Sultans. im: 
Verwahrung. Im reiferen Alter wurde er zum Beg ernannt und verwaltete 
eine Zeit lung dit Provinz Astrabad. Nachdem er dıese Stelle niedergelegt 
halte, wollte er vom Sultan Husein Mirza keine Bezahlung annehmen, sondern 
brachte diesem vielmehr alljährlich eine bedeutende Summe Geldes als Geschenk. 
Als Sultan Husein Mirza von einem Feldzuge nach Astrabad zurückkehrte, 

kaın ihm Ali Schir aus der Stadt entgegen. Während seiner "Vorstellung bei 

dem Sultan rührte ihn der Schlag und keine Bemühungen der Aerzte waren. 
im Stande den berühmten Schriftsteller vom Tode reiten. Herbelot setzt 
seinen Tod in das Jahr 906 oder 912 der Hedschra, .ل‎ i. 1500 oder 1506 
nach Chr. 


Mir Ali Schir, oder wie ihn Dewlet Schah nennt Pen أميبو عل‎ ey أمير‎ 
(der grosse Fürst, Fürst Ali Schir), war berühmt durch seine Redekunst, 
seinen Anstand, seine Begünstigung der Gelehrten und Künstler. Der be- 
rühmte Scheich Usta Kuli Beg und Husein Andi, bekannt durch ihre Leistungen 
in der Musik, verdanken seinem günstigen Urtheile ihre Berühmtheit, des- 
gleichen Ustad Beg Zad und Schah Muzaffer, Da er nicht verheirathet war 
und für keine Familie zu sorgen hatte, so verwandte er sein ganzes Ver- 
mögen auf Gott wohlgefällige Bauten, wie Moscheen, Seminare, Klöster, 
Hospitüler, Bäder, Karawanserais u. dgl, Eine besondere Sorgfalt widmete 
er den Bauten in der Hauptstadt Herat. Besonders zu bemerken ist das 
Imaret (Hospital) des Seid Kazem und seine Wasserleitung, durch welche 
er das Wasser der Quelle Gülbest (md, in Chorasan berühmt) in 
die heilige Stadt Meschhed zu leiten suchte, 

Als Kenner des Persischen und Türkischen schrieb Ali Schir mit fast 
gleicher Leichtigkeit in beiden Sprachen, seine persischen Werke erfreuen 
sich jedoch nicht derselben Berühmtheit wie die türkischen, Von seinen 
Schriften , deren er viele sowohl in Prosa als in Versen hinterlassen te 
führen wir hier nur die folgenden besonders an: 

1. Vier türkische Diwane, die Dewletschah die „Zierde der Unterhal- 
tangen der Könige‘ nennt. Diese Diwane sind | nach den Altersstufen geordnet 
und betitelt: 

Merkwürdigkeiten der Kindheit,‏ غرايب الصغر زه 

b) ثوادر الشياب‎ Seltenheiten der Jugend, 

€) ع الوسظط‎ was Wunder des Mannesalters, 

01 الكبو‎ als Früchte des Greisenalters, 
Diese Diwane bestehen aus Ghazelen und gelten für die besten Erzeugnisse 
der Musse des Ali $chir. 

2, Ks ein Fünfgedicht. Nach dem Zeugnisse des Dewletschah weit- 
eiferte Ali Schir in diesem Werke mit Nizami *); es besteht aus fünf be- 
sondern Gedichten oder Mesnewi: 








1) Nizamt von Gendsch, ein persiseher Dichter, berühmt dureh sein Fünf- 
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| a} الابرار‎ os, a> Staunen der Fromme, © a 
| b) فرقاد وشيرين‎ Ferhad und Schirin, Be 
| . 3 a her Medschnun und Leila, _ 0 

1 ع | . :3 فرح‎ de 1 2 5 
| | d) سسا ره‎ Sum die sieben Planeten, “يي‎ 


0 سك اسكدرى‎ der Damm Alexanders *). 
3. القلوب‎ 4 der Geliebte der Herzen. Von diesem Werke 
werde ich zu einer andern Zeit ausführlicher sprechen, bei der 

. Vebersicht der dsehagataischen Handschriften des Museums der 

Academie der Wissenschaften, 
4. „all لتسانى‎ Vögelsprache, eine Nachahmung des Gedichtes 
zit منطقن‎ Gespräch der. Vögel (von Ferideddin بزعمللة‎ Der 
- Verfasser des Werkes واقعات بابرى‎ , Denkwürdigkeiten Babers, 
giebt diesem Gedichte, dem Fünfgedichte und den vier Diwanen 
den Vorzug vor allen übrigen Werken des Ali Schir. 
جيل حليتك‎ vierzig Traditionen. 
انبياء‎ Fuji Geschichte der Propheten, 
7. ملوتك‎ Ä وار‎ Geschichte der hönige. 
مجالس النفايس‎ Unterhaltungen der Auserwählten. 

9. المتحيرين‎ Ks die fünf Staunenden, “ 
10, نظم الجواغر‎ Iuwelenschnur. 
11. سراي المسلميين‎ Leuchte der Moslems. 
12. ll تسايم‎ Liebesdüfte, 


13, منشات‎ Briefsteller. Der Verf. der Denkwürdigkeiten Babers 
nennt dieses Werk eine Nachahmung des Briefstellers des Mewlana 
Abdurrahman Dschami. 

14. وقفية‎ Vermächnissschrift. 

15. مناقب مير سيف حسى‎ die Tugenden des Mir Sejid Hasan, 

16. he مناقب يعلوان‎ die Tugenden des Helden Muhammed. 

17. 5m ze Wage der Versmaasse, Der Verf, der Denkwür- 
digkeiten Babers beurtheilt dieses Werk ziemlich ungünstig und 
sagt dass sich Ali Schir bei Beschreibung der vierundzwanzig Metra 
viermal geirrt habe und dass sich ausserdem noch andere Fehler 
in dem Werke finden, die aus Unkunde des Banes der persischen 
Verse hervorgegangen seien. 





#edich. Seine Lebensbeschreibung nach Dewletschah hat Erdnann herausge- 
schen in Expeditio Berdaam versus ete, 

1) Eine vortreffliche Handschrift dieses Fünfgedichtes des Ali Schir, wel- 
ches im Jahr 889 der Hedschra (1484) verfasst worden, findet sich auf der 
Universitätsbibliothek in Kazan, 
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18. قصضلز الشيج سنعان‎ Geschichte des Scheich Samaan, 


In seinen dschagataischen Werken hat Al Schir den Namen Newai an- 


genommen, in den persischen hingegen nennt er sich Fäni, Nach Angat 
des- Verfassers der Denkwürdigkeiten Babers sind manche von den 7 ö 





Dichtungen des Ali Schir nicht schlecht, der grössere Theil jedoch sch a 


fällig und dürftig. Ausser seinen schriftstellerischen Werken hat Ali’ Schir 
auch sehr schöne musicalische Compositionen hinterlassen. > 0 Eu 


Die Handschrift unter dem Titel كليات نوأفى‎ (Abtheilung XIV. Nr, 15) ' 


in reichem gepressten Einbande, enthält. einige prosaische und einige poeti- 

sche Werke des Mir Ali Schir. Die bemerkenswerthesten in dieser Samm- 

lung sind: nr 

vierzig Traditionen; mit diesem Stick in Versen‏ جيل حخذليت زه 
beginnt das Buch.‏ 

ai Gespräch der Vögel, wahrsch. anstatt لسان, الطير‎ 2 

Unterhaltungen der Auserwählien, ein kurzer‏ مسجالس أله 
Aufsatz in Prosa.‏ 

1) 2,1 Geschichte, 





Briefsteller, in Prosa und Versen,‏ منشات زه 

t) مسلا المتحيرين‎ die Fünf Staunenden, Ein kurzer Aufsatz in 
Prosa. 

Auf, Vermächtnissschrift, ein kurzer Aufsatz’in Prosa und Versen.‏ زعم 
Am Ende dieses letzten Aufsatzes findet sich folgendes Chronosti-‏ 
ehon, welches das Jahr der Beendigung desselben anzeigt:‏ 


75000077 وقفيهستى اول كون كة مساجل بولدى 


Achthundert und sechsmmndachtzig Jahre waren, 
Als die Vermächtnissschrift beendigt wurde (386 = 1491). 


Von Jieser Sammlung ethischer, historischer und anderer Aufsätze habe 
ich der Geschichte (شاريخ)‎ eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Diese 
beginnt mit Adam und enthält auf 26 Blättern die Lebensbeschreibungen der 
Propheten und Weisen. Am Esde des 26. Blattes beginnt die Geschichte der 
alten persischen Dynastien , von dem ersten Pischdadier Kajumers bis zum 
letzten Sassaniden Jerdedscherd oder bis zur Eroberung Persiens durch die 
Araber. Die Abhandlung ist aus muhammedanischen (Quellen zusammenge- 
tragen und enthält keine besonderen Facta, ist aber wegen der kürze der 


u 





1) Die angeführten Stellen aus den Denkwürdigkeiten Babers sind ans 
Davids Grammar of the turk. lang. genommen, Herbelot giebt sehr kurze und 
fehlerbafte Notizen von Mir Ali Schir unter dem Artikel Naousi, Herr P, 5, 
Saweliew hat eine ausführliche Lebensbeschreibung nach Dewletsehah und 
den Denkwürdigkeiten Babers mitgelheilt in dem „Russischen eneyelopädischen 
Lexieon“ Th. 1. 8. 527 f. unter dem Artikel Ali Schir. 





Beschreibung der türkisch-tatarischen Handschriften “ 


Darstellung merkwürdig *) und eigentlich eine Epitome bis FREIE. SR 


sche Geschichte Persiens. Es findet sich hier eine Reihe: von Lebensbe- 


١ schreibungen persischer hönige, deren jede mit einigen Versen schliesst. Der 


Styl dieser Biographien ist, mit Ausnahme der Verse; ziemlich. einfach; das 
Türkische erscheint hier noch in seiner ursprünglichen Einfachheit und mit 
einigen alten Wörtern; die Sätze sind im Allgemeinen kurz, eine Orthe- 
graphie existirt bier nicht. 

Diese historische Arbeit des Mir Ali Schir ist auch in die osmanische 
Litteratur übergegangen und es giebt eine fast wörtliche Vebersetzung davon 
im alten osmanischen Dialeete, von der sich auf der kaiserlichen öffentlichen 
Bibliothek ebenfalls eine Handschrift findet, nämlich su نا ريط‎ Geschichte 
Fenais, eine kleine Handschrift unter Nr. ar. 0 Die eigentliche -ععطاءل]‎ 
schrift dieser Handschrift ist فنايى‎ De En تواري ملوك نوايى ث.‎ 
Geschichte der Könige von Newai, Uebersetzung FE armen Fenai, Die Schrift 
ist die gewöhnliche, das Ganze umfasst 41 Blütter. Der Name des Schrei- 
bers uod die Jahreszahl sind nicht angegeben, 


Der Text dieser osmanischen Ürbersetzang ist in Wien السلطنظة)‎ , hast a) 
gedruckt, im Jahr 1784, unter dem Titel فناى‎ a, ,رثا‎ Geschichte des Fenai; 
diese Ausgabe unterscheidet sich wenig von der Handschrift; der Unterschied 
besteht eigentlich nur in der regelmässigen und correcteren Örthographie der 
gedruckten Ausgabe, da hingegen die Handschrift sehr fehlerhaft gesehrie- 
ben ist. 

In dem Vorworte der Vcbersetzung erzählt der Veberselzer , dass er, 
„der unwärdige arme Feonai einmal einem vornehmen Herrn den Aufsatz 
des Ali Schir Newai „Geschichte der Könige“ überreicht habe, als eine 
Gabe edler Unterhaltung und Geschenk einer achtungswertben Gesellschaft. 
Diesem vornehmen Herrn gehiel das Werk und die Anwesenden baten um dessen 
Uebersetzung in das Türkische روم لباسليه زينت ويرمك)‎ es mit türkischen 
Kleidern za schmücken) ?}, was dem Uebersetzer auch von dem vornehmen Herrn 
anempfohlen ward. Man muss jedoch gestehen, dass er seine Aufgabe nicht 
zum Besten gelöst hat, Die Vorrede ist noch ziemlich correct geschrieben, 
die Vebersetzung aber hinsichtlich der Sprache und des Satzbaues sehr schlecht. 
Dem Anscheine nach halte der Vebersetzer die Originalhandschrift des Ali 
Schir vor Augen, durch deren dschagataischen Charakter er sich hinreissen 
liess, so dasser ein Gemisch von Dscbagataischem und Türkischem zusammensetzte, 
Die Verse des Ali Schir sind ebenfalls mit geringen Abänderungen übertragen. 


1) Es sind allem Anscheine nach die beiden Stücke رت بد أنبياء‎ Ge- 
schichte der Propheten, und وتواريم ملوك‎ Geschichte der Könige, unter dem 
Namen a, كم‎ in Eins عدا يوه سوم‎ 

2) Die Handschrift hat richtig ويرميك‎ ud; .رومى لباسلة‎ Rum nen- 


nen eigentlich nur die Perser die ومس سني‎ Pforte. den Osma 
heisst سمط‎ vorzugsweise Griechenland und Rom. 5 د‎ 
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Herr Qusiremäre,; der sich seit هسه‎ Zeit: mit Alk Schje beschäftigt hat 


endlich im Jahr 1841 die Herausgabe dieses berühmtesten dsch 
| ers begonnen, unter dem Titel: „ Chrestomathie en turk orlenkal, 
eontenant plusieurs ouvrrages de l’ Emir-Ali-Schir, des extraits des memoires 
du Sultan Baber, du trait: du Miradj, da Tezkiret - اء‎ - Aulia et du Bakhtiar- 
nanıch, publies, necompagnds d'une tradwetion frangaise, من "ل‎ memeire sur 


la vie d’Ali- Schir ei de notes grammaticales et autres, par بآلا‎ Quatremöre 


1. Fase, Paris 1841. . 

Der Text beginnt mit dem Titel ,كليات نوابى‎ Sammlung der Werke 
Newais, und das erste von H. Q. mitgetheilte Stück ist aus dem تساكية‎ 
,اللغتين‎ worauf unmittelbar “ie Sul تاريخ‎ , die Geschichte der Per- 
sischen Könige, folgt .(؟‎ Diese Ausgabe gehört zu den mühsamsten Arbeiten 
europäischer Gelehrten. Herr Quatremere ist längst durch seine Kenntniss 
der Sprachen, der Geschichte und Litteralur asiatischer Völker berühmt. Alle 
seine Ausgaben und Abhandlungen tragen das Gepräge grosser Gelehrsamkeit 
und gewissenhaften Fleisses, Diese Chrestomathie der dschagataischen Schrift- 
steller ist das neueste und wahrscheinlich nicht das letzte Blatt zum Holmes 
kranze dieses berühmten Orientalisten. 

Zur Vergleiehung der Handschrift der kaiserl, öffentl. Bibliothek mit der 
Ausgabe Herrn (uatremeres und der in Wien gedruckten lebersetzung, geben 
wir folgendes Stück. 


Text des Herrn Quatremere, 


قارداشى نينك ايغلى جوى سلطنت as‏ اولتوردى جهانى ملكيين عدل 
ودات بيلة rem wie‏ وجيال اع habs aduls‏ وكمالد! Pr} „a‏ 
ايردى غريب اختراعلار قيلدى اول جمله دين سياقى ليق أسلحه سى دور 
كيم يبدا قيلدى وايياك وقر وكويراك توقور Be‏ و رنكلارى er‏ 
شهرغه جه ده لار بويوردى وخيلى ايشكا قانون وقاعده قويدى 
واصطخر شهرين اولغايتى انداق كه طولى حفيرك دين رامجردغه ييتى 
Der Text ist nach einer Handschrift der Werk® des Ali Schir auf der‏ )1 

königlieben Bibliothek heransgegeben. Das erste Stück nimmt im Drucke 
vierzig Seiten ein, in der Handschrift aber (Tom. Il.) Fol. 736 v. — T44 vr. 
Das zweite Stück beginnt in der Handschrift (Tom. Il.) Fol. 813 v. Man 


sieht deutlich, dass zwischen diesen beiden Stücken mehrere Aufsätze liegen, 
die Herr Quatremere in seine Ausgabe nicht aufgenommen hat. 





4 EINEN der türkisch- iaarischen Handschriften 


is‏ اون ايكى بيغاج بولغاى وعرضى' اون بيغا غد بيتى واندا اولوق 
بنايى إسالدى كه حالا ١‏ اثارى ونشانه لارى Ba er‏ راد أنحاق 
ياساماق حال كورونور كيم كيشى كورما كونجه باور قيلماس a‏ 
جيل منار I‏ 
Text der Handschrift,‏ 

جمشيد بعضى الى طهمورث نينك قرداشى ديب تورلار وبعصى il‏ 
نينك اوغلى جون wähle‏ قه اولتوردى جهان ملكيين عدل وداد بيله 
توزدى وحسى وجمالد! دليذير وقصل lu,‏ نظيو اييدى غريب 
اختراعلار mals‏ واول جمله دين سياقى ليق اسلحه سى دور كيم 
يبدا قيلدى كيم اندون بورون تاش وبيغاي اردى سنان mn‏ 
وباجاق a‏ عم ديب تورلار كيم اول ياشادى 
وحهام بنا قيلدى وغواص ليغ خيال (Als‏ وايياك وقز وكويرك توقور 
نيبالارلى ورنك لارنى وايسلارلى اراغه كيوردى كيم اندين بورون كيشى 
اراسيت يؤق ابردى وشهردين شهرغه جد ددلار بودردى وخيلى ايشعا 
قانون wei,‏ قويدى واصطخر شهرين اولغايتى انداق كه طولى حفرك 
دين راماكجردقةه بيتى أون اوكى يبغاب بولغاى وعرضى اون بيغت قه ببتى 
وآنذا اولوق بنايى سالدى كيم حالا آثارى ونشائهلاق بار كيم أدمى 
زان انداق ياساماق حال كورونور كيم كورما كونجه باور قياماس وى 
جهل منار دبيرلار. 

Text der Wiener Handschrift. 
ae الى طهمركك قرف داشىدر دهديلر جون‎ an جيشيد‎ 
اونوردى جهان ملكنة عدل وداذ ايله زيب وزينت وبردئ خسن وجمالد»‎ 
ايدى غريب اختراعلر قلدى اول جمله‎ hd فى نظير وفضل وكمالده‎ 
قلدى واييكك وخر وجوق طوقور‎ das دن بردسى سلاج اسباق دركه‎ 
نستولرى ورثكلرى اول يبدا قلذى كم اندن اول خلف ايجند» يوغيدى‎ 
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in ‚den Petersburger Biblieiheken. 


وشهردن”شهره يوللرى اول بيدا قلدى وجوى ايشلره قانون وقاعدى 
ْ واسطخر شهرينى اولقدر ببوتدى كم خفسركدن ذابإحروقه يتشدى كم 
dub‏ أون أيكى أغاج وعرضى أون أغاجدر Al,‏ بر عظيم بدا صالحى 
| كم شمديكى حالذه اثرى ورسم ونشاندسى واردر كم أدمى IT‏ 
:1 بنا Gele‏ سال كورينو ر كم كشى كورمياجاك اينانمو وبعضى تواريكي» 
ee‏ الجولر, 


Uebersetzung. 





Dschemschid. Einige sangen dass er der Bruder des Tehmuras Fewesen 
sei, andere, seines Bruders Sohn, Nach seiner Thronbesteigung regierte er 
das Weltreich mit Recht und Gerechtigkeit und war entzüekend durch Schün- 
heit und Anmuib und unvergleichlich an Tugend und Vollkommenheit, Er 
machte wunderbare Erfindungen, von deren Zahl die Kriegswalfen sind, welche 
er erfand ١(. Er brachte ?) die Rohseide, gesponnene Seide, Webewerkzeuge, 
Farben und Schwärze in Gebrauch, welche vor ihm dem Volke?) unbekannt 
waren, Von einer Stadt zur andern befahl er Dörfer zu bauen, . vielen Ge- 
gensländen bestimmte er Regel und Gebrauch, und die Stadt Istachr vergrös- 
serie er dergestalt, dass ihre Länge sich von Chufrek bis Ramdscherd er- 
streckte, so dass ihre Länge zwölf Agatsch und ihre Breite zehn Agatsch 
erreichte. Er baute dort grosse Gebäude, von denen noch jetzt Spuren und 
Zeichen existiren *), so dass dem Menschen ein solches Bauwerk unmöglich. 
scheint, dass, wenn der Mensch ®) dasselbe nicht geschen, er es nicht glaubt, 
Man nennt‘es Tschihil minar, 


| 


Veberseizung nach der Wiener Ausgabe, | 
Dschemschid. Einige nennen ihn den Bruder des Tehmuras, Als er 

den Thron bestieg, schmückte und verschönerte er Jas Weltreich سل‎ 
Recht und Gerechtigkeit und war unvergleicblich durch Schönheit mm "An 
muth und entzückend durch Tugend und Vollkommenheit, Er ist bekannt 
durch staunenswerthe Erfindungen, in deren Zahl die Erfindung der Kriegs- 
werkzeuge ist, Er hat auch die Rohseide, die gesponnene Seide und ‚die 
zur Webekunst gehörigen Gegenstände und Farben erfunden, die dem 
Volke bis dahin unbekannt waren. Er erfand Wege von einer Stadt zur 





1) In der Handschrift folgen hier die Worte: Vor ihm waren Steine 
und Stöcke im Gebrauch; auch schreibt man ihm die Einführung der Lan- 
zen, Hellebarden, Messer, so wie der Wolfsfallen zu, Jesgleichen die Er- 
bauung der Bäder und die Erfindung des Tauchens, 

2) In der Handschrift: Er hat auch eingeführt. 

3) In der Hdschr.: den Leuten. ١ 

4) In der Hdschr.: deren Spuren u. Z. noch jetzt sind, 4 

In der Handschr,: wer dasselbe nicht gesehen. ١‏ رذ 
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andern und vielen Dingen bestimmte er Regel und Gebranch. Die Stadt 
Istachr vergrösserte er so, dass diese Stadt sich von Chefesrek bis Zabheruk 
ausdehnte; die Länge derselben beträgt 12 Agatsch und die Breite 10 Agatsch, 
Und dort errichtete er einen grossen Bau, von dem noch heute Spuren, Proben 
und Zeichen vorhanden sind, so dass dem Menschen ein sulches Bauwerk 
unmöglich erscheint, dass der Mensch, der es nicht sieht, es nicht glanbt. 
In einigen Geschichtswerken nennt ınan 65 Tschibil minar, “؟‎ 


Im Ganzen ist die Handschrift der kaiserlichen Bibliothek wenig von der 
Ausgabe Herrn (uatremeres verschieden, und hat mur hie und da einzelne 
Zusätze, dahingegen die türkische Vebersetzung an manchen Stellen den Sinn 
des Originals abkürzt, wie man an dem gegebenen Beispiele erschen kann. 


nn 


Sefer Tebuöt ha-Arez von Josef Schwarz. (hebr.) Jerusalem 
1845. 8. (Leipzig, €. L. Fritzsche.) Pr. 1 Thir, 6 Ngr. 


Die Literatur über Palästina erhält durch dieses Werk, das von der 
Geographie, Naturkunde und Geschichte des heiligen Landes handelt, eine 
wesentliche Bereicherung. Der Verf., ein in Jerusalem seit mehrern Jahren 
lebender deutscher Gelehrter, bebandelt in der ersten Abtheilung seines Wer- 
kes die Geographie nach der biblischen Stammvertheilung, giebt wo möglich 
die arabischen Bezeichnungen an und benutzt ausser den Kirchenrätern auch 
Talmud und Midrasch, Durch die Benatzung der beiden letztern von Seiten 
eines Palästina aus langjähriger Autopsie. kennenden Gelehrten dürfte ein be- 
dentender Fortschritt erzielt worlen sein. Eine detaillirte Beschreibung Je- 
rosalems beschliesst die erste Abtheilung. Die zweite beschäftigt sich mil 
den drei Naturreichen und hat einen zu eompendiösen Charakter. Doch ist 
die sorgfältige Angabe der arabischen Namen besonders hervorzuheben. Der 
geschichtliche Theil hat eine zu eonfessionelle Haltung und steht daher 
in allgemein wissenschaftlicber Beziehung dem geographischen und natarhiste- 
rischen nach. hl. 





Magyarische Alterthümer. Von Selig Cassel. Berlin, Veit u. Comp. 

"1848. 8. Xu 340 8. (1 Thlr. 20 Sgr.) 

Diese historische Untersuchung zerfällt in drei Gapitel, denen drei Bei- 
lagen folgen. Erstes Cap. über die Abstammung der Magyaren von den Han- 
nen $. 1-70; zweites Cap, die linguistischen Untersuchungen über den ÜUr- 
. sprung der Magyaren 8, وج‎ 120; drittes Cap. Betrachtungen über den Ursitz 
der Magyaren 5, 121— 180. 

Die erste Beilage 8. 182-219 handelt von dem Briefe Josef's des 
Chararenkönigs; die zweite 3. 220— 262 von Gomer und Magog in Bibel 
und Josephus; die dritte endlich 5. 262 — 46 von Gomer. und Magog in 
Targum, Talmad, Midrasch und Jasippon. kl. 


ل و 0 


Ueber canaresische Sprache und Literatur '). 


$. 1. Die Grenzen, innerhalb deren die eanaresische Sprache 
gesprochen wird, sind von Colonel Wilkes in seinen „Historical 
sketehes of the South of India“ folgendermassen angegeben: Die 
Sprachgrenze beginnt im Norden in der Nähe der Stadt Beder, 
18° 45“ nürdl. Br., etwa 60 engl. Meilen nordwestl. von Hyderabad ; 
von da gegen Südosten zieht sie sich in einer Wellenlinie, wel- 
che die Stadt Adoni (Adivani) beinahe berührt, westlich von der 
Festung Guty bis in die Nähe von Anantasuera, geht von da weiter 
durch die Festung Nandidurga, berührt die östlichen Ghatgebirge 
und folgt ihrem Lauf südwärts bis zu dem Pass von Gajjalhatti, 
läuft sodann durch das @Querthal in der Nähe der Städte Coim- 
batoor und Palghat, 'von dort streicht sie nordwestlich, entlang 
den Gipfeln der steilen westlichen Ghatgebirge bis beinahe zu 
den Quellen des Krischna-Flusses; sodann wendet sie sich östlich 
und später nordöstlich, bis sie in der Nähe der obgenannten Stadt 
Beder in einem ziemlich spitzigen Winkel endigt. (Vergl. auch 
Ritter IV, 2. S. 376.) 
$. 2. Diese Grenzbestimmung ist ohne Zweifel im Allgemeinen 
richtig; nur muss hinzugefügt werden, dass innerhalb dieses Ge- 
biets die canaresische Sprache keineswegs ausschliesslich herrscht, 
sondern Mahratta vom Norden ber, Telugu und Tamil vom Osten 
her, Malayılam vom Südwesten her, vielfältig und namentlich die 
rei ersteren über bedeutende Länderstreeken bin in dieses Sprach- 
ebiet eingreifen, während der Dekkhani-Dialekt des Hindostani, 
sowohl als allgemeine Sprache der Muhammedaner, als auch als 
Lingua franca der englischen Regierung und Armee, sich über 
dieses ganze Ländergebiet erstreckt, Auf der andern Seite hat 
das Canaresische in Folge der Eroberungen canaresischer Könige 
und bedeutender Einwanderungen von canaresischen Brahminen- 
Colonien die oben angegebenen Grenzen nach Westen überschritten 


1) Diesen Aufsaz schrieb Herr Missionar Weigle, einer meint اك‎ 
Schüler in "Tübingen, ursprünglich zwar für eine deutsche Missionszeitschrift 
auf deren Wunsch: da er aber sodann für diese als zu wisienschafllich ge- 
halten ungeeignet schien, so möchte er sich für «ine eigentlich morgen- 
lündische Zeitschrift desto besser eignen, Ewald 


il, Bd, 17 
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und sich in dem jetzt Canara genannten Küstenlände so fest ge- 
setzi, dass es, als ziemlich allgemeine Sprache der gebildeten 
Klassen, für die Mission in diesem Landstriche ebenso beden- 
tend ist als die ursprüngliche Landessprache, das Tulu. — 

$. 3. Der Name Canara oder vielmehr Cannada ist canare- 
sische Umbildung des alten Sanskritwortes: Carnäta oder Carnätaka, 
welche beiden Formen jedoch auch heutzutage noch im Canare- 
sischen zulässig und gebräuchlich sind. Der Name: Pürvada Hale 
Canada !), welcher von Ritter pag. 381 erwähnt wird und aueh 
sonst bisweilen in englischen Schriften auf eine Weise angeführt 
wird, dass man meinen könnte, er bezeichne etwas ganz Beson- 
deres, ist nur der canaresische Ausdruck für „Alteanaresisch ®. 

. 4 Die canaresische Sprache ist auf's engste verschwistert 
mit vier anderen Sprachen, welche sich nebst ihr in die Länder- 
gebiete von Südindien theilen. Diese sind: das Telugu, Tamil, 
Malayälam und Tulu. Zur allgemeinen Uebersicht mag es genügen, 
hier anzugeben, dass das Telugu von der Nordgrenze der Madras- 
Präsidentschaft bei Ganjam (19° nördl. Br.) bis in die Nähe 
von Madras, das Tamil von da bis zum Cap Comorin, das Ma- 
layälam vom Cap Comorin bis zum Nilöcwara-Fluss (Nelisaram der 
Carten) unter 12° 10, das Tulu von hier bis zum Bramhävars- 
Fluss unter 13° 30“ an der Küste gesprochen wird, während, wie 
sich aus dem Obigen ergiebt, die eigentliche Heimath des Cana- 
resischen auf dem zwischen dieser Küstenlinie befindlichen Hach- 
lande ist. Diese fünf Sprachen zusammen sind bisweilen die Dek- 
khan-Sprachen (weil sie in dem Dekkhan, d. i. der südlichen Halbinsel 
Indiens‘, ihre Heimath haben), oder auch die Drävida- Sprachen 
genannt worden. Die Mahratta-Sprache, welche Ritter pag. 377 
stait des Tulu zu diesem Sprachstamme zählt, hat nichts mit dem- 
selben gemein als etwa einzelne Wörter und ist unzweifelhaft 
Sanskritischen Ursprungs, worüber wir der Kürze wegen auf 
Lassens Prakrit- Grammatik pag. 41 u. s. w. verweisen. 

$. 5. Die fünf obengenannten Sprachen stehen im Süden In- 
diens als ein ganz eigenthümlicher, ursprünglich selbstständiger 
Sprachstamm da. Es gibt ohne Zweifel in allen Gegenden Indiens, 
namentlich in den von dem Weltvrerkehr und auch von dem Ein- 
üuss der Bewohner des Indischen Thallandes und insbesondere 
der Brabminen abgeschlossenen Wald- und Gebirgsländern, noch 
zahlreiche Stämme, welche — wenigstens unter sich — Sprachen 
reden, die diesen südlichen oder Dekkhan-Sprachen aufs innigate 
verwandt sind. Man hat zwar von den Sprachen dieser gemeinig- 
lich verachteten, sehr wenig eirilisirten und eben desswegen auch 
wenig erforschten Stämme bis jetzt nur wenige Proben, aber auch 
diese genügen, um die Verwandtschaft alles dessen, was bisher 


1) Parvada ist wohl nar darch ein Versehen statt „Pürvada * geschrie- 
ben oder gedruckt worden. 
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bekannt gemacht worden ist, mit dem südindischen Wurzel- und 
Formenschatze auf's unverkennbarste festzustellen. Schon inner- 
halb des Gebietes der fünf dravidischen Hauptsprachen finden sich 
zahlreiche mehr oder weniger isolirte Stämme, ‚meist die Gebirge 
bewohnend, welche ihre eigenen Dialekte reden, die aber alle 
der einen oder anderen dieser Hauptsprachen mehr oder wenig 
nahe stehen; so im Tulu-Lande die Koraga’s und Malekudia’s; auf - e 
len Höhen der Ghat’s in einem kleinen isolirten Gebirgslande : 
die Kodaga’s (gemeiniglich „Kurg“ genannt), die bis vor Kur- 
zem noch ein eigenes Reich unter einem selbstständigen Könige 
bildeten; andere werden in den Anemale- Gebirgen und bis gegen 
Cap Comorin hin erwähnt ı), und mehrere andere wohnen an 3 
und auf den Neilgherrygebirge. Auch die Toda’s sprechen un- Ak: 
streitig eine den Dravida - Sprachen verwandte Sprache, wie sie 
daraus am deutlichsten ergiebt, dass sogar ihre Weiber und Kn- 02000 
der, wenn in eanaresischer Sprache angeredet, in der Regel ds Ge- 
sagte verstehen. Nur scheint ihre Sprache allerdings von der eanı- 0. 
resischen Schriftsprache sich weiter zu entfernen als die meisten 2. 
änderen Sprachen der Berg- und Waldvölker. Bei weitem die : 
heideutendste aber dieser bis jetzt unerforschten Sprachen ist die 
des Landes Gundwäna, und es scheint, dass von dort sich ein fast 
ununterbrochener Berölkerungsstrich über das Plateau von Ama- 
rakantaka in nordöstlicher Richtung bis zu den Bergen hinzieht, 
welehe in der Nähe von Rajahmahal an den Ganges stossen ; denn 
auch von dorther hat man kleine Wörtersammlungen, welche die 
Verwandtschaft dortiger Gebirgssprachen mit den fünf südindischen 
dentlich beweisen. Auf der andern Seite zieben sich ähnliche 
Gebirgsstämme von den Quellen des Krischna , entlang den west- 
lichen Ghats, und nördlich von denselben bis zum Berg Abu hinauf; 
und hätte ein ebenso scharfsichtiger Beobachter als der uner- 
müdliche Missionar Dr. Wilson, dem wir die Nachrichten über 
diese Stämme verdunken, weiter im Norden in Rajputäna ethno- 
graphische Untersuchungen angestellt, so würden wir auch dorther 
wohl ähnliche Resultate haben. | 

$. 6. Die Sprachen Nordindiens haben, trotz der überwiegen- 
den Menge von Sanskritwörtern, die sich in ihrem Sprachschatze 
befinden, dennoch so Manches aus dem Dravida - Wurzelschatze 
erborgt oder bewahrt, dass es uns nicht über die Maassen wundern 
kann, wenn manche treflliche Engländer, die von Lassen so gründ- 
lich nachgewiesene Entstehung der grammatischen Formen des 
Hindostani, Bengali und Mahratta aus dem Sanskrit durch Ver- 
mittlung des Prakrit übersehend, auf die abenteuerliche Idee ge- 
riethen, die Volkssprachen von ganz Indien gehörten zu Einem 
Stamme und-das Sanskrit sey eine mit Hülfe der modernen Spra- 
chen von den Brahminen gemachte Sprache. 


1) Ritter IV, 1. pag. 761. 
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$. 7. Wir ziehen aus dem bisher Gesagten den Schluss, dass 
in uralter Zeit Sprachen und Völker dravidischen Stammes über 
ganz Indien oder doch den grössten 'Theil desselben — (denn der 
Osten und Norden mag immerhin unter indochinesischen und tübe- 
tanischen Einflüssen gestanden haben, während das Industhal allen 
Spuren nach in hohem Alterthum von iranischen Stämmen bevölkert 
war) — sich angesiedelt hatten; und dass bei der Einwanderung 
des Sanskrit redenden Volkes die Sprache und Cultur des letzteren 
in ähnlicher Stärke und Weise auf die Ureinwohner wirkte, wie 
in geschichtlichen Zeiten die römische Sprache und Cultur auf die 
Ureinwohner Frankreichs und Spaniens gewirkt hat, während im 
Süden von Indien der Einfluss des Brahmanenthums weder in gleich 


= frühen Zeiten, noch, wie es scheint, mit gleicher Stetigkeit und 


ch überwältigender Kraft sich geltend gemacht hat. Begeben 


_ wir uns von diesen ziemlich sicheren Schlüssen, welche wohl mit 
einer  Beweisführung unterstützt werden könnten, wenn bier der 
er rt dazu wäre, auf das Gebiet der Hypothese, so möchte es 
scheinen, dass die eben besprochene vorsanskritische Bevölkerung 


Indiens nicht über die Gebirge in den Norden, sondern über das Meer 
in den Süden eingewandert sey, woraus sich sodann die natürliche 
Folgerung ergäbe, dass sanskritische Civilisation und Sprache 
gerade im Süden, wo sie der Natur der Sache nach am spätesten 
und so zu sagen in den ungleichsten Wellenschlägen anlangte, 
das unsanskritische Volksthum in den grössten Massen und in der 
ebrochensten Kraft antreffen musste, während ihr im Norden 

=: besonders im Gangesthal wohl nur die äussersten, vielleicht 
bereits entarteten Vorposten desselben entgegengetreten wären. 
Diese Hypothese scheint noch dadurch Gewicht zu erhalten, dass 
die dravridischen Sprachen in dem weiten Gebiete asiatischer Lin- 
istik nirgends, namentlich weder in dem sanskritisch-persischen, 
noch in dem tatarischen Sprachstamme '), einen Anknüpfungspunkt 
finden; und der Versuch, das Brahuiki, eine Sprache Beludschi- 
stan’s, mit den Dekkhanischen Sprachen zusammenzustellen ?), 
wird, nach Allem was wir von dieser seltsamen Sprache durch 
Lassen wissen, schwerlich gelingen. Ebensowenig aber haben die 
Dravida-Sprachen mit dem weiten Kreise der malayisch - polyne- 
sischen Sprachen, der uns von Humboldt’s Meisterhand geschildert 
worden ist, zu thun; ja, nicht einmal mit der Sprache Ceylon’s 


1} Mündlichen Mittbeilungen zufolge ist die Ansicht, dass unsre Sprachen 
dem tatarischen Stamme verwandt seien, bei denen, die überhaupt ü er die 
Sache gedacht haben, ziemlich verbreitet; — aber nichts desto weniger muss 
ich (so weit ich durch Schotts Abhandlang über die tatarischen Sprachen in 
den gesetzt bin hierüber zu 'urtheilen) meine Stimme entschieden geyen 
diese Ansicht abgeben. 


9 zu in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes V, 2. 
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(welche übrigens ihre Schrift aus Südindien erhalten zu haben 
scheint), noch auch mit der unzweifelhaft dem mälayischen Sprach- 
stamme angehörigen ‘Sprache der Lakadiven und Maladiven, von 
der wir kürzlich durch Lieutenant Christopher eine schätzbare 
Wörtersammlung erhalten haben. Bei dieser Isolirtheit der Dek- 
khan - Sprachen macht der Verfasser dieses Aufsatzes keinen Hehl 
daraus, dass er mit besonderem Interesse auf den Fortgang sprach- 
licher Entdeckungen in Ostafrika hinblickt, und vermuthet, dass 


es vielleicht einer nahen Zukunft vorbehalten sein möchte, urälteste بز‎ 


Verbindungen zwischen jener Küste und der ihr gegenüber lie- 
wenden des westlichen Indiens nachzuweisen. Ist es doch eine 
unzweifelhafte Tihutsache, dass mit der Zunahme europäischer 
Schifffahrt in den indischen Meeren die Schifffahrt der Eingebornen 
und die auf derselben beruhenden eigenthümlichen Völkerverbin- 
dungen in steter Abnahme begriffen sind, wie man auch an dem 
günzlichen Erlöschen des chinesischen Verkehrs mit Indien sieht '). 

Ehe wir nun auf eine Betrachtung der eanaresischen‏ .8 ,ع 
Sprache im Einzelnen eingehen, mag 63 uns noch vergönnt sein,‏ 
jede der vier andern verwandten Hauptsprachen mit ein paar Wor-‏ 
ten zu charakterisiren. Das Tamil ist in seiner (Grammatik und‏ 
in seinem Wortschatze sehr reich und eigenthümlich, und eine künf-‏ 
tige vergleichende Grammatik des gesammten Sprachstammes wird‏ 
wohl in den meisten Fällen das Wesen der Formen und die wahre‏ 
Geltung und gegenseitige Verwandtschaft der Buchstaben aus dem‏ 
Pamil zu erkennen haben. — Das 'Telugu ist schon lange als eine‏ 
besonders wohllautende Sprache, als dus Italienische von Indien‏ 
gerülmt worden; die Literatur desselben ist auch besonders reich‏ 
an leichteren, lieblichen Dichtungen; die Sprache selbst ist in‏ 
ihrer grammatischen Entwicklung einen sehr eigenthümlichen, oft‏ 
kühnen Weg gegangen, namentlich durch häufige Verschmelzung‏ 
von zwei kurzen Sylben in eine lange, und durch eine Vokal- Assi-‏ 
milation, welche an das Altdeutsche erinnert, — aber auch dem‏ 
Einfluss des Sanskrit in Beziehung auf ihren Wortschatz vielleicht‏ 
mehr als irgend eine andere unterlegen. — Das Malayälam ist‏ 
(wie es scheint, erst in ziemlich neuer Zeit) seiner Verbalflexion‏ 
verlustig gegangen. Es steht zwar dem Tamil im Ganzen sehr‏ 
nahe, unterscheidet sich aber von ihm sowohl durch die total‏ 
verschiedene, bis zum Zerlliessen weiche Aussprache, ala auch‏ 
durch den weit häufigeren, mit der hohen Bildungsstufe des Volks‏ 
zusammenhängenden Gebrauch des Sanskrit. — Das Tulu besitzt‏ 
ausser wenigen heidnisch -religiösen Gedichten, die von den‏ — 
wenigsten und merkwürdigerweise nur von Leuten der niedrigs‏ 
Classe verstanden werden — keine Literatur; 8 ist sehr alterthüm-‏ 
lich und weniger ausgebildet, vielleicht such weniger reich als‏ 
die andern, |‏ 





1} Vergl. Ritter IV, 1. pag- 5a. 


م ا ع ل ل نفيك نتيا ني إن الود اويا an‏ 1ت 22 7 نحت . عن 
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$. 9. Wenn wir nun zu einer nähern Betrachtung des Cana- 
resischen im Besonderen übergehen, so zieht zuerst dessen Schrift 
unsere Aufmerksamkeit auf sich. Dieselbe bietet, wie man sich 
auf den ersten Blick überzeugen kann, die gesammte Buchstaben- 
reihe des Sanskrit- Alphabets in gleicher Zahl und Ordnung dar; 
und es ist also von vorn herein klar, duss wenigstens das Schrift- 
system, 50 eigenthümlich und künstlerisch vollendet wie es ist, 
von sanskritischen Stämmen erhorgt ist. (Das Gleiche gilt auch 


„von den Alphabeten des Tielugu und Malayälam.) Aber auch die 


Schriftzeichen tragen, besonders in ihrer alterthümlichen Gestalt, 
wie sie auf Inschriften gefunden werden, unverkennbare Spuren 
eines Ursprungs aus dem Devanigari. Mehrere der bekannt ge- 
wordenen älteren Sanskrit - Alphabete haben ziemliche Aehnlichkeit 
mit den Zügen des Uanaresischen; aber noch mehr als diese alten 
Alphabete sind etliche noch jetzt in Centralindien übrige Schrift- 
arten der ennaresischen verwandt; so die von Kaufleuten, deren 
Heimath, wenn ich nicht irre, Malva ist, gebrauchte und nament- 
lich die Currentschrift des Mahratta. (Auch die Orissa- Schrift 
scheint nach den wenigen Proben, die der Verfasser gesehen hat, 
zu derselben Classe zu gehören.) Die Veränderung, welche mit 
den Gestalten der Sanskrit-Buchstaben vorgegangen ist, lässt sich 
im Allgemeinen dadurch erklären, dass man (wie auch wenigstens 
heut zu Tage beim Schreiben des Devanigari selbst geschieht) 
unten beim Kern des Buchstaben angefungen und dann im Cana- 
resischen den Seitenstrich und oberen Geeratrich der Sanskrit- 
Buchstaben in eine die meisten Buchstaben dachförmig bedeekende 
gekrümmte Linie verwandelt hat. Auch die Vokalisation des Ca- 
naresischen lässt sich leicht auf die ältere sanskritische zurück- 
führen, Ebenso die Zuhlzeichen. Dieses Schriftsystem beurkundet 
jedoch seinen fremden Ursprung hauptsächlich dadurch, duss manche 
der Laute für das eigentlich Canaresische durchaus nie und andere 
kaum je gebraucht werden, $o namentlich die dem Sanskrit eigen- 
thümlichen fi- und Iri-Laute und das Visarga. Dagegen hat das 
Canaresische ein dem Sanskrit bekanntlich fremdes kurzes # und 7 
in sein Lautsystem aufgenommen, Auch in der Consonantenreihe 
weist die canaresisehe Sprache alle Aspiraten, so wie die Zisch- 
laute und das A, als ihr ursprünglich fremd, von sich, obgleich 
dieselben in der neueren Sprache, wenigstens theilweise, sich 
auch in Ächt canaresischen Wörtern festgesetzt haben. Aber auch 
unter die Consonanten des Deranägari - Lautsyatems hatte das Alt- 
canaresische wenigstens zwei oder vielleicht mehr ihm eigen- 
thümliche Laute und Zeichen eingeschoben; diese waren ein un- 
gemein weiches und ein besonders hartes und schnarrendes بع‎ das 
letztere verdoppelt bezeichnete einen eigenthümlichen Mischlaut 
zwischen ) und بع‎ und auf ein n folgend, eine Lautgruppe, die 
sich nur annähernd durch ndr ausdrücken lässt. Die Cerehrul- 
laute des Devanägari dugegen sind so völlixz einheimisch im 
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Canaresischen und den andern Dekkha-Sprachen, dass man fast 
auf den Gedanken kommen könnte, ob nicht ihr sparsames Er- 
scheiner im Sanskrit und ihr Verschwinden in den dem Sanskrit 
verwandten westlichen Sprachen darauf hindeuten möchte, dass die- 
selben erst auf indischem Boden und durch dravidische Einflüsse 
ن:‎ das Sanskrit eingedrungen seyen. ae 


a, 7 
$. 10. Die bisherigen Bemerkungen zeigen, duss zwischen 


lem vom Sanskrit erborgten Schriftsystem und den ursprünglich 
canaresischen Lautsystem eine in der. neueren Sprache allmälig 
verschwindende Incongruenz obwaltet; darum ist es für künftige 
Sprachforschungen um 50 wichtiger, zu bemerken, dass wir das 
alte und ächte Dravida -Alphabet noch in zwei Gestalten, in dem 
noch immer gebräuchlichen "Tamil-Alphabet (über welches mein 
verehrter Lehrer Ewald رز‎ obwohl in grosser Kürze, doch mit 
gewohntem Scharfblick einige höchst richtige Bemerkungen ge- 
geben hat) und in dem eben jetzt allmälig aus dem Gebrauch ver- 
schwindenden alten Malayälam -Alphabet, besitzen. . Aus diesen 
Alphabeten ergeben sich denn auch die ursprünglichen Laufver- 
hältnisse der Dravida-Sprachen und des Canaresischen insbeson- 
dere mit der grüssten Klarheit und Einfachbeit. Für den gegen- 
würtigen Zweck genüge es, zu bemerken, dass die Consonanten- 
reihe dieses Alphabets nur aus 18 Buchstaben besteht, von denen 
12, je eine Tenuis und ein Nasal, nach Art der Varga des 
Devanägari, sechs lassen bilden. Fünf derselben sind identisch 
mit den fünf Varga’s des sanskritischen Lautsystems; die sechste, 
bestehend nus dem schnarrenden r und dessen Nasal,' steht zwischen 
den lingualen und dentalen Lauten und könnte nach dem Theile 
des Mundes, in welchem dieselbe geformt wird, mit dem Namen 
der Alveolar- Classe bezeichnet werden. Die sechs übrigen Con- 
sonanten sind die liquidae: رلا‎ rn. I. % das linguale I, welches 
wenigstens in dem modernen Sanskrit füst müssig in dem Alpha- 
bete igurirt, und das oben erwähnte weiche r. (Dieses letzte 
ist der Endhuchstabe des Wortes Tamil, woraus sich die ver- 
schiedenen Schreibweisen dieses Wortes in europäischen Schriften 
erklären.) Ueber die Art, auf welche dieses einfache Alphabet 
durch Erweichung der Stummlaute erweitert wird, hat bereits 
Ewald (a. :به‎ 0.( das Nöthige gesagt. 

$. 41. Das Canaresische, sowie das Sanskrit, betrachtet den 
Satz als ein Wortganzes und lässt desshalb an dem Ende der 
einzelnen Worte gewisse wohllautliche Veränderungen eintreten, 
welche im Sanskrit unter dem Namen der Sandhi- Regeln bekannt 
sind. Diese Veränderungen finden sich auch in der Verbalflexion 
und Wortzusammensetzung wieiler vor- Doch ist es wichtig, zu 
bemerken, dass auch in diesem Punkte die totale Verschiedenheit 


1} Zeitschrift f. كا .ل‎ d. M., Band 11 , .كرمع‎ 320. 


204 Weigle, Ueber canaresische Sprache und Literatur. 


der dravidischen von der Sanskrit - Sprache sich darin zu erkennen 
giebt, dass, während die letztere hauptsächlich durch Verschmelzung 
zusammentreffender Vokale ihrem Wohllautsgefühle genügt, die 
dravidischen Sprachen nie zu diesem Mittel, sondern entweder zur 
Elision des ersten Vokals, oder zur Epenthese eines Halbvokals 
ihre Zuflucht nehmen. Uebrigens ist diese Feinheit des Sprach- 
gefühls in dem modernen Dialekte im Verschwinden begriffen und 
fast ganz auf den Fluss der mündlichen Rede beschränkt. Auf 
der andern Seite hat sich der moderne Dialekt in einem nach- 
klingenden e und u, auch bisweilen i, mit welchem er alle con- 
sonantisch auslautenden Wörter und Formen der alten Sprache 
verziert, eine keineswegs beneidenswerthe Last aufgeladen. Ein 
wunderlicher Irrthum ist es freilich, wenn man, wie sogar der 
selige Rhenius, jene Lautgesetze für eine Erfindung der Brah- 
minen hält, die dazu gedient haben soll ‚ die Schriftsprache dem 
gemeinen Mann unyerständlich zu machen '); da ja de in der 
Feinheit des Sprachorgans und Ohrs und nicht in dem stummen 
Buchstaben der Schrift diese Dinge ihre lebendige und sinnige 
Begründung haben; uber: es ist nichtsdestoweniger eine That- 
suche, dass in der jetzigen Sprache die Lautgesetze ihre Bedeu- 
tung fast ganz verloren haben und desswegen auch billig in der 
schriftlichen Composition nur so weit, als sie überhaupt noch vom 
Volke gekunnt und gefühlt werden, beohachtet werden können. 

. 12. Der Wurzelschatz unserer Sprache ist noch zu wenig 
gesichtet, als dass man auf eine genügende Weise über denselben 
im Allgemeinen sprechen künnte, Es giebt Verbalwurzeln von 
einer, zwei und drei Sylben, Die letzteren jedoch möchten sich 
wohl immer auf einfachere zurückführen lassen. Manche sind 
zugleich Hauptwörter oder werden es durch eine sehr geringe 
Veränderung. Die meisten Partikeln geben noch ihren Ursprung 
aus wurzellaften, einfachen Nominibus mehr oder minder deutlich 
zu erkennen. — Das Sunskrit, dem unsere Sprache vielleicht eine 
volle Hälfte ihres gegenwärtigen Wortschutzes verdankt, scheint 
zu verschiedenen Zeiten auf verschiedene Weise Eingang gefunden 
zu haben. Im Alteanaresischen finden sich wohl eben sa viele 
Sanskrit- Wörter als in der jetzigen Sprache; aber dort sind die 
meisten nach den Gesetzen des Dravida-Lautsystems verwandelt und 
bisweilen fast bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Sanakrit-Wörter in 
dieser Gestalt werden von den einheimischen Grammatikern Tad- 
bhava - Wörter genamnt. Es braucht kaum bemerkt zu werden, 
dass die Verwandlungsgesetze dieser Wörter nicht selten ein er- 
wünschtes Licht von den l:autgesetzen des Prakrit empfangen 
und wiederum auf dieselben zurückwerfen. Manche dieser in die 
alte Sprache aufgenommenen Wörter sind iu der jetzigen unbe- 


1) Tamil- Grammar hag, Mi, mol, 
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kannt; etliche existiren neben der reinen Sanskrit-Form mit einer 
anderen Bedeutung (z: B. habba, pabba mit der Bedeutung „Fesı“ 
neben dem rein-sanskritischen Wort parva mit der Bedeutung „Ab- 
schnitt eines Buches“). Eine spätere Fluth sanskritischer Wörter 


-scheint sich erst in neuerer Zeit (vielleicht gleichzeitig mit den 


Wanderungen der durch muhammedanische Eroberungen, ja auf der 
Westküste sogar erst durch die Portugiesen in den Süden gedrängte: 
nördlichen Brahminen) über das Canaresische ergossen zu haben; 
und diese sind meist, mit Ausnahme der grammatischen Endungen, 
ganz unverändert der Sprache einverleibt worden. Diese Wörter- 
elasse wird mit dem Namen „Tatsama* bezeichnet. Das Gefühl, 
dass diese Wörter fremd sind, ist bei allen Gebildeten noch sehr 
stark, weniger so in den 'Tadhhava - Wörtern; doch würde es 
wohl an’s Unmögliche grenzen, mit Vermeidung der Fremdwörter 
dieser beiden Classen irgend etwas zu schreiben oder zu spre- 
chen, und ein solcher Versuch würde jedenfalls eher von der Ge- 
meinverständlichkeit ab, als derselben entgegen führen, Ein Anderes 
ist freilich die Einführung völlig neuer Sanskrit-Wörter für biblisch- 
ehristliche Ideen. Die canaresische Sprache hat das unbezweifelte 
Recht, das Sanskrit als’ eine Schatzkammer neuer Wörter zu be- 
nützen, wie die deutsche das Lateinische und Griechische, oder 
— um ein besseres Beispiel zu wählen — wie die türkische das 
Persische und Arabische. Nur muss biebei auf die Popularität 
oder vielmehr auf die Erkennbarkeit und Anknüpfbarkeit des neu 
einzuführenden Wortes an früher bekannte Rücksicht genommen 
werden, wenn man nicht abstrus schreiben will. — Ausser dem 
Sanskrit und dessen Toochtersprachen hat auch der arabisch-per- 
sische Wortschatz des Hindostani (in welchen sich sogar einiges 
Mongolische von der Zeit der Delhi- Kaiser verirrt hat) seine 
reichlichen Beiträge zu dem gegenwärtigen Canaresischen ge- 
liefert; aber, obgleich der falsche Geschmack der Beamten und son- 
stiger hochgestellter Eingeborenen dahin geht, ihre Sprache وه‎ 
reichlich mit hbindostanischen Fremdwörtern zu durchwürzen, als 
es in unserer deutschen Muttersprache in, Gott Lob, längst 
vergangenen Zeiten mit dem Französischen der Fall war, und 
obgleich alle Begierungsschriften von hindostanischen Phrasen 
wimmeln, so sind doch alle hindostanischen Wörter so durchaus 
geschieden von dem eigentlich canaresischen Sprachschatz, dass 
sogar der gemeine Mann sich immer bewusst ist, ein seiner Mut- 
tersprache fremdes Wort zu gebrauchen, wenn er sich eines Hin- 
dostani- Wortes bedient, und das Gefühl, dass diese Wortelasse 
von rein cunaresischer Composition fern zu halten sey, ist 
rn bei anderweitig nicht fein gebildeten Eingeborenen sehr 
stark, — e 

5. 13. Was das Nomen betrifft, so sind zusammengesetzte 
Hauptwörter in dem dravidischen Theile des canaresischen Sprach- 
schatzes verhältnissmässig selten. Die ältere Sprache ist an solchen, 
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die, nach Analogie sanskritischer Wörter, hauptsächlich zum Be- 
hufe poetischer Ausschmückung gebildet sind, viel reicher. So 
2. B. ist dävareganmı die genaue Vebersetzung des sanskritischen 
kamalalöcana (lotosaugig). Die Adjectiva canaresischen Ursprungs 
können entweder fexionslos vor dem Hauptworte, dessen Bestim- 
mung sie enthalten, stehen, (und diess hat den englischen Gram- 
matikern unserer südlichen Sprachen die Veranlassung gegeben, 
dieselben „mouns of quality‘ zu nennen), oder aber, wenn sie 
flectirt werden sollen, so verbinden sie sich mit dem Pronomen der 
dritten Person auf eine, Weise, welche an die starke Flexion deut- 
scher Adjectiva erinnert und haben dann substantivische Geltung. 
Die Sprache hat drei Geschlechter, aber Ewalds schöne Bemerkung 
über das Tamil am angeführen Orte pag. 322 bestätigt sich auch 
im Canaresischen: die Hauptscheidung ist zwischen dem Mensch- 
lichen und Aussermenschlichen. Das Letztere ist durchaus neutral. 
Im Gebiete des Menschlichen scheidet sich sodann das männliche 
und weibliche Geschlecht, — Das Canaresische kennt nur zwei 
Zahlen in der Flexion; und die Mehrzahl hat zwei Formen, deren 
eine dem männlichen und weiblichen, die andere dem sächlichen 
oder — um-das obige Wort beizubehalten -— aussermenschlichen 
Geschlecht eigenthümlich zukommt. Zu diesen gesellt sich noch 
eine dritte Pluralform, die ausschliesslich bei den Verwandtschafts- 
wörtern gebraucht wird und wohl ursprünglich eine ehrende Par- 
tikel einschloss, obwohl dieselbe nicht mehr zu erkennen ist, 
(Die erste Form ist ar, die zweite gal, die dritte andir.) 

Der Einfluss der Sanskrit-Grammatik hat schon in früher Zeit 
die Aufstellung von acht Casus zur Folge gehabt; aber mehrere 
derselben sind nur lose angehängte Partikeln, und es unterliegt 
keinem Zweifel, dass die ganze Declination sich auf einen casus 
reetus und obliquus zurückführen lässt; die Natur dieser Casus- 
formen erhellt aus dem Umstande, dass häufig auch eine an die 
andere angebeftet werden kann, so .ع‎ B. maneyellinda, ein الل‎ 
strumentalis des Locatirus — von in dem Haus. Die alte Sprache 
ist reicher an solchen Casus - Partikeln, die, wie zu erwarten, 
verschiedene feinere Nüancen von Bedeutung haben, so dass man 
leicht auch noch mehrere Casus aufstellen könnte, wenn es nicht 
zweckmässiger wäre, auch die jetzt angenommenen vielmehr in 
ihrer Lostrennbarkeit zu betrachten und darzustellen. Der Dativ 
in allen dravidischen Sprachen ist ku oder ke; aber der Ursprung 
desselben ist nicht klarer, als der gleichen Form in den sanskri- 
tischen Tochtersprachen, über welche Lassen ') eine sinnreiche 
Vermuthung aufgestellt hat. 

‚14. Das cunaresische Pronomen ist besonders einfach und 
doch vollständig. Die persönlichen Fürwörter der ersten und 
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zweiten Person sind: ndn (ältere Formen: ydn, زوفي‎ und min (nt 
und i)}, welchen sich das reciproke Fürwort tin (selbst) beigesellt. 
Der oblique Casus ist hier besonders deutlich, und wird durch 
innerliche Verkürzung gebildet, was sonst nirgends mehr der Fall 


ist: Also: nän, nin, &in. Auch die Mehrzahl dieser Wörter. bildet 


sich auf eine besondere und bemerkenswerthe Weise: ndm und dm 
(nim ist dem Schreiber dieses noch nie vorgekommen; «es steht statt 
dessen nir oder ir mit der Pluralendung des Nomens.) Diess Alles 
im Alteanaresischen. Die neuen Formen dagegen sind einstimmig: 
nden, ntew, يسن‎ mit dem oben erwähnten nachklingenden w. 
Die zweite Reihe von Pronominalwörtern sind die Demonstrativa. 
In diesen ist schon von Ewald a. a. 0. der wichtige Unterschied 
der Vokale ع‎ und i, deren ersterer auf das Entfernte, der 
zweite auf das Nahe hinweist, angedeutet worden. In der That 
ist der Grundbestandtheil der hindeutenden Fürwörter nichts 
Anderes als gerade diese Vokule, welchen sodann nur. die En- 
dungen zur Bezeichnung. des Geschlechts und der Flexion ange- 
hängt werden, Ja, sogar die blossen Vokale werden, verlängert 
in d und ,ا‎ in derselben Weise, wie das indeelinable Adjeetivum, 
den durch sie zu bezeichnenden Substantiven vorgesetzt. Aber 
ausser diesen beiden Vokalen gab es in der alten Sprache noch 
einen dritten, die Mitte zwischen ihnen bezeichnenden , das u; 
neben ممعم‎ (jener) und ivanı (dieser) bestand nuch ein uwranı, 
dessen Spuren sich noch bis in die neueren Zeiten herabziehen, 
besonders in der Verbalbildung. Zu dieser "Trias von Vokalen 
mit pronominaler Geltung gesellt sich endlich noch ein Halbvokal, 
das ya, welches alle fragenden Fürwörter bildet; dieses ist übri- 
gens nicht so beständig als die andern, sondern geht besonders 
im älteren Dialekt in ل‎ und d-über. Wie nun aus ‚diesem höchst 
einfachen Material eine Masse von pronominalen Verbindungen- 
und namentlich auch Pronominal-Adverbien gebildet wird, kann 
hier nicht erörtert werden. Dagegen ist eine andere Erscheinung 
noch sehr bemerkenswerth; nämlich das Eingreifen der allen 
diesen Sprachen mehr oder weniger zukommenden Höflichkeits- 
formen in das Pronomen. Der Canarese redet nur zu seinen 
Untergebenen mit: du; sogar von sich selbst, wenn er irgend- 
wie sich für einen Mann von Bedeutung unzusehen Grund hat, 
spricht er in der ersten Person der Mehrzahl. Gleichstehende 
werden mit: Ihr, Höhere mit $ie (der Mehrzahl des Refllexiv-Pro- 
nomen’s: tdeu) angeredet. Sogar jüngere Brüder sprechen von 
ihrem älteren Bruder, sollte er auch noch ein Knabe sein, kaum 
anders als in der 3. Person der Mehrzahl des Demonstrativ-Pro- 
nomens: avaru. Diese Höflichkeit hat in dem hindeutenden Für- 
worte eine besondere, mit dem Reflexiv-Pronomen zusammengesetzte 
Form hervorgerufen: „jener Erhabene und dieser Erhabene — dianu 
und سن‎ Für das weibliche Geschlecht gilt eine ähnliche Form, die 
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ohne Zweifel mit dem Worte für „ältere Schwester“ akka zusammen- 
hängt, also: „diese ältere Schwester“ .ل‎ i. diese geehrte Frau: fke, 
jene — .مطل‎ (Es ist bemerkenswerth, dass die Tochtersprachen des 
Sanskrit, namentlich dass Mahratta und Hindostani, statt des bekann- 
ten bhayän, welches schon im Sanskrit einen Anfüng dieser cere- 
moniellen Sprache bildet, sich eines höflichen dp, dpne bedienen, 
dessen Ursprung im Sanskritischen diman „er selbst‘ zu su- 
chen ist, 

5. 15. Das Zahlwort, dieses Criterium der Originalität einer 
Sprache, ist, wie sich erwarten lässt, in den Dravida-Sprachen 
völlig verschieden von denen anderer Sprachen. Die neutralen 
Wörter von eins bis zehn sind, wie folgt: ondu '), yrrada, mürw, 
ndiku, eidu, drum, yelu, yentu, ombhaltu, hatlu; von da bis 19 
wird 10 im casus obliquus mit den einfachen Zahlen zusammen- 
gesetzt; 20 ist ippaliw statt سملن‎ welches aber nicht in den 
casus obliquus tritt; sodann: müratu, ndlvatıu u. 5. w. bis miüru 
— hundert. Tausend u. die höheren Potenzen sind vom Sanskrit 
entlehnt. Das Erstere lautet in der heutigen Sprache: särira; 
alt: sdsira, worin das sanskritische sahasra leicht zu erkennen 
ist. Die Zahl eins hat drei Geschlechter; die Zahlen 2—7 haben 
wenigstens eine Form für's Lebendige neben dem Neutrum. Die 
Ordnungszahlen werden durch die Anhängungsylbe مم‎ gebildet: 
yiradan!, müran‘ .عاك‎ Modalan? — der Erste — ist, wie das sans- 
kritische prathama, von einer anderen Wurzel. Verdoppelung macht 
die Zahlen distributiv: eideidu — je fünf. Verschiedene Sub- 
stantira sind in Gebrauch, um Zahladverbien zu bilden. Hier ist 
auch der Ort, das System der gebrochenen Zahlen, wie es in 


_ den dravidischen Sprachen sich findet, zu erwähnen. Es findet 


sich nämlich in diesen Sprachen ein, wie es scheint, in keiner 
nordindischen Sprache vorhandenenes Bruchsystem mit eigenen 
Bruchzahlzeichen, welches im Canaresischen die folgenden Brüche 
umfasst: 4, 4, 4, „u, „I, zo .علب .نا رلور‎ Die Worte sind: are 
(tadbhava aus arddha) — 4; kalu (Fuss, ähnlich dem Gebrauche 
von päda im Sanskr.) — 4; bile = 4; rise تت‎ „5; arerlıa = 
Je; Kani اح‎ 5 arekäini — „ir; gidgdni — عا‎ Das انسمل"‎ 
theilt anders; es hat ausser Vierteln, Achteln und Sechzehnthei- 
len das Zwanzigstel unter dem Namen md zu einer Brucheinheit 
erhoben, und nennt also das Vierzigstel eine halbe md und das 
Fünftel vier md. Das Achzigstel ist sodann unter dem Namen 
زرخ‎ der vierte Theil des md, und das 320- Theil ist das Vier- 
theil des kdni mit dem Namen mundiri, Das Telugu nennt 4 
— priya, geht dann fort zu „„'ry; welches sura heisst جلب)‎ sin 


1) Nicht ondu, wie Lassen (Zeitsehrift f. d. KR, d. €. V, 408) meint, 5 
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zwei sura) und schliesst seine Bruchreihe mit ——4;r, welches 
gökara kdni genannt wird, Dieses Zahlsystem schliesst nutürlich 
alle übrigen Brüche vom Gebrauch des gemeinen Volkes aus; 
und auch die Gelehrten, die mit älteren indischen mathematischen 
Werken bekannt sind, bedienen sich nur dieser Brüche, auf 
welche sie die in der Lösung ihrer Aufgaben vorkommenden an- 
deren Brüche mittelst einer Annäherungsreehnung zurückführen. 
Diese Besonderheit des dravidischen Zahlensystems, (welche auch 
einen Hauptabschnitt des altherkömmlichen einheimischen Schul- 
unterrichts bildet,) verdient noch genauere Untersuchung, als 
hr bisher zu Theil geworden ist. | 
$. 16. Das Ferbum theilt sich in zwei Conjugationen: die der 
Stämme auf u und die der Stämme, die sich auf f und ع‎ endigen. 
Beide weichen jedoch hanptsächlich nur-darin von einander ab, 
dass die erstere ihre Endungen unmittelbar an den Stamm an- 
setzt, während die zweite häufig eines vermittelnden y bedarf, 
um die Endungen anzuheften. Es sind drei Hauptzeiten: die ver- 
gangene und zukünftige mit kurzen Endungen, die gegenwärtige 
mit gedehnter Endung. Es ist eine schwierige Aufgabe, die 
zwischen Stamm- und Personen-Endung eintretenden, den Zeit- 
unterschied bedingenden Sylben in ihrer wahren Geltung zu er- 
kennen; innerhalb der Grenzen dieser Blätter kann nur gesagt 
werden, dass die Futur- Formen unserer Sprachen ein m, das im 
Neucanaresischen stets zum r wird, und die Formen der Ver- 
gangenheit entweder ein i (und dieses ist entschieden das ältere) 
oder ein i oder d (welches mit Recht an die schwache Conjugation 
im Deutschen und an eine ähnliche Erscheinung im Persischen 
erinnert) zum Uharakterbuchstaben der Zeit haben. Dunkler in 
ihrem Ursprung ist die Sylbe, welche im Präsens zwischen Stamm 
und Endung tritt. Im Altcanaresischen ist es ein p, wie auch 
jetzt noch im Tulu; im Neucanaresischen dagegen ist eine räth- 
selbafte Sylbe wit eingeschoben; im Taamil ist es kir und in dessen 
altem Dialekt kindr, in welcher letzteren Form sich wahrschein- 
lich das Wort ninde — ich stehe, befinde mich — verborgen hat. 
In Rücksicht auf die Bedeutung dieser drei Hauptzeiten ist zu 
bemerken, dass dieselbe viel schwebender ist, als die gewöhn- 
lichen Grammatiken durch die Namen: Präsens, Präteritum und 
Futurum zu verstehen geben. Wenn der Canarese sagen will: 
„ieh komme eben jetzt“, so braucht er die Form der Vergangen- 
heit; um zu bezeichnen, dass er im Begriff sey zu kommen, be- 
dient er sich der Gegenwart; und um auszudrücken, dass er zu 
kommen pflege (oft gekommen sey und auch wohl wieder kommen 
werde) wählt er nicht selten das Futurum. — Zu diesen Haupt- 
zeiten gesellen sich noch zwei andere: ein zweites Futur von 
dem Partieip der Vergangenheit mit den gedehnten Endungen der 
Gegenwart gebildet, welches die Möglichkeit und den Zweifel 
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ausdrückt, nicht unähnlich dem Potentialis des Sanskrit, und die 
diesen Sprachen eigene Verneinungsform aoristischer Natur, im 
Canaresischen mit kürzesten Endungen am Stamme sellst gebildet"), 
Endlich ein Imperativ, aber nur in der zweiten Person, obgleich, 
wie natürlich, die andern Personen von anderweitigen Formen 
gebildet werden und desshalb in der Grammatik aufgeführt sind. 


Auch das Verbum, wie das Nomen, hat nur zwei Zahlen: 
aber in der dritten Person der Einzahl Formen für alle drei Ge- 
schlechter und in der dritten der Mehrzahl abermals den Unterschied 
des Menschlichen und Aussermenschlichen. Die Personenendungen 
sind, wie zu erwarten, auch in unserer Sprache den persönlichen 
Fürwörtern auf's innigste verwandt. 


Zur näheren Erläuterung dieses Punktes folgt hier eine Ta- 
helle der Verbalendungen mit den ihnen entsprechenden persön- 
lichen Fürwörtern: 


Einzahl. 


I Pronomen. nänn (vän, 


ven) 


1 edehnte Ver-| 
| bal-Endung 
| des Präsens,.| 


Verkürzte des| änı m | itu, Neg.f 
Prät., Futur. adu 
| u. Negativ. 





1} Das Bengalische hat eine negative Form, die durch ein nachgeselztes 
nd, لأس‎ ausgedrückt wird; das Mahratta kann auf ähnliche Weise tee 
Plar. nakd und nayd (wörtlich — es geht nieht} gebrauchen, Die Anufstel- 
lung dieser ganz äusserlich syntaktischen. Bildungen in Gestalt von eigenen 
dienen in m نل‎ der eben genannten Sprachen zeugt wohl von 
einem Einfnss der Dravida-Sprachen, welcher ein Such ch dm | 
Formen veranlasste, : م‎ er zn 5 8 


ا 
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Mehrzahl. | | ee 5 







Be a N u : عفده‎ und fem. | neutr. | 
Pronomen. näru 2 511 | وجو‎ 1 






(nir, ir) |‏ ل بسقم)| 






| G eılehnte Ver- eve | ir äre N 
bal - Endung 
des Präsens. | 






'erkürzie des; vu ii | äru 
Prät., Futur.) 
u. Nerativ. 








IGedehnte des! 
zweiten Fut. 








Der Infinitiv und das Participium spielen im Canaresischen, um 
syntaktischer Verhältnisse willen, eine wichtige Rolle. Die Infinitir- 
endung lautet ursprünglich al, was auf den ersten Blick an den 
Puschtu-Infinitiv erinnert, aber gewiss anderen Ursprungs ist. Man 
möchte vermuthen, dass dieser alte Infinitiv auf al, der jetzt nur 
noch in Verbal-Zusammensetzungen oder mit dem angehängten u als 
alu auftritt, ursprünglich identisch mit dem andern, jetzt gebräuch- 
licheren auf adu ist. Adu aber ist, wie oben erwähnt, das Neutrum 
des Pronomens der dritten Person, und so bedeutet mdd - alu 
ebensowohl als midur-adu geradezu „das Machen“, Beide In- 
finitive haben auch einen Dativ, welcher unserem deutschen Infinitiv 
mit zu entspricht. Es giebt aber auch noch eine dritte Inf.-Form, 
die noch mehr substantivisch als die andern ist und mit einem 
mir etymologisch dunkeln Sufhix vana oder ana gebildet wird; 
höguvana oder zusammengezogen högöna bedeutet das Gehen. Der 
Canarese fragt: wann wird das Kommen zu meinem Ort sich er- 
‚eignen! wenn er hörlich sich erkundigen will, wann man kommen 
werde, und bedient sich hiebei dieser dritten’ Form. Auch eine 
Art von Cohortativ bildet diese Form. „Wir das Kommen“ heisst: 
lasst uns kommen, | 

‚Der Participien sind drei: eines, das zwischen dem Präsens 
und Futurum schwebt, eines für die Vergangenheit, und eines für 
die negative Form. Aber diese drei Participien haben je eine 
absolut verbale und eine adjectivische Gestalt, welche in den 
Grammatiken der Eingebornen mit den Namen Kriyanyäna und 
Gabdanyina — Verbalpartieip und Nominalpartieip, bezeichnet wer- 
den. Natürlich steht das Erstere allein am Ende eines Satzes, 
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das zweite als Bestimmungswort bei einem Nomen oder auch 
nach Art der Adjeetive (vergl. $. 13.) mit dem Pronomen der 
dritten Person zusammengesetzt, und dann mit substantivischer 
Bedeutung. Das Partieipium der Vergangenheit zeigt allein im 
Canaresischen den oben erwähnten Unterschied zwischen der älteren 
und neueren Conjugationsform. Man vergleiche midi — gemacht 
habend, mit nudi - du — gesagt habend, Im Tulu geht dieser Un- 
terschied noch durch die ganze Conjugation. Wir stellen die 
Partieipial- Formen hier noch übersichtlich zusammen : 


; ag Te 
Kriya Nyäne 1٠١ | mäd-uttä 


١ 11: | nudi- yattä nudi-du nudi- عله‎ 
Res en . 


mäd- 1ن‎ ِ mädi-da | mäd-ada 


Cabda Nrüna, | | 
| 4. | السس‎ - yura | هل - اسه‎ ' nudi-yada. 





Unter den secundären Verbalbildungen, welche hauptsächlich 
mit Hülfe der Wörter seyn und werden in ziemlichem Reichthum 
zu Stande kommen — (ein schlechter Geschmack der Eingebornen 
sowohl, als auch mancher neuerdings in dieser Sprache schrei- 
bender Ausländer, hat mit Hülfe dieser Auxiliar-Verba Schnörkel 
hervorgebracht, die nur mit den im goldenen Zeitalter unseres 
deutschen Canzleistyls beliebt gewesenen verglichen werden können) 
— heben wir nur die Conditional - Form hervor, welche im Canare- 
sischen durch die Sylbe مم‎ (in der alten Sprache d‘) an dem 
Verbalparticip der Vergangenheit ausgedrückt wird. Das Tamil, 
welches überhaupt eine Wechselwirkung zwischen Verbal- und 
Nominal- Formen in älteren Zeiten in solchem Maasse geltend ge- 
macht hat, dass Beispiele von Deklination der Verbalpersonen eben 
sowohl, als von Conjugation der Nomina sich finden !), gebraucht 
für die Bedingungsform die Endung des Instrumentalis am Verbal 
particip, Die verschiedenen Zeiten und Verhältnisse der Bedin- 
- gungssätze können, mit derselben Feinheit, wie im Griechischen, 
ausgedrückt werden. | | 2 

١ Die sogenannten unregelmässigen Verba sind zum grössten 
Theil solche, in denen die Bildungssylben am Stamm oder dieser 
an jenen lautliche Veränderungen hervorrufen, die man, wenigstens 
in der neueren Sprache, sonst selten mehr gewalhr wird; eben 
desswegen sind diese Verba auch in unserer Sprache, wie wohl 
in den meisten, die lehrreichsten und in Wahrheit regelmässigsten. 


1) Rhenius Tamil- Grammar pag. 108. 








Weigle, Ueber canaresische Sprache und Literatur. 273 


Unter den defectiven Verbis finden sich, wie zu erwarten, einige 
der ältesten und für die eman Sprache wichtigsten. Wir 
führen von diesen nur die folgenden an: 1) für das Verbum sub- 
stantivum hat auch diese Sprache, wie so viele andere, zwei Stämme: 
ir und اله‎ welches allerdings, wie manche andere Ei 
an die tatarischen Sprachen erinnert. (lm Türkischen sind bekannt- 
lich zwei Stämme, — der eine ist deutlich باه انا‎ der andere im 
Präsens und Imperfeetum hat wenigstens das i mit unsern Sprachen 
gemein; was seine eigentliche Gestalt sey, darüber muss ich mich 
unwissend bekennen. Das Mordwinische !) hat deutlich den Stamm 
ul, zu dem wohl auch die Formen ylän, ylät, yldäd5 gehören. — 
Jedoch scheint diese Aehnlichkeit durch die Bemerkung Schott’s ?), 
dass das türkische ol ursprünglich bol ist, wieder zerstört zu 
werden (vergl. die Formen bologad, bolbatsu, bölüge u. s. w. in 
der Mandschu-Mongolischen Grammatik ?)). 2) Der Stamm für 
werden ist d (ägu); und von iru — seyn und ägu — werden, bil- 
den sich die beiden Negationen uuserer Sprache, welche auch 
wirklich im Gebrauch den schönen Unterschied bewahren, dass 
illa (von iru) das Seyn überhaupt, — alla (yon ägu) das Werden 
oder $50-seyn verneint. Auch das Wort für ja (abadu, haudu) ist 
ein altes Futurum des Wortes für werden. 3) Hier ist noch zu 
erwähnen ein Wort, das „sagen“ bedeutet (anna, ennu, yennu) 
und das in verschiedenen Formen, namentlich im Infinitiv und in 
den Partieipien als Anführungswort, ähnlich dem sanskritischen ir 
in syntaktischer Beziehung die wichtigsten Dienste leistet. — 

Eines Passivums ermangelt die Sprache. In vielen Fällen ist 
es ächt eanaresisch, statt desselben geradezu das Activum zu 
setzen , man sagt: „das ich gesagt habende Wort“ statt „das 
von mir gesagte Wort“; in andern Fällen ist es leicht, durch 
Aenderung des Subjects das Passivum zu vermeiden; in noch an- 
deren sind gewisse idiomatische Phrasen im Gebrauch, wie: „er 
isst Schläge“ statt „er wird geschlagen “; in noch anderen end- 
lich bedient man sich etlicher Worte mit der Bedeutung „, fallen 
und lassen‘, um das Leidensverbältniss auszudrücken. „Er fällt 
in das Wählen“ heisst „er wird gewählt“; „er lässt Furcht heisst 
„er leidet Furcht“, was freilich nach dem gewöhnlichen Begriffe 
kein Passivum mehr ist. Moderne, namentlich englische Einflüsse, 
haben das Wort padu — fallen, als Passivform in grammatische 
Reihe und Glied gestellt und damit der Reinheit des canaresischen 
Ausdrucks in manchen Beziehungen Abbruch gethan. 

Eine mediale oder reciproke Bedeutung wird canaresischen 
Zeitwörtern durch die Anfügung des Zeitworts kollu an das Par- 


1) Zeitschrift &, .ل .15 .ل‎ 3]. Band II, pag. 262. | 
?) Tatarische Sprachen pag. 79. 
3) Zeitschrift f, .ل‎ K.d. M. Band I, pag. 260 لا‎ 
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tieip der Vergangenheit mitgetheilt. Dieses Wort bedeutet eigent- 
lich „kaufen“; aber in dieser ungemein häufigen Verbindung hat 
es die Bedeutung, „Etwas mit Beziehung auf sich selbst thun “. 
So: nöd — sehen بح‎ nödi kollu — sich umsehen. Eine ähnliche 
Verbalverbindung ist die mit dem Zeitworte „bidu“, welches „las- 
sen“ bedeutet, — högu heisst „geben“; Aögi bidu — „es gehend 
lassen“ d. h. „davon gehen‘; Ailu — „sagen“; — Mli bidu - 
„Einem Etwas sagend lassen *, d. h. „es ilm definitie sagen.“ 
In dieser Weise können auch noch andere Modalitäten des Ver- 
bums auf dem Wege der Zusammensetzung genau und elegant 
ausgedrückt werden. h 

Endlich ist noch die Causalform zu erwähnen. Dieselbe wird 
durch die Anheftung der Endung isu an den Stamm gehilder, 
z. B. kodu — geben; — kodise — geben lassen. Diese Endung 
ist im alten Dialekt und in den verwandten Sprachen auch iu, 
inku, eu, im Tamulischen ku; und findet sich auch an Zeitwörtern. 
bei denen kein Causalbegrif mehr zu erkennen ist. Ausserdem 
hat diese Endung noch eine wichtige Function, indem mittelst 
ihrer die gesammte Masse der Sanskritverba im Uanaresischen 
conjugirbar gemacht wird. Diese Verha sind grösstentheils Deno- 
minativa, und wo auch die Ableitung direct von einem sanskriti- 
schen Sobstantiv nicht nachweisbar wäre, so würde dennoch der 
Umstand, dass das Wort als todter Stoff in die Sprache gekom- 
men ist, hinreichenden Grund abgeben, es durch Denominatir- 
"Bildung gleichsam lebendig zu machen, wie z. B. bhaj-isu von 
der Sanskrit- Wurzel bhaj — „verehren*; bhuj-isu von bhuj — 
geniessen, obwohl auch bhögisu vorkommt, welches, wie natürlich, 
auf das Sanskrit- Substantiv bhdyga zurückweist und somit wieder 
ein eigentliches Denominativum ist. ; 

Sogar einige hindostanische Wörter sind auf diese Weise zu 
canaresischen Verben geworden, doch nur sehr wenige; z. B. 
phermdisu von dem hindostanischen fermdna (persisch fermädan) 
befeblen, badaldisu von dem hindostanischen badaldnz und dem 
arabisch-hebräischen badal ändern, und vulgär lagdisu von dem 
hindostanischen lagdna, berühren lassen. Die Einheit der Causal- 
und Denominativ- Form ist insofern beachtenswerih, als ja auch 
im Sanskrit diese beiden Formen nicht selten zusammenfallen, und 
sogar (in der zehnten Classe der Sanskrit - Conjugation) Beispiele 
sich finden, in welchen die gleiche Bildungssvlbe ohne erkennbare 
Modification der Bedeutung auftritt. 

Sollen wir nun auch über die Syntax in der Kürze‏ .17 .ا 
und Allgemeinheit, weleher wir uns bisher beflissen haben, noch‏ 
Etwas sagen, so kann dies wohl kaum besser geschehen, nls es‏ 
in der übersichtlichen Einleitung des sel. Rhenius zu seiner Tamil-‏ 
Syntax '!) geschehen ist. Wir geben desswegen eine Lebersetzung‏ 


1) Grammar pag. 117. 
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der erwähnten Stelle seines Werks. Es kann ahne Uebertreibung 
gesagt werden, dass die dem Europäer von Jugend auf ange- 
wöhnte Gedankenorduung einer völligen Umstellung bedarf, ehe 
er sich in das, dennoch in sich auch schöne und erdnungsvolle 
Labyrinth eines dravidischen Satzes bineinfinden kann. Nur das 
Griechische hat eine ähnliche Verschlungenheit und eine ähnliche 
Gewandtheit im Gebrauch der Participien, und ist desshalb auch 
vor anderen Sprachen geeignet, eine canaresische Periode treu 
zu übertragen. 

Doch nun lassen wir Rhenius reden: „Das Subjeet steht immer 
„vor dem Verbum finitum, welches letztere nothwendig das letzte 
„Wort im Satze ist. Alle anderen, von diesen Haupttheilen eines 
„Satzes abhängigen Wörter steben vor denselben, und zwar in 


„der Ordnung, dass das wichtigste der abhängigen Wörter dem 


„Satzende am nächsten, und das unwichtigste am fernsten steht. 
„Das Adjeetiv steht immer vor dem Substantiv; das Nomen vor 


„der dasselbe regierenden Partieipial- Form oder Präposition; das 


„Adverbium vor dem Verbum; der Infinitiv vor dem Zeitwort, von 
„dem er abhängt; der negative 'Theil eines Satzes. vor dem 
„positiven; in der Vergleichung steht der Theil, welcher im Deut- 
„schen mit „als“ dem Comparativ nächfolgt, vor dem, welcher 
„den Comparativ hat !(. Das, womit eine Sache verglichen wird, 
„steht vor der verglichenen Sache; die Zahl vor dem Gezählten; 
„der Casus vor dem, wodurch er regiert wird; die Ursache vor der 
„Wirkung; der Schluss vor dem Grunde; die Absicht vor dem 
„Beabsichtigten und die Bedingung vor der Folge.“ Ä 

Allgemein ausgedrückt: Alles Bestimmende steht vor dem Be- 
stimmten. 

Es ist hieraus leicht zu ersehen, welche totale Umstellung we- 
nigstens ein modern europäischer Satz in den dravidischen Sprachen 
erfahren muss. Nimmt man hiezu noch die charakteristische Nei- 
gung unserer Sprachen, so viele einzelne Sätze, als nur immer 
möglich, durch verschiedene Participial- Wendungen zu einer fast 
endlosen Periode zu verknüpfen, so hat man ein ziemlich trenes Bild 
von den Grundyverhältnissen dravidischer Syntax. An Partikeln sind 
Sprachen, welche Alles durch die Stellung der Worte, durch Par- 
ticipien und Casus an denselben ausdrücken, nothwendig arm; 
einfache Vokallaute, wie ein # zur Bezeichnung des Nachdrucks, 
welcher überdiess durch Betonung und Dehnung des Wortes sehr 
stark hervorgehoben werden kann; ein 4, d oder 4 für die Frage; 
— wiederum ein d oder م‎ für den Ausruf und ein 4 für „und“ 
older „auch“ (nebst einem deutenden 7, das uber in seiner An- 


1) Es ist bier zu bemerken, dass die dravidischen Sprachen keine Com- 
parativ-Form haben, sondern sich auf ähnliche Weise helfen, wie .ع‎ B. das 
llebraische. 
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wendung beschränkter ist) spielen wichtige Rollen in der Wort- 
und Satzbildung unserer Sprachen. 

Zum Ausdruck ecollectiver Begriffe besitzt das Canaresische 
eine Menge von sogenannten Paarwörtern oder Doppelwörtern, ähn- 
lich den deutschen: Haus und Hof, Haut und Haar, Stumpf und 
Stiel u. s. w. Die meisten derselben sind, wie im Deutschen, 
alliterirend und manches alte Wort ist füst nur in solchen Paar- 
verbindungen lebendig geblieben. Bemerkenswerth ist, dass, gleich- 
wie im Deutschen eine besondere Menge solcher Formen in der 
Rechtssprache stehen geblieben ist !), so auch im Canaresischen 
einige vormuhammedanische Landesgesetze von denselben wahr- 
haft wimmeln. — Eine sonderbare Spielerei der Drarida-Sprachen 
ist es, dass solche Paarwörter aus irgend einem Substantirum, 
um das zu demselben Gehörige, demselben Verwandte auszudrücken, 
geradezu‘ durch Anheftung der Sylbe gi statt der ersten Sylbe 
des betreffenden Worts gebildet werden können. So sagt der 
Brahmine, er habe „sndna gina“ zu machen, um das Baden und 
alle anderen Ceremonien zu bezeichnen. Andere Beispiele sind: 
„mir كيدان"‎ — Wasser u. dgl., dia ملاو‎ — Spiel und audere 
Belustigungen; mätu ناي‎ — Rede u, dgl.; arasu glrası — Künig 
und sonstige obrigkeitliche Personen. Auch im Deutschen würden 
wohl manche Paarwörter, deren eines sinnlos ist, aufzuweisen sein; 
ich erinnere mich nur des provinzialen „Rutz und Butz“, wo 
doch wohl für Rutz keine Bedeutung zu finden ist. Indessen haben 
die Dravida-Sprachen auf jeden Fall die Regelmässigkeiten der Bil- 
dung und die durchgreifende Anwendbarkeit derselben zu eigen. 
Kann ja sogar ein canaresischer Koch sagen, er habe cake und 
gike zu machen, wenn er mit der Anfertigung der verschiedenen 
Bestandtheile eines englischen dinner - desserts beauftragt ist. 
Vebrigens ist diese Wortbildung keineswegs blos vulgär, sondern 
erstreckt sich bis in die classischen Heldengedichte hinein, wo 
sie jedoch einen verächtlichen Nebenbegriff hat: بع‎ B. im Jaimini: 
f manuschyarı ginuschyaru, diese (verächtlichen) Leute, 





$- 18. Die canaresische Literatur ist noch zu unvollständig 
gesammelt und zu wenig studirt (da die Missionurien, so bald 
sie der neueren Umgangssprache einigermaassen mächtig sind, 
gewöhnlich ihrer unmittelbaren Berufsarbeit alle Zeit und Kraft 
zuzuwenden haben), als dass mit irgend welcher Vollständigkeit 
und Sicherheit über dieselbe berichtet werden künnte. Es soll 
jedoch hier der Versuch gemacht werden, wenigstens das, was 
bis jetzt zu unserer Kenntniss gekommen ist, in Kürze zu be- 
schreiben, nicht ohne die Hoffnung, dass auch eine so mangel- 
hafte Literaturgeschichte, wie wir sie geben können, wenigstens 


1) Grimm's deutsche Rechts - Alterthümer pag. I. 
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den allgemeinen Eindruck hervorrufen werde, dass eine Literatur 
vorhanden sev, und zwar eine solche, die auf genaueres Stu- 
dium von Seiten derer, deren Lust oder Pilicht es: sein mag, 
sich mit solchen Dingen zu befassen, nicht ungegründete Ansprüche 
machen kann. £ 

Ganz an der Spitze unserer Literatur stehen merkwürdiger 
Weise Grammatik, Wörterbuch und Prosodie in drei verschiedenen 
sehr alten Werken. Ueber ihr Alter können wir jedoch nur die 
Vermuthung aufstellen, dass es sich auf 6 — 700 Jahre belaufen 
möchte; gewiss wissen wir nur das, dass die eben genannten Werke 
älter sind als Alles, was sonst canaresisch vorhanden oder we- 
nigstens zu unserer Kenntniss gekommen ist, mit Ausnahme Eines 
Werks, das unten erwähnt werden sull. 

Die Grammatik, Cabdamanidarpana (Wortperlenspiegel) ge- 
nannt, handelt in acht Capiteln, deren eines ein Wurzelregister 
(dhätupätha) ist, von den gewöhnlichen Hauptstücken der indischen 
Grammatik (sandhi, näma, samäsa, taddhita, äkhyäta, dhätu, 
apabhramsa, avyaya). Die grammatischen Regeln, Sütra’s, sind in 


vierzeiligen Strophen abgefasst, und würden wohl ohne Commentar 


unverständlich sein: die Grammatik hat uber zwei, ohne Zweifel 
gleichzeitige und allem Anschein nach von dem Verfasser selbst 
geschriebene Commentare: ein pada (Worterklürung ) und eine 
vritti (Sinnerklärung). Der Verfasser giebt sich selbst in dem 
zweiten Sütra folgendermassen zu erkennen: 

Kavisumanöbänana ya — 

duvakatukätäryanesavadauhitranenäm 

Kavikeöravanam yögi — 

pravaracidänanda mallikärjunasutandm. 
d..i. „Ich bin der Enkel, der Glänzende, des Lehrers des Yädara- 
Geschlechts, Kavisumanöbäna, und der Sohn des herrlichen Büssers 
und Denkers, Mallikärjuna; ich bin Kavikögava. | 

Im sechsten Sütra sagt er, dass er, der Verständlichkeit 

wegen, seinen Sütren eine Sinnerklärung beifügen wolle. Diese 
Grammatik ist, wie leicht zu denken, von der grössten Wichtigkeit 
und würde wohl abgedruckt zu werden verdienen, wenn sich biezu 
Mittel und Wege fänden. Me’Kerrell in seiner canaresischen Gram- 
matik hat sie zwar benützt, aber noch eine reiche Ausbeute übrig 
gelassen. Der Verfasser derselben führt nicht weniger als 10 alte 


canaresische Schriftsteller an, deren Werke er als elassisch حفط‎ 


nützt habe; ihre Namen sind: 1) Gajaga; 2) Asaga; 3) Crivijaya; 
4) Sumjandttämsa; 5) Gunanandi; 6) Candrabhatti; 7) Honna; 9 
Manasija; 9( Gunararma; 10) Hampa. Aus den Schriften dieser 
Männer führt er auch nicht selten Beispiele an, aber ihre Werke 
sind entweder ganz verloren oder doch bis jetzt unzugünglich. 
Könnte man dieses Werk den eanaresischen Pänini nennen, 
so fehlt es uns auch nicht an einem Amara,. Das Canaresische 
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Substantiv- Wörterbuch befolgt ganz die Ordnung des Sanskriti- 
schen, ist aber kürzer, und da es keinen Commentar hat, so ist 
es noch schwerrerständlicher als die Grammatik. Es wird „Cabda- 
manjari“ genannt, 1 

Das dritte Buch dieser ältesten Reihe ist eine Metrik (Chandas), 
deren Verfasser sich Karinägavarma nennt. Wir besitzen nur ein 
ückenhaftes Exemplar derselben. Sie enthält, wie zu erwarten, 

ebenfalls viele Citate aus älteren verlorenen Gedichten. I 

| In die gleiche Zeit mit diesen drei Werken soll auch ein 
Heldengedicht, Jagannäthavijaya genannt, fallen. Ich habe aber 
dieses noch nie gesehen, — بوت‎ 

&. 19. Entschieden später als die eben ee vier Werke 
und etwa dem 14. Jahrhundert angehörig sind vier andere, welche 
von den Canaresen unserer Zeit als die classischen Heldengedichte 
der noch jetzt bekannten und, obwohl selten genug, satudirten 
Literatur betrachtet werden, Diese sind ]) das Mahä bhärata. 
Dieses ist eine canaresische freie Nachahmung des bekannten 
Sanskritwerkes, jedoch bei weitem nicht in derselben Ausführ- 
lichkeit. Der Verfasser hnt in Gadag, in der Nähe von Dharwar (؟‎ 
gelebt, und heisst Närnna,. Dieses Werk enthält nur zehn Parvao’s; 
die übrigen acht sind zwar auch vorhanden, aber späteren Ur- 
sprungs. 2) Das Rümäyanı, Der Verfasser ist Narsappa von einem 
in der ebengenannten Gegend befindlichen Orte, Torave, Auch 
dieses enthält nur sechs kändas; das siebente ist erst später hin- 
zugefügt. 3) Das Bhägavata puränn, vollständig ; der Verfasser ist 
Nityätman; sein Wohnort unbekannt. 4) Das wichtigste, ja das 
Hauptbuch jetziger gelehrter Canaresen ist das Jaimini bhärata, 
eine eigenthümliche Bearbeitung des Acwa mödha parva; der Ver- 
fasser ist Lakshmipati von Devapura in derselben Gegend, Diese 
vier Werke enthalten die grösste Fülle altcanaresischer Sprach- 
formen und gleichsam der Eneyelopädie indischer Heldensage, Sie 
müssen um desswillen immer die Aufmerksamkeit des Canaresisch- 
Studirenden auf sich ziehen. Jedoch ist der Mangel an Origina- 
lität des Stoffes und der in ihnen allen bis in’s Unglaubliche 
gehende Hang zur Künstelei für den europäischen Leser ermüdend, 
obgleich gerade das letztere in den Augen der Eingebornen ihnen 
den besondersten Reiz verleiht. Sie tragen ganz den Charakter 
einer späteren Kunstpoesie; voll von stehenden poetischen Redens- 
arten und Ausschmückungen, sowie von Doppelsinn und seltsumen 
Wortgeklingel, wie es durch das Nalödaya zur Genüge auch zu 
Hause bekannt ist. Das Metrum ist eine sechszeilige Strophe 





1) In jener Gegend scheint überhaupt in alter Zeit tanaresisches Wesen 
und canaresische Wissenschaft einen ihrer Mittelpunkte gehabt zu haben, da 
lie alten eanaresischen Königsstädte Vijayanagara , Hampe uni Anegoudi in 
ler Nähe gelegen sind und auch aus der Ferne wohl manche Gelehrte end 
Ihebter anzoern 





(schatpada); aber قعل عتل‎ Jaimini ist läuger und künstlicher als 
lie in den andern Gedichten gebrauchte und heisst värddhika 
schat R "4 
3 20. Ein abermals späterer Kreis canaresischer Werke, in 
der Sprache schon der Gegenwart um ein Bedeutendes näher ste- 
hend, enthält mehrere Geschichten, theils nach sauskritischen Vor- 
bildern, theils ohne solche; einige lobpreisende Gedichte auf ver- 
schiedene Gottheiten und etliche moralisch - didaktische Stücke. 
Unter die erstere Ulasse gehören: 1) Ein Buch, genannt Sobaginu 
söne (Redeschmuckkranz), über dessen Inhalt ich nichts Weiteres 
anzugeben weiss. 2) Eines betitelt Birumale (Redeplatzregen), dem 
später noch zu erwähnenden Kanakadäsa zugeschrieben. Dieses 
handelt von dem Kampf zwischen Bänäsura und Krischna. 3) 
Gayacaritra — der Kumpf des Krischna mit Arjuna, der dem 
Gundharven Gaya zu Hülfe gekommen ist. #) Die Geschichte des 
Sömagtkhara und Citragökhara, eine, bereits mit Prosa untermischte, 
anmuthigre, mehr novellenartige Erzählung. Endlich gehören hieher 
die wichtigen Werke der Lingaverehrer:: 5) das Basava puräna und 
6) dus Räghavänka kävya., Dem Basaya puräna soll hiemit eine 
frühere Existenz in alterthümlicher Gestalt keineswegs abgespro- 
chen werden, aber wenigstens die Copie, deren wir habhaft 
worden sind, scheint in diese Periode zu gehören. — Zu Se 
Classe der lobpreisenden Gedichte (stuti oder mähätmyam) gehört: 
I) Bhaktisära von Kunakaläsa — ein Lob Wischnu’s. 2) Civa 
bhaktisära — ein Lob Civa’s. 3) Mahänaramapadagalu — eine 
Summlung kleinerer Lobgelichte zum Gebrauch in heidnischen 
Schulen, und wohl noch viele andere. Zu den moralisch - didakti- 
schen Produkten gehören das Jinamuni-taneyya- dnyänopadeica — 
ein Hauptbuch der Jaina’s, noch sehr alterthümlich in seinem Styl. 
Das Anubhavämrita, ein Lieblingsbuch der Brahmmen, und endlich 
die Sarvadnyapadagalu, eine Sammlung von Weisheitssprüchen. 
$. 21. Den eben angeführten gleichzeitig, aber viel wichtiger, 
ist eine sehr grosse Menge kleiner, in der Form den persischen 
Ghaselen nicht unähnlicher Iyrischer Gedichte. Die Verfasser der- 
selben werden Däsa’s (Gebundene einer Gottheit) genannt; mehrere 
derselben sind Leute aus niederen Kasten, die sich wohl nur 
durch ein hervorragendes Dichtertalent aus dem Drucke der Ver- 
hältnisse, in welche sie hineingeboren waren, herausarbeiten konn- 
ten. Ihre Gedichte sind rein volkstbümlich; nicht ohue manche 
treffende und bisweilen sehr scharfe Bemerkungen über Jie Heu- 
chelei des Brahminenwesens und die sonstige 'Thorheit des welt- 
befangenen Treibens. Zugleich offenbart sich in ihnen häufig ein 
edles Sehnen nach etwas Besserem, über die Vergänglichkeit und 
Nichtigkeit dieser Welt Erhabenem, das uber freilich eben immer 
wieder mit dem Hinfiehen zu dem Einen Gotte, dessen Gebundener 
der Dichter gerade ist, beschwichtigt wird. Die Namen etlicher 
von diesen fruchtbaren Iyrischen Dichtern sind: Kanakadäsa, Pu- 
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randaradäsa, Vijayadisa, Veikunthadäsa, Rangavallidäsa. Ein Mann 
unseres Landes hat in der gleichen Richtung und wohl zu gleicher 
Zeit Hindostani gedichtet, ob er gleich kein Muhammedaner war; 
sein Name ist Kabiradäsa. Er lebt noch in der Erinnerung unseres 
Volks. Diese Gedichte der Däsa’s schlagen einen so eigenthüm- 
lichen Ton an, dass wir nicht umhin können, wenigstens Eine 
kleine Probe mitzutheilen, wenommen aus den Werken Puranda- 
radäsa’s, kenntlich an dem Worte Vitthala — Purandara. welches : 
in der letzten Zeile seiner Gedichte, wie der Name des Verfas- 
sers in persischen Ghaselen, stets wiederkehrt. 


1) Des Todes Boten haben kein Erbarmen , 
Die Sorge lassend rufe an den heil’gen Hari ; 
Tag und Nacht ohn’ Unterschied, Schmalz, Hahm und saure Milch, 
Schmackhafte Kost essend bin ich dahin gefahren, & Herr! 
Diesen tüdtend, Jenen tödtend habe ich Reichthum erworben, 
Des Todes Boten — wann sie kommen, weiss ich nicht, o& Herr! 
Des Todes Boten haben kein Erbarmen. 


2) Vorgestern war Hochzeit, Herr; ein oder zwei Kühe kalben ir; 
Gestern hab‘ ich ein Feld gekauft, das soll Frucht tragen ; 
Ich habe Geld und Geldeswerth ;‚ ich kann nicht sterben — doch, wie 
ich's sage, 
Sitzt mir der Tod im Nacken und lacht meiner, ü Herr! 
Des Todes Engel haben kein Erbarmen. N 
3) Ein neues Haus hab‘ ich gebaut : Einweihungsfest ist in dem Hause : 
Mein Weib ist schwanger; morgen ist des Sohnes Hochzeit. 
So glücklich lebt sich's; sterben kann ich nicht — doch, wie ich's sage, 
Sitzt mir der Tod im Nacken u. s, w, 


4) Des Sohn’s Geburtstag ist — das Fest der Milchspeise, 
Ein anderer Sohn soll morgen die Brahminenschnur anlegen , 
Ich muss ja frühlich sein; ich kann nicht sterben — doch, wie ich's 
sage u. 5. W, 


5) Das gekochte Essen hab’ ich nicht gegessen; die Freunde nicht geseh'n ; 
Die ausgelich'ne Schuld einzufordern find’ ich keine Zeit, o Herr! 
Wenn des Schieksals Frist erfüllt ist, lisst sich nichts machen; 
Unterdessen — dem viergesichtigen Vitthala ist's bekannt :[ 

Des Todes Engel haben kein Erbarmen. 


Gewiss dürften Gedichte, wie diese, von der Hand unseres عن‎ 
feierten Rückert auf deutschen Boden verpflanzt, sich getrost neben 
manchem Anderen sehen lussen, was aus fernen Literaturen dem 
deutschen Volke schon als Blumenstrauss geboten worden ist. In 
die gleiche Klasse lassen sich auch noeh eine Anzahl von Räth- 
:eln stellen, die uns in ähnlicher Form überliefert worden sind. 
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$. 22. Von ungleich geringerem Werthe sind nenere Bear- 
beitungen alter, mythologischer Stoffe unter dem Namen Prasanga’s 
und Yakschagäna’s, meist in einer rhetorischen Prosa, und zum 
Leitfaden für herumreisende Erzähler dienend, welche sich an 
Festen und bei sonstigen Gelegenheiten in den Häusern reicher 
Eingebornen hören lassen. Die eben genannten Arten neuerer 
Composition sind mit Iyrischen Stücken gemischt, während eine 
dritte Art, Dandaka’s genannt, eigentliche gereimte Prosa (nur 
mit Anfangsreimen statt der Endreime) enthält. 

Unter den prosaischen Büchern, mit denen wir bisher‏ .23 .نإ 
bekannt geworden sind, befinden sich zwei ziemlich alte: eine‏ 
Geschichte des Üringeri-Klosters, aus welchem bekanntlich (an-‏ 
karäcarya hervorgegangen ist, und eine Geschichte der älteren‏ 
Mysore-Könige, die jedoch wohl schwerlich von anderem als sprach-‏ 
lichem Werthe seyn dürfte. (Die in derselben erwähnten Könige‏ 
sind C’ämaräjavodeya I. und Il.; Rajanripa, C’ämaräja III, Immadiräja,‏ 
Kanthiravanarasa und Dodda Devardja.) Sodann ist noch die Ge-‏ 
schichte des Königs Bhütalapandi als ein Stück aus der ächten‏ 
Landesgeschichte nebst den daran angehängten, zum Theil jetzt‏ 
noch gültigen alten Gesetzen bemerkenswerth. Unter den aus‏ 
dem Sanskrit übertragenen Fabel - und Mährchen-Sammlungen steht‏ 
billig das Pancatantra oben an, nicht nur wegen seines grösseren‏ 
inneren Werthes, sondern auch wegen des Verdienstes der cana-‏ 
resischen Uebersetzung, die als ein Muster des prosaischen Styles‏ 
gelten kann und wenigstens nicht ganz modern ist. Ausser diesem‏ 
sind auch Vötälapancavingati, Cukasaptati und das beliebte neuere‏ 
Mährchenbuch, Battis puttäli *) (Mahrattischen Ursprungs) in un-‏ 
serem Lande vielfach gekannt und wohl auch schon früher über-‏ 
setzt. Sonst wird unter neueren Prosawerken auch noch eine Art‏ 
Roman unter dem Titel Nilavati von Yädavaräya, einem ehemaligen‏ 
Mysore-Hofdichter erwähnt. |‏ 

In allerneuesier Zeit hat sich auch ein Bestreben, für den 
Druck zu schreiben, hie und da, doch nur in schwachen Anfängen, 
unter den Canaresen gezeigt. Ein Advokat des obersten Gericht 
hofes zu Madras, der aber von Ürirangapatna (Seringapatam) ge- 
bürtig ist, hat 1939 eine respectable neucanaresische Grammatik 
auf 216 Quartseiten drucken lassen. Den zweiten Theil, der das 
Altcanaresische behandeln sollte, ist er bis jetzt schuldig geblie- 
ben, Der Munsif (eingeborene Richter) zu Bangalore hat sogar 
eine eigene Presse gekauft, um heidnischen Schulunterricht und 
sonstiges Studium unter den Canaresen zu befördern. Er hat die 
obenerwähnte Anubbayämrita und einige andere Stücke ähnlicher 
Art abdrucken lassen und sich auch selbst in einigen herzlich 
schlechten Schulbüchelehen versucht. Veberhaupt möchte wohl die 


1) Das ist: Die 32 Bildsiulen an den Thronstufen des Vikramaditya. 
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Zall der Eingeborenen, welche ihre Muttersprache mit erträglicher 
Correctheit zu schreiben verstehen, gegenwärtig sehr gering sein. 
$. 24. Ausser dieser geschriebenen Literatur besitzt jedoch 
das canaresische Volk auch noch eine andere, in mancher Be- 
ziehung wichtigere, jedenfalls originellere und an wahrer Poesie 
und innerer Schönheit keineswegs arme mündlich überlieferte 
Volksliteratur, Diese ist, wie zu erwarten, sehr schwer zu sam- 
meln, da sie nur im Schoose der Familien, ja sogar zum Theil 
nur in einzelnen, mit der Fortpflanzung derselben beschäftigten 
fortleben. Es giebt eine grosse Menge von Liedern, theils von 
dem allgemein indischen Sagenkreis ausgehend, jtheils demselben 
fremd, welche von den Weibern allein gesungen und von Männern 
eben aus diesem Grunde als ihrer Kenntnissnahme unwürdig betrachtet 
werden, und eine Reihe von Mährchen, welche weder in Rücksicht 
auf epische Verknüpfung, noch auch in Rücksicht auf den sich 
durch sie hinziehenden munteren Volkswitz dem Mährchenschatze 
irgend einer auderen Nation nachstehen. Diese Mährchen werden 
ajjikathe (Grossmuttergeschichten) genannt. Proben derselben sind 
in „Bartb's Jugendblättern“ anzutreffen. Eine grosse Menge kern- 
hafter, in veralteten Wörtern und bisweilen auch in alliterirenden 
Formen ihren frühen Ursprung beurkundender Sprüchwörter ist 
ebenfalls unter unserem Volke im Umlauf. Die drei eben genannten 
Auellen sind für den, der an ihnen zu schöpfen nicht verschmäht, 
wohl eine wichtigere Hülfe. für das Eindringen in ächt- eanaresi- 
sches Sprach- und Gedankenwesen, als das Studium der künst- 
lieben, unter fremdem Einfluss geschriebenen Gedichte der älteren 
Periode, 
$. 29. Wenn nun auch über europfische Leistungen auf dem 
Gebiete der Literatur mit ein paar Worten berichtet werden soll, 
so ist vor Allem die Grammatik von John Me’ Kerrell, Madras 
1520, und das Lexikon von William Reeve, Madras 1832, mit 
gebührendem Dunk zu erwühnen. Beide Werke, das erste von 
einem britischen Civilbeauten, das zweite von einem Missionar 
der Londoner Gesellschaft verfasst, zeigen eine sehr ansehnliche 
Bekanntschaft mit der Sprache. Dass aber die ersten Versuche 
dieser Art unmöglich vollkommen sein konnten, und dass auch 
eine gute Grammatik und ein ziemlich vollständiges Wörterbuch, 
von Engländern verfasst, auf dem Standpunkt neuerer deutscher 
Philologie noch Manches zu wünschen übrig lassen, versteht sich 
von selbst. Gemeinsam ist diesen beiden Werken eine überraschende, 
aber unkritische Bekanntschaft mit dem Altcanaresischen. Für den 
Sunskritischen Theil des Sprachschutzes ist bei der Abfassung 
des Leexikons Wilson wohl zu schr das Orakel des Lexikographen 
gewesen. Für canaresische Etymologie ist noch so gut als gar 
nichts geschehen, 
Die Bibel wurde vor vielen Jahren für das Bedürfniss der 
- Missionen ins Canaresische übertragen, wie es scheint theils aus 
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dem Tamil;, theils aus dem Englischen, Diese Uebersetzung, grüss- 
tentheils von dem englischen Missionar Hands besorgt, hat un- 
streitig ihre Früchte getragen, und es wäre desswegen undankbar, 
anders als in optimam partem von ihr zu reden !). Doch ist es 
von englischen sowohl, als deutschen Missionaren allgemein an- 
erkannt, dass eine neue Üebersetzung aus den Grundsprachen 
mit grösserer Berücksichtigung des canaresischen Idioms höchst 
wünschenswerth ist. Zu einer solchen hatte auch der sel. Miss, 
Reid in Bellary, ein in wissenschaftlicher und christlicher Be- 
ziehung gleich trefflicher junger Mann, Vorbereitungen gemacht, 
die aber durch seinen Tod im Jahre 1842 unterbrochen wurden; 
und es handelt sich eben jetzt darum, dieses wichtige Werk wieder 
aufzunehmen und seiner Vollendung entgegenzuführen. Eine, viel- 
leicht nur zu grosse Zahl kleinerer Erbauungssehriften und Schul- 
bücher ist ebenfalls durch das vereinte Wirken englischer und 
indischer Tractat - und Schulbuch - Gesellschaften in Umlauf gesetzt 
worden; zu gross sage ich, weil manche derselben ohne die min- 
deste Rücksicht auf den canaresischen Sprachgebrauch und ohne 
die mindeste Kenntniss von dem, was diesem Volke nach seiner 
Eigenthümlichkeit gesagt zu werden Noth thut (indem ein theo- 
retisirendes Widerlegen des Hinduismus im Allgemeinen eben so 
wenig, als ein dogmatisirendes Darlegen christlicher Lehre zum 
erwünschten Ziele führen wird), zwar ohne allen Zweifel mit 
gutem Willen, aber in der irrigen Meinung geschrieben sind, zum 
Schriftstellern in einer indischen Sprache unter einem minder eivili- 
sirten Volke werde ein geringerer Grad von Correetheit des Ge- 
dankens und Styls genügen, als etwa zum Schreiben für den Druck 
in der eigenen Muttersprache, während doch in der 'That ein 
grösserer erfordert wird. In neuesten Zeiten jedoch scheint auch 
in dieser Beziehung ein regeres Streben eingetreten und auch 
sehon mit einigem Erfolge gekrönt worden zu sein, wie namentlich 
der vielfuch ausgesprochene Wunsch gebildeter Eingeborenen, ge- 
wisse neuere Schriftchen dieser Classe zu lesen und zu besitzen, 





unverkennbar beurkundet. : 

Wührend des Jahres 1844 wurde von der Baseler Mission 
zum ersten Mal der Versuch gemacht, eine eanaresische Zeitung 
herauszugeben. Dieses Blatt, das zuerst lithographirt zu Manga- 
lore und später gedruckt zu Bellary erschien, fand Anfangs eine 
ziemliche Menge von Lesern; nach und nach jedoch nahm die 
Zuhl derselben bedeutend ab, und der Mangel an Unterstützung 
sowohl, als Krankheit der Missionarien machten es nöthig, diesen 
Versuch, zu der gebildeten Classe des gesammten Volkes zu reilen, 


1) Die eanaresische Vebersetzung etlicher Bibeltheile von dem berühmten 
Dr, Carey in Serampore , so wie seine canaresische Grammatik, erwähne ich 
nicht, weil ich sie nicht wieder gesehen habe seitdem ich Canaresisch ge- 
lernt habe, und folglich auch kein Urtheil über dieselben abgeben könnte, 
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vor der Hand wieder aufzugeben, doch nieht ohne Hoffoung eines 
erfolgreicheren Wiederanfangs, 

٠١ 26, Schliesslich muss der Verfasser dieses Aufsatzes die 
Nuchsicht seiner Leser ansprechen aus zwei Gründen: einmal, 
weil im Gedränge täglicher Arbeit es ihm bis jetzt nicht möglich 
gewesen ist, das Gebiet canaresischer Sprache und Literatur so 
gründlich zu durchforschen, als es, um der Sache selbst willen, 
wünschenswerth wäre, (wesshalb er an manchen Stellen eine Ver- 
mutbung oder gar ein non liquet hat aussprechen müssen, wo 
man denken könnte, es wäre die Pflicht eines Missionars, Ge- 
wisses zu wissen und vollkommen; unterrichtet zu sein;) und 
zweitens, weil dieser Aufsatz auf eine an ihn ergangene Auffor- 
derung in der kurzen Frist zwischen der Ankunft einer und dem 
Abgang der nächsten europäischen Dampfschiffpost abgefasst wer- 
den musste, so dass an nichts Anderes, als das unverweilte Nie- 
ا‎ dessen, was zunächst sich darbot, gedacht werden 

onnte. 

Wenn aber das Vorstehende auch nur in Einem oder Etlichen 
der Leser den Gedanken rege machte, dass das canaresische Volk, 
von welchem bier gehnndelt ist, obgleich ein bis jetzt kaum dem 
Namen nach. zu Hause gekanntes, dennoch in seiner Sprache, Ge- 
sittung und Literatur auf einer keinesweges verächtlichen Stufe 
stebe, dass diese Sprache und Literatur eine nähere Kenntnissnahme, 
die wahren und höchsten Interessen des Volkes aber eine innige 
und, wo möglich, thätige T'heilnahme verdienen, so würde der 
Verfasser diese Blätter nicht für umsonst geschrieben achten. _ 


Nilagiri-Berge, im May 1546. 
3 





Nachrichten über Taberistan 
als | 


dem Geschichiswerke Taberi’s, 


Seit zwanzig Monaten in Konstantinopel wohnhaft, hatte ich 
Gelegenheit, nicht nur selbst eine kleine Sammlung sassanidischer 
und taberistanischer Münzen anzulegen, sondern auch ähnliche 
Sammlungen, welche einzelne hiesige Liebhaber besitzen, durchzu- 
mustern, wobei ich das Vergnügen hatte, eine Menge bisher noch 
nicht beschriebener Münzen zu finden. Die Resultate dieser Un- 
tersuchungen habe ich auf einem andern Wege nach Deutschland 
gelangen lassen !). Zur Erklärung der hier folgenden Auszüge 
genügt diese kurze Notiz, da diese Beschäftigungen mich veran- 
lassten, bei orientalischen Historikern Nachrichten über Taberistan 
zu suchen und sie zusammenzustellen. Ich begann mit dem Vater 
der arabischen Geschichte, Taberi, und werde damit fortfahren, 
da sie mir hinlänglich interessant erscheinen, um die Geschichte 
eines kleinen Landes mit Hülfe der Münzen zu reconstruiren. 

Da das Geschichtswerk Taberi’s in Deutschland sowohl aus 
früheren Notizen, als aus der angefangenen Herausgabe des Wer- 
kes selbst durch Prof. Kosegarten hinlänglich bekannt ist, so 
begnüge ich mich hier mit einigen Angaben über die hier vor 
fast drei Jahren geilruckte türkische Ausgabe. 

Diese Angabe ist in Folio, und trägt den einfachen Titel: 


a usb (Vebersetzung des grossen Taberi). Die‏ جيه سي 
Uebersetzung ist aus dem persischen Texte gemacht und hin‏ 
und wieder abgekürzt: namentlich fehlen überall die Angaben der‏ 
Autoritäten, welche Taberi in- seinem Originalwerke so sorgfältig‏ 
aufzählt; ferner ein grosser Theil der Verse, so wie endlich eine‏ 
Menge Ohscönitäten, obgleich in letzterer Beziehung die Auswahl‏ 
nicht so ganz streng erscheint. Dagegen zeigen sich hin und‏ 
B. ist die Geschichte der Pischdadier‏ .ع wieder Interpolationen; so‏ 
und Kejanier fast ganz aus dem Schahname geschöpft. Die Ursache‏ 
dieser Interpolation scheint mehr die Befriedigung einer gewissen‏ 
Klasse von Lesern zu seyn, als weil der Interpolator den Bericht‏ 
Firdevsi’s für wahrhafter hielt; denn gleichsam als wollte er seine‏ 
eigene Arbeit lächerlich machen, erzählt er unter anderem die monstro-‏ 
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sen Abenteuer Isfendiars in aller Breite, und schliesst das Kapitel 
mit den Worten : بونده تام أولدى‎ En مو ذروغ‎ „Hiermit endigt 
diese unschöne Lüge.“ Der Uebersetzer ist nicht bekannt, doch 
muss diese Vebersetzung sehr alt seyn, und ist sicher nicht in 
Konstantinopel gemacht, da die Sprache theils noch sehr roh und 
ungebildet, theils fast gar nicht in dieser Gegend verständlich ist; 
ein aufmerksames Studium der Sprache aber führt auf die Ver- 
muthung, dass die Vebersetzung ungefähr vor 400 Jahren in Syrien 
oder Irak gemacht ist, Der Druck ist sehr bequem, indem jedes 
Kapitel seine Deberschrift hat, und ein Register zu Anfang des Wer- 
kes gibt alle|diese Ueberschriften nebst Angabe der Seitenzahl, Das 
Ganze ist in fünf Theile (in einem Bande) abgetheilt. Der erste 
Theil beginnt mit der Schöpfung und endigt mit dem Auszuge 
der Israeliten aus Aegypten, 167 Seiten. Der zweite Theil schliesst 
mit der parthischen Dynastie, 147 Seiten. Der dritte Theil geht 
bis zur Hidschre, 138 Seiten, Der vierte Theil geht bis zur 
Ermordung des Chalifen Osman, 164 Seiten. Der fünfte "Theil 
schliesst mit dem Chalifate des Moktedir-billah, 201 Seiten. Das 
Ganze umfasst also über 200 Bogen engen Druck, und kostet 
gebunden nicht mehr als 160 Piaster (10 32 Pr.) 

Die folgenden Auszüge aus diesem Werke liefern den Beweis, 
dass die Geschichte von Taberistan noch sehr im Argen liegt, 
und erst andere Autoren sind vielleicht im Stande, diese Lücke 
auszufüllen. Deon die vorhandenen Münzen von Taberistan, عسات‎ 
jenen Auszügen geradezu zu widersprechen, geben doch gunz 
andere Daten, und somit müssen wir von der Zukunft erwarten, 
wie diese Dinge sich mit einander reimen lassen. In dem türki- 
schen Texte habe ich die Orthographie der gedruckten Ausgabe 
beibehalten, und nur offenbare Druckfehler geändert; die Ueber- 
setzung ist so wörtlich wie möglich, 

Konstantinopel, den 31. August 1487. 

A. D. Mordimann, Dr, 


In Beziehung auf die Zeitrechnung, sowohl diejenige, welche 
sich auf den Sassaniden-Münzen, als! die, welche sich auf den Tapu- 
ristan- Münzen findet, mag vielleicht das folgende Capitel aus dem 
vierten "Theile 5. 9. nicht ohne Interesse seyn. Es bestätigt Hadschi 
Chalfa’s Angabe in Betreff der Epoche der Jezdegirdischen Aera. 


a} شر بيار ومع تاريخياىئ'‎ Ueber die Bestimmung der Epochen. 


Die wahre Geschichte der Zeit-‏ توارجخك اصلى. عجرتدن اعتبار 
rechnung von der Hidschrei‏ 


ist folgende, In diesem Jahre‏ اولديغى aD‏ بيغميريمز صلى 


0 En دن د الها ا ال اا ا ا‎ 1# Tr كذ‎ 0-89 ie 


(d. h. dem ersten der Hidschret, 
wie sich aus dem vorhergehenden 
Capitel ergibt) bestimmte unser 


Prophet die Zeitrechnung. Vor- 
her waren die Briefe und Haie 


ohne Datum. Unser Prophet 
sagte: „Ist es zweckmässig, dass 
keine Zeitrechnung da ist, und 
dass man nicht weiss, wann 
dies geschrieben ist! Bei den 
Arabern und Persern war es 
ein alter Brauch, dass man 
von der Zeit, wo ein König 
den Thron bestieg oder starh, 
oder eine grosse Hungersnoth 
Statt fand, oder irgend eine 
grosse Begebenheit sich ereig- 
nete, eine Zeitrechnung anfing. 
So wie man von dem Tode des 
Propheten Adam oder von der 
Sündlluth des Noah eine Zeit- 
rechnung anfing, so muss jedes 
Volk seine Zeitrechnung von 
seinem Propheten an beginnen. 
Zur Zeit des Propheten Abraham 
rechnete man von der Zeit an, 
wo er in's Fener geworfen wur- 
de, später von dem Bau des 
Hauses der Kaabe. Zur Zeit 
des Kosai ben Kilab entstand 
zwischen den Söhnen Nizar und 
Maadd Uneinigkeit und Krieg, 
worin viele Menschen umkamen ; 
die Araber nannten diese Tage 
„die Tage des Mordes“, und 
berechneten die Zeit danach; 
ferner von der Zeit an, wo die 
Kaabe nach ihrer Zerstörung 
wieder aufgebaut wurde,“ Als 
unser Prophet daher auswan- 
derte und nach Medina kam, 
befahl er, dass man von der 
Hidschret die Zeitrechnung be- 
ginne, Später rechneten einige 
von der Ermordung des Hussein 
ben Ali; andere, welche Moavia 
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الله تعالى عليه وسلم بو يلده 25 
تاريضخاء اولز أيدى jener,‏ عليه 
الصلاة والسلام ايتدى روا أولذميكد 
ناريخ Aula]‏ وبلنبيه كد بو نه وقنده 
Aa‏ وو تاريج 5ومق) حريد» 
hun‏ عادتدر در wm‏ 
كه بم بائشاه وادشاملغه اوثوره 
وضع Sl‏ ادم ييغمير عليه الصلاة 
السلامك 5 ze add,‏ 
قودقارى كبى يس ايتدى مر أمتد» 
تاريكنى اندن*؟ طوتمقن) كر كن كد 
اول زمانده ييغمبرينك وتنيدر 
ابراقيم بيغمير عليه السلام زمائند» 
ايلم معد اوغلنلرى اراسنده تخالفت 
وحرب اولدى جوق آدم ملاك 
دير لم ايدى تاريتخى اندن قوديار 
وأول nt‏ كد كعبه أوين ويرآن rl‏ 
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iebten und dem Ali feind waren, 


rechneten von dem Tode Moa- 
vin’s an. Noch andere rechne- 
ten von dem Tode Jesdedschird’s 
ben Schahriar, Jedes Volk rech- 
nete von dem Tode seiner gros- 
sen Männer, 
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ينه يايديار تاريخى اندن قوديار 
تاريضخى مجحجمتدن طوتولم 
واندفصكر» Fl lb on;‏ 
rum Mi‏ هل دن "طوتديار 
طوتحخارق اوجون تازخى حصرت 
معاويه نك اولديكندن طوتك بلر 
وبعضلر تاريخى. يزدجرد. بن 
شهريارك kai MAL‏ مر 
قومكه اولولرى فوت ولدى تاريتخى 


Nach Toberi’s Bericht (Th. 4. p. 132) wurde die Stadt Rei 


ع 


er mir erobert, 


im .ل .ل‎ H. 22 durch Naim ben Mokarrin مقرن‎ 


und der dortige Befehlshaber Siavesch, Enkel des Bahram Tschupin, 
fiel in dem Sturm. Ein Theil des persischen Heeres flüchtete 
nach Komasch, wo sie sich aber ebenfalls nicht halten konnten; 
Süweid, Bruder Naim’s, zog in Komasch und bald darauf in 
Damagan ein; die weiteren Schicksale der persischen Heerestrüm- 
mer stehen in Beziehung auf unsern Gegenstand, wesshalb ich 
hier Taberi selbst reden lasse (ib. .م‎ 133): 


اول عسكر SE‏ وطي ستانه 
AS‏ حضرت سويد دخى تيز 
عسكرين جكوب كرلكاندن يكا 
am: si all (his‏ 


Jenes ganze (persische) Heer 
begab sich nach Gürgan uni 
Taberistan ; Süweid sammelte 
schnell sein Heer, und zog eben- 
falls nach Gürgan, und machte 
in Bestam halt; Bestam hing von 
Komasch ab. In Gürgan war 
ein Nachkomme der Könige von 


Dilem, persischer Religion, Na- 
mens Merzeban, welcher Dagestan 
und Gürgan beherrschte. Auch 
in Taberistan war ein sogenann- 


دخى: A‏ ايددى وكركانده 
بوكنى وارايدى ملوك ديلم اصلندن 
ايدى تجم ديننده ايدى الا مرزبان 


ل مسحو a‏ منت اننا 


ve‏ ريحدال سر 4 مسايتنةا 
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ter Issfehid; dieser Issfehid so 
wie ganz "aberisten stand unter 
der Herrschaft Merzebuns. 


Nachricht von der Eroberung ou, 3 
gan’s und Taberistan's, ٠ 12 


Der König von Gürgan war der 
Dilemite Merzeban, und der König 
von Tlaberistan war Issfehid. Als 
Süweid mit seinem Heere noch 
Gürgan zog, سمط‎ ibm der Kö- 
nie von Gürgan, Merzehan, eine 
Tagreise weit entgegen, nahm 
den Islam an und schloss mit 
ihm Frieden unter der Bedin- 
gung, dass er ihm wegen 
Gürgan eine bestimmte Kopf- 
steuer entrichtete, und diejenigen, 
welche nicht zum Islam übertre- 
ten würden, eine Abgabe معطا‎ 
zahlten. Er fügte hinzu: „Wenn 
der Issfehid diese Nachricht hören 
wird, so wird er auch Frieden 
schliessen und keinen Krier an- 
fangen. Sollte er dennoch Krieg 
anfangen, so werde ich mit dem 
Heere von Gürgan ausziehen und 
دنا‎ bekämpfen." Süweid schloss 
anf dieseBedingung Frieden, wor- 
auf sie in die Stadt einzogen. 
Merzeban liess durch einen Herold 
in der Stadt ausrufen: „Wer 
Muselmann wird, der komme aus 
der Stadt, und wer es nicht wird, 
Jder bezahle Tribut. Auf diese 
Nachricht versammelte der Iss- 
fehid seine Grossen um sich, 
Unter diesen befand sich ein 
sehr vornehmer Mann, Namens 
Ferchan. Issfehid bedeutet in 
der Sprache von Tlaberistan Heer- 

19 


aus dem Geschichtswerke Taberi s. 


النده. إيدى 2 


كشى وارا ‚Te‏ يديكه آكا vr Abel‏ 


ايدى بو اصفهيد وطبرستان 
زجارن حينند:» ايدى. 


عجو بسي | قير 


خبر فدج كركان و.تلمرستان 

كركاتك ملكى ديلمدن مرزبان 
ايدى .و طبرستان KL‏ أصفهيد 
أيادى دون حضرت سويد عسكرين 
جكوب كركائندن يكنا يورودق 
كركان ملكى مرزبان بر كونلك هنول 
قارشو كلوب مسلمان اولوب حضرت 
سويت ايلم صلح. ايلدى اول شرطله 
كه كركائدن اكا معين حراج Sy‏ 
وفركيمسه كه مسليان أولية Kam‏ 
ويره وايتدى جون اصفهيت بو 
خبرى:اشيده .اول دخى صلم ايلر 

سه بن كوفان فسشخرى يله 
واروب جنك أيكرم ديدى خضرت 
سويد دسخى بو شرط أوزرينه صلخ 
ايلدى واندتسكره شهره كلديلر 
ومرزبان شهرده منادى wahr‏ 
ايتدى عركيمسه كه مسلمان أولور 
كلسون شهردن طشره جعيقسون 
وشركبيسهد كه أولمايه جزيه ويرسون 


Il. Bd, 
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führer, und heisst auf Persisch 
Leschkerkesch ,نا ,ل‎ der ein Heer 
von einem Orte nach einem andern 
zieht. Ferchan hiess auch Issfehid 
von Chorasan, weil er nit einem 
Heere von Chorasan gekommen 
war. Es wird auch berichtet, dass 
Ferchan König von Gilan war; 
in den Briefen, die man ihm 
schrieb, nannte man ihn „Padi- 
schah von Gilan“, wie es noch jetzt 
geschieht. Als daher alle Issfehid 
zu Ferchuan kamen, sagten sie: 
„Was für einen Rath ertheilst 
du uns?“ Er antwortete: „Diese 
persische Religion ist nichtig 
geworden; jene neue Religion 
aber ist eine siegreiche Religion. 
Wir müssen daher Frieden schlies- 
sen und uns dem Tribut unter- 
werfen.“ Alle sagten: „So ist 
es recht.* Ferchan schickte nun 
zu Süweid einen Mann wund 
schloss mit ihm Frieden auf die 
Bedingungen, dass das ze 
Königreich Taberistan- jährlich 
500,000 Dirbem Tribut bezahle; 
wenn aber die Muselmänner T’ru p- 
pen nöthig hätten, so solltedieser 
Tribut nicht bezahlt werden. Sü- 
weid genehmigte diese Bedin- 
Zungen, woradf Ferchan sofort 
SW,OON Dirhem bezahlte, Dar- 
ouf blieb Süweid mit seinem 
Heere in Gürgan und meldete 
Omar dem Solne Chattab’s in 
einem Berichte dies Einnahme 
von Komasch. Diese Eroberung 
geschah im .ل .ل‎ H. 22, 


2090 
جون اصفهيد بو خبرى اشتدى 
جبلة مهتاوق ur ls‏ ايلدى 
اذك بر مهترى وأرايدى اولو كشى 
ايدى ادى فرخان أيكدى أصفهيد 
طيرى ديلتجه عسكرباتى ديك اولور 
ويارسيده لشكركش دجك اولوريعنى 
بر دردن بريره عسكر حكاجى فرخانه 
دخى اصفهيد خراسان ديرلر أيدى 
كياج رلكه خسان Ja‏ 
عسكر all‏ كلمش ايدى واأخيارده 
شويله د ركه فرخان كيلان شاق 
ايدى جون أكا قامه Ju‏ كيلان 
يادشاتى ديو بازارليدى re‏ 
دخى شويله يازارتر أمندى جميع 
اصفهيدلر فرخانك ls‏ كلوب 
Jana‏ يزه نه تدبير ابدرسن اول 
دخى ايتدى بو as ae‏ باطل 
اولدى وب دينكه يكى كلدى دولتلو 
ديندر امدى شويله كركدركه صلم 
ايدوب جزيه. ويرمكى قيول ايددلم 
جمادسى. صواب بودر ,ديديلر يش 
فرخان حضرت سويد قائنه بر كشى 
كوتدروب Di sah aha a)‏ 
اوزريته كه جمله مهمالك طبرستان 
وشول قوللهكه اكر مسلماذلره عسكرلازم 
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أوله اذلو ودرميدلر cn‏ سويد دخى اجابت ايت دكده فرخان بش 
يوربيك درع ويودئ بس Sm‏ سويف رضى الله تعالى عنه عسكرى 
ايله بوابر كركانده ارتوروب حضرت عمر بن خطاب رصى all‏ تعالى عنهد 
نامه يازوب كوندردى وقومش فتحن بيلدردى بو فتح تاريخ I,‏ 


srl سناسنده‎ ur! ir 


Unter dem Chalifen Osman fielen die Einwohner von Gürgan, 


Taberistan und Chorasan wieder vom Islam ab: Taberi erzählt 


darüber Folgendes (Th. IV. 8. 156): 


Wie Abdallah ben Aumir ben Keri: 
Emir con Uhorasan ward. 


Als das 30. Jahr begann, er-- 
hielt Osman die Nachricht, dass 
das Volk von Ühorasan vom " 


Islam abtrünnig geworden war. 
UOsman schickte den Said ben 
Aassi zur Beherrschung von Cho- 
rasan, und schrieb auch an Abd- 
allah ben Aumir ben Keriz einen 
Brief, mit dem Befehl: „Sammle 
das Heer von Bassra und gel mit 
Said ben Aassi nach Chorasan.* 
Abdallah ben Aamir wünschte je- 
doch in seinem Herzen nicht, mit 
Said zu marschiren; er begab 
sich daher vor der Ankunft Said’s 
mit dem Heere von Bussra nach 
Uhorasan. Als Said nach Kufa 
kam, hörte er, dass Abdallah schon 


fort war; er glaubte, dass er 


ibm an der Gränze von Chorasan 
erwartete, und folgte ihm. Als 
Said nach Rej kam, erhielt Abd- 
allah von ihm Nachricht in Nischa- 
bur; von dort begab er sich nach 
Maan und zog über Gürgan und 
Taberistan Nachrichten ein. Sie 
sind alle wieder vom Islam ab- 
gefallen, sagte man ihm. Said 
zog nun mit seinem Heere nach 
Gürgan, belagerte es, und schloss 
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خير امير شدن عب الله بن عامر 
بن كرير جتراسان ٠‏ 


حنون اوتورجى سنه كيردى 
حصرت عثمانه خي ركلف يكم خراسان 
قومى ll Ada‏ حصرت عثمان 
سعيد بى عاصى IS lu,‏ 
كوندردى خضرت عبد الله بى عامر 
بن كريزه دخى نامع يازوب أيتدى 
بصيره عسكرينى جمع أيدوب 
دصرت Aus‏ بى auf, alle‏ 
وار أمعدى حصرت عبد all‏ بى عامرك 
ايله واره كان سعيى ‏ كلمدن بصره 
عسكرينى الوب خراسانه كتدى 
وجون حضرت سعيد كوثديه كلدى 
شويله صانديكه الى خراسان 
> بكلر اردجه كتدى جون 
حضرت سعيف ريه كلدى حضرت 


I بجي هت‎ ee Fe تون اا‎ re سيك‎ tu mn u ed 
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mit ihnen Frieden, indem sie 
wieder 200,000 Dirkem bezahlen 
mussten. Nüchdem er das Geld 
empfangen und sie wieder zum 
Islam bekehrt hatte, zog er nach 
Taberistan, Die Bewohner von 
Taberistan zogen sich in die 
Festung zurück, lieferten einige 
Schlachten, und schlossen zu- 
letzt Frieden unter der Bedin- 
gung, dass er nicht einen Men- 
schen von ihnen tödtete. Als sie 
aber aus der Festung auszogen, 
töltete er sie alle bis auf einen 
Mann. „Ich habe gesagt, ich 
werde oicht einen Menschen 
töüdten,* sagte er. Nachdem er 
Taberistan erobert hatte, kehrte 
er mit seinem Heere nach Medina 
zurück. | 


> Be 7ن‎ 577 5-9 — ee tee 
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us‏ اللد ee‏ رده اشتدى 
اثكن معائم كلوب كركان. lee‏ 
خيسرين قبورذى Me‏ 
اولشوازديو خب ويرديلر سن سعيى 
عسكريله كركانه واروب كركاق حساصره 
ايتدى كيرء انلركله ايكى يوز ببك 
ars‏ صلح ايدوب أول دركى الدى 
طبرستانه adj,‏ طبرستان خلقى 
حصاره كيروب برقاب كره جنك 
Ren‏ انلودخى ale‏ ايتديلر 


اول شرط a‏ كه كنديلردن بر 
كشى Pepe Sn‏ حون اول كوم 
اولدردى بر كشئيئى N‏ 
ايتدى بن شويله قول ايتدمكد بر 
كشىيبى: اول درميم . db‏ 
كبرو مدينديه كلدى. 


Von da.ab his zum J. عل‎ H. 77 schweigt Tlaberi gänzlich über die 
Ereignisse. in seinem Vaterlande, so dass es scheint, dass während 
dieser Zeit Taberistan seinen Tribut regelmässig bezahlte, im Uehri- 
gen aber wenig oder gar nicht von dem blutigen Zwiespalt, der 
damals das neue Chalifenreich zerlleischte, betroffen wurde, Um 
.ل .ل‎ 77 aber, als Hadschadsch der Sohn Jusufs seine scharfe Geissel 
über Irak und Persien schwang und der Schrecken der Empörer 
und Ketzer war, erhob sich in Nischabur ein gewisser Katari ben 
Fudschn «= ق فى‎ ‚as; Taberi nennt ihn einen Fürsten ملب‎ : Mo- 
halleh, der von Hadschadsch ernannte Statthalter von Pars, hatte den 
Auftrag, diesen Ketzer zu bekämpfen; allein dies war kaum nöthig. 
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Einer von Kataris Anhängern hatte einen Meuchelmord تحجر عدا‎ 
auf die desshalb erhobene Klage der Verwandten v 1 
die Blutrache قصاص‎ an dem Mörder zu nehmen, worauf sich. 5 
grösste Theil von ihm lossagte und sich einen andern Anführer, 
Abd el Rab الاب‎ us, erwäblte; die beiden Parteien führten wit 
einander Krieg und ل‎ sich gegenseitig so, dass Mo- 
halleb dem Hadschadsch schrieb, es wäre Jdas Beste, mit der 
Bekämpfung dieser Ketzer so lange zu warten, bis sie sich selbst 
fast aufgerieben hätten. Hadschadsch genehmigte diesen Rath, 
indem er Mohalleb’s Bericht nicht beantwortete, und mach dem 





qui tueet consentire videtur, verhielt sich 


bekannten Grundsatz: 


dieser rulig. Wir lassen bier jetzt Taberi selbst reden (Th. V 


Darüber vergingen einige Mo- 
nute, Zuletzt vermochte Katarı 
nicht mehr zu widerstehen und 
oh mit einigen Leuten mach 
Taberistan; die Charedschiten 
huldigten sämmtlich dem Abd el 
Rab, und erkannten ihn als ihren 
Fürsten und Anführer. Nun be- 
ann auch Mohalleb den Krieg 
wieder, und ruhte nicht cher, 
uls bis er die meisten Chare- 
dschiten getödtet, ihre Weiber 
und Kinder gefangen genommen 
und sich”ihrer Habe bemächtigt 
hatte. Als Hadschadsch vernahm, 
dass Katari der Sohn Fudscha sich 
nach 'Tlaberistan gewandt hatte, 
schickte er Sofjan ben el Exzdi 
mit dem syrischen Heere zu seiner 
Verfolgung aus; auch befahl er 
dem Ishak ben Mobammed ben 
el Eschath, der sein Statthalter 
in Taberistan war, sich mit dem 


S. 82): 


جون بونك أوزرينه بر نيجه أى 
كجدى قطرى آخر قرار ايد«مداى 
en as „= Pr)‏ 0 
lo we‏ خوار ب عبد عبت Sir)‏ 
يبعمت 5بلديلر الى aa has‏ 
ومية, ببلديل يس ميلب كيرء ai‏ 
آل قالدير. ehe el: er‏ نا 
خوارجدى اكتريتى ١‏ ولدردى وائل ك 
عورتلريتئ واوغلنلريتى اسير ايلدى 
Jesu SS „Adi,‏ ايسه الدى ai‏ 
قطرىق أبن ee el‏ تلم ai‏ 
25 ا - ii re‏ 3 5 
ge ern‏ جام بولى Fl‏ 
انك طلينه (N‏ 
جام ظ نكن أمير اإيدى آنا >>‚ 
نافد كو دروب ai‏ كله كوثه عسكر en‏ 
جمع ايدوب سغبان بن الازدى .ايله 


و 
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kufischen Heere dem Sofjan ben 
el Ezdi anzuschliessen, um Katari 
zu vernichten. Ishak befolgte die- 
sen Befehl und schloss sich mit 
dem kufischen Heere dem Sof- 
jan an, um Katari ben el Fudscha 
aufzusuchen. Sie fanden ihn in 
den Gebirgen Taberistans, lie- 
ferten ihm viele Treffen und 
Katari 
entfloh zu Fuss auf einen Hügel, 


zerstreuten seine Leute, 


wo er voll Traurigkeit verweilte; 
als der Durst ihn plagte und er 
von Jen Bewohnern der Gegend 
Wasser forderte, verweigerte man 
es ihm und that nichts, um seinen 
Wäh- 
rend dessen fiel von dem Hügel 
ein Stein und zerschmetterte ihm 
eine Hüfte. 


Kummer zu erleichtern. 


Wenn das Glück verschwunden ist, so 
geht alles verkehrt, man mag thun, 
wns man will; 


Wer einmal vom Unglück betroffen ist, 

auf den fallen Steine von allen Seiten, 
Als die Kufaner von Katari’s Um- 
ständen hörten, zogen Sure ben 
Bohair der Temimite, Dschanfer 
ben Abderrahman ben Muhnif, 
Ishak und Amr ben Ehu el Ssult 
ben Kubar gegen ihn aus, hieben 
سنا‎ den Kopf ab und brachten 
ihn zu Ishak ben Mohummed ben 
el Eschath, indem jeder den Katari 
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كتورك ديدى اسحق دخى بو 
حكيه: أطاعت ايتدى كوثه لشكرى 
a!‏ قطرى بى الفجايى أرايوب 
انكله جوة جنك ايتديل انك 
Saas‏ قومى طاغتديلم قطرى 
بر ديه sieh‏ طورمش ايدى 
ييا قالجوب اول ديه يه ملذلت أيله 
un‏ عجائنه كار أيتنشيدئ ja‏ 


يرك اتلندن سو طلسب ايتدى 


„Lie,‏ وانك دردته امداد ايتبديلر 
بواثناذه ناكاه اول ذيعنك يوق وسنكان 
بو طاش اوجوب قطر ينك بر أويلوغن 


قيردى ( بيعت ) 
دولت جهو كبدة تنم كه قبلسه 
افق الور 


قي 2200 52 تبر al Pr‏ طاش كلور 


اخر ats‏ خلقى ee Abs‏ 
خبردار اولديلر سورة بن كيم 
التمرمى وجعفر بن عبدا الرمن بن 
Ai‏ واسحق وعمرء بن ال 
الصليت بن كبار بونلم قطريتك 
اوزرينه نواروب جاشدى كسوب اسحق 
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getödtet zu haben behauptete. 
Obeide ben el Hilal, einer von 
den Grossen der Charedschiten, 
war mit seinen Leuten eutllohen 
und hatte sich in ein dort be- 
findliches festes Schloss begeben. 
Sofjan zog mit dem Heere wider 
ihn aus, belagerte das Schloss 
mehrere Tage und lieferte ibm 
jeden Tag ein Treffen, bis Obeide 
und seine Leute vor Hunger ver- 
gingen; zuerst schlachteten sie 
alle ihre Pferde und verzehrten 
sie: zuletzt kamen alle aus dem 
Schlosse heraus, lieferten dem 
Heere Sofjan’s eine Schlacht und 
Auf 
Sofjan’s Befehl wurden ihnen die 
Köpfe abgeschlagen, welche man 
zu Hadschadsch ben Jusufbrachte. 
Darauf kam Sofjan nach Tabe- 
ristan, wo er blieb bisHadschadsch 
ibn absetzte. Der Tod des Katari 
ben el Fudscha, Obeide ben el Hilal 
und Abd el Rab ereignete sich 
im Jahre .ل‎ H. 77, oder nach 
einigen im J. d. H. 78. 


erlitten eine Niederlage. 


} 
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dass damals in Tlaberistan 
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Are ee 
كر برنسى قطوبى: بن اولتدردم ديو‎ 
دعوى ايلديلر عبيدة بن الهلال ىه‎ 
rn حوارت اولولرتدن‎ 
قاجوب اول يرده بر #حكم. حصار‎ 
وأرايدى اتا تبردى سفيان دخى‎ 
لشكر جكوب أوزرينه واردى بر‎ 
ah (am نياجهة كون أول‎ 
امتدى وتركون متواتر جنك ايتديلر‎ 
بونالديار نقكر اتلرى وارايسعء‎ 
جبلسى‎ I بوغزلبوب يديلر‎ 
lin حصاردن طشره كلديلر,‎ 
al لشكريله جنك ايدوب‎ 
سفيان > ايتدى باشارينى كسوب‎ 
حجاج دن يوسف قاثئه كتورديلر اندن‎ 
طبرستانه كلدى تاشوكا‎ lad صكره‎ 
حجا الى عول ايلدى انده‎ als 
N اولدى بو قطرى بى‎ 
وعبيدة بن الهلالك وعبت الربك‎ 
ييلد: ايدى‎ Fu مونى يتمش‎ 


بعصيلر يتمش سكونده ايدى 


ديديار. 


عير 


Wir sehen aus dieser Erzählung, 


ein arabischer Statthalter war; allein es scheint mit der arabischen 


zu haben. Ungefähr 20 Jahre 
hängig, und es musste 


117 — 120: 


völlig unab 
Der Bericht über diese Eroberung 


Herrschaft nicht lange gedauert 
später war das Land wieder 
von Neuem erobert werden. 
findet sich in Taberi Th. V 8. 


Mordimann, Nachrichten über Taberistan 


Nachricht von der Eroberung Gür- 
gans und Taberistan’s durch Je 
sid ben Mohalleb. 

Der Erzähler berichtet: Zur 
Zeit der persischen Könige war 
in Gürgan ein festes Schloss, 
und man hatte einen festen 
Damm aufgeworfen, dessen Ende 
bis an das Meer von Uhorasan 
(den Aralsee) reichte und dessen 
Luge sich noch jetzt nachweisen 
lässt. Man hatte den Damm 
Jdesshalb aufgeworfen, damit” das 
Heer der Tataren weder zur Un- 
zeit noch zur rechten Zeit kom- 
men könnte, Die persischen Kö- 
nigre Schabur Dhul Aktaf, Chos- 
Kobad, Firuz, 
Nuschirwan und andere grosse 
Könige, welche in Gürgan einfie- 
len, konnten dieses Schloss wegen 
seiner Festigkeit nicht bezwin- 
gen. Als Gott aber den Islam 
offenbarte, zog Said ben el Aussi 
ben Umejje zur Zeit des Chalifen 
Oaman aus, um Gürgan zu ero- 
obern; er schloss mit ihnenFri eden, 
und nachdem er ihnen 100,000 Ak- 
sche abgenommen hatte, kehrte 
er zurück. Ausser diesem Said 
unternahm kein anderer gegen 


FeV 3 Hormuz 9 


sie einen Feldzug. Nun wur 
der Weg von Irak nach Chorasan 
über Dumagan und Rej abge- 
schnitten, und man ging über 


Kirman und Pars; als später 


- Bett Le ur ع‎ 2-77 


خبر كشادن كركان وطبرستان 
در دست Day‏ بن مهلب 
راوى  al‏ عجم شاغارى زماننده 
كر كانك 7 تحكم قلعدسى وار sl‏ 
73 “كم سك Bun‏ ايدى كم 
اوجى خوارزم et‏ 
ايدى “شمدى دخى أ سدك يرى 
بلليدر Lie:‏ أول سدى انك ايجونق 
ياومشلر ايدى كدتاقار لشكرى وقتلو 
ونس انلرك اوستلرينه ee Finals‏ 
شاغلرندن شابو رذ الاكناف وخسرء 
وقرمر jaja lcd,‏ ونوتسيسروان 
ودخى بوذلرك كبى اولو يادشامار 
كر كافك اوستونده دوشوب 3اعدنك 
„Auslese‏ كركانه ظغر بوناديلر نا 
شوكا دكين كه حق تعالى إسلامى 
اشكار»ه ايلدى حصبرت am‏ بن 
العاض بن Alte va nal‏ 
خلافتى رماننده بو كركان خراسيم 
كلدى abi‏ صلم All‏ درت 
كرك يور بيك أقحجه لرين الوب يني 
دوتدى بو حتسرت سعيكذن LE‏ 
A ns‏ أوزرينه sel‏ 
ايمدى عراق طرفنهين خراسان يوك 
a, 5‏ سيلوب 
كرمان ويارس „us „ai,b‏ 
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Koteibe die Stadt Kesch erobert 
hatte, giog man über diesen 
Ort. Koteibe bat in allen seinen 
Berichten an Hadschadsch um 


Erlaubniss zur Eroberung von 
Gürgan; Hadschadsch sagte je- 


doch: „Das lasse bleiben, damit 
dir nicht etwas zustosse, wo- 
gegen du nichts vermagst.“ So 
oft Suleiman ben Abd el Melik von 
irgend einer Eroberung Koteibe’s 
in Chorasan Bericht erhielt, sagte 
er zu der Versammlung: „Seht, 
was für wunderbare Eroberungen 
Koteibe macht!“ Jezid ben Mo- 
halleb sagte: „Was soll das für 
eine Eroberung seyn! Die wahre 
Eroberung ist die von Gürgan, 


denn alle Könige vermochten 


nichts gegen dieses Land.“ End- 
lich, als Jezid Statthalter von 
Chorasan geworden war, war 
sein einziges Streben der Krieg 
mit Kürgan. Nachdem er in 
Merv drei bis vier Monate ver- 
weilt hatte, um die Angelegenhei- 
ten Chorasans zu ordnen, liess er 
seinen Sohn Muchalled in Cho- 
rasan und zog mit seinem Heere 
nach Dehistan und Gürgan. Als 
er sich Dehistan und Gürgan 
näherte, zeigte sich ein Dorf, 
das ihm sehr gefiel; er fragte, 
was für ein Dorf es sey. Man 
sagte: „Es war früher eine Stadt, 


u ar‏ قتييه 
un 9‏ حجاجه نامهد يازؤوب كركان 
Te a‏ حجاج 
eb RN‏ اندن احترار al‏ ناكاه 
برايش دوشه كم سنك اكا طاقتك 
Ars‏ وسلبيان بن عبد الملك قركاه 
ايشدردى خلقه als‏ 
كورك قتيبه نه عاحجب A} eis‏ 
يزيد بى ميلب ايدرديكه بوانه دم 
اولسون فتم: اولدركه كركاى اجه 
a ee‏ اند عجر 
قالديلر آخر كه يزيد خراسانه بك 

اولدى #ى بان بو ايديكد كركان 

حرينة وارة جون مره كللدى واوج 
درت 3 انده اكلندى ثا خراسان 
خراسانده قودى اندن كوجوب 
لشكر ايله دعسناندن وكركائدن 
يكا يور طوتدى وقتاكه دمستائد 
وكركانه يقين ابرشدى بر كوى 
كوروندى أول كوى كندويه غايت 
خوش hl‏ وصورديكه بو نه 
كويدراينتدياربو بر شهرايدى صول 
نام ترك كلوب بوشهرى وبران ايدوب 


Mordimann, Nachrichten über Taberistan ° 


aber ein Türke, Namens Ssol, 
hat sie verwüstet und die Be- 
wohner getödtet; dieses Dorf 
enthält diejenigen, welche dem 
Blutbade entronnen sind.“ Da- 
rauf sagte Jezid: „Wo ist dieser 
Ssol jetzt!“ Man antwortete: 
„Er ist in Dehistan.“ Als nuu 
Jezid wider Gürgan zog, ging 
der Türke Ssol nach Dehistan. 
Es wird erzählt, dass das Heer 
von Gürgan über 200,000 Mann 
stark war, und Jezid’s Heer 
100,000 Mann beitrug. Als die 
beiden Heere einander. gegen- 
über standen, lieferten sie sich 
hitzige Treffen. Einer von den 
Leuten von Irak, Mohammed 
ben Ebu Sebre el Dschofi sah, 
dass ein Türke auf den Kampft- 
platz trat, dem die Muselmänner 
nicht zu widerstehen vermochten. 
Er ritt auf den 'Türken los; 
dieser hieb Mohammed mit sei- 
nem Schwerte nach dem Kopf, 
50 dass es unter dem Kopfe Mo- 
hummed’s stecken blieb; so sehr 
auch der Türke zog, so konnte 
er es nicht wieder heraus ziehen; 
Mohammed tödtete ihn mit einem 
Hiebe und kehrte darauf zu 
dem Heere zurück. An einem 
andern Tage fand wieder ein 
heftiges Treffen Statt: Jezid 
stand mit seinen Brüdern und 
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> قفردى بو كوى اول قريدن 
„AI EL „haus‏ يس دريد rl‏ 
اييدى أول صول ترك. قنذه كر 
Lu‏ دفستانده اولور بس يريك 
كركان أوزرينه يورءدكده صول ترك 
دخى دمستانه An‏ شويلء 
روايت ايدرلو كم كركان جريسى 
ايكى يوز بيككن زياده ايدى 
ويزيدك جريسى يور ببك كيشى 
ايدى بوايكى لشكر جنك ايددرك 
بر برينه مقابل اولوب قتى جنك 
أن سيره الجعقى كورديكه بر رك 
ميدائه كيادى جنك egal‏ 
مسلمائلره محجال ويرمو ST‏ اول ترك 
أوزرينه سوردى اول 43 يدك 
باشنه بر قلح أويله جالدى كه قلع 
de‏ باشندن اشغنه صابلاندى 
نقد كه ترك جكيدئ الامدى ديل 
الى بر ضرب أايله اولدردى وكمرو 
دونوب Aal‏ كاعم كلدى rd‏ 
كون غايت جنك ايتديلر ويزيد 
بى مهل ب كندى قرداشلرى وعميسى 
أوغانلرى ايله درت يوز مقدارى آدم 
جرينك بر اوجنده طورورلم أيدى 
ناكاه ترك لشكرندن درت u‏ 
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Vettern, 4000 an der Zahl, an 
einem Ende des Heeres; plötz- 
lich wurden sie ron 4000 Tür- 
ken angegriffen. Mohammed ben 
Ebu Sebre, die Söhne des Dsche- 
rir und Hadschadsch ben Hari- 
the el Cathami und viele Helden 
waren bei Jezid und kämpften 
mit jenen 4000 Mann; endlich 
zerstreuten sie dieselben; Jezid 
befahl nun dem Heere, Debistan 
gänzlich zu umzingeln, so dass 
kein Vogel über die Stadt weg- 
liegen konnte, Nachdem die 
Türken in der Festung ihre 
Vorräthe verzehrt hatten, wurden 
Endlich schickte 
Ssol zu Jezid einen Menschen 
und bat um Frieden. Jezid ant- 
wortete: „lch mache mit dir 
Frieden unter der Bedingung, 
das du aus dem Schlosse ziehst 
und es uns übergiebst. “ Ssol 


sie schwach. 


sugte: „So sey es, wenn «du 
von mir und meinen Angehörigen 
und meinem Vermögen die Hand 
abziehst.*“ Jezid genehmigte es 
und zog in Dehistan ein, wo er so 
viel Schätze fand, dass sie nicht zu 
berechnen waren. Nachdem er 
14,000 Türken erschlagen,schrieb 
er an Suleiman den Siegesbericht. 
Darauf zog er nach Gürgan. Die 
Gürganer pflegten jedesmal, wenn 
ein moslemisches Heer wider sie 
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مقدارى كشى بونارك أوزرينه 
حميم تلدى ME‏ بن ابوسين 
وجرير أوغلنلرق وحجاج بن a‏ 
ill‏ واكثر بهادرلر يزيد ايلء 
بيله Staat‏ درت بيك كشى ايله 
جنك ايتديلر اخراول درت ar‏ 
امي اديت بر سق 
لشكره حكم ايتدى dm‏ جب 
جوره أورتيه الديار شويله اولديىء 
شهرك اوزرندن قوش a‏ 
تركلرك حصار ايجنده طغابلرى 
دوكنوب ale‏ قالديلر آخر صول 
دربده آدم كوندروب ale‏ استدى 
يزيد ايتدى بن „be‏ سنكله Jedi‏ 
am‏ أوزرينه ايدرمكهة حصاردن 
جيقوب حصارى بزه وبرسن صول 
ايتندى اويله اولسون اكر ننم 
تغلقاتيفن ومالحن ال جكر Au‏ 
(u‏ يزيد دخى قبول ul‏ 
Ali‏ ايجنه كيردى واول 308 
مال بولديكه an‏ يوق we‏ 
وترك قودندن اون درت ببك كشى 
قرمش (hl‏ سليمانه نامهد يازوب 
تسج خبردن بالداردى يس اندان 
كوجدوب كركانه واردى كو ركان قومنك 


Pin. "وك‎ 
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zog, Frieden zu schliessen, indem 
sie bald 100,000 Dirhem, bald 
200,000Dirhem, bald 300,000Dir- 
سعط‎ gaben. Als Jezid wider sie 
zug, buten sie um Frieden, indem 
sie sich sehr vor ihm fürchteten. 
Jezid genehmigte den Frieden 
mitihnen, indem er ihnen 300,000 
Dirbem abnahm und den Esed 
ben Abdullah mit 4000 Musel- 
Von dort 
zog er wider Taberistan; der 
König von Taberistan hiess Issfe- 
hbid Gil Gilani, und hatte ein 
zahlloses Heer. Indem nun Jezid 


männern dort liess. 


mit der Eroberung von Tabe- 
ristan beschäftigt war, liess er 
die Bäume und Wälder umhauen, 
um sich einen Weg zu bahnen, 
und sandte seinen Bruder Müd- 
rik mit 4000 Mann als Vorhut 
Als der Issfehid' dies 
erfuhr, erkannte er, dass die 


voraus. 


Moslemin gegen ihn zogen. An- 
fungs wollte er nach Dilem عار‎ 
endlich aber beschloss 
er Widerstand zu leisten. Er 
Jaher 
Dilem um Hülfe bitten; dieser 
schickte سناد‎ 10,000 Mann. Auf 
diese Nachricht schickte Jezid 
dem Müdrik seinen Sohn Hadas 
mit 20,000 Mann zu Hülfe. Als 
nun der Feldherr des Issfehid, 
welcher Suleiman hiess, mit sei- 


Niehen : 


liess den König von 


300 
مسليان m‏ انلرك اوزرينه كلسه 
صلي استراردى كاء يوزيبك د,ث وكاه 
ايكى يور بيك درم وكاه اوج يوز 
يبك درج وير رلردى يصون يزيف اذلرك 
اوزرينة وارذى انلرضلح طلب ايتذيار 
ويزيهدنى قتى خوف ايتديار يزيد 
دخئ abe ah il‏ راضى اولدى 
وانلردن او يوز بيك درمهم الدى 
واشت بون عيبن الله ايله مسلمان 
لشكرندنى اندودرت بيك دم قودى 
وائدن كوجوب طبرستان أوزرينه 
يورودى وملك طبرستانه أصفهيد 
كيل كيلانى ديرتر أيدى انكاه فى 
حساب لشكر وار أيدى يس يزيث 
اغاجارى وميشولرى كسكدروب يول 
قيلدى a‏ قرنداشىي 
محركى درت جيك ,كشيلد مقدم لشكر 
قلدى بوخبرى اصفهيد 
ايشدوب بلديكه مسلبانار كندينك 
اوزرينه كلورار ديلديكد قاجه ديامد 
كيده آخر ala‏ تدببر KA‏ 
aylet‏ ايده يس ملك ديلمه el‏ 
كوندروب اندن دردم استدى ملك 
ديلم دخىاون ببك كشى كوندردى 
جون بو خبرى يزيد بن القلب 
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nem Heere ankam له‎ die beiden 
Heere sich gegenüber standen, 
lieferten sie sich eine grosse 
Schlacht. Mohammed ben Ehu 
Sebere, welcher an der Spitze 
der Muselmänner stand, leitete 
die Schlacht. Von den Dilemiten 
trat ein Beg hervor und verlangte 
mit einem Helden zu kämpfen; 
der Sohn des Ebu Sebere stellte 
sich ibm gegenüber und stritt 
mit ihm; der Dilemit war ihm 
nicht gewachsen und wurde von 
ibm getödtet, Als dieser fiel, 
flohen die übrigen auf den 
Gipfel hoher Berge; die Mu- 
selmänner folgten ihnen, jene 
aber empfingen sie von den 
Bergen aus mit einem Pfeilregen 
und rollten Steine auf sie herab; 
da also die Moslemin ihnen nicht 
folgen konnten, zogen sie sich 
zurück und kamen wieder zu 
Jezid. Darauf besetzte das Heer 
des Issfehid die Wege und Eng- 


pässe; der Issfehid schrieb dem . 


Könige von Gürgan: „Du musst 
die Leute, die sich dort hefinden, 
vernichten, ein Heer herbeifüh- 
ren und die Wege, auf denen 
Jerid wieder zurückkehren muss, 
besetzen.“ Der König von Gür- 
gan that so, griff die 4000 
Mann unter Esed ben Abdallah 


an und iödtete die meisten 
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اشتدى كندى اوغلو حداسى 
كوندردى واصفهيدك سيهالارى كه 
سليمان ديرلز ايدى كلد كده ايكئ 
لشكر بر برينه مقابل اولوب اول كون 
قتى حنك ايتديا de‏ بن أن 
سبره مسلمائلرك اوكنده طوروب 
جنك ايكردى ديلندن بربك 
اياون كلدى وجنك اتمكه بهادر 


نيلدى ابوسيره نك أوغلو قرشو 


يورويوب انكله محاربه قلدى Sl,‏ 
مكجال ويرميوب اولدردى جشون اول 
دوشدى قلالى دحخى تتردمعت ولوب 
تاجديلر ويوجه Ss „Lö‏ 
Ark‏ ومسلمانار اناك SS!‏ 
سورد كلرنده Al‏ اول طاغار pi‏ 
بوذلرك اوزرينهم تيرباران ايتديلر 
وطاشلر يوارتديلر مسلمائلر انلك 
A‏ جبقسديار يس كيره 
دوذوب يويد Lars A‏ اندنصكره 
اصغهددك لشكرى يولارى ودربتدثرى 
بغلديار اصفهيى كركان ملكتة ثامة 
كندروب ايتدى اويل ه كركدركه 
أندهكى يزيدك قومنى قيرسن ولشكر 
ايله كلوب يويهك كييء دونوب 
كبد«جك يولارى طوتاسن كركان ملكى 


لالش نب ل ا للح ات اليك يتتحوزكظ 4 1١‏ 
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nur ein Häuflein, dass sich nach 
einer Seite zurückzog, hielt dort 
Stand, bis Jezid zurückkehrte. 
Als‘ Jezid diese Nachricht hörte, 
ward er sehr betrübt, und rief 
den Hajjan Nabati zu sich; die- 
ser Hajjan war eigentlich ein 
Dilemit; man nannte ihn aber 
Nabati, weil er stammelte und 
sich nicht richtig ausdrückte; er 
war jedoch sehr verständig und 
klug. Jezid hatte ihn früher ein- 
mal erzürnt; jetzt sagte er zu 
ihm: „Ebu Moammer, ich habe 
dir zwar Böses zugefügt, thue 
aber jetzt den Moslemin etwas 
Gutes, denn du weisst, was für 
Nachrichten von Gürgan gekom- 
men sind und wie man den Mosle- 
min den Weg abgeschnitten hat, 
Suche nım aus Liebe zu Gott 
zwischen mir und dem Issfehid 
Frieden zu schliessen. ® Hajjan 
erwiederte: „Gern,“ bestieg sein 
Pferd, ritt zum Issfehid, und 
sagte zu ihm: „Obgleich ich den 
Islam angenommen habe, so bin 
ich doch mit dir eins: ich schätze 
dieh hoch, und wünsche, dass 
es dir wohl gehen möge; auch 
liegt deine Wohlfahrt mir mehr 
als dem Jezid am Herzen. Nun 


wünsche ich zwischen Jezid und 
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a WS‏ ايتدى وكرقانده اسد 
ee‏ الله ايله اولان درت بيك 
كشى ايله محاربه قيلدى EAST‏ 
قردى بر بلوك كشى بر طرفه دوشوب 
انده قرار قيلدى نا شول وقته دكن 
كد يزيد كيرء دونادى أيمدى يزيد 
بوخيرى اشيدوب قى ملول اولدى 
vum‏ نبطى يى اوقودى بو حيان 
اصل ديلمى ايدى واكا نبطى أنك 
أيجون ديرم ايديكه لال أيدى 
وعبارءيى طوغرى IT‏ ايده«مردى 
or‏ غايت صاحب رأى وتدبير 
ايدى مقدما يزيد الى طارلخمش 
ne‏ ايمدى به حالده اكا ديذيكه 
U‏ معمر اكرجه بن سنكلد برامؤئق 
أيتدم ايمعدى سن EL‏ 
حقنده ايلك ايله زيراكة ai ala‏ 
كركاندى نه خير كلدى ومسلما ذلرك 
يولى نه وجيله بغلديل ايمدى 


تكرى عشقنه بر ايش ايتكد بتملة. ' 


A) Anke‏ صلج إيذه سن 
حيان سمعا وطاعه ديوب AT‏ 
بندى وسروب اصسفييت BASE‏ 
كلدى Ist,‏ ديتديكه ST‏ 
كيم بن تين اسلام اوزرويم 
اما اصلده بن وسن برلكر وبن 
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den Türken Frieden zu schliessen; 
nimm auch du den Frieden an, 
und sey nicht übermüthig wegen 
der Flucht der Muselmänner; 
dem Heere des Suleiman ben 
Abd el melik kannst du nicht 
widerstehen; denn Jezid hat ihm 
einen Brief geschrieben und ihn 
um Verstärkung und Hülfe ge- 
beten, und es wird nicht lange 
dauern, so kommen von allen 
Seiten Truppen. Jetzt ist Je- 
zid geneigt, mit dir Frieden 
zu machen; wenn aber die Ver- 
stärkung und Hülfe ankommt, 
wird er nicht mehr dazu geneigt 
seyn. Ich halte es daher für 
zweckmässig, dass du mit ihm 
Frieden schliessest, damit er zu- 
rückkehre und nach Gürgan gehe 
und sein ganzer Zorn sich anf 
jene werfe, denn sie haben Ver- 
rath an ihm begangen.“ Der 
Issfehid sagte: „Ei Hajjan, ich 
habe gehört, dass Jezid dir 
Eöses gethan und dir 200,000 
Dirhem abgezwackt hat, und jetzt 
verrichtest du Botengeschäfte für 
ihn!“ Hajjan antwortete: „Aller- 
dings, du hast Recht; um dir 
zu nützen, ertrage ich seine 
Gewaltthätigkeit, und wenn du 
schwach wirst, werde ich dir 
dazu verhelfen, dass du einen 
billigen Frieden erlangst.“ Kurz, 


سكنا ايو صنانورم وستاك ايو اولديغك 
يزيددنى. يكرك سويم hal‏ يزيد 
أيله تركار اراسنده eu Art le‏ 
سبى دخى قيول all‏ وصاقين كه 
مسلمائلرك قريمت اولديغنه مغرور 
au Sal‏ مقاوست أيل :موس اكه 
يريد „als BT‏ كوت دروب مدد وبردم 
ديلمشدر وف يردن لشكر كلمسى 
يقيندر ايبيدى بو وقتره يبورين سنكله 
صلكه راضى درواول وقعت كه مدن 
دياردم كله راضفى rl‏ بن الى 
صبواب al ur“ lan,‏ 
ايد«سى نا اول كبرو ذونوب كر كاذه 
كبده وند خشم أيكدرسه اثلره ايده 
زيرا انلر ‚At Aa Ki‏ اصفهيد 
ايتخنى اى حيان دن ابشتدمكه 
يزيد سكا I ai‏ قل._شدر 
hin‏ كوجله ايك بو: ببك درم 
we Pe Ze‏ سي اكا-رسولاق) 
ايدرسى ححيان ايتدى بلى طوغرء 
انك جورينه دمل ايدرم واكر سن 
panda! >.‏ شول نسنددن كه ET‏ 
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Hajjan sprach so lange, bis er 
den Issfehid zu seiner Ansicht 
gebracht hatte und dieser mit 
Jezid Frieden schloss, auf die 
die Bedingung, dass er dem Jezid 
100,000 Dirbem und 400 Lasten 
Safran oder deren Werth gebe, 
ferner 400 Sklaven ; jeder Sklave 
sollte auf seinem Kopfe eine sil- 
berne Schüssel tragen, und auf je- 
der Schüssel einen Ballen Seide 
und einen goldenen oder silbernen 
Ring. Hierauf kehrte Hajjan zu 
Jezid zurück und sagte zu ihm ' 
„Schicke einen Menschen wegen 
des Friedeuspreises.“ Jezid frag- 
te: „Wer hat diesen Preis zu 
bezahlen, wir oder sie!“ Hajjan 
Jezid war 
sehr vergnügt und schickte einen 
Menschen, um den Preis in سكلا‎ 


antwortete: „Sie, ©“ 


pfang zu nehmen. Darauf kehrte 
er nach Gürgan zurück und 
schwor einen Eid, wenn er sie 
besiegte, würde er das Schwert 
nicht eher von ihnen abziehen, als 
bis er mit ihrem Blute eine Mühle 
getrieben, auf der Mühle Waizen 
gemahlen und das aus dem gemah- 
lenen Waizen gebackene Brot ge- 
gessen hätte, Der Fürst ron Gür- 
gan fol auf diese Nachricht nach 
einem festen Schlosse, welches 
auf einem Berge in einem Walde 
lag; zu diesem Schlosse führte 
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حبان شول قد رسويلد يكه اصفهيدك 


عقلى جويروب يزيد ايله صلحه 
راضى اولدى شونك اوزرينه كد 
wa‏ يورببك درم ويره ورت يوز 
يوك زعفرآن ويره ويا بهاسن وير» ودرت 
يوز اوغلان ويره كه هر بر اخلانك 
باشنده بر سميبى طبق al‏ واول 
طبقلرك اوستنده بر طوب حرير A‏ 
وبر التون ويا كمش يوزك اوله يس 
حيان اندن ينه دوئوب يزيد قاتئم 
كلدى وبزدده إيتدى صلم مالند 
أدم ‏ كوندر يزيك ايتدى بزدنمى 
افليدن يزيد قتنى شاد أولوب آدم 
كوندروب اول مذكور مالى الى 
وكيرو دونوب كركانه توجه ايتدى 
LE,‏ كد كركانه كلحنى اند ايجد يبه 
اثلرة ظفر بولدقده اثلرك اوزرندن 
تلحجى a‏ كلانكان 
rl‏ يورودوب واول TS‏ 
بغداى اوكدوب اند اتيك يشروب 
يمينجه جون كركان بكى a‏ 
خبرين ايشندى قاجوب بر طاغده 
بر ae‏ ايجنده بر برك حضناره 
كيردى اول حصارك بر يولى وارايدى 
اك دخى زحمتلد ججيقرئردى وقناكة 
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nur ein Weg, der noch 2 
sehr schwer zu ersteigen war. 
Jezid belagerte ihn dort und 
blieb daselbst sieben Monate; 
er lieferte ihm viele Treffen, 
stellte Wurfmaschinen auf, schleu- 
derte Steine, aber Alles war 
vergebens, und Jezid ward un- 
muthig. Endlich ging eines Tags 
Hejjadsch ben Abderrahman, einer 
von Jezid’s Freunden, auf die 
Jagd; seine Hunde verfolgten 
einen Hirsch und trieben ihn den 
Berg hinau auf einen: ziemlich 
Hejjadsch sagte 
zu seinen Begleitern: „Bleibt 
hier, bis ich wiederkomme.“* In- 


engen Weg. 


dem er nun seinen Hunden 
folgte, gelangte er aufden Gipfel 
des Berges und kam plötzlich 
an eine Stelle, von welcher man 
den Fürsten von Gürgan an- 
greifen konnte. Er kehrte سوق‎ 
gleich zurück, und aus Furcht, 
den Weg nicht wieder zu finden, 
zerriss er einen seiner Röcke in 
viele Stücke, hing jedes Stück 
nuf einen Dornbusch als Merk- 
zeichen, und kam zum Lager zu- 
rück. Er ging zuJezid und sagte 
zu ihm: „Willst du dieses Schloss 
bequem erobern!“ Jezid antwor- 
tete: „Ja, gewiss.“ Hejjadsch 
sngte: „Was gibst du mir!“ — 
„Was du willst,“ — „Ich ver- 
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يزيى انك قاجهدوغيىم ايشتدى 
وآروب ألى “#عاصره قلدى ويدى أى 
أول حصار اوزرنحه تالدى قتى جنك 
ايتديار (este‏ قوروب طاتتار 
انديلر قيم بروجيله بوحصاره جاره 
بوله مدى peu‏ قالدى آخر بركون 
Fr‏ يدك يارائلرندن zu?‏ بم عيبت 
الوحمن. أو: جقمش ايدى ايتار بر 
كيى قوغوب طاغه تجيقرديلر وبر 
اأجدجك يوله براغوب قوغديار بو. 
ياج ايله بو In >> lau‏ 

ايدى انلرةديدى كه تا بن كلاجم سو 
بونده طورك يس عاج اول ايتتارك 
أردينه دوشوب أو طاغك aid‏ 
جيقدى وناكاه كركان بكيفك أوزرينه 
جيقد كلدى فى الال كيرو درندى 
يول ياكيلورم ليو قورق مدن ارقه 
ستنين بو قفتاننى جقاروب ul‏ يانه 
ايلدى وخر ges‏ بر جالنك 
باشنده علامت ايليدرك سوروب كيره 
ar Sa‏ تلدى ودزيف al‏ واروب 
ديليكه ديلرميسنكه بو قلعده يى 
ككر لكلد نتم hl‏ يزيد ايتدى 
بلى شياج ايمتدى بكا نه ويررسن 


اإيتدى هرنه ديار ايسك ياج ri‏ 
درت يبك درم ديليم يويد ايتدى 


Il. Bd. 
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lange HMM) Dirbem.* — Nimm 
dir 10,000,“ „Nein, gib du nur 
Befehl, dass mar wir )ل‎ Dirbem 
gebe.“ Darauf wurden ihm auf 
Jezid's Befehl 4000 Dirhem aus- 
gezahlt. Hejjadsch erzählte hier- 
auf sein Abenteuer, worüber siclı 
Jezid sehr freute und 1400 tapfere 
Männer kommen liess, damit sie 
mit Hejjadsch diesen Weg gingen. 
Hejjadsch sagte: „Emir, so viel 
Leute kann der Weg nicht fassen, 
denn er ist nicht so breit.“ Jezil 
sagte: „Nimm denn so viele, als 
du willst.“ Hejjadsch nahm so 
viele, als er wollte, und Jezid 
gab ihnen noch den Dschehm 
ben Zedschr mit, und sagte 
zu Hejjadsch: „Wie viel Zeit 
braucht ihr, um dahin zu kom- 
men?®* Hejjadsch sagte: „Bis 
morgen Nachmittag.* Darauf 
Am folgenden 
Morgen befahl Jezid, dass jeder 
im Lager ein Feuer anzünde, 
Als die Besatzung des Schlosses 


zogen sie ab, 


dies sah, wurden sie traurig 
und -rüsteten sich zum Streite. 
Auf Jezid’s Befehl wurde von 
der Zeit des Mittagsgebetes bis 
zum Nachmittagsgebete hitzig ge- 
kämpft und die Welt den Ungläu- 
bigen enge gemacht; um diese 
Zeit drang auch Hejjadsch regen 
das Schloss vor; die Ungläubigen, 
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lm‏ بيك ال ميا ديدى قله 
Al‏ ببك درتجم ويرلر يس 
sl „al‏ أكا درت بيك 2 ويرديار 
ايشتدكده شاد ht‏ وبيك شرات 
je‏ بعادر أ Po‏ ايتدى" تا ده 
Een‏ اول pe Won re‏ ايدولر 
„u‏ ابتدى أى امير أول مقدار وأسع 
دكلدركه sit‏ بوقدر ادم صغد يزيك 
ايتدى أببلى نقدر us‏ ايسك أل 
عياج انلردى ديلديكى قدر أدم الدى 


ديد جهم بن زنجرى دخى انلراياء 


باد كوندردى ومياجه ايتدى N‏ 
كبد جك أكانه وقمت ايرشورسز هياج 
ايقدى يارين ايكندى وتكتند» جون 
انار كتديار ارتفسى يويك حكم 
اوتنديكه لشكركاتن» مركشى بزيرده 
أوث Zeile‏ قلعد tt‏ كورواب 
ملول اولوب fin‏ حخاضرلنديلر يزيد 
Lady ya‏ أويله „Asse‏ ايكندى 
نمازينه دكى مبالغه جنك if‏ 
وجهانى كائرلرك باشنه تنك ايتديار 
وماج „De‏ اول وقتده اول حصارك 
اوزرينه جيقدى وكافرلر أول SB‏ 
anal‏ ايديارناكاه قلعد ده مسلمانلرك 
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die von dieser Seite sicher wa- 
ren, hörten plötzlich das Tekbir 
der Moslemin im Schlosse; sie 
wurden bestürzt und verlangten 
zu capituliren, indem sie sich 
alle dem Jezid unterwarfen. Sie 
zogen alle heraus und begaben 
sich zu Jezid; auf dessen Befehl 
wurden ihre Weiber und Kinder 
gefangen genommen, die An- 
führerenthauptet und das Schloss 
verwüstet, Darauf kehrten sie 
nach Gürgan zurück, belagerten 
die Stadt und stellten die Wurf- 
maschinen auf; es wurde Feuer 
hinein geschleudert, und da die 
Stadt nicht widerstehen konnte, 
wurde sie erstürmt ; 12,000 Men- 
schen wurden gefangen genom- 
men. In Gürgan fiesst der Fluss 
Enderhez; Jezid befahl, die Ge- 
fungenen auf diesem Flusse zu 
erwürgen und das Blut der Er- 
würgten in’s Wasser liessen zu 
Inssen ; darauf wurde eine Mühle 
errichtet, worin Waizen gemahlen 
wurde; aus dem Mehl wurde Brot 
gebacken, welches Jezid ass, 
um seinen Schwur zu erfüllen. 
Ausser diesen Erschlagenen wur- 
den noch 4000 Personen gefangen 
genommen; er nahm alle Güter 
derselben, sonderte den fünften 
Theil davon ab, und vertheilte 
das Uebrige unter die Musel- 
20 





تكبيويى ايشتديلر ae‏ قالوب 


امان ap‏ شونك اوزرينة كد 
جميعسى naja‏ مدليع اولدلر يس 
ى طشره جيقوب يزيدك 
كانه نه كل ديار يزيف Ede‏ 
وأوغلنلرينى اسير ايتديلر وبكلوينك 
باشن كسحيلر وحخصارى وبران 
ايتديلر اندن دونوب كير و ككنه 
كلديلر وشهرى mol‏ قلديلر 
rss,‏ قورديار وبيورثى اود 
اتديلم وأجال ويرميوب زورايله الديلر 
واون ايكى بيك كشى يى el‏ 
ايتهيلر وكركاننده بر صو اقارديكه ]لا 
اندرعر ديمرلردى بيوردى اول 
اسيراري اول صويك اوزرنده 
برغزلديل اول بوغولنن ادملرك قاننى 
أول صو ايله بله اقتديلر وأوزرينه 
بر دكرمى بايوب بغداى اوكوتديلر 
وانمك بشورديل يزيد يبوب 
نا اندى يرينه كلدى وبو قريلندن 
قصلهة درت ببك باش zul „DS‏ 
ايتديل وجتميع سنك ماللرين 
ديوشروب خمسانى أخراي ايتديلر 
وباكشتيى en‏ تقسهوم N‏ 
وانده اول قكر مال حاصل اولشديكىم 
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Noch nie hatte man 
eine so reiche Beute gemacht. 
Daraufschrieb Jezid ben Mohalleh 
an Suleiman ben Abd el Melik 
einen Bericht, worin es hiess: 
„Gott hat dich der Eroberung 
von Gürgan und Taberistan ge- 
würdigt, welche noch keinem 
Monarchen gelungen ist. Schabur 
Dhul Aktaf, Kobad und Hormuz 
waren bier nicht siegreich, Weder 


männer, 


Omar, noch Osman, noch den Chn- 
lifen nach ihnen gelang es. Gott 
bat dich daher geehrt, dass er dir 


so viele Beute zu "Theil werden 


liess, wie noch Niemanden in die 
Hände gefallen ist. Es befindet 
sich bei mir so viel Beute, dass der 
fünfte Theil davon sich auf sechs- 
mal hunderttansend Dirhem معط‎ 
läuft, die ich dir hiermit sende. * 
Nachdem er diesen Brief geschrie- 
ben hatte, sagte sein Schreiber 
Mogire ben Ebu Ferwe: „Goti 
erhalte den Emir. Schreibe dies 
nicht in den Brief, denn du 
weisst nicht, was von heute bis 
mörgen eintreten kann. Noth- 
wendig muss eins von beiden ge- 
scheben: entweder dies erscheint 
in seinen Augen gross, und er be- 
befiehlt dir, dass du diese Beute 
ihm selbst schickst,oder er schenkt 
sie dir, und du reräthst in Verle- 
genheit: du musst ihm einGeschenk 
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اولامشدى er An pe N N‏ 
ler‏ سلييان فنع axlil Aus‏ ناب 
يازوب ايتدى حق تعالى سكا كركان 
وميا فحن كران للديكه 
ad‏ بر بادشائه uns‏ أوكامشكر 
وشابور ذو الاكتاف وقبان وترمز بو 
يرلره ظطفم بولامش ايدى دخى 
حضرت عمر وحضرت عثمان رضى 
الله عنهما del,‏ خليفدل كد بوتلردن 
Lil ar en‏ لحي Pr‏ 





er‏ سنى مكرم 
قلديكه بونك كى غنيمت سكا روزى 


قالدى زيرا قيمع كيوسسة N‏ 
كرهمشدر وينم قاتمده مال غنييت 
شول مقدار حاصل اولديكم انك التى 
كر يوز بيك درهم خمسى جيقدى 
أوش -حتصرتكه كوتدردم ديدى 
جون نامديى بو طريق أيله ياردى 
a‏ مغيرة بن أنى فرءه أيدى يزيد» 
ايتدى اصلم اللد الاميم بو حالى 
نامهد ذه ذكر mail‏ زيرا بلمؤسنكه بو 
كوندن بارينه نه اوله أيبدى بو 
ايش a!‏ خالل دكلدر يا بواولة 
كد بو نستد انك كوزيئة اولوكلة ‏ 
وسكا يبوره كه أول غنيم كندويه 
el‏ ياسكا بغشليه وناجار سن 
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Ich halte es daher für rath- 
sam, dass du in dem Eroberungs- 
bericht, den du ihm schickest, ihn _ 


schicken, und was auch immer 
du ihm schicken mögest, so wird 
es in seinen Augen wenig schei- 
nen. 


um Erlaubniss bittest zu ihm zu 
kommen, und was du ilm zu sagen 
hast, das sage ibm dann selbst 
mündlich.“ Jezid uahm diesen 
Kath nicht an und schickte dem 
Suleiman seinen Brief. Als Su- 
leiman den Bericht las, ward er 
frob, Einige aber berichten: 
als Jezid ben Mohalleh dem Su- 
leiman seinen- Bericht geschickt 
hatte, begab er sich nach Cho- 
rasan, legte den Chorasanern 
Steuern anf, und nahm ihnen 
unrechtmässiger Weise unzähli- 
ges Geld ab. Endlich verabrede- 
ten sich einige Chorasaner und 
schickten an $uleiman einen Brief, 
„Jezid 
will sich Chorasan aneignen und 
sich gegen dich empören.“ 
Suleiman ward über diesen Brief 
sehr bestürzt; endlich berieih 
er sich mit seinen Freunden ; 
einer von seinen Verwandten 
sagte zu ihm: „Beberrscher der 
Gläubigen, Jezid hat so viel 
Geld in seine Hände bekommen, 
duss es gar nicht zu berechnen 
ist; ein Mensch, der so viel 


worin sie schrieben: 


BE Al F 2‏ بن أويلد 
yet Ali‏ انان ححصم أنايع ara ls‏ 
an‏ ديليه سن م لع كد au‏ 
أولور ايسك انا is‏ ديدككله سويله 


دزيك بو سووري قبول اتميوب سايمانه 


نامدكوندردى دون سليمان نامدهى 


اوقودى شاد اولدى وبعصيار شويله 
انكام كه حون يزيت بن مهلي 
سليمانه ناءه كونل,: ذى كثلء سورب 
خراسانه كعلدى .وخراسان قومئ 
أوزرينه مال صالدى وانلردن ظلياء 
بلى ساب هال الدى آخر > 
قومندن ير يلوك اق أثغاة أيذوب 
سليمانه نامع كوندروب ايديل يزيد 
خراسان اقليمنى كندى يدد وندروب 
سكا عاضى ad (et‏ جون نامهد 
سليمانه ابرشدى: غايين ست 
أولدى ومتكير قالدى آخر كندى 
al hl‏ مشورت ايتدى كندى 
تعلقاتندن بر كشى ايتدى يا امير 
المومثين ١‏ ول „As‏ مال يزيدك النه 
كرمشدر كد اول A‏ مال ذكلث, 3 

حسابدر ير كشينككم النده اولقدر 


nv Bet 3 re‏ — ك3 


Mordtmann, Nachrichten über Taberistan 


Geld in den Händen hat, kann die 
ganze Welt einnehmen. Es ist 
daher zweckmässig, dass du einen 
Mann aus deiner eigenen Fa- 
milie zu ihm sendest, der ihm 
alles wegnehme, Wenn dır es 
so machst, wird er sich nicht ge- 
gen dich empören können.“ Sır- 
leiman sagte: „So soll es seyn.“ 
Schon ging er mit sich zu 
Rathe, wen er schicken sollte, 
als er krank ward und an dieser 
Krankheit starb. Nach einem 
Berichte soll er dem Mesleme 
in Konstantinopel Befehl gegeben 
haben, sich nach Chorasan zu 
begeben. Es wird erzählt, dass 


Jezid nach der Eroberung von 


Gürgan und Taberistan nach Rej 
zurückkehrte. ne 
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مال اوله تمام دنيايى طوتمق اولور 
اييدى آكا as‏ اولد ركدانا كندى 
N‏ بمتكطن بم آدم كونحره سن وانك 
„Adi‏ مال وارايسع lt‏ اله سن آاكر 
عاصى أولغة محال قائز سليمان 
ايتتدى هم اويله كرك واول تدبيرده 
ايشيكه كيهدى, Sim all li As‏ 
what‏ جر Ai,‏ قسرطا: .طينيدده 
mul‏ يمر كوتدروب عخراسانه 
كينت ديو امر ايتذدى روايمت أولنور 
a‏ وكتا كذ ef an‏ وطبرستان 
جنكندن كورتولدى a‏ 

ريه كلدى. 





bestäti gte 


Der Nachfolger Suleiman’s, Omar ben Abd el Aziz, 


das Abberufungsschreiben für Mesleme, widerrief aber den Befehl 
nach Chorasan zu gehen, und behielt Mesleme bei sich in Damaskus 
(ib, 3. 123), Von nun an folgt wieder ein absolutes Schweigen 
über die Ereignisse in Taberistan; kein Wort, wie dasselbe sich 
wieder der arabischen Herrschaft entledigte, kein Wort über den 
Churschid, dessen Namen man auf den ältesten Münzen des Landes 
liest, kein Wort endlich über die abermalige Eroberung im J. 
157 durch Omar; erst im J. 169 kommt eine kurze Notiz; in 
diesem Jahre, am 6, Zilbidsche, starb der Chalife Mehdi, und 
Taberi erzählt (Th. V. 8. 167): 


ren urn‏ كتدى 
Lt)‏ بغدادذه امبر el‏ ايدى 
وجميع عسكر انكله ايدى واغلى 
موسى الهادى اولدمده طيرستانده 


Als ألطء اق‎ nach Masendan ging, 
ernannte er den Rebi zu seinem 
Stellvertreter und liess das ganze 
Heer bei ihm; sein Sohn Musa 
el Hadi führte damals in Ta- 


I ER 
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beristan Krieg mit Scherwin, dem‏ . طيرستان ملكى شرويى ايلم جنك 


Könige von Taberistan. 


Als er indessen die Nachricht von dem Tode seines Vaters 
und von seiner Ernennung zum Ühalifen erhielt, schloss er mit 


Scherwin Frieden ايتدى)‎ als (طبرستائند» شرويى ايله‎ und kehrte 


Scherwin selbst kam später ebenfalls nach 


nach Bagdad zurück. 


Bagdad, ob gezwungen, oder freiwillig, ob als Kriegsgefangener, 
oder als König und Gast, davon sagt Taberi nichts; er schreibt 


Scherwin kam von 


Toaberistan zu Hadı.* 


Unter dem Chalifat Harun el Reschid’s hat 'Taberi abermals 
Gelegenheit seines Vaterlandes zu erwähnen, 'Th. v. 8. 171: 


Wie Harun seinem Sohne Moham- 
med Emin huldigen lässt. 

Mohammed wurde im .ل‎ d.H. 
170 geboren. Als er fünf Jahr 
alt war, liess Harun el Reschid 
ihm huldigen; da er noch sehr 
klein war, so gefiel dies dem 
Volke nicht; Harun el Reschild 
liess zwar dem ganzen Volke den 
Huldigungseid abnehmen, allein 
man sprach davon, dass das Heer 
und die Bevölkerung von Chorasan 
die Huldigung verweigerten, weil 
er noch klein sei. Fadhl ben Jahja 
ben Chalid hatte diesen Moham- 
mel Emin erzogen; Harun el 
Reschid rief den Abbas ben 
Dschaafer von Chorasan ab und 
ernannte den Fadhl zum Stadt- 
halter dieser Provinz, damit er 
dort die Huldigung für Mobam- 
med empfange. Nachdem Fadhl 
in einem Jahre diesen Auftrag 
völlig ausgeführt hatte, seizte 


خبر ستادن 9 يبعت خلق 
بواى يسرش at‏ اين 
As‏ يوز ei she‏ أيدى 
بش بيل كج دكده مارون الرشيد 
خلقى آنا يبعت ايتدردق فتور 
كجوجك در ديو خلقه خوش 
تلميدى ارون الرشيد )2 ge‏ 
خراسان Als‏ لشكر ورعيتى de‏ 
ee‏ كحجوكدر ديو قبول ايتمؤلر 
ديرلرابدى بو مدمد امينى فصل بن 
كتيى بن خالك بسلمش ايدى 
شارون الوشيد عباس بن Se‏ 
تراسائدن جعيقاردى خراسانى as‏ 


an.‏ كم #خيل ايجون ببعت ألم 


بر ياه قدر فصل ثمام خراساندن 
ايدوب sis‏ طايسى خيزرانك 
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Mordimann, Nachrichten über Taberistan 


ihn Harun wieder ab, und er- 
nannte an dessen Stelle seines 
Oheims Cheizeran Bruder, Gitrif 
ben Ata. Dieser Ata war von 
Dschemusch, einer Stadt in Je- 
men, nach Taberistan als Sklare 
gebracht worden und dort dem 
Mehdi in die Hände gefallen. 
Harun berief den Fadhl ben Jahja, 
damit er auch in Irak dem Mo- 
hammed huldigen lasse. Nach 
Beendigung dieser Angelegenheit 
امع‎ ihm Harun el Reschid Ta- 
beristan, Demawend, Hamadan, 
Kuhistan, Armenien und Axzer- 
beidschun bis nach Irak. Im 
J. 176 empörte sich Jahja ben 
Abdallab el Huseini in Taberistan 
und riss dieses Land an sich. 
Hasan ben Ali el Huseini, wel- 
cher sich zur Zeit des -Chalifen 
Hadi in Mekka empört hatte, war 
getödtet worden; seine beiden 
Vestern, Jahja und Idris, die 
Brüder Mohammeds und Ihra- 
hims, die sich zur Zeit Mansur’s 
in Medina und Basra empörten, 
hatten sich bei ihm befunden, 
waren aber, als Hadi den Hasan 
ben Ali tödten liess, entflohen. 
Idris kam nach Tanger, wo er das 
Volk aufwiegelte, welches ihm ge- 
horchte, Hadi griff zur List; er 
schickte Jemanden nach Tanger, 
der den دعلا‎ vergiftete. Jahja 


ee, ee , 
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غطريفف بن أغطايد 'ويردق‎ Al 
et جموش‎ Air بو عطا‎ 
طبرستانه اسير دوشوب مهدى النه‎ 
al فصل أبن‎ sl دوشمش‎ 
قاتنه جاغرديسكة عراقدن دخى‎ 
يبعت الم فصل‎ old ايكون‎ A 
يبعت الم ايشى تمام ايدجك‎ 
ارون الرشيت أكا طبرستاقى ودماوتق‎ 
nahe ولإدالى وكو2_ستالى.‎ 
وأذرييجان اطرافنى نا عراق حدينه‎ 
وارجد اكا وبردى يوز يتمش التناجى‎ 
الله‎ Aus بى‎ (a ul ويل‎ 
الحسيى طيرستانده خروج ايتدى‎ 
رمائتذه مكوده‎ (ld كه‎ Kam 
ايدى انكلم‎ AT خروب‎ 
sa ايغى عميسي. اوغلتلرى وار‎ 
PR 22 way! وبرى‎ (sr برق‎ 
اعتر وج‎ Syn wg رمانفدهة‎ 
ايدى يت وابراقييك قرنكاشلرى‎ 
ايدى قادى حعسن بن على ببى‎ 
وادريس‎ u اولدرججك بو‎ 
طناجديء‎ ul ll en 
واردى أنده خلقى كندويه دعوت‎ 
ve اكا اويديار‎ a ايتدى‎ 
حيلد ايشوب أذريسه طنحجدذه آدم‎ 
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kam nach Taberistan, wo er ein 
grosses Heer sammelte. Harun 
el Reschid schickte den Fadhl 
mit 5000 Mann von Bagdad dahin; 


Fadhl blieb ein ganzes Jahr i in 


Rej und machte dem Jahja im 
Namen Harun el Reschid’s schöne 
Versprechungen. Jahja verlangte 
die eigenhändige Unterschrift des 
Chalifen. Harun el Reschid schrieb 
eigenhändig (die Amnestie), und 
liess dieselbe von den Bewol- 
nern Bagdads, den Haschemiden, 
Rechtsgelehrten, Geistlichen, Ka- 
dhbi’s und Vornehmsten der Gros- 
sen als Zeugen unterschreiben, 
Dieses Dokument schickte er an 
Fadhl, der es Jahja zusandte, 
Jahja begab sich zu Fadhl, der 
ihn nach Bagdad führte, und so 
ward dieser Sieg mit Leichtig- 
Harun liess für 
Jahja einen Palast einriehten, und 
das ganze Heer musste den Jahja 
begrüssen, welcher mehr Ehre 
fand, als er gehofft hatte. Nach 
fünf Monaten wurde er in ein 
Gefängniss geworfen, unter dem 
Vorwande, man habe einen Brief 
aufgefangen; fünf Monate später 
wurde er im Gefängniss ver- 
giftet. 


keit gewonnen. 
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كوندروب أغوايله الى أولدردى يحبى 
slim ab‏ وأرمش ايدى جوة لشكر 
جمع all‏ عارون الرشياك فصلى 
بش ببك أر ايله بغداندن كوندردى 
فضل رى ذه كمام بر يبل طوردى 
au‏ مارون الرشيد eb‏ 
حسن Se‏ وتلطف كوستردى بو 
رار EL‏ كد a?‏ الرشيد 
الندوزى EIN‏ خطى gt‏ 
ليدى #ارؤن NT‏ كندو خطيله 
يازندى بغدان خلقى وبنو re‏ 
دكى u,‏ كوندردى اكتبى لخنى 
فصل قاتنه كلدى قضل الى بغداده 
كتوردى بويله اسائلغله at‏ اولدى 
ارون بيوردى جكيا أيوون بر 
سرأى تزيون ايتدياروجميع لشكرينة 
ببوردىنر ديا A‏ سد أل ميق zus,‏ 
يكبايه اومديغندن زياده اكرامار 
اإيتدى بيش Mr‏ 2,83 بولده Mill‏ 
طوتولدى ديوبهان: ايتديار بش أى 
دخى . وئدانده صاقلدى اخسر 
زندانده زعر ايلد اولد 
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Nach dem Sturze der Bermekiden NR Harun seinen Sohn 
Mamun zum Statthalter von Holwan, Kuhistan, Hamadan, Rej, 
Gürgan , تومي‎ Komasch, Uhorasan, Hawirdasahr und Tür- 
kestan (Th. V. S. 175.). 


Dies ist Alles, was sich über Taberistan in dem as 
werke Tuaberi’s Eike 





Mittheilungen über Stephen Olin’s Reise '( 
in das Morgenland. | 


Sinai bis Akabah. 


Nach einem Tage grosser Aufregung und Ermüdung über- 
nachteten wir im Wadi Sheikh. 

Den 13. März 1840. Heute früh waren wir schon bald nach 
7 Uhr in Bewegung. Es trieb uns die Hoffnung, das Ziel bald 
zu erreichen und den Sinai mit seinen heiligen Umgebungen zu 
erblicken. Zuerst kamen wir durch den Wadi Seheb, dann durch 
den Wadi Solaf. Gegen 11 Uhr stiegen wir aufwärts nach einer 
Berglücke zu, durch welehe uns unser Weg nach dem Sinai führte, 
Eine senkrechte Wand von Kies und Sand zog sich quer über 
unsern Weg, aber eine tiefe Schlucht, welche von Regengüssen 
ausgewaschen worden war, hatte die Höhe niedrig und das Hinan- 
steigen leicht gemacht. Wir gelangten bald auf ebenes Lund 
mit einer steinigen und ungleichen Oberfläche, umfasst von zwei 


1) Unter dem Titel: „Travels in Egypt, Arabian peirnen, and the holy 
land, by the Rev, Stephen Olin D. D,., president of the Wesleyan Univer- 
sity. In to Volumes" erschien zu New- York bei Harper & Brothers 
1843 ein bei uns unbekannt gebliebenes Reisewerk über die genannten Län- 
der. Der Vf. langte am 25. December 1839 in Aegypten an, bereiste es 
bis zu den Hatarakten bei Oswen und unternahm am 2. März 1840 
die Reise von Cairo über Öwesz nach dem Sinai auf der auch von Ro- 
binson gewählten Strasse, Vom Sinai nach Akabah dagegen ging der Vf. auf 
dem minder bekannten Wege über el-fin, zog durch die Arabah und be- 
suchte unter günstigen Umständen Pelra. Won hier nahm der Vf. den bekann- 
teren Weg über fin el- Mureidhah durch den Pass ess - Ssafäh nach Hebron 
und Jerusolen, besuchte Jericho, das fodte Meer, 51. Saba, und folgte der 
gangbaren Strasse über Nnbulus, Tebnrijeh, Ssofed, Ssür nach Beirüt. 
Schon hieraus ist klar, welche Stücke besonders unser Interesse in Anspruch 
zu nehmen geeignet sind. Bleibt zwar der Vf, binter seinem berühmtern 
Landsmanne zurück und lässt sich nicht verkennen, dass er etwas breit ist, 
üfters auch zu unerspriesslichen Erörterungen abirrt: se ist er doch ein قاعلا‎ 
siger, aufrichtiger und guter Beobachter, dessen Darstellungen nicht selten 
Robinsens Forschungen erweitern und bestätigen. Herr M, Preusser, Pfarrer 
zu Langhennersdorf in Sachsen, beabsichtigt eine vollständige Üebersetzung 
des Ganzen zu veröffentlichen. Ein angemessener Auszug dürfte vielleicht nach 
willkommener sein. Obige Auszüge werden hinreichen, die Reiseresultate 
wie die Vebersetzung zu charakterisiren. Vel. Rob. I. 3.140 D. Red. 
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Armen, welche über eine Meile weit von dem Berge vor uns in 
der Gestalt eines Halbkreises ausliefen. Nakb-Adıri '), die Berg- 
lücke, durch die man zu den Bergen des Sinai gelangt, durch- 
schneidet diesen Halbkreis in seinem Mittelpunkte. Hier fängt 
eine tiefe Schlucht an, die das Bett eines Waldstroms ist, der 
our erst kürzlich vertrocknet war. Die Berge zur Rechten und 
Linken sind zwar nicht senkrecht, aber doch sehr steil und hoch, 
und ihre sehr abschüssigen Seiten reichen bis auf den Boden der 
Schlucht und bilden die Ränder des Waldstroms. Wir stiegen auf 
der Westseite auf einem sich schlängelnden Wege immer bergan. 
Er war so schmal, dass die Kameele kaum Raum hatten, und 
ihre Lasten oft heftig an die hervorspringenden Felsen, die un- 
sern Pfad einengten, anstiessen. Ein kleines Stück ist gepflastert, 
indem einige grosse breite Steine in einer Linie hinter einander 
gelegt sind, An andern Stellen ist der Pfad durch die Tritte 
der Kameele in den Fels getreten, aber an dem grössern Theile 
ist nichts gethan worden, um die natürlichen Hemmnisse zu be- 
seitigen, die unser Weiterkommen zu hindern drohten. Da wir 
die auf einander folgenden Abhänge über sehr grosse Wände von 
abgelösten oder rollenden Steinen erklimmen mussten, so standen 
die Kameele oft still und erhoben, rückwärts in die tiefe Schlucht 
zur Liuken unten hinabbliekend, ein klägliches Geschrei. Nur 
mit Mühe konnten sie vorwärts gebracht werden. Eine grossr 
Menge ungeheurer Felsstücke, die sich von der Höhe losge- 
rissen haben, sind in die Abgründe herabgestürzt, und liegen in 
unbeschreiblicher Unordnung theils auf dem Boden theils an den 
Seiten des Berges. Die östliche Felswand ist fast senkrecht, S00 
bis 1000 Fuss hoch, und in der Vorderseite derselben, so wie in 
der ihr westlich gegenüberstebenden Felswand, ist eine Unzahl von 
Lüchern von verschiedener Gestalt und Grösse, was diesen unge- ' 
heuern Massen das Aussehen eines wurmstichigen Mammuthsge- 
rippes giebt. Ihre Höhen sind zerrissen und unregelmässig. "ie 
erheben sich zu schwarzen, drohenden Spitzen, die bis tief herab 
durch enge, finstre, senkrechte Risse geschieden sind. Wir wun- 
derten uns, in einer so abschreekenden Gegend ein Zunehmen des 
Pllanzenwuchses zu finden. Mehrere unbeachtete Dattelbäume trei- 
ben ihre Wurzeln in die Spalten der Felsen, und hier sah ich 
die ersten Feigenbäume und Grashalme seitdem ich Aegypten ver- 
lassen hatte, Ich habe nirgends einen so wilden und schawerlichen 
Engpass gesehen, 

Zwei Stunden lang bewunderten wir die Herrlichkeit dieser 
sonderbaren "Gestalten und kämpften mit den Schwierigkeiten die- 
ser dunkeln und erhabenen Wildniss.. Um 1 Uhr hatten wir die 
Höhe erstiegen. Wir gingen nun mehrere Minuten lang durch 
einen engen, unebenen Pass, als unsre Führer, begierig hin- 


N) Im Original unrichtig Nuked How. D. Red. 
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zeigend auf das dunkle, rauhe Gebirge, welches sich vor uns 
erhöb, und sichtbarlich mit uns das Interesse an diesem Anblick 
theilend, mit-lauter, fröhlicher Stimme ausriefen: „Dshebel Mousa! 
Dshebel Mousa!“ Das Thal, das hier ziemlich breit war, vrerwan- 
delt sich allmälig in eine weite Ebene, ist links und rechts von 
schr hohen, schwarzen Granitwänden umgeben, die in viele rauhe, 
senkrechte Spitzen durch Spalten getheilt sind, die fast bis auf 
den Fuss niedergehen. Auer über dem Thale drüben, gerade vor 
uns, in einer Entfernung von etwa zwei Meilen stellte sich plötz- 
lich unsern Blicken der Berg Sinai dar, in einer Höhe von 1500 
Fuss, in finstern, senkrechten Felsklippen. Von hier aus gesehen 
steht er fast vereinzelt da, indem ihn auf der Ost-, West- und 
Südseite tiefe Thäler von den fürchterlichen, ungeheuern Granit- 
säulen trennen, mit welchen die umliegende Gegend angefüllt ist. 
Das ausgetrocknete und felsige Bett eines Bergstroms zieht sich 
fust bis zu seinem Fusse herab. Von hier an erstreckt sich eine 
aufgeschwemmte Ebene von Kies und Sandstein bis an den Fuss 
der sich aufthürmenden Felsen, deren schwarze, hreitgezogene 
Massen bis an die Wolken reichen. Ich zweifle nicht, dass die 
Erinnerungen, die sich an diese Gegend knüpfen, einen gross 
Einfluss auf meine Empfindungen hatten; aber ich bin auch über- 
zeugt, dass ich nie einen Anblick von so Ehrfurcht gebietender, 
so überwältigender Grösse gehabt habe. Es war eine Stunde 
tiefer, das ganze Gemüth ergreifender Rührung. 

Wir hatten nur erst die Hälfte des Wadi er- Raha der Länge 
nach durchschnitten, als es anfıng zu regnen. Wir beschleunigten 
daher unsre Schritte nach dem Kloster St. Katharina, dem gewölhn- 
lichen und einzigen Quartier für reisende Christen. Es liegt in einer 
engen, tiefen Schlucht auf der Ostseite des Sinai, etwa eine 
halbe Meile über dem südlichen Ende vom Wadi er-Raha. Der 
Zugang zu demselben wird durch Felsmassen und Steine erschwert, 
über die wir mit Mühe hinwegstiegen. Endlich befanden wir 
uns vor dem Eingange des Klosters. 

Den 14. März. Unser erstes Unternehmen war das Besteigen 
des Sinai. Um 11 Uhr verliessen wir das Kloster durch einen 
niedrigen gewölbten Gang, der fast ganz finster und kaum weit 
genug war, uns ohne grosse Unbequemlichkeit einen Ausgang zu 
gestatten. Er ist mit eisernen 'Thüren verschlossen, die kaum 
vier Fuss hoch sind. Nachdem wir so unsern Weg mit zur Erde 
niedergebeugten Köpfen, um nicht oben anzustossen, etwa 5 Vards 
weit herausgefülhlt hatten, befunden wir uns in dem Klostergarten. 
سل‎ Vergleiche mit Allem, was ich während dieser Reise gesehen 
hatte, war er ein wahres Paradies. Der Menschenfleiss hat hier 
einen vollständigen Sieg über die Unfruchtbarkeit der Natur davon 
getragen. Hohe Uypressen, Oliven-, Granat-, Aprikosen-, Mandel-, 
Birn-, Aepfel- und andere Obstbäume, von denen viele jetzt in voller 
Blüthe standen, gewährten einen Anblick üppigen Wachsthums, 
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der dem Auge, das bisher nichts als nackte Felsen und dürre, 
schauerliche Sandwüsten vor sich zu schen gewöhnt war, um so 
angenehmer war, 

Besucher haben freien Eintritt in den Garten am Tage, und 
während desselben werden auch Frauen in das Kloster gelassen. 
Aus dem Garten kamen wir durch ein offenes, von einem Pförtner 
bewuchtes 'Thor an einen kleinen, felsigen Abhang, der zwischen 
dem Kloster und dem Berge liegt. Wir wendeten uns dann eine 
Viertelstunde lang südwärts, und kamen beileiner schmalen, steilen 
Schlucht an, die aufwärts nach der Spitze des Sinai führt. Das 
Hinaufsteigen ist schwierig und anstrengend. Man hat von un- 
förmlichen Granitmassen eine Art von Treppe auf eine grosse 
Strecke des Weges gemacht; aber viele derselben sind jetzt aus 
ihrer Lage gerückt, auch scheint man eben nicht viel Ueberlegung 
und Geschicklichkeit angewendet zu haben, um die passendste 
Stelle für den Weg auszusuchen oder den natürlichen Hindernissen 
des Besteigens auszuweichen. Die Schlucht ist durch herabkommen- 
des Gerölle und viele ungeheure Felsmassen, die hier beim Herab- 
stürzen von den obern 'Theilen des Berges liegen geblieben sind, 
gesperrt. Es sind viele Umwege nöthig, um die hervorspringen- 
den Felsen zu umgehen, und nach länger als einer Stunde be- 
fanden wir uns erst auf dem halben Wege des hbeschwerlichen 
Abhanges. 1 

Unterwegs kommen verschiedene interessante Gegenstände 
vor. Herrliche Quellen dringen aus den Felsen hervor und bilden 
einen prächtig strahlenden Wasserfall, der sich die Schlucht 
hinunterstürzt, zuweilen unter den abhängigen Felsen und dem 
Gerölle sich verliert, und dann wieder zum Vorschein kommt, 
Wir näherten uns oft seinem kühlen, klaren Wasser, unsern 
Durst zu löschen, den wir bei solcher Anstrengung, den brennen- 
den Strahlen der Sonne ausgesetzt, empfanden, ob wir gleich 
vor Kälte schauerten, ehe wir den Gipfel des Berges erreichten. 
Unser Führer, ein Mönch aus dem Kloster, hiess uns still stehen, 
um eine (Quelle zu betrachten, die in einer tiefen, durch üher- 
hängende Granitmassen gebildeten Grotte entspringt. Er schrieb 
ihr einen wundervollen Ursprung zu, Etwas weiter hin ist eine 
kleine Kapelle, der Jungfrau geweiht, erbant aus rohen, unbe- 
hauenen Steinen ohne alle Schönheit und Zierrath, Nach weiterer 
mühevoller Anstrengung den steilen Pfad hinan, über den hier 
grosse Felsklippen hinweghingen, gelangten wir zu einem kleinen 
Thore; einige Minuten später zu einem andern, dem ersteren ähn- 
lichen. Nichts kann die Herrlichkeit und Erhabenheit der Aus-» 
sicht übertreffen, die man an dieser Stelle hat, besonders wenn 
man sich umwendet und in den tiefen Abgrund, den man hinter 
sich zurückgelassen hat, hinabblickt. Ganz unerwartet öffnet 
sich da weiter dem Blicke eine Scene von einziger Schünheit. - Es 
ıst ein tiefes Thal, links und rechts von hohen, nackten Felsen ' 
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eingeschlossen. Im Mittelpunkte desselben erhebt sich eine mäch- 
tige, schüngewachsene Cypresse. Hier grünen kleine Grasstellen 
mit einer Ueppigkeit, wie man sie in den tiefer liegenden Thälern 
sar nicht findet. h 

In einiger Entfernung über diesem herrlichen Ruheplätzchen 
steht eine kleine Kapelle, ganz ohne allen Geschmack erbaut, 
dem Propheten Elias geweiht. Der Gipfel des Berges erhob sich 
noch weit über uns, doch die fortwährende Anstrengung des Em- 
porklimmens wurde durch die zunehmende Herrlichkeit der Aussicht 
belohnt. Die Luft wurde nun kalt, und die Felsen, über welche 
ein kleines Bächelchen herabrieselte, waren mit Eis bedeckt. In 
zwei und einer Viertelstunde, vom Anfange unsers Hinaufsteigens 
an, hatten wir die Spitze des Sinai erreicht. 

Die Gegend, durch die wir seit vielen Tagen auf unserm Wege 
gezogen waren, lag wie eine Landkarte vor unsern Augen aus- 
gebreitet, und die langen Ketten von Kalksteingebirgen und 
die sandigen Vertiefungen zwischen denselben konnte man ganz 
deutlich unterscheiden. Die Aussicht nach West und Nordwest 
ist nicht so weit. Der Katharinenberg mit seinen höhern Spitzen 


verbirgt das rothe Meer und Suez, die man von seinem Gipfel 


seben soll. Diese entfernten Gegenstände waren es jedoch 
nicht, die mich besonders interessirten, Mein Blick ruhte viel- 
mehr auf einem Gefilde von ungefähr dreissig bis vierzig Mei- 
len im Durchmesser, voller Berge, die in Gestalt und Aussehen 
dem Sinai sehr ähnlich sind und unter diesem allgemeinen Namen 
mit begriffen werden, Ich habe sonst nirgends etwas Achnliches 
gesehn, und ich gebe die Hoffnung auf, eine genau entsprechende 
Schilderung zu entwerfen. Eigentlich kann man ihnen den Namen 
einer Gebirgskette nicht geben. Denn keine derselben ist länger 
als fünf bis acht Meilen, und die meisten davon sind noch ‚kürzer, 
Im Ganzen einander auf eine merkwürdige Weise ähnlich in Form 
und Ansehen bilden sie unverbundene, getrennte Massen, ge- 
schieden durch tiefe, enge Thbäler, die nur zuweilen sichtbar sind, 
im Ganzen aber dem Auge des Beschauers auf dem Gipfel des 
Sinai, dem höchsten Punkte in der ganzen Gruppe, mit, wie ich 
glaube, bloss zwei Ausnahmen verborgen bleiben. Dieser Umstand 
verursacht, dass eine Gruppe abgesonderter Berge das Aussehen 
gewinnt, als wäre es ein einziger grosser Haufe, auf welchem 
sich hohe Spitzen erheben. Betrachtet man diese Spitzen genauer 
und von einem andern Standpunkte, so findet man, dass es Kämme 
kurzer, aber ganz deutlicher Bergrücken sind, die in eine Menge 
hoher, dünner Spitzen auslaufen, durch tiefe Schluchten getrennt, 
welche durch die Zersetzung perpendikularer Porphyrlagen zwi- 
schen den festern Granitmassen entstanden sind, 

Ich habe erwähnt, dass man auf den Bergen in Arabien keine 
Bäume und keinen Graswuchs antrift. Verkrüppelte Bäume und 
dürftige Pflanzen findet man hier und da in den 'Thälern, wo 
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Quellen oder Regen die nöthige Fenchtigkeit geben; aber der 
auf das Ganze geworfene Blick wird sie nicht gewahr und sie 
bringen in das Gesammtbild auch nicht die geringste Farbenmi- 
schung. Tiefer unten an den Seiten, selten höher in der Nähe 
der Gipfel, sind grosse Steinmassen, die zuweilen eine glatte, 
ununterbrochene Oberfläche bilden. Grösstentheils aber haben die 
Abhänge der Berge scharfe, hervorstehende Kanten und Zacken 
und dazwischen Ausböhlungen, die durch die Zersetzung der lockern 
Theile des Felsen entstanden und als die blosse Schale desselben 
zu betrachten sind, Die hohen und schlanken Massen, die sich 
über den Urstock des Gebirges erheben, haben zuweilen ein säu- 
lenfürmiges Ansehn. 1 

Die Farbe dieser Berge ist bei aller Verschiedenheit doch durch- 
güngig dunkel und düster. An einigen der tiefer liegenden Massen 
ist die Grünsteinbildung vorberrschend, und da sie leicht zersetzt 
und durch den Regen fortgeschwemmt wird, وى‎ färbt sie die da- 
runter liegenden Stellen dunkelgrün. Wo der Porphyr vorherrscht, 
theilt er seine Farbe den höher liegenden Theilen des Berges 
mit und beträchtliche Bergzüge haben ein ziegelrothes Aussehen. 
Der bei weitem grüsste Theil aber dieser sonderbaren Berge Le- 
steht aus rothem Granit, dessen belle und schöne Farbe Zeit 
und Elemente in ein dunkles Rotlbraun verwandelt haben. Andere 
Schattirungen erscheinen an verschiedenen Orten. Alles hat eine 
dunkle, düstre Färbung und gewährt durch Höhe und Gestalt 
einen erhabenen, herrlichen Anblick. 

Bei unserm Herübsteigen vom Berge wurde uns die Stelle 

igt, wo Mose während der Schlacht mit den Amalekitern 
"im Thale Rephidim stand. Dieses Thal, das uns von unserm 
Führer bezeichnet wurde, liegt nicht viel über eine Meile südöst- 
lieh von der Stelle, auf welcher der Prophet stand. An einer 
andern Stelle des Weges rief uns der muhammedanische Dolmetscher 
bei Seite, um uns den Fusstapfen von Mohammeds Kameel zu zeigen. 

Ich kehrte in das Kloster zurück mit der Ueberzeugung, 
dass die Tradition der Mönche hinsichtlich der Bestimmung der 
Spitze, die ich als die des Berges Sinai, von welchem die Bibel 
redet, besucht hatte, eine ganz irrthümliche ist. In mehr als einer 
Hinsicht entspricht sie der biblischen Erzählung gunz und gar 
nicht. Es giebt hier keine grosse Ebene, die Raum gäbe zu 
einem Lager für eine solche Menge als die Kinder Israel aus- 
machten, und von wo ans die Spitze des Berges und die Ereig- 
nisse auf ihm, selbst Mose’s Hinaufsteigen hätte gesehen werden 
können, 

Der Berggipfel, den wir heute bestiegen, der Sinai nach 
der Angahe der Mönche, erhebt sich an dem südöstlichen Ende 
eines Bergzuges, der nicht länger ist, als Jritthalb bis drei Meilen, 
und sich von Nordwest nach Südost erstreckt. Das entgegen- 
gesetzte Ende dieses kurzen Bergzuges besteht aus einer zweiten 
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sich in die Lüfte erhebenden Spitze, zwischen welcher und der 
des Sinai der Mönche das bereits beschriebene tiefe Thal liegt, in 
welchem die Cypresse und die Kirche des Elias stehen. Die Mönche 
geben der nördlichen Höhe den Namen Horeb. Die Araber nennen 
den ganzen Bergzug Dshebel Musa und das nordwestliche Ende 
desselben Safsäfeh '). 

Dshebel Safsafeh erhebt sich von einer breiten und sich weit- 
hin erstreckenden Fläche in verschiedenen hohen und fast senkrech- 
ten Bergspitzen. Er gewährt einen Anblick imposanter, erhabener 
Grösse, und ob er gleich niedriger ist als die benachbarten Berg- 
spitzen, so macht er doch einen grössern Eindruck. Er über- 
schaut vollkommen das weitausgedehnte Thal von er-Raha, das 
sich von seinem Fusse an zwei Meilen nordwärts hinzieht und 
in seiner Breite abwechselnd eine halbe bis ziemlich eine Meile 
beträgt. Der Wadi esh- Sheikh, der von Osten herkommt, durch- 
schneidet den Wadi er-Raha gerade an der Fronte oder der 
Nordseite des Berges, und indem er so die ebene Gegend sehr 
vergrössert, bietet diese bequemen Raum genug zum Lager eines 
Heerhaufens,. Dieses ist die einzige Stelle in der Gegend umher, 
wo eine grosse Armee sich lagern konnte. Sie besitzt alle Vor- 
theile in dieser Hinsicht, und niemand, der sich einige Kenntniss 
ron der Nachbarschaft des Sinai erworben hat, kann Anstand 
nehmen zu glauben, dass dieses die Ebene ist, auf welcher die 
Kinder Israöl während der Zeit, da das Gesetz gegeben wurde, 
sieht gelagert hatten. Wirklich hat auch die Tradition, wie ich 
glaube mit völliger Beistimmung jedes Reisenden, hieher das 
Lager verlegt; aber mit einer befremdenden Inconsequenz und 
ohne alle Rücksicht auf die Thatsachen, die durch die Bibel be- 
zeugt sind, hat sie den Namen Sinai und die Ehre der göttlichen 
Offenbarungen dem südlichern Gipfel des Berges gegeben, der 
vom Thale aus gar nicht gesehen werden kann. | 

Den 16. Mürz. Den heutigen Tag verwendete ich auf die 
Untersuchung der Gipfel am nördlichen Ende des Dshebel Mousa, 
des Safsdfeh der Beduinen. Es war dieses eine Excursion von 
hohem Interesse, aber mit vieler Beschwerde und Angst ver- 
bunden. Ich verliess mit Herrn Cooley das Kloster durch den 
Gang, der in den Garten führt, um 9 Uhr Vormittags. Wir 
nahmen keinen Führer mit, weil wir keinen finden konnten, der 
nur einigermassen des Wegs kundig gewesen wäre, Die Beduinen, 
an die wir uns mit unsern Nachfragen wendeten und von denen 
wir den Namen von diesem Ende des Bergs erfuhren, versicherten, 
es gäbe da keine Wege, die sie uns führen könnten, und mochten 
uns in unserm Vorhaben nicht als Führer dienen. Von den Mön- 
chen konnten wir auch nichts erfahren über die Lage oder den 


1) Irrihümlich nennt der Vf, die Höhe stets Sooksnfa. D. Red, 
Il, Bd. 21 


393 Stephen Olin’s Reise 


Numen eines ungeheuern Berges, der sich unmittelbar von den 
Mauern und Gärten des Klosters an erhebt. 

Unser Führer auf den Berg Sinai, der gewöhnliche Füh- 
rer der Reisenden, welche die Nachbarschaft besuchen, und der 
in dieser Hinsicht wahrscheinlich am besten unterrichtete Mann 
in dem ganzen Kloster, sagte uns, dass er mit diesem Berge 
gär nicht bekannt sei und versicherte, dass er nichts Interes- 
santes biete, Indem wir uns von dem, was interessant ist, 
die Auslegung selbst machten, schritten wir ohne Begleiter vor- 


wärts kings des engen Thales des Klosters auf den Wadi er- 


Raha zu und gelangten, uns westlich wendend, bald an den Fuss 
von Safsäfeh. Anfänglich gings über Steingerülle, das von oben 
herabgekommen war; aber bald erreichten wir den festen, nackten 
Fels, aus welchem der Berg grüsstentheils besteht, und setzten über 
denselben den grössten Theil unsers Wegs bis zur Spitze fort. 
Das Gestein ist von schlechter Verbindung und hat eine rauhe Ober- 
Häche, wodurch die Gefahr auszugleiten vermindert wird. Jetzt 
hatten wir eine zweite Höhe, steiler und schwerer zuerklimmen, 
vor uns. Es waren nicht weniger als vier solcher Klippen, von 
denen jede an andern Orten als hoch würde angesehen worden 
sein, die in gerader Linie nach dem Ziel unsrer Unternehmung 
standen und eben so viele Absätze unsers Emporklimmens bildeten. 
Die zweite setzte unserm Vordringen keine grosse Schwierigkeit 
entgegen und war bald erstiegen. Die nächste war steiler, die 
Oberlläche des Felsen, der hier fester war als tiefer unten, war 
zu glatt, als dass man festen Fuss hätte fassen können, und da 
die Abdachung in der Nähe des Gipfels sehr steil wurde, so 
war das Emporklimmen sehr schwierig und ermüdend, Als wir 
nieht weiter vorwärts konnten, mussten wir in eine enge Schlucht 
hinabsteigen, die gerade zwischen der letzten der geringern An- 
höhen und dem sich aufthürmenden Dshebel Safsäfeh sich befindet, 
der unsern Blicken eine ungeheure Felsenmasse darbot, die sich 
ganz senkrecht mehrere hundert Fuss erhob. Wir hofften indess 
irgend einen weniger zurückschreekenden Anblick zu gewinnen, 
wenn wir uns um seinen Fuss herum auf die östliche oder süd- 
liche Seite begäben, Unser Emporklimmen wurde uns erleichtert 
durch eine grosse Menge Fels- und Granitstücke, die von oben 
herabgestürzt waren und in der Schlucht lagen. Sie bildeten an 
mehrern Stellen willkommene, freilich beschwerliche Treppen. 
Ehe wir den Punkt erreichten, wo wir irgend einen ersteigbaren 
Abhang zu gewinnen gehofft hatten, an welchem wir zu dem 
überhängenden, drohenden Felsen emporklimmen könnten, sahen 
wir uns mit einem Male durch einen tiefen Abgrund aufge- 
halten. Auf dem Boden, der 200 Fuss tief unter uns lag, war 
ein kleines Thal, von grossen, steilen Felsen eingeschlossen 
umd mit Gras bewachsen. Durch irgend eine Schlucht, die wir 
nicht sehen konnten, steht dasselbe wahrscheinlich mit einem 
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der grüssern, tiefern Thäler in Verbindung. Unsre Hoffnung auf 


einen glücklichen Erfolg auf dieser Seite war nun gänzlich ab- 
geschnitten, und es hatte ganz das Ansehn, als ob wir zu der 
Ebene, von wo wir ausgegangen waren, würden zurückkehren und 
einen andern Ausgangspunkt suchen müssen. Bei weiterer Unter- 
suchung fanden wir jedoch eine andere Stelle des Felsen, wo 
wir weiter emporzuklimmen versuchen konnten, ob es gleich ganz 
unmöglich schien von da einen höhern Punkt zu erreichen. Der 
Versuch glückte über alle meine Erwartung. Ein kleines Lager 
einer zersetzten Porphyrader gewährte anfangs en, 
quemlichkeit. Als dieses aufhörte, stemmten wir uns in die kleinen 
Vertiefungen ein, die sich, wie ich bereits bemerkt habe, in der 
Oberfläche des Felsen befanden und klimmten so über die nicht 
mehr so senkrechten Massen empor. Der Abhang wurde nun so 
glatt, dass wir nur auf Händen und Füssen kriechen konnten. 
Hätten wir einen Fehltritt getban oder glitten wir aus, so waren 
wir verloren. Gerade an dem Orte, wo diese glatte Stelle anfing, 
war ich so unglücklich von dem passenden Wege abzukommen 
und sah mich in dem Weiterkommen durch einen senkrechten 
Felsen verhindert. Mit Hülfe einiger kleinen Risse und herror- 
springenden Felsstücke stieg ich noch 15— 20 Fuss empor, ehe 
ich die gänzliche Unmöglichkeit weiter vorzudringen einsah. Als 
ich versuchte wieder hernbzusteigen, was noch weit schwieriger 
war, wurde ich einen tiefen Abgrund von wenigstens 200 Fuss 
gewahr, über den ich, indem ich weit linkshin die schräg liegen- 
den Theile des Felsen verfolgt hatte, unvorsichtigerweise hinaus- 
geschritten war, und in welchen ich bei einem einzigen Fehltritt 
hinabgestürzt sein würde. Augenblicklich wendete ich mein Ge- 
sicht weg und hing nın so an dem Felsen da, indem ich mich 
an ein hervorstehendes Stück desselben mit den Händen krampf- 
haft anklammerte. Ich sammelte mich sogleich wieder und half 
mir zum Glück bald aus dieser höchst unangenehmen Lage. In 
diesem Augenblicke voll Angst und Gefahr drang der Jubelruf 
meines Gefährten in mein Ohr, der den-Gipfel des Berges erreicht 
hatte. Nachdem ich einige Minuten ausgeruht, um meine durch 
Anstrengung ganz erschöpften Kräfte ein wenig zu sammeln, ge- 
wann ich den Weg, auf welchem er hinangekommen war, unld 
war höchst erfreut mein Ziel erreicht zu haben. 

Der Gipfel des Safsäfeh, der von dem Wady er-Raha ans 
gesehen nur als ein kleiner Punkt erscheint, breitet sich in eine 
Ebene von bedeutendem Umfang aus und besteht aus dunkelgrauem, 
von der Sonne verbranntem Granit. Die Aussicht von diesem 
Punkte ist fast eben so schün wie die von dem Sinai und umfasst 
beinahe dieselbe Gegend. Ich freute mich sehr, mich zu überzeugen, 
dass er die Ebene von er-Raha vollkommen beherrscht, und dass 
jeder Gegenstand von hinlänglicher Grüsse und jeder Vorgang 
auf demselben von den unten gelagerten Israäliten musste gesehen 
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werden können, Meine Vermuthung, dass dieses der wahre Sinai 
sei, wurde dadurch ganz bestätigt. Es giebt an diesem Endpunkte 
des Bergzuges noch zwei andre Gipfel innerhalb einer Entfernung 
von einer halben Meile oder etwas darüber. Ich bestieg sie ohne 
grosse Schwierigkeit, um mich zu vergewissern, ob etwa einer 
von ihnen auf die Ehre Anspruch machen könnte, die ich bereits 
dem ersten zuerkannt hatte. Ich überzeugte mich bald, dass dieses 
nicht der Fall sei. Nur ein kleiner Theil von der Ebene er-Raha 
kann von ihnen gesehn werden, weil die Aussicht nicht bloss 
durch den vorragenden Gipfel desjenigen Berges, den ich für den 
wahren Sinai mit völliger Zuversicht halten muss, sondern auch 
durch einige niedrigere Hervorragungen gehemmt wird '). 

Ich blieb über eine Stunde auf diesen erhabenen, ehrwürdigen 
Höhen. Mehrere tiefe Schluchten führen zwischen verschiedenen 
Massen hindurch zu diesem Theile des Berges. In denselben wächst 
eine Menge Gestrüpp und Büschelgras, zu dem die Ziegenbeerden 
der Beduinen ganz gewiss einen nicht so steilen und beschwer- 
lieben Weg suchen, als wir gefunden hatten. 3 

Meine Rückkehr vom Safsäfeh nach dem Kloster war für 
mich mit mehr Zufällen und gefährlichen Umständen als das Hinauf- 
steigen verbunden. Ich wollte nieht auf demselbeu Wege zurück- 
kehren und hoffte einen geradern Weg zu finden, der mir zu- 
gleich Gelegenheit verschaffen könnte, die mittlern Partieen des 
Berges genauer zu untersuchen. Mein Begleiter wählte eine 
Schlucht, die ihn in das Cypressenthal führte, durch welches wir 
am Sonnabende bei unsrer Besteigung des Sinai gekommen waren. 
Ich gerieth in eine Schlucht, die sich nach Südosten gegen das 
Thal des Klosters wendete. Diese Seite des Berges ist sehr steil 
und die Schlucht, an der sich zu beiden Seiten senkrechte Fels- 
wände erhoben, zeigte auf einmal ganz unerwartet einen jähen, 
schwer zu passirenden Abhang, über den nur über Felsen hinweg 
hinab zu kommen war, die bier bei ihrem Herabstürzen vom Berge 
liegen geblieben waren. Diese gaben jedoch den Füssen einen 
guten Haltpunkt. Als ich nun eine halbe Stunde so hinabgestie 
war, sahe ich mich mit einem Male von einem wenigstens hundert 
Fuss tiefen Abgrunde aufgehalten. Es blieb nichts übrig, als meinen 
Weg wieder zurück nach der Schlucht zu nehmen, und in einer 
andern halben Stunde war ich wieder auf dem Gipfel des. 3 
Als ich mich nun nach einem bessern Wege umsalı, fand ich bald 
eine zweite Schlucht, ganz der ersten äbnlich, Ich begab mich 
in dieselbe. Beide waren dadurch entstanden, dass einige senk- 





1) Der Vf. sucht nan nach den auch von Robinson beigebrachten Schrift- 
stellen darzuthbun, dass nur die Lage des Dshebel Sufsüfch, nieht aber die 
des südlicheren Dahebel Musa dem enispreche, was die Schrift über das 
Lokal der Gesetzgebung angieht, 5 N. Red. 
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rechte Lager zwischen den Granitmassen 'ر‎ die sich ganz Here 
oder auch überhängend zu einer ausserordentlichen Höhe erheben, 
herausgewaschen waren. Dieser zweite Versuch, das 'Thal zu ge- 


winnen, lief nicht glücklicher ab als der erste. Ungefähr in der- _ 


selben Gegend des Abhanges hatte ein ungeheurer Granitblock, 
wohl auf vierzig Fuss im Durchmesser, den Weg gänzlich versperrt. 
Haufen von kleinern Steinen und Gerölle bildeten eine Art Rand 
an der obern Seite des Felsen hin, aber darunter hatten Sturz- 
bäche einen fürchterlichen Abgrund ausgewühlt, der tiefer als der 
Fels hoch war. Hier wur wiederum eine unübersteigliche Schei- 
dewand, und ich sah mich noch einmal nach der Spitze des Berges 
um. "Das Hinanklimmen war äusserst schwierig. Ich war abwärts 
über mehrere glatte Felsen weggeglitten, an denen ich mich beim 
Emporklimmen weder mit den Füssen noch Händen anhalten konnte, 
Meine Kraft fing an unter dieser mühseligen Anstrengung auszu- 
wehen, und ich war herzlich froh als ich wieder oben auf dem 
Gipfel stand und — mich bloss in der Nothwendigkeit sah, einen 
neuen Versuch zu machen, von dem ich in der Angst meines Her- 
zens fürchtete, er möchte nicht glücklicher ablaufen, als die vor- 
hergehenden. Ich würde auf den Safsafeh zurückgekehrt sein und 
den Weg, den ich erst verschmähte, eingeschlagen haben, aber 
ich hatte die Richtung verloren. Ich beschloss daher, zu sehen, 
ob ich nicht den Weg in das Cypressenthal finden könnte, wo es 
dann keine Schwierigkeit mehr gab. Ich durfte nur dem betrete- 
nen Wege nach dem Kloster folgen. Ich stieg deshalb auf den hüch- 
sten Punkt in diesem Gebirgstheile, um mich umzusehn, und ent- 
deckte bald eine Schlucht, die in gerader Richtung dalıim führte, 
Sie war mit allen deu Schwierigkeiten verbunden, die ich bereits 
erfahren hatte, nur waren sie nieht schlechterdings unüberwindlich. 
Ich gleitete über lange Abschüsse hin, die eine zu glatte Ober- 
läche hatten, als dass man sich hätte anklammern können, und 
der Gedanke beunruhigte mich nicht wenig, dass es unmöglich 
sein würde meinen Rückweg zu nehmen, im Fall diese Schlucht 
wie die übrigen nicht zu passiren wäre. Ich fand bald, dass sie 
nicht ins Uypressenthal führte, sondern sich nach der östlichen 
Seite des Berges hinwendete, wo es, wie ich so eben erst die 
Erfahrung gemacht hatte, ungeheuer grosse, abgebrochene Felsen 
und Abgründe giebt, Nachdem ich eine Zeitlang abwärts gestiegen 
war, wurde ich durch den Anblick einer kleinen, unansehnlichen 
Kapelle erfreut, dergleichen man in mehrern tiefen Schluchten 
des Gebirges findet. Daraus erkannte ich, dass der Weg wenig- 
stens nicht unbekannt sei. Die Schlucht, in welcher ich heral 
kam, breitete sich in ein weites, bewässertes und grünendes Thal 
aus, aber es wurde bald enger und enger als zuvor, und ich musste 
nach der immer zunehmenden Abschüssigkeit des Weges und dem 
gänzlichen Verschwinden aller Anzeichen, dass hier etwas gethan 
worden sei, glauben, dass der Zugang zu der Kapelle auf der 
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entgegengesetzten Seite sei, wahrscheinlich vom Cypressenthale 
Bea Diess gab mir wenigstens Hoffnung, einen Ausweg zu 
finden, wenn ich auch genöthigt sein sollte, noch einmal umzu- 
kehren. Glücklicherweise indess gelang es mir, auf diesem Wege 
bis an den Fuss des Berges zu kommen. 

Ich hatte mit diesen vereitelten Versuchen, den Berg herab 


. zu steigen, drei und eine Viertelstunde zugebracht und war in 


allem über sechs Stunden weg gewesen, An zwei Stellen war 

die letzte Schlucht durch gewaltige Felsstücke verrammelt, die 

von der Höhe herabgeschossen sie ganz ausfüllten und einen 

jähen Abhang von dreissig bis vierzig Fuss Höhe bildeten. Beide 

Mal aber fund ich einen unterirdischen Durchgang , den die Re- 

gengüsse gemacht hatten, gerade für meinen Körper weit genug. 
h dens 


elben kroch ich unter den darüber liegenden Massen 
hindurch und gelangte so an den Fuss des Abhanges, der sich 
durch das Herahstürzen der Felsen gebildet hatte, Die letzte 
Stunde war eine der angstvollsten. Ich bewältigte die Furcht 
durch Vertrauen zu Gott, der mich beschützte und glücklich rettete, 
und ich war von dem lebhaftesten Dankgefühl durchdrungen. 
Den 17. März. Ich fühlte mich heute früh in Folge der 
gestrigen Anstrengungen zu irgend einer Unternehmung gar nicht 
aufgelegt und wollte daher auf meinem Zimmer bleiben und der 
Ruhe a Ich konnte jedoch der Einladung nicht widerstehen, 
drei von unsrer Gesellschaft auf den Dshebel el-Menadsha zu be- 
gleiten, einen Berg, etwa zwei Meilen südlich vom Lager, mit dem 
er durch die enge Schlucht, in welcher das Kloster liegt, in Ver- 
bindung steht, von Lord Lindsay als der eigentliche Sinai be- 
zeichnet. Die Höhe zeigte sich grösser, als ich sie von Wadi 
er-Raoha und dem Sinai aus gesehen mir vorgestellt hatte. Von 
diesen Punkten aus gesehn, hat der Berg die Form eines Domes oder 
einer breitgedrückten Halbkugel. Er erscheint nicht so unregel- 
mässig und gezackt, wie die übrigen Berge der Umgegend, und 
sieht grün aus, was ich von der Zersetzung des Grünsteins her- 
leitete, der so häufig in den Abhängen dieser Bergreihen vorkommt. 
Bei näherer Untersuchung fand ich jedoch, dass die Regelmässig- 
keit seiner Form und die Ebenheit seiner Oberfläche nur scheinhar 
waren. Dshebel el-Menadsha besteht aus mehrern Rücken, auf 
die man beim Hinaufsteigen nach und nach gelangt, mit einer 
Mannigfaltigkeit von Schluchten, Ahgründen und nackten Öranit- 
massen, die alle aus kleinern Abstufungen bestehen, wie sie dem 


١ Sinai und Sofsafeh eigenthümlich sind, Es ist schwer, Jie Ur- 


sache seiner besondern Farbe anzugeben, da wir keine Deberreste 
von Grünstein, dem wir dieselbe zugeschrieben hatten, funden, 
Die grüssern Felsmassen bestehen aus rothem Granit, der mit 
kleinen Stücken von grauem Granit stark belegt ist. Auch findet 
man am Berge keinen Graswuchs, dem man etwa sein hesonderes 
Ausschn zuschreiben könnte. Ob er gleich weiter hinauf, als ich 
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es gewöhnlich getroffen habe, mit Gestrüpp bewachsen ist, so ist 
dieses doch ganz blätterlos und fast weiss. Vielleicht brachte das 
Zurückwerfen der Sonnenstrahlen von den لامع‎ und ET gemisch- 
ten Felsen das Grün hervor. Das Hinaufsteigen dauerte nicht 
ganz eine Stunde. In 


Unmittelbar südlich von diesem Berge fängt ein langer, un- 
regelmässiger Wadi an, welchen die Tradition, wenigstens die 
des Mönchs, unsers Führers, zum Thale Rephidim gemacht bat, 
dem letzten Lager der Israeliten, bevor sie sich von dem Sinai 
abwendeten. | 1 
Den 18. März. Unsre Abreise aus dem Kloster bot eine Scene 
von unbeschreiblicher Verwirrung. Einige hundert Beduinen waren 
unter dem Fenster versammelt, durch welches wir in das Kloster 
gelangt waren und durch welches unser schwerfälliges Gepäck, 
so wie unsre eigene Person wieder zur Erde niedergelassen wurde. 


Das nahm den grössten Theil des T hinweg. Irrungen waren 
dubei nicht zu vermeiden. Koffer, Wasserkrüge u. s. w. waren 
auf fulsche Kumeele gepackt worden und mussten, um noch grös- 


seren Wirren vorzubeugen, wieder abgepackt und nach ihrer 
Aufschrift richtig vertheilt werden. Bei solchen Gelegenheiten 
sind die Beduinen immer sehr böse und aufgebracht. Sie frage 
nicht nach Erklärung und Zurechtweisung, sondern gestikuliren 
und‘schreien heftig, oft wüthend. Ich war genöthigt, mich in die- 
sen Wirrwarr hineinzubegeben, um so viel möglich meine Sachen 
an die rechte Stelle und in die rechte Ordoung zu bringen. Ich 
habe noch nie eine Stunde inmitten solcher wilden und unbe- 
schreiblichen Confusion verlebt, und bin nie froher gewesen, als 
heute, da ich mein Dromedar bestieg und sah, dass mein Gepäck 
auf dem Packsattel festgebunden war. 95 

Wir übernachteten etwa zwei oder drei Meilen vom Sinai in 
dem Wadi esh- Sheikh, einem romantischen Thale, umgeben von 
hohen, nackten Bergen, die unsre Zelte fast überhingen. Dieses 
Thal tritt mit seiner östlichen Seite nahe beim Safsafeh in den 
Waldi er-Raha ein. 

Den 19. März, Unser Lager bot diesen Morgen einen recht 
malerischen und imposanten Anblick, Wir ‚hatten uns im Kloster 
verstärkt und zählten nun acht Zelte. Wir waren jetzt im Ganzen 
funfzehn Reisende, sechs Engländer, vier Amerikaner, drei Oester- 
reicher, ein Schottländer und ein Venetianer. Es ist dieses die 
stärkste Reisegesellschaft von Franken, die je die Wüste nach 
dem Berge Sinai und Petra passirt hat, wie ich von Tuweileb, 
einem allbekannten Beduinen-Sheikh, hörte, der ein paar Tag 
hei uns blieb. Unsre Führer sind von seinem Stamme, und Salih, 
unser Hauptführer, behauptet dessen Bruder zu sein, ob er gleich 
nur ein Auverwandter, vielleicht gar bloss ein Stammverwandter 
von ihm ist. 1 

Wir gingen gestern Abends, wie das in der Wüste gebräuch- 
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lich ist, bei guter Zeit zu Bett. Ein unbewölkter, prachtvoller 
Himmel breitete sich über uns aus, Wir dachten an nichts weniger 
als an Regen, der zwei Stunden vor Mitternacht ganz sanft 
begann und sehr bald in Strömen vom Himmel floss '). Er war 
von einem heftigen Sturme begleitet, der das Wasser durch unsre 
Zeitleinwand, ob sie gleich doppelt war, trieb und, was noch 
schlimmer war, einige Zelte umstürzte. Das meinige, das sehr 
niedrig ist, bot dem Sturme Trotz und liess nur wenig Wasser 
durch; aber ich wurde bald von einem grössern Uebel bedroht. 
Das herrliche Thal, das wir alle Abends vorher wegen seiner 
romantischen Lage in dem Schatten hoher Berge bewundert hatten, 
wurde nunmehr zum Bett mehrerer gewaltig daher brausender 
Bergströme, und ich wurde kurz vor Tagesanbruch durch ihr 
Tosen und Rauschen aus meinem Bette getrieben. Wie staunte 
und erschrack ich, als ich mich auf einer Sandinsel befand und 
ein reissender Strom zu beiden Seiten nur wenige Fuss von mei- 
nem Zelte dahinbrauste! Ich raffte alle meine Habseligkeiten zu- 
sammen und machte mich fertig, sobald als möglich zu entrinnen. 
Inzwischen legte sich jedoch der Regensturm. | 

Der anbrechende Tag entfaltete eine Scene von مق‎ ausnehmen- 
der und ergreifender Herrlichkeit, als wollte er uns für die Unan- 
nehmlichkeiten der Nacht entschädigen. Das Thal ist schwerlich 
mehr als eine Viertelmeile breit, und die fast senkrechten Fels- 
wände an seinen Seiten können nicht weniger als 1500 bis 2000 
Fuss über die Grundfläche sich erheben. Jede dieser Wände ist 
durch eine schmale, tiefe Spalte zerschnitten, die sich durch die 
Zerstörung irgend eines perpendikulären Geschiebes gebildet hat 
und rechtwinklig mit der Fläche des Abhanges von der Spitze 
bis auf den Boden geht, Es sind das die Abzüge der kleinen 
Thäler und Schluchten, welche die Gipfel theilen und durch die 
obern Berge hindurch gehen. Beide standen unserm Lager und 
einander beinahe gegenüber. Der Regen, der so unvermuthet 
das Thal überschwemmte, füllte diese steilen Spalten an und ver- 
wandelte sie ihrer gunzen Länge nach in schäumende, schnelle 
Katarakten von der Spitze bis zu dem Fusse der Berge. So 
hatten wir zu gleicher Zeit das Schauspiel zweier Wasserfälle, 
zehnmal höher als die des Niagara vor uns, die in einer Stunde 
eine ungeheure Wasserlluth in das durstige Thal ergossen, wo 
den Abend vorher kein Tropfen Wasser, ausser dem, das wir auf 
unsern Kameelen mitgebracht hatten, zu finden war, 

Wir wurden von den Folgen, des Regens bis Nachmittag 
aufgehalten. Die Zelte mussten erst getrocknet werden, ehe sie 
auf die Kameele gepackt werden konnten, und einigen von uns 


1) 5 0, unter dem 13. März, vel. m. Rüppeli Reisen io Nubien $. 44. 
Heise in Abyss, 1. 3. 104. "00 MH 59 ed, 
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worden. ° 

Es war schon 12 Uhr vorüber, als wir unsern La latz 
zu verlassen im Stande waren. Die Thalebene (Wadi) Sheikh“ der 
wir zwei Stunden lang folgten, ist sandig, umgeben von Granit- 
gebirgen, die das Unterscheidende der Sinaitischen Gruppe an sich 
haben. Bald nachdem wir aus diesem Thale heraus getreten waren, 
kamen wir bei einer Quelle vorbei und durch zwei schmale Schluch- 
ten, wo einige Palmbäume standen und etwas Gras wuchs, da 
der Boden, jedoch nieht weithin, feucht ist. Wir schlugen unsre 
Zelte in einer beträchtlichen Ebene, der Fortsetzung eines Wadi, 
der von unsern Führern Tahfi *) genannt wurde, auf, nachdem 
wir nur vier Stunden gereist waren. 

Den 20. März. Unser Weg führte uns diesen Morgen anfan 
durch eine Gegend von Bergen durchschnitten, ähnlich denen, die 
ich schon oft beschrieben habe. Als wir aus dem Wadi (femanina, 
der aus einem grossen Thale besteht, wo sich nur wenig von 
dem in Arabien gewöhnlichen Graswuchse findet, heraus und in 
den Wadi Delfaga kamen, gingen die gewöhnlichen Granitgebirge 
in Sandstein über. Den Vebergang bildet, wie das in diesem 
Lande gewöhnlich ist, eine verworrene Mischung ‚von Granit, 
rothem und grauem Porphyr, Grün- und Sandstein. Um 94 Uhr 
befanden wir uns in einer grossen, breiten Thalebene von weissem 
Sande, rechts und links von Sundsteinbergen eingeschlossen, die 
anfänglich nichts Bemerkenswerthes darboten, schmutzig gelb nus- 
sahen, regelmässig gelagert und grossentheils mit Schutt bedeckt 
waren. Noch einer Stunde bekamen sie ein mehr abwechselndes 
Aussehen. Ihr Grund besteht bis zu einer Höhe von wohl zwei- 
hundert Fuss aus einer sehr weissen Unterlage, die man für Kreide 
ansehen könnte. Ueber diesen weissen Massen sind purpurrothe 
Lager von etwa gleicher Höhe. Von da bis zum Gipfel besteht 
das Gebirge aus einer dunkelbraunen Masse. Senkrechte Lager von 
Porphyr erheben sich in der sandigen Ebene oder in dem breiten 
Thale von Tellega bis zu 'einer Höhe von etlichen Fuss über den 
Boden. Gegen das Ende dieses 'Thales wurde unser Weg mühsam 
und schwierig, Wir stiegen beträchtliche Rücken von weissem 
Sundstein hinan, die mehr und mehr abgebrochen und sehr rauh 
wurden. Unsre Spur führte sanft aufsteigend -den Felsen hinan 
und brachte uns so hier und da an den Rand tiefer Abgründe, 
Die Kumeele wurden müde und konnten nur mit vieler Mühe vor- 
wärts gebracht werden, Der Fels bildet eine ungleiche Ebene, 
die sich rechts weithin erstreckte und von niedrigen Felsrücken be- 
grenzt war. Nachdem wir weiter vorgerückt waren und von einer 








1) Bei den geogr. Namen, deren Hechtschreibung nicht sicher ist, bebal- 
ten wir die Schreibweise des engl. Originals bei, D. Red, 
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andern Stelle in die Tiefe blicken konnten, sahen wir, dass sie 
von tiefen Schluchten, die sich in verschiedenen Richtungen hin- 
zogen, durchschnitten war, مع‎ dass سم‎ steile Berge von beträchtlicher 
Höhe sichtbar wurden. Von unsrer ersten Stelle hatte das Auge 
nur die Gipfel gesehen, die nun niedriger waren als unser 0 
Standpunkt; und da die dazwischen liegenden T’häler nicht sichtb: 
waren, 50 schien das Ganze eine weite, aus blossen weissen Stei- 
nen bestehende Ebene zu sein. Die Hitze war gross, kein Lüft- 
chen rührte sich in diesen engen Schluchten, die Sonne schoss 
ihre Strahlen mit erdrückender Gewalt herab, sie prallten von dem 
weissen Felsen so blendend und heiss zurück, dass man fast er- 
blindete. Der Schmerz meiner Augen war heftig und drang bis 
ins Hirn. Wir lagerten uns etwa 5 Uhr Nachmittags. | 
Den 21. März. Diesen Morgen ging unsre Reise mehrere 
Stunden durch den Wadi Megara, ein grosses, felsiges Thal, wo 
das gewöhnliche Gestrüpp spärlich wächst. Die wenigen Akazien, 
die wir auf dieser Seite des Berges Sinai getroffen haben, schlagen 
Wurzeln zwischen den Felsen am Fusse der Berge und bis in die 
Mitte des "Thales hinein. Unsre gewöhnliche Richtung ist etwas 
nordöstlich, und ob wir gleich, indem wir den Engpässen zwi- 
schen den Bergen folgen, nach allen Punkten des Compasses hin 
abweichen, so folgen doch alle Hauptthäler dieser Richtung mit 
einer Regelmässigkeit, die, in Betracht der beständigen Unter- 
brechung durch Bergreihen, sehr bewundernswerth ist. 
Der Wadi el-Ain '), in den wir halb zwei Uhr Nachmittags 

gelangten, scheint der vorzüglichste Abzug von einem grossen 
Theile dieser Gebirgsgegend zu sein, und hat, ob er gleich jetzt 
ranz wasserleer ist, das Aussehen von dem Flussbette eines 

reiten Stromes, der an Breite und Wassermenge dem Connecticut 
gleich kommt. Der Boden des Thales ist mit weissem Sande معط‎ 
deckt, und der Reflex der überaus heissen Sonnenstrahlen war 
für die Augen sehr empfindlich und zog fast Blasen auf der Haut. 
Das gewöhnliche Gestrüpp nimmt nun zu und wird grösser, als 
wir es seit etlichen Tagen, vielleicht seit unserm Eintritt in Ara- 
bien, gesehen haben. Die Tamariske, die selten stärker als ein 
bis zwei Zoll war, wird hier anderthalb Fuss im Umfange. Doch 
erlangt sie keine beträchtliche Höhe, und der gewundene, ver- 
krüppelte Stamm neigt sich gewöhnlich gegen die Erde. Die 
Felsberge zu beiden Seiten bestehen aus rothem Sandstein, da- 
zwischen hier und da Porphyrlager. Auf dem Rücken der Ost- 
seite sahen wir fünf verfallene Häuser stehen, die einst von Mön- 
chen bewohnt waren. 

Das nördliche Ende dieses Thales bietet einen Anblick von seltner 

Schönheit in einer Gegend wie diese: ein kleines Dickicht niedriger, 





1) اعلا‎ Rüppell Nubien 3, 255 1. D. Red, 
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vernachlässigter Palmbäume, zwischen welchen Schilf wächst, das 
erste, das ich in Arabien gesehn habe. Hier befindet sich eine 
Art Morast oder Sumpf, der nicht gross ist, aber ein kleines : 
Büchelchen von trinkbarem, obgleich nicht gutem Wasser unterhält. 

Senkrechte Felsen umgeben dieses gut bewässerte Gebüsch 
zur Rechten, und erbeben sich über dasselbe zu einer zerrissenen 
Hochebene. Dieser Wasserplatz giebt dem schönen "Thale den 
Namen und ist in diesem Theile der Wüste einer der bekanntesten 
Plätze. Der Wadi el-Ain macht weiterhin eine kleine Biegung 
rechts und zieht sieh unter dem Namen Wadi Wetir (oder Wetah) 
in fast gerader Linie bis zu dem Meerbusen von Akaba hin. 

Den 22, März. Die Felsberge, welche den Wadi el-Ain ein- 
schliessen, bestehen aus Sandstein. An ihrem nördlichen Ende 
sind sie aus rothem und grauem Granit zusammengesetzt, nicht 
weit unterhalb der Quelle el-Ain, wo sie von schroffen, senk- 
rechten Klüften gespalten sind, die ihnen einen sehr ‚wilden, 
schauerlichen Anblick geben, Als wir in nordöstlicher Richtung 
aus diesem "Thale heraustraten, war unser Weg auf einmal durch 
einen hohen Sandsteinberg verschlossen, der uns eine grössere Man- 
nigfaltigkeit brillanter Farben zeigte, als ich jemals vorher gesehn 
hatte. Die Grundlage his zu einer Höhe von etwa hundert Fuss 
ist roth, über derselben sind aufeinander folgende Lagen von 
gelber, weisser und purpurrother Farbe. Das Ganze bedecken 

assen von gewöhnlichen gelben oder braunen Steinen, die eine 
grosse Höhe erreichen und nach dem Gipfel zu regelmässig schräg 
abfallen. Der Weg, der an der linken Seite dieses Berges in 
die Höhe geht, und den die quer über denselben laufenden Fels- 
rippen sehr holperig machen, ist bis zu einer gewissen nicht eben 
weiten Strecke links und rechts von niedrigen, jähen Felswänden 
eingeschlossen, in welchen sich Granit in grösserer oder | inge- 
rer Menge mit Sundstein mischt. Hierdurch entsteht eben jene 
Mannigfaltigkeit der Farben. Etwas weiter hinauf und zwar 
zur Linken kam eine fünfzig bis sechszig Fuss hohe Erdmasse, 
welche dieselbe Mannigfaltigkeit schöner Farben darbietet, wie die 
rothen Felswände gegenüber, indem der Process der Verwandlung 
in Fels schnell unterbrochen worden zu sein scheint. 

Die niedrigern Felsen an der Strasse und am Berge, der 
hier wohl zweihundert ملعملا‎ über dieselben emporragt, sind senk- 
recht oder überhängend. Die obern Lagen, die hart genug sind, 
um der Einwirkung des Regens zu widerstehen, liegen auf Fels- 
müssen von weicherer Art. Das darauf fallende Wasser läuft 
über ihren glatten, harten Rücken hinweg und schiesst an der 
Seite auf die weichern Massen darunter hinab und macht sie mit 
der durüber liegenden Decke entweder senkrecht, oder reisst breite, 
regelmässige Klüfte hinein. Zwanzig oder funfzig oder hundert 
Fuss tiefer trifft die herabstürzende Strömung auf das eine oder 
das andere harte Lager, und so werden durch die Elemente die- 
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selben Veränderungen bis hinunter hervorgebracht. Diese Abwech- 
selung und regelmässige Aufeinanderfolge der Farben und Gestalten 
erregen ein grosses Interesse und geben diesem sonderbaren 
Berge, den unsre Führer Dshebel Miset nannten, eine Schönheit 
einziger Art. 

Als wir von diesem Bergrücken in das nächste Thal hinab- 
stiegen, zog eine andere schöne Formation meine Aufmerksamkeit 
auf sich. Eine grosse Zahl von Kieseln, die durch irgend eine 
Einwirkung eine runde Gestalt angenommen hatten, waren in den 
Sundsteinfels hineingedrückt. Die Masse war jedoch zum Theil 
durch die Macht der Elemente zerstört, die Kiesel, die ihre be- 
sondere Form behalten hatten, waren mit einer dünnen Sandrinde 
überzogen und auf die mannigfaltigste Weise zu seltnen Gestalten 
2 ya mit einander verbunden. Manche gleichen an Gestalt 
und Grösse Weintrauben, andere Büscheln von Pflaumen und Aepfeln, 
die dieht neben einander auf einem Aste gewachsen sind, und 
nicht wenige der grössern Art haben eine ganz regelrechte Form 
und könnten, soweit ich zu urtheilen vermochte, zu Stangenkugeln 
dienen. | 

Der Wadi Sowanah, in den uns dieser interessante Weg 94 Uhr 
führte, ist mit weissem Sande, Kies und Flintsteinen bedeckt. 
Eine beträchtliche Strecke desselben hat zum Boden weissen und 
rothen Sandstein, der eine ebene Oberfläche bildet und, mit 
dem übrigen Thale einerlei Höhe hat, Die Schiehten sind sehr 
dünn, und abwechselnd kommt bald die rothe, bald die weisse 
Schicht zum Vorschein. Den Debergang von der einen zur andern 
macht eine einzige Stufe, die so hoch ala das Lager dick ist. 
Das nördliche Ende des 'Thales bietet wieder eine Mischung von 
rothem und ae Granit, von Porphyr, Grün- und Sandstein 
von verschiedenem Umfange, was den Gebirgen dieser Gegend 
ein so eigenthümliches Aussehn giebt. 

Zunächst gingen wir quer durch den Wadi Shubaka, durch 
welchen, wie man uns sagte, der gewöhnliche Weg nach Akaba, 
nach der Seeküste zu, führt. Unsre Führer schlugen, unter dem 
Vorgehen, dass er kürzer sei, aber wahrscheinlich, um mehr Ge- 
strüpp und Gras für eine so grosse Zahl von Kameelen zu treffen, 
einen mehr nach links und landeinwärts führenden Weg ein. Er 
wurde bald so unkenntlich, dass sie in Verlegenheit waren, wohin 
sie sich wenden sollten. Sie schienen vorher diesen Weg nie 
betreten zu haben, Die Gegend nahm offenbar eine ganz andre 
Gestalt an. Die Thäler sind breiter und die Berge gar nicht so 
hoch. Der Wadi Attie !), den wir um 12 Uhr erreichten, ist mit 
weissem Sande bedeckt, von welchem das Licht auf eine für die 
Augen sehr empfindliche Weise zurückprallte. Der Wadi Mertiu 


1} D. i. Wadi el-tijeh bei Robins. I. 5, 439, 
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ist demselben im Ganzen ähnlich, Ein einzelner Berg gleiches 
Namens stand rechts nabe am Wege, und der in grösserer Ent- 
fernung zur Linken stehende Dshebel Tih sieht zur Vermehrung 
der gewöhnlichen Abwechselung der Farben eine weite Strecke hin 
schün schieferblaun aus. Um 24 Uhr befanden wir uns in dem 
schmalen Wadi Partah, und nahe am Ende unsrer Tagereise be- 
gann einiger Kreidestein an dem Fusse der Berge sichtbar zu wer- 
den. Wir übernachteten in dem Wadi Hessieh, einem weiten Thale 
mit Ueberfluss an Gestrüpp, von niedrigen Bergen umgeben. 

Den 23. März. Nach einem Riite von nieht ganz einer Stunde 
gelangten wir diesen Morgen um 74 Uhr zu einem Wasser, das 
mit dem Namen einer Quelle din Shara beehrt wird, ob es gleich 
weiter nichts ist als ein gewöhnliches Loch im Sande, etwa drei 
Fuss tief, aus dem etwas trübes, salziges Wasser hervorkommt. 
Mehrere ähnliche Brunnen in der Nähe sind jetzt mit Sand ver- 
schüttet und vertrocknet. Sie könnten wahrscheinlich in wenig 
Minuten mit der Hand wieder geöffnet werden, so dass sie eben 
so nützlich werden könnten als dieser eine, an welchem wir unsre 
Kameele tränkten und einige leere Flaschen wieder füllten. Hier 
stiessen an die Strasse einige niedrige Felsrücken an, die mit 
einer dünnen Rinde harten Gesteins überzogen waren, während die 
darunter liegende Masse nicht vollkommen ausgebildet und sehr 
zerstückelt war. Das Thal breitete sich weiterhin in eine Ebene 
aus, umgeben von niedrigen Bergen oder vielmehr Hügeln von 
Kreide. Um 10 Uhr waren wir in den Wadi Tih gelangt, der 
kein von Bergen umschlossenes Thal mehr, sondern eine grosse 
Ebene ist, indem die Kreideberge sich fünf bis sechs Meilen von 
der Strasse zurückziehen. Auf ihr wechselt dürftiger Graswuchs 
mit schwarzen Streifen ab, welche durch herumliegende Stücks 
von Flintstein gebildet werden. Nachdem wir mehrere Stunden 
allmälig aufwärts gestiegen waren, befanden wir uns auf der 
Höhe eines Kalksteinrückens, der einen jähen Abhang nach einer 
andern Ebene hin hatte, in die wir über die abgebrochenen, zer- 
streuten Felsstücke nicht ohne Beschwerde hinabstiegen. Hier 
kommt der Sandstein wieder zum Vorschein, obgleich weisse Rücken, 
offenbar aus Kreide bestehend, zur Linken hin auf mehrere Meilen 
weit gesehen 'werden. Zur Rechten sind Rücken von rothem Sand- 
stein. Unsre Richtung ging nordöstlich und ost - nordöstlich, 
Der Wadi Graffah '), der nicht lang ist, leitete uns in den Wadi 
es-5ala?), eine sehr grosse Ebene, die eine auffallende Achn- 
lichkeit mit der Wüste von Suez hat. Sie besteht aus Kies und 
Sand, bier und da ziehen sich Streifen von Gestrüpp hindurch, 


1) D. i. Wadi ef - Diheräfeh. 
2) Vgl. Rüppell a. a. 0, 8. 47. D. Red. 
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die von dunkeln, mit Flintstein besieten Gefilden unterbrochen 
werden. Wir schliefen auf einem grünen Rasenplatze in dieser 
Ebene, nachdem wir einen Tag grosser Ermüdung, die noch durch 
Durst und schlechtes Wasser doppelt beschwerlich wurde, zurück- 
gelegt hatten. Am frühen Morgen war es still und die Hitze 
schrecklich drückend. Gegen 9 Uhr erhob sich ein sengendheisser 
Wind, der jedoch insofern einige Linderung verschaffte, als er 
das Athemholen zu erleichtern schien, Er wurde den Tag über 
stärker und verlor allmälig etwas von seiner brennenden Gluth. 
Den 24. März. Nachdem wir diesen Morgen eine Stunde 
Weges oder etwas mehr zurückgelegt hatten, kamen wir an die 
Hauptstrasse der Pilger von Aegypten über Suez und Akaba 
nach Mekka, Es ist dieses das erste Mal, dass ich in Arabien 
etwas einer Kunststrasse Aehnliches gesehn habe. Hier sieht 
man offenbar, dass man sich einige Mühe gegeben hat, die 
Felsstücke, die den Weg versperrten, auf die Seite zu schaffen, 
und an mehrern Stellen hat man am Abhange der Berge Terrassen 
angelegt, um den Weg hinauf zu erleichtern. Es ist ein rauher 
und holperiger Theil der Strasse. Wir begannen bald nach dem 
Meere hinabzusteigen '), indem wir unsre Richtung etwas östlicher 
nahmen. Das Auge überblickt hier eine wilde, tiefen Eindruck 
machende Gegend. Ausser einem ausgedehnten Gefilde von Bergen 
auf beiden Seiten Ides Meeres, das man erblickt, lagen einige 
tiefe, finstre Schluchten vor uns, die durch Bergströme hervor- 
gebracht zu sein scheinen, doch von solcher Grossartigkeit, 
dass man vermuthen muss, dass sie einem grossen Theile nach 
wohl natürlich sind und die Bergströme sie nur vertieft und 
ihnen diesen schroffen, fast fürchterlichen Anblick gegeben ha- 
ben. Eine Stunde lang war der Abweg sehr steil, worauf wir 
einige Berge von rothem Granit trafen, ganz von derselben Eigen- 
thümlichkeit wie bei Suez, — die Wände senkrecht und raulh, 
mit einer Menge hoher, schlanker Spitzen, die durch tiefe Ein- 
schnitte von einander getrennt sind. Senkrechte Lager von Por- 
phyr laufen nach allen Richtungen an den Gipfeln und Seiten 
herab. Weiter unten zeigt sich Grünstein, während einige hüher 
liegende Massen schwarz und schieferfarbig sind. Die Strasse 
der Pilger windet sich durch diese soniderbar gestalteten und 
verschiedenfarbigen Berge nach dem Ufer des Meerbusens von 
Akaba hinab. Sie sieht weiss aus von Kameelknochen, und in 
kurzen Zwischenräumen erblickt man mehrere einfache Denkmale, 
welche die Stelle bezeichnen, wo eifrige Moslemin ihre irische Wall- 
fahrt beschlossen haben, Zur Linken blieben uns mehrere grosse 
Wälle von Ruinen und Schutthaufen liegen, und indem wir uns 


ee امابمبجس‎ 


1) Der berüchtigte kabat Aileh. 3. Rob. |. 3. 255 ff. D. Red. 
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rings um die Spitze des Meerbusens herumzogen, kamen wir in 
Akaba an, das auf der Ostseite liegt. Wir wurden sehr erfreut 
durch den unerwarteten Anblick eines dichten Palmenhains, der 
sich an dem Ufer hin mehrere Meilen weit erstreckt, Die Palmen 
waren sehr schön gewachsen und verbargen ganz und gar das 
Kastell, welches wir nicht eher sahen, als bis wir vor dem Thore 
desselben hielten !). 


= 


1) Schlüsslich bedarf es kaum der Bemerkung, dass die Entfernungsan- 
gaben nach englischen Meilen bestimmt sind, D, Red, 
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Ueber die Walkersche Sanscrit- Handschriften- 
sammlung in Oxford 


von Albreeht Weber. 


In der biblioikeca Bodleiana in Oxford befindet sich ausser der 
grossen Sanscrit-Handschriftensammlung, die Wilson, und der klei- 
neren, jüngst angekauften, die Mill in Indien gesammelt hat, eine 
andere aus 101 Numern bestehend, die von einem Herrn Walker im 
Mahrattenlande erworben und nach Oxford geschenkt ward. Ich 
hatte Gelegenheit, von derselben den folgenden kurzen Catalog zu 
machen, und nehme hiervon Anlass, den Bibliothekaren, den Herren 
Bandinel und Core, öffentlich den herzlichsten Dank zu sagen für die 
liebenswürdige Freundlichkeit, die sie, wie fast alle die Oxforder 
Herren, dem fremden Gelehrten erzeigen, um ihm in dem Aus- 
lande die Heimath vergessen zu machen. Ich kann jedoch nicht umhin, 
zu. gleicher Zeit mein Bedauern darüber auszudrücken, dass die 
veralteten Gesetzesbestimmungen (der bekannte incubus des freien 
Englands) es schlechthin verbieten, dass man die Manuseripte 
mit nach Hause nehme, wodurch der Gebrauch derselben täglich 
auf 7 Stunden im Sommer und 5 Stunden im Winter eingeschränkt 
wird, was für den Fremden, der nur ihrethalben nach Oxford 
kommt, offenbar nicht ausreichend is. Zum Glück steht dem 
Orientalisten noch die reiche Sammlung des East India House durch 
Wilson’s ausgezeichnete, seltene Liberalität zu Gehote, so dass 
er auch für die Zeit, wo die Bibliothek geschlossen ist, sich 
versorgen kann. Endlich noch eine Bemerkung, die vielleicht un- 
bescheiden erscheinen mag, welche zu machen aber der jüngste 
Brand der Copenhagener Sammlung mich unabweislich drängt: 
sollte es nicht möglich sein, wenigstens einen Theil der kostharsten 
Manuseripte aus dem so äusserst feuergefährlichen Gebäude der 
Bodleiana in das gleich daneben stehende feuerfeste Gebäude der 
Radclhiffe library zu versetzen ? 


Eodl. WA. 122, Ueber astronomische Berechnungen, In Mahratta 
. mit ee 

123 (cf. 198), Cintämanitikä, Vedänta. Anfanr und 

Schluss fehlen. 2 
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124. 1250. jiväbbigamasütram. Ein Jainabuch , nebst einem theil- 
weis in Sanserit geschriebenen Commentar. 
125b. zunasthänaprakaranam. Buddhistisch. In Clokas mit Com- 
mentar. 
126. 127. Cärügadhära’s paddhati. Naturgeschichte. Physiologie 
und Psychologie des Menschen, 3 
128. a. Ucher Wolken. 
b, Veber Constellationen. 
ع‎ Kommentar zum Nalodaya. 9 
d. ratnakoshakärikavicäral. Philosophisch?. | 
129. a. Cantanı’s Commentar zum Candikämähätmya, Preis der i 
Göttinn Durgä. | 
db. Commentar über den mahimnafh)stava (Chamb. 160). 
r- Fragment des Sabhäparyan im Mahä Bhär. Draupadivasträ- 
vaharanam, عله‎ 
d. Commentar zu Daivajnspanditasirya's Rämakrishnäkhyam 
käryam. AR 
.»م‎ karmayipäka. Ueber Sühnung und Bussen. 8 adhyäaya, 
Schliesst die smpiti des Cätätape. In Cloka’s. 15 Blätter. 
f. vakratundastotram. Hymne un Ganeca. 2 ; 
130, grimad- adhyätma- Rämäyanam. Theil des Brahmändapuräna. 
131. a. Anubhütisvarüpäcärya’s Särasvati prakriyä in drei vritti’s نجه‎ 
(taddbitaprakriyä [cf. 1914. 201 7.1], äkhyätap,, kridantap.) 5 
b. bhagavadbhakti. Preis Civa’s. (ef. 157 e.) 
132. a. bhäshäbbüshanam. Rhetorisch. 
b. (= 197a,) Nandadäsa’s crimänn (f} manjarinämamäld, Sr- 
nonyma, Hindi? 2 
.ع‎ Der Pärthärtha genannte itihäsasamuccaya , Auszug aus 
dem M. Bh. in Cloka’s. 73 Blätter. In 32 äkhyäna's (— 
Adhyäya’s), die im Anfang der Reihe nach aufgeführt wer- 
den. 1. eyenajidäkhyänam. 2. guutamyäh äkby. 3. mudro- 
läkhy. 4. aucinaram ä. 5. gangämähätmyam. 6. suktu- 
prasthiyam عه‎ 7. sudarcanasya dä. 8, suvaroanakuläkhy. 
9. kapotäk. 10. durgatistaranäk. 11. saptarshinäm samvädah, 
12. lobhäkhy. 13. jäjalyäk. 14. kundadhärasya عق‎ 15. 
mankigitam. 16, bodhyagitam. 17. indrakäcyapasamvädah. 3 
18, pituh putrena samvädah. 19, cukänucäsanam. 20, | 
tanduläkhy. 21. mänsabhakshyanishedhanam, 22, bhämidänam. 
23. tilapadmädidänapragansä. Es folgen in einem Gespräch 
des Yudhishthira mit Naghushba: 24. npigä hyänam (!). 
25. Cyavanäkby. 26. mänasatirthayäträ. 27. ahatväbrah- 
mahatyävidbicrigälavänarasumvädah, 28. Naghusbasyänı- 
kirtanam. 29, godänasya mähätmyam. 30, bahulävyäghra- 
sumvädah. 31. surritäkhy. 92. pundarikasya samrädo 
devarsher Näradasyaca, Nicht aufgezählt in der Anukramani 
ist das 33. äkbyänam (und Adhyärn) samsäraküpayarsanam, 
d. Theil des Civapuräna, 
Il. Bd. 22 
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133. Kürmapuräna. 134. Skandapuränn. 
135. a. Jinäm(f)padacihnamähätmyam.. Ein Juinatraktat, 
b. Theile das Sinhäsanadvätringati in Mahratta, (15®c. 161 6 
166c. 212a.b. 213r.-A.) Geschichten von Vikramärka, 
136. Bericht über die Familien mehrer Räja’s. Im Kuchdialekt. (!) 
So nach der Angabe Wilson’s, der hie und da einigen dieser 
Manuseripte eine Inhallsangabe beigefügt hat. 
137. a. vrikshäyurveda. Ueber Bäume (oflieinelle?). 
Ein pbilosophischer Traktat (pakshatävädat). Logisch. 
prämänyavädarabasyam. Logisch. 
. Ueber die krit- Aflixe. Erstes Blatt fehlt. 
Medieinische Traktate. 
133. "Theil von Mallinätha’s Commentar zum Kirätärjuniya. 
zw 139. rasikapriyd. In Hindi. Rhetorisch? (195). 
5 هر‎ 0 — 142. Theil des Väyupuräna, nämlich das Revämähätmyam, 
2.000 0..729 Blätter. Beschreibung der Tirthas und sagenhafte 





ul يه‎ 35 


Berichte über dieselben. |‏ )ا 

b: 143. ätankadarpane nidänayyäkhyä, Medieinisch. Text und Com- 
mentar. 

144 a. Theil des Skandapuräna. | 

b, Acraläyanacikboktamantrasanhitä. Vollständig. Vedische 

1 Stellen geordnet in sükta’s. Beginnt: udutyam jätavedasam ete. 

١ Es finden sich Vishnusüktäni. Vämanasüktam. Harisü. 10 ,تعلو‎ 

Sarasvatish. medhästh. parjanyasd. dampatyoh ') süktam. 
viräbasüktum etc. 

145. 146. Die erste Hälfie von Bhattotpala’s Commentar zur 
Värähi Brihatsanhitä, der grösseren (ornatior?) Ausgabe 
von Varäha Mihira’s Lehrbuch (cf, 165.). | 

147 — 150. Haradäsa über die 24 Avatära des Vishnou.. 755 Blätter. 
Theilweis mit Bildern. 

151 a. Hemacandra’s nämamalä, genannt brihadabhidhänacintämani. 

b. Cankara’s maniratnamalä. x 
152 a. Micrakegavn’s grimatsakalalokalocanacakoraeintämanicrirä- 
macandracandrikä, 39 prakäca’s, Geschichten von Räma ete, 
b. uravasinämamälä (f) in Hindi (f) — 1%. Von Manyamicra 
Ciromani (kävyarasasahcaye). 
.ع‎ Bhartribara(!)'s gatakäni (N, I. II) mit Commentar. 
.ل‎ Agastya’s lakshmistotram. 

153. Pahcäkhyänagästram (— Paücatantra) von Vishnucarman. Mit 
Commentar. 176 Blätter. in Mahratti(). 

154. Dasselbe in Mahratti ‚ hier genannt paheopäkhyän arkjaniti- 

tram von Vishnuframa (!). 

155. 156. Raghuvanca mit Mallinätha’s Commentar, 


1) Von diesem Worte hat Aufrecht die neue, und wol bessere Erklii 
segeben: = „die beiden Herren des Hauses, de a a Be 
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157 a. Theil des Garudapuräna, 

b. Voishnavocästram in 15 Adhyäya’s von Näräyanadäsasiddhu, 

e. (ef. 1316.) bhagavadlıhaktiratnävali mit Commentar, ؛‎ 

d. grishaväyane (?) griromakasiddhänta. Puräna-ähnlich. Be- 
ginnt: شه‎ namalı griromakasiddhäntäya | Dhümraputram prati 
Romakdeäryo vadati | punareva pravakshyämi crinu-. Auf den 
ersten 16 Blättern beginnt jeder Abschnitt mit Romakäcärro 
vadati, Ueber die Vorgänge bei Heirnthen im astrologischer 
Beziehung etc. Scheint eine Umarbeitmmg- eines arabischen 
Astrologen. p. 176. munushyagananakshatre bribaspati(r) 
udayam karoti, tadä Khurdsdnavigraham — Pärdsavigraham 
— Miägalorivigraham — Mäthuravigraham — Magadhabhaya- 
träsam (?) — Sindhubh. — Gurjardtabl. — Hindusthäne. — 
Cinadere. Dies Werk ist offenbar sehr spät, doch bedaure 
ich, dass meine Zeit mir nicht näheres Durehblicken ge- 
stattete, | 

158. Narasinhapuräna. 

Mahädera’s muhürtadipakam mit Comm.{cf.184.) Astrologisch.‏ .ه159 

b. rasendracintumani. 9 adbıyäyn. Medicinisch. 
c. cf. 1355. 

160, Theil des Skandapuräna, 

161 a. Amaracandra’s Parimala, Comm, zur Käryakalpalatävritti, 
16 prastara. Unvollständig. KHhetorisch. 

b. (168c.) haima-dhätupätha (von Hemacandra). بع‎ ef. 1355, 
d. sundaricriügära. Hindi? Erotisch. 
.م‎ Kecarärka’s vivähayrindävanam. Ueber Heirath und Ehe. 

162 a. Näräyana’s Comm, zum Nishadhendrakävyam. 

b. nnna(?) -vädatippan, 

r, Bhäskariye karanakutühale pätädhikäre navamah. Astrono- 
misch. 

Bhattamadana’s Preis des Ruhmes des Königs Kalyänardja‏ .ل 
und seines uttaracaritram. |‏ 

163, 164. Brahmavaivartapuränn. 

165. Bhattotpala’s Comm. über Varähamihira's Brihajjätaka (ef, 
145. 146. 207=.), 

166. a. b. Theile des Padmapuräna. c. ef. 1356. 

168. Samnyäsayoga, Comm. zur Ehagnvadgitä (bhagavadgitäsi- 
Bann. brahmavidyäyim yogagästre crikrishnärjunasam- 
vAdah). 

168 a. Räya (!) madanapäla’s Chdradharmotpaladyotinf Smritikau- 
mudi 105 Blätter. Stützt sich stets auf gute, alte Aucto- 
ritäten wie Baudhäyana, Manu, Devala, Yäjnavalkya, 
Närada. 

b. Gunacandra’s Tatvaprakäcakävritti (grihemacandrayyäka- 
ranäbhipräyena — iticrihaimayibhramasütram —). 
c. Theil von Hemacandra’s Dhätupätha (161). 
,ل‎ Ein ® prakarana’s von Crimänikvasüri's Cäkunam, und 11 
22° 
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prakarana’s von Vasantaräja’s Cäkunam auf 63 Blättern 
enthaltendes Werk über omina, genannt Bälävabodha. (؟)‎ 

169 a. Kananda Vyüha. 5. Svayamlhupuräns, Buddhistisch. In 
Nepälicharacteren. | 

170. Kuraviratantram. Buddhb. In Nepälicharacteren. 

171 a. Nalodaya mit Glossen. 

Commentar des äcärya Urihemacandra zum‏ ).2000 —( ,إن 
achten adhyäya des Siddha - Hemacandräbhidhänasvopajna-‏ 
cabdänugäsanam, enthaltend die Präkritgrammatik, In‏ 
päda’s mit (271. 217. 180. 445.) 1113 sütra’s. Mit‏ 4 
schliesst die präkritubhäshä. 261 — 287 sauraseni-‏ 260 ,4 
bhäshä. 288 — 303 mägadhibh. 304 — 325 pnicdeibh. 325‏ 
apabbrangabbäshä (330 lautet‏ .وم 330 eülikäpaicäeibh.‏ 329 — 
svaränäm svaräh präyo "pabhraüge (vähä, vähä, vähn). Mit‏ 
zahlreichen Belegstellen. 123 Bl.‏ 

172. 173. Mädhara’s Comm. zu der in Cloka's verfassten Paräcara- 
smpiti. 500 Blätter. 12 adhyäya. Der erste Adlııyäya schliesst 
.م174 .مر‎ mit den cüdradharmaprakaranam. p. 2016. über 
den pravara (Genealogie). Stützt sich auf gute Autoritäten, 
wie Paithinasi, Cätätapa, Vyäghrapäda. 

174. 175. Madana’s Parijätakum. Häusliche Ceremonien. 455 Bl. 

176. 177. Mandann’s Vrataräja, 602 Bl. 

178 a. rasaräjalakshmi von Rämegvara Bhatta. Medieinisch. 

b. Vicvanäthadaivajna's udäharanam der Paddhati des Kecava- 
devajna (cf. I6le.). Astrologisch. 

179 a. Cankara's Saundaryalaharistotram commentirt von Gauri- 
käntasärvabhaumalhhattäcäryn. 

b. Cankara’s Erklärung der 1000 Namen Vishnu's. 

مه ذلك Janärdana Vibudha’s Comm. zu‏ ,ع 

d. Rämacandrägrama’s Siddhäntacandrikä zu Patanjali’s gram- 
matischen Sütra’s. | 

180. Fragmente philosophischer Traktate. 

181 a. Theil des Skandapuräna. 

b. Agnivega's Rämacandracaritrasäram (Rämäyanasya säram 
pratidinam pisbinä cägnivegena gitam). 

. (mrityu) kälajnänam. grimutra (f) parikä. Medicinisch. 

vaidyajivanah. Medicinisch. 

. dhanvantariyro Nighantuh (die termini technici in der ars 

medica). 

. criyogagatam. Medieinisch. 

, Theil von Bhattäcärya Cidämani’s nyäyasiddhäntamanjari. 

Logisch, 

. gachäcära. Regeln für das Leben der Jaina. In Präkrit(?). 

Ci. 206 d. | 

i. Päraskara’s grihyasütram, 
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152 a. Mädhavranidänam, Medieinisch. 
b. Maiträyanicäkhyäm grihve shodagakarmah (!) pratkamapuru 
shäkipaddhatib. 389 Bl. Die 16 samskäru ‚des. | 
.ع‎ Raghuvranga mit Glossen. 
183. Prabodhacandrodaya mit Commentar. 


184. Anantasuta - daivajna -Räma’s Comm. zur Muhürta Cintämani. 


Astrologisch (cf. 15% .زمه‎ 

155. 186. Sumjivini, Mallinätha’s Comm. zum Raghuvanca. 

157. 188. Kavicand(r)a’s Geschichte von Pritbiräjaräsaka (?). 

189. Anangaranga. Erotisch. ‚Vcher surata 'ete. Illustrirt mit 
Bildern, deren unteren Theil eine züchtige Hand wegge- 
schnitten hat. [Chamb. 157.] 

190 u. trivikramabbatta's Damayantikathä. 120 Bl. (= 208..). 
In 5 uechväsa’s. 

b. mabäkarunıkabodhisatvadagabala's eintämanisäranikä. 15 Bl. 
Astronomisch? Schliesst mit dem sumkräntisamvatsaräya- 
nam prakaranam. 

Geschichtchen von Mädhavänala, einem ausgezeichnet schö-‏ .م 
nen Sänger.‏ 


191 a. taddhitaprakriyä (ef. 31a. 1.). 


mE 


3 Gaudakäyusthaharidäsu's lekhakamuktämani in & surga’s, 

1. uipattivarnanah in 66 kundika’s. 24 24-36 werden Män- 
davyagautamau, Välmika, Vasishtha, Sobbari, Dälabhyaka, 
Hansaka, Ehnattiko, Saubbarı, Mäthura, Harshakaharitau 
als 12 tanujäh des Prajäpati (f) aufgeführt. 

2. ganitavarnanah. 97 k. Arithmetik. 

3. likbanaf{vidhi)kaläv. 155 .عا‎ Schreiben. Zeichnen. Mess- 
kunst. 

4. räjanitiv. 146 k. 87 Bl. Samvat 1681. 


192 0. Criniväsa’s quddhidipikä. 
b. Harinätha’s Rämariläsakävyam. 
عع‎ Kälidäsa’s Urotabodha. 4 Verse. 
d. Crikalyäna’s Urigitogangädharäbhidhänam mahäkäryam. 
€. Üri-gripatibhatta's Jyotisbaratnamälä. Astronomisch. 


193. Lieder in Hindi gesammelt von Lokahitasusi. 

194, Lieder auf Krishoa und Rädhä in Hindi. 

165 (— 139). Mahäräjakumära Indrajita's Rasikapriyä in 16 pra- 
bhäva’s, Erotisch oder Rhetorisch? Hindi. 

136 (— 1521.). Ciromani’'s Urvagioämamälä )!(. Hindi. 

197 a. = 1324. 

b. Kavipriyä (— 139. 1951). Rbetorik. In Hindi. Von Ma- 

häräjakumära Indrajita. 

188. Ciromani’s Cintäani. Cf. 123 Logisch. [Chamb, 78.] 

199. Fragmente der Madhyasiddhäntakaumudi. Veber das Ver- 
bum ete, 
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200 a. — 171. 35 Bl. Samvat 1665. | 

b. crimadannım{madana ?)bhattopädhyäya’s Comm. zum tarka- 
saügraba. Logisch. ظ‎ 

c. Kumärasambhava mit Glossen. 7 surga. 

Crijnänänanda’s Comm. zu Akäcavän!’'s hanumatstotram.‏ ,ل 

e. Pitämbarasutapurushottama’s (Schüler von Vallabhäcärya- 
caranämbujadäsa) Comm. zur dravyaguddbi. Citirt Yäjna- 
valkya, Brilnspati ete. | 

f. aügadarishbtidütängadachäyänätukam (213 ,زه‎ Ueber Rämu’s 
Geschichte. | 

Amarasiühn’s nämaliügänucasanam. Die 3 kända,‏ .وى 

201 a. dharmitävachedakatäpratyäsattivicära von Hariräma. Logik. 

b, Der dritte Sargn des Bälabhärata, 8 Bl. 104 Verse, Von 

Cakuntalä ete. ef. Höfer in dieser Zeitschr. .ل‎ 5. 201. 
"Theil des Kumärasambhava. 1 
. Vicvanäthn’s Kärikänibandha. 
Theil der Cakuntalä. | 
17 Bl. grammatischer Sütra’s (cf. 131a. .(9به191‎ 
. Vopadevakavi’s cataglokiyam, Medicinisch. Ueber cürna. 
gutikä. ghrita. taila ete. 0 
h. Muhädern’s Comm. zur Atmatatvajätı. 
i. laukikavishayavicära, er 
202. ücvamedhikapırya Jaiminiyam des Mahä Bhärata. Jaimini 
| spricht. | 
203. Sukhayativyühn, Buddhistisch, In Nepälischrift. 
204. Civapıräna. Vollständig in 74 Adhyäya’s. 
205 a. cringäragatam von Bhartrihema mahica (nicht Bhartrihari). 

b. vriddhacänakya’s räjyaniticästram. Vollständig in 8 adhyä- 
ya’s,. Samvat 1793. Cf. die neugriechische Uebersetzung. 

re. Bodhäyanabbattaeitrasenn’s Comm. zu Piügala’s chando- 

grunthn. | 

. Logik. Beginnt mit dem Segensspruche: yasya nicvasitam 
vedäh. — Schliesst p. 62: iti أن‎ Hariharamahärdjaparipäli- 
tena sahajasarvajnavishnnderärädhyatandjena sarvajnänujenn 
Cinnabhirttena viraeitäydm Tarkabbäshäprakäcikäyäm pro- 
meyädiparichedah samäptah, 

r. Die 6 adlıyäya von Uribhattakedära’s vrittaratnäkorakbyaüi 
chandah (179r. Comm.). 9 Bl. 

1١ samjnädhyäyah, 2, mäträyrittaprakaranam. 3. sama- 
.امم‎ 4. arlbasamanrittib. 5. vishamarrittih. 6, ohme 
Namen. 

f. Hemacandru’s abhidhänaeintämanioämamälä. Schliesst mit 
dem (6,) sämänyakänıda. 

vägbhatälamkürs. in 5 paricheda's. Rhetorisch, 9 Bi.‏ .و 

206 .م‎ Theil des Brahmapuräna, 

b. Sämva’s sürvastotrum. 
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c. ratnamälä, Bhogelupuräne, märakände, 14 Bl. Ueber die 
Yugu’'s ete. 
d. gachäcäraprakirnakasütram, 6 Bl. Cf. 1815. 
.م‎ Vatidhbarma. 6 Bl. Jaina. | 
f. bharatakändm dvätrincat kathäb, 32 Geschichten. 17 Bl. 
Samyat 1731. 

Gunäkara’s Comm. zu Nägärjuna’s Yogaratnamälä,‏ .و 

a. 25 adhräya’s von AvantikAcärya Cri Varähamihira’s Brihnj- 
jätakam (der 25. adlıy.über die Dreshkäna). 01. 145. 146. 165. 

b. 5 aüıka’s von Muräri’s Anargharägharam. 

ce. Karicriraghunätha's Urimahämatisutasya Durväsasah kävyam 

rasikoramanasumjnakam. In 18 sarga’s. 34 Bl. 

208 a. — 19%a.  b. candrärki (f). Ueber den Mond. 

Purushottamadeva’s Jnäpakasamuccaya. Grammatisch. 24 Bl.‏ ,ع 
d. Genealogisches ! |‏ 
harililäviveka in 12 skandha's. |‏ .م 

209 a, Candrakaläsaktavihalanakävyam. Liebesgedicht in 176 Stan- 

zen. Enthält von 86—137 die Caurapancägikä, 
b. wärtä madanamohanänäm. Liebesgeschichten in Hindi (t). 
92 Bi. 
بع‎ Geschichte von Cripadamävatinu. Hindi. 
210 a. Theile des Naishadhiya. 
b. Schluss von Mallinätho’s Comm. zum Raghuvanga. 

211. Nilakantha’s svoddhritamantrabhägavatayyäkhyä mantrarabo- 
syaprakäcini 4 künda. Ueber Krishna (gokulakända, vrin- 
dävanak., akrürak., Maihuräk.). 

212 a. b. cf. 1355. 

213 a. Theil des Dütängadam (200 f.). 

b, Jivanätha's svaratatvodayam. Astronomisch. 
c—h. ef. 135b. 

214. 215. Prajnaparamitä | 

216. Dharani : ١ Buddhistisch. In Nepälischrift. 

217. Lalitapuränn | وم‎ | 

218— 220. Die 3 letzten Bücher des M. Eh. (Mausala, Mahä- 
prasthäüna, Svargärohann) und der Harivanga mit Govindasünn- 
Nilakantha’s Commentar. 

221. Eine persische Schrift über Hehammenkunst ! . Pr? 

222 a. Die 4 adhıyäya der carirakasütra mit Comm. von(t); in 191 
adhikarana’s (samanvayüdıyaya, avirodhädhy., sädhanädhy,, 
phalädhyäyn). Beginnt: athäto brabmajijnäsä. Dr. Bergstedi 
aus Upsala wird diese Sütra nebst Cankara’s Comm. her- 

isgeben. 24 Bl. 
b, اجا كل الال فدات‎ Crigovinda’s Kävvapradipa in 10 ullä- 
.ومع‎ 150 El. Rhetorik. 
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Haben die Hebräer schon vor Jerusalems Zer- 
störung nach Mondmonaten gerechnet? 
von G&. Serflfarih. 

(8. Seite 103.) 


Die Geschichte des jüdischen Mondkalenders reicht nur bis 
zum Jahre 200 n. Chr. Geburt hinauf, wie Ideler (Chronologie 
1. 573 ff.) dargetban bat, Er sagt: „Die ersten sicheren Nach- 
richten von der Gestaltung des heutigen jüdischen Kalenders 
gehen nicht über den Schluss der Mischna zurück, der in das 
Jahr 3949 .ل‎ W., n. Chr. 189, gesetzt wird,“ Selbst Maimonides 
versichert im Kiddusch hachodesch V. 8: „Nicht eher haben die 
Juden angefangen das Jahr kyklisch zu ordnen, als unter den 
letzten Urhebern des T’halmud, wo das gänzlich verheerte Judän 
keine feste Synode mehr hatte.“ Sonach ist noch keinesweges 
entschieden, ob die Monate der Hebräer vor Jerusulems Zerstö- 
rung durch Titus und vor der Babylonischen Gefangenschaft Mond- 
monate oder Sonnenmonate gewesen sind. Dass die Hehräer vor 
der Babylonischen Gefangenschaft nach Sonnenmonaten rerechnet, 
hbüben schon viele Chronologen angenommen. Ihre Gründe sind 
hauptsächlich folgende: 

1. Allerdings erzählen die Rabbinen, dass das Synedrium 
zu Jerusalem seit den ältesten Zeiten zu Ende der Monate ver- 
sammelt gewesen und abgewartet habe, ob 2 oder 3 Zeugen 
die Nachricht vom Erscheinen der ersten Mondsichel bringen wür- 
den; dann habe man anfangs Feuersignale gegeben, später Boten 
in alle Gegenden ausgesendet, damit überall der Monat von gleichem 
Tage an gerechnet werden möchte. Da jedoch viele Ürtschaften 
über 20 Meilen entfernt lagen, du es anfangs kein Synedrium 
gub, da die Mondsichel hier früher dort später, bei bedeektem 
Himmel gar nicht geschn werden konnte, da mithin eine eınpiri- 
sche Bestimmung der Monate die grösste Verwirrung in alle 
bürgerlichen Angelegenheiten gebracht hahen würde, die Rabbinen 
uicht Augenzeugen waren, vielmehr Ursache hatten, 
Mondkalender so alt als möglich zu machen, da in der ganzen 
hebräischen Geschichte bis zu Jerusulems Zerstörung diese wenig- 
stens 23,000 Mal gegebenen Feuersignale und Sendboten nicht 
mit einer Sylbe erwähnt werden; so hat man die Erzühlungen der 


Rubbinen als unbegründet und unglaubbar von der Untersuchung 
ausgeschlossen, | 
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2, Bei dem Auszuge aus Aegypten nahmen die Hebräer , wie 
Josephus Ant, I, 3, 3. berichtet und wie sich von selbst versteht, 
die ihnen seit 430 Jahren gebräuchliche Zeitrechnung der Aegypter 
mit. In Aegypten gab es aber kein Mondjahr, Ausdrücklich 
sagt Josephus Ant. 2, 14, 6. u. 15, 2,, die Hebräer hätten Ae- 
gypten am 15. des Pharmuthi, des Nanthicus der Griechen, des 
Nisan der Juden, verlassen. Wäre nun Nisan ein Mondmonat 
gewesen, so hätte ihn Josephus nicht mit dem Sonnenmonat Phar- 
muthi vergleichen können, der höchstens alle 3 Jahre dem Nisan 
so ziemlich ertsprochen haben würde, 

3. Aus der Geschichte der Sündfuth geht, wie alle Chrono- 
logen behaupten, hervor, dass im Pentateuche nicht anders, als 
nach 30tägigen Sonnenmonaten gerechnet ist, 

4. Hütten die Hebräer nach Mondmonaten gerechnet, so 
würden sie alle drei Jahre einen Schaltmonat nöthig gehabt haben; 
uber von diesem 13. Monate des Jahres findet sich im ganzen 
A. T, nicht die geringste Spur. 

5. مق‎ oft im A. T. Zeiträume von 1 oder 2 oder 3 Monaten 
erwähnt werden, sind dieselben durch 30 oder 60 oder 90 
Tage ausgedrückt, woraus man sieht, dass die Monate 30 Tage 
enthalten haben müssen. Dahin gehören die 30 Tage der Los- 
kaufung der Erstgeburt, des Nasiraeats, der allgemeinen "Trauer, 
der Excommunication. Auch entsprachen die so oft erwähnten 
Zeitubschnitte von 40 Tagen den vier Dritttheilen eines Sonnen- 
monats und den vier Decurien des Thierkreises der Alten. 

6. David theilte das Heer in 12 Legionen, deren jede wäh- 
rend eines bestimmten Monats in Jerusalem sein sollte; und hätte 
es nun 13 Monate gegeben, so würde die 12. Legion aller 2 
Jahre noch einmal so lange auf der Wache gewesen sein, als 
die übrigen elf. Dasselbe gilt von den 12 Rentmeistern Salomo’s, 
deren jeder das königliche Haus einen Monat hindurch zu bekö- 
stigen hatte. 

7. Düvid sagt: „Morgen ist der erste des Monats, wo ich 
mit dem Könige zu Tische sitzen soll.“ Hätte num das Syne- 
drinm empirisch die Anfänge der Monate zu bestimmen, durch 
Signulfeuer oder Sendhoten bekannt zu machen gehabt; so hätte 
David nicht wissen können, ob Morgen der erste des Monats 
sein werde. 

8. Nimmt man an, dass die Hebräer nach 30tägigen Son- 
venmonaten gerechnet und den Neujahrstag bei dem Auszuge aus 
Aegypten anf den Frühlings- oder Herbstnachtgleichentag gelegt 
haben; so fallen ulle feierlichen Handlungen in der Geschichte der 
Hebräer auf denselben Frühlingsnachtgleichentag und die übrigen, 
im ganzen Alterthume geheiligten Cardinaltage, namentlich die 
Weihe der Stiftshütte, der Uebergang über den Jordan, die Grund- 
legung des Salomonischen Tempels, seine Einweihung, Jero- 
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beams Nationalfest, Hiskias Teempelreinigung, das Abbrechen قعل‎ 
Tempels durch Nebukadnezar, die Todesfeier des Sonnengoites 
Thammus. 

9. Begann das alte Jahr der Hebräer am Nachtgleichen- 
tage, so fielen die im A. T. angeführten Sabbate auf dieselben 
Monatstage, auf welche jene Sabbate gefallen sein sollen. 

10. Josephus und Philo versichern, Mose habe bei dem 
Auszuge das Kirchenjahr 16 Tage vor dem Frühblingsnachtglei- 
chentage angefangen; weshalb die Hebräer nur naclı Sonnenmo- 
naten gerechnet haben können. — Diesen Satz hat HWieseler in 
den Göttinger Gel. Anzeigen 1846 8. 1571 in Zweifel zu ziehen 
gesucht, aber mit Unrecht, wie sich nachweisen lässt. Zunächst 
haben alle Chronologen angenommen, dass Mose sein Kirchen- 
jahr etwa 6 Monate vor dem Werkeljahre, jenes im Frühlinge, 
dieses im Herbste angefangen habe. Denn nach Ley. 23, 11, 34. 
sollte die erste reife Gerstengarbe am 16. des 1. Monuts, am 
zweiten Ostertage dargebracht, das Laubhüttenfest am 15. des 
7. Monats (Thischri) gehalten werden; und dennoch setzt Ex. 23, 
16. 34, 22, das Laubhüttenfest an „den Schluss des Jahres“: 
daher Mose, von anderen Gründen abgesehn, das Kirchenjahr 
im Frühlinge, das Werkeljahr im Herbste angefangen haben muss, 
Ferner lässt sich nichts dagegen einwenden, dass 1867 v. Chr, 
der 7. julian. April der Frühlingsnachtgleichentag, der 9. Oct. der 
Herbstnachtgleichentag waren, duss in diesem, durch mehrere 
astronomische Tihutsachen festgestellten Jahre des Auszugs 16 
Tage vor dem 7. April, dem Nachtgleichentage, kein Neumond 
eingetreten ist; daher Mose‘, indem er ausdrücklich den 1. Nisan 
zum Neujahrsiage des Kirchenjahres machte (Ex. 12, 2), nicht 
nach Mondmonaten gerechnet haben kann. Er muss Sonnenmonate 
zu Grunde gelegt haben, nämlich, wie Josephus versichert und 
sich von selbst versteht, die Aegyptischen. Josephus vergleicht 
den Pharmuthbi des Alexandrinischen Jahres, der jederzeit am 27. 
jul. März begann, durchaus mit dem Nisan; daher das Mosaische 
Kirchenjahr am 27. jul, März begonnen haben müsste, Da nun 
aber die Aegypter nach dem Pharmuthi, die Hebräer vor dem Nisan, 
wie Jer Ve-Adar lehrt, einschalteten; so entsprach der 1. Nisan 
beim Auszuge dem 22. jul, März: und da nun der 7. jul. April 
der Nuchtgleichentag war und Ostern jederzeit am 15. Nisan ge- 
feiert wurde; so fiel in der That, wie Josephus und Philo ver- 
sichern, der dritte, nach Hebräischer Weise der zweite Ostertag 
auf die Frühlingsnachtgleiche. Daher erklärt sich nun, warım 
Mose den 16. Nisan zu einem besonderen Festtage machte, an 
welchem die Ernte begonnen und das Erstlingsopfer mit anderen 
gebracht werden sollten. Er wur der im ganzen Alterthume 5 
heiligte Frühlingsnachtgleichentag, der natürliche WE dee | 
Jahres. Desshalb legte Mose diesen 16. Nisan zu Grunde, um 
den Tag des Pfingstfestes zu bestimmen, das 7 Wochen nachlier 
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gefeiert werden sollte; desshalb rechneten die Juden vom 16, Nisan, 
566); desshalb konnten Philo und Josephus beb: , Mose 
habe Ostern, den 15. Nisan seines Kirchenjahres, auf den Früh- 
lingsnachtgleichentag, den angeblichen Tag der Schöpfung, an 
welchem die Sonne in Aries trete, geseizt. Uebrigens fiel wirk- 
lich der 1. Nisan des Mosaischen Werkeljahres 1867 v. Chr. bei 
dem Auszuge aus Aegypten auf den genannten 7. April, den 
Nachtgleichentag. Denn da Mose, wie Josephus versichert, die 
beiden Aegyptischen Sonnenjahre beibebielt und das fixe Alexan- 
drinische zu seinem am 22. jul. März anfangenden Kirchenjahre 
machte; مع‎ musste das wandelnde Jahr der Aegypter für das 
Hebräische Werkeljahr beibehalten werden. Nun fiel 1867 vw. 
Chr. der Neujahrstag )1. Thoth) des Aegyptischen Wandeljahres 
229 Tage vor den 20. Juli, .كل‎ i. auf den 2. jul. April; daher 
das Hebräische Werkeljahr eigentlich an diesem Tage begonnen 
haben sollte. Da aber die Hebräer vor dem Nisan ihre 5 Epa- 

enen schon einschalteten; so musste der 1. Nisan des Hebräi- 
schen Werkeljähres auf den 7. jul. April zu stehn kommen; und 
dieser war eben bei dem Auszuge der Frühlingsnachtgleichentag, 
der 16. Tag, wie gesagt, des Kirchenjahres. Hieraus erklärt 
sich nun auch, warum Ex. 23, 16. 34, 22. Ler. 23, 34. Num. 
20, 35. das Fest der Versammlung mit seinen Opfern und seinem 
feierlichen Sabbate gerade auf den 22. Thischri, welcher im be- 
sagten Kirchenjahre dem 9. October entsprach, gesetzt ist. Er 
wor, wie sich gezeigt, der Herbstnachtgleichentug, vor welchem 
das Laubhüttenfest jederzeit nach Philo und Josephus gefeiert 
wurde, der Anfang des Werkeljahres der Hebräer. Auch stimmt 
der somit gefundene Mosaische Kalender bis auf den Tag mit 
dem der Aruber überein (Jdeler, Chron. I. 437). Genug, nimmt 
man an, dass Mose sein Kirchenjahr um 22. März, den Nisan 
des Werkeljahres am 6/7 April angefangen habe; so fallen alle 
feierlichen Handlungen der Hebräer auf die Cardinaltage und alle 
im A. T. erwähnten Sabbate auf die Monatstage, auf welche sie 
geschichtlich fielen. Eines weiteren Beweises für den besagten 
Mosaischen Sonnenkalender bedarf es nicht. Aus diesen und ähn- 
lichen Thatsachen haben schon manche unbefangene Chronologen 
geschlossen, dass die Hebrüer bis zum Exile unmöglich nach 
Mondmonaten gerechnet haben können, 

Da nun aber die Hebräer doch zu irgend einer Zeit ihren 
Mondkalender erhalten haben müssen; so kamen manche Chrono- 
logen auf den Gedanken, diess könne nur im Exile geschehen 
sein. Dem stehen uber wiederum grosse Schwierigkeiten entgegen, 
Die wichtigsten sind folgende: 

1.“ In Bahylonien gab es kein Mondjahr, sondern nur dreis- 
sigtägige Sonnenmönate, nach welchen auch die Hebräer in ihrer 
Abhängigkeit haben rechnen müssen. 
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2. Hätten Männer, wie Serubabel, Esra und Nehemia das 
Mosaische Sonnenjahr abgeschafft und ein Mondjahr eingeführt, 
dessen Neumonde empirisch bestimmt werden sollten; so würden 
sie nicht nur die Mosaischen Verordnungen umgestossen, sondern 
auch durch einen solchen Rücksehritt vom Besseren zum Schlech- 
teren die grösste Verwirrung in alle öffentlichen Angelegenheiten 
gebracht haben. | 

3. Die alten Verzeichnisse der nachexilischen Monate enthal- 
ten keinen Schaltmonat; in keinem Buche bis zu Jerusalems Zer- 
störung, weder in den kanonischen Schriften, noch in den Mak- 
kubäerbüchern, noch bei Josephus, noch bei Philo, noch im ältern 
Theile des 'Thalmud findet sich eine Spur des im Mondjuhre so 
häufige vorkommenden Schaltmonates. 

4. Die nachexilischen Monate der Hebräer waren auch bei 
vielen anderen Völkern gebräuchlich; aber bei keinem derselben 
waren sie Mondmonate. 

3. Josephus und Philo versichern, dass Ostern und Laubhüt- 
tenfest nicht blos zu Mose’s, sondern auch zu ihrer Zeit stets 
am Frühlings- und Herbstnachtgleichentage gefeiert worden sei; 
und.Ja diess bei Mondmonaten unmöglich war, so müssen die 
Hebräer damals noch nach Sonnenmonaten gerechnet haben. 

6, Nuch Josephus_ fiel das Passa nicht blos zur Zeit قعل‎ 
Auszuges, sondern auch damals stets auf den Tag, wo die Sonne 
in Aries trat; nach Mondmonaten konnte dieser Fall höchstens 
aller drei Jahre ein Mal eintreten. 

7. Ausdrücklich behauptet Philo, Ostern sei stets auf den 
Tag der Schöpfung, den Frühlingsnachtgleichentag, gefallen; was 
nur dann möglich war, wenn die Juden damals noch nach Son- 
nenmonaten rechneten. 

8. Die Inschrift von Berenice lehrt, dass im 55. Jahre Au- ' 
gust’s (25 .م‎ Chr.) der 8, Tag des Laubhüttenfestes (Syllogus) 
am 22. Sept. = 25. Paophi (dem Herbstnachtgleichentage) ge- 
feiert worden sei; daher die Juden damals noch nach festen Son- 
nenmonaten gerechnet haben müssen, Denn der Neumond fiel auf 
den 10. Sept. 25 .م‎ Chr., nicht auf den 1. September, 

9. Das Buch Daniel und die Apokalypse drücken 31 Jahr 
durch 42 Monate und durch 1260 Tage aus; daher dieselben 
nothwendig nach dreissigtägigen Sonnenmonaten gerechnet haben 
müssen. 

10, Sehr oft giebt Josephus an, wie viele Jahre, Monate 
und Tage von einer früheren Begebenheit bis auf eine viel spätere 
verllossen wären; daher die Juden nach Sonnenmonaten gezählt 
haben müssen. Denn nach Mondmonaten gerechnet, konnte Josephus 
nicht wissen, wie viele Schaltmonate in der Zwischenzeit vorge- 
kommen und wie lang die Mondmonate gewesen. | 

41 Nimmt man an, das nachexilische Jahr der Hehräer sei 
eine Fortsetzung des Mosuischen fixen Sonnenjahres gewesen; 
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so füllen, wie es bei den vorexilischen Festen der Fall war, 
alle wichtigen Festhandlungen der Hebräer nach dem Exile bis 
zur Zerstörung Jerusalems auf dieselben Cardinaltage; .ع‎ B. die 
Weihe des Serubabelschen Altars und des zweiten Tempels, die 
Tempelreinigung unter Juda Makkabi, die Gründung und Weihe 
des Herodianischen Tempels. 

12. Hätten die Hebräer seit dem Exile nach Mondmonaten 
gerechnet, so würden die Sabbate nicht auf die Monatstage ge- 


fallen sein, auf welche sie die Geschichtsbücher setzen; dagegen 


waren jene Monatstage wirklich Sonnabende, wenn das nachexi- 
lische Jahr Fortsetzung des Mosaischen war, | 

13. Die Kirchengeschichte lehrt, dass in vielen Ländern 
Ostern lange Zeit hindurch stets am 25. März, dem ursprünglichen 
Nachtgleichentage gefeiert worden ist; daher Christus am Nacht- 
gleichentage auferstanden sein muss. Aber in keinem Jahre unter 
Tiberius war Ostern nach Mondmonaten auf den Nachtgleichentng 
und einen Sonntag gefallen. 

14. Die Canones Apostol, enthalten die Vorschrift: ne quis 
sanctum Passae diem ante vernum aequinoetium cum Judaeis ce- 
lebret: woraus man sieht, dass die Juden, damals noch Ostern 
stets vor dem Frühlingsnachtgleichentage, wie zu Josephus und 
Philo’s Zeit, gehalten haben; dass sie noch nach Sonnenmonaten 
gerechnet haben müssen. 

15. Epipbanius erzählt, dass nicht blos die Quartadecimaner, 
sondern auch die Cappadocier Ostern stets, auf welchen Tag 
auch der Vollmond gefallen, am 20, März gefeiert haben; daher 
auch der 15. Nisan bei den Juden früher stets dem 20, jul, März 
entsprochen haben muss. 

16. Einstimmig versichern die Kirchenväter, dass Christus 
am Frühlingsnachtgleichentage auferstanden sei, Aber in keinem 
der Jahre, in welche Christi Tod gesetzt werden könnte, fiel 
der 3. Tag nach dem 14. Nisan, dem Monde gemäss, auf die 
Frühlingsnachtgleiche. 

17. Viele Kirchenväter behaupten, die von Phlegon u. A. 
erwähnte Sönnenfinsterniss sei die bei Christi Tode gewesen. Aber 
nach-Mondmonaten konnte keine Sonnenfinsterniss auf den 14. Nisan 
fallen. Dagegen fiel auf diesen Tag und die von den Evange- 
listen bezeugten Stunden eine Sonnenfinsterniss, wenn die He- 
bräer nach Sonnenmonaten rechneten und nach dem Exile das 
Mosaische Sonnenjahr fortsetzten. | 

Man sollte meinen, diese Thatsachen wären hinreichend, ausser 
Zweifel zu setzen, dass die Hebräer vor Jerusalems Zerstörung 
noch nicht nach Mondmonaten gerechnet haben können, dass letz- 
tere erst seit Rabbi Samuel 159 .م‎ Chr., oder Rabbi Adda 200 
.م‎ Chr., oder Rabbi Hillel 358 n. Chr, in Gebrauch gekommen 
sein müssen; und dennoch lassen sich dagegen vier bedeutende 
Zweifel erheben. 
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Zunächst behaupten die Rabbinen, dass das Synedrium von 
jeher die Mondmonate empirisch bestimmt habe, Dagegen ist 
bereits bemerkt worden, dass die Rabbinen nicht Augenzeugen 
waren, dass sie Ursache hatten, ihren- Mondkalender wenigstens 
von Serubabel herzuleiten, dass eine Bekanntmachung der Monate 
durch Feuersignale und Boten widergeschichtlich und undenkbar sei. 

Ferner lehrt Philo’s Schrift De Septennio, wonach das 
Passa stets am Vollmond gehalten worden ist, dass damals der 
Mondkalender schon vorhanden gewesen sein müsse. Allein in 
andern Büchern sagt Philo gerade das Gegentheil; und da die 
Schrift De Septennio, zuerst von Horschel als liber singularis 
herausgegeben, in den Philonischen Handschriften fehlt: so ist 
noch nicht entschieden, ob Philo oder ein späterer Freund der 
Mondmonate Verfasser sei. 

Sodann setzt Josephus, so oft er den Tag der Jüdischen Feste 
erwähnt, die Worte xara oervns hinzu; woraus bervorgehn soll, 
dass die Feste sich nach den Mondgestalten gerichtet haben. Da- 

egen hat sich oben gezeigt, dass Mose seinen Kirchennisan 
16 Tage vor dem Werkelnisan, alse in der Mitte. des vorher- 
gehenden Werkelmonats, der Aegyptischen Zeitrechnung gemäss, 
anfing; daher die Kirchenmonate durch irgend einen Zusatz von 
den, 14 Tage später anfangenden, Werkelmonaten unterschieden 
werden mussten. Da nun on bei den Classikern nuch den 
Vollmond und, nach Analogie der sovsme/a, die Mitte des Mo- 
nats bedeutete; so haben Josephus und Philo offenbar nichts weiter 
geihan, als die- Kirchenmenate von den Werkelmonnten durch 
xar& on» unterschieden. Obgleich nun später, wie aus Haggai 
2,1. erhellt, das Kirchenjahr seit Abschaffung ‘des unbequemen 
Wandeljahres um 27 Tage vor dem Werkelnisan. be rann; s0 
konnte doch die alte in Gebrauch gekommene Unterscheidung der 
Kirchen- und Werkelmonate durch zerd osAf»n» beibehalten wer- 
den, Hätten Josephus und Philo bei xar« orArınr an Mondmo- 
nate gedacht, so würden sie sich selbst widersprochen haben, 
da sie wiederholt Ostern und Laubhüttenfest auf die Frühlings- 
und Herbstnachtgleiche, auf Eintritt der Sonne in Aries, auf den 
Schöpfungsiag setzen, was nach Mondmonaten nicht möglich war. 

‚Endlich ist noch das Bedenken übrig, und diess ist das 
wichtigste von Allen, dass Josephus die Hebräischen Monate un- 
bedin den Macedonisch-Griechischen gleichstellt, welche, wie man 
sagt, keine Sonnen-, sondern Mondmonate waren. Liesse sich aber 
mit mathematischer Sicherheit nnchweisen, dass auch die Griechen 
nach Sonnenmonaten rechneten; so würde es um so gewisser sein, 
dass auch die Hebrüer seit dem Exile blos Sonnenmonate gehabt ha- 
ben, Nun haben schon Scaliger und in neueren Zeiten Clinton in sei- 
nen Hellenischen Fasten angenommen, dass die Griechischen Völker 
كه‎ gewöhnlichen Leben blos nach Sonnenmonaten gerechnet haben. 
ihre Gründe sind hauptsächlich folgende (Vgl. Ideler, Chron. I. 257 f.): 
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Da die Griechen erst durch Meton 430 v. Chr. einen voraus- 
berechneten Mondkalender erhielten; so müssten sie bis dahin, 
also wenigstens 500 Jahre hindurch, die Neumonde empir 


bestimmt haben; und da nun die Mondsichel hier früher, dort 


später, bei bedecktem Himmel gar nicht erschien; so würden 
durch einen solchen Kalender alle öffentlichen Angelegenheiten 
Griechenlands in die grösste Verwirrung gerathen sein, Diess 
lässt sich bei einem Volke, wie die Griechen seit Homer und 
Hesiodl waren, micht denken. 

Sehr oft vergleichen die Geschichtsschreiber die Monate und 
Monatstage des einen Griechischen Stammes mit denen des andern; 
was bei Mondmonaten, bei verschiedenen Anfängen derselben und 
verschiedenen Schaltmonaten nicht hätte geschehen können. 

Thatsächlich schreibt Homer den Griechen ein tropisches Son- 
nenjahr zu; ausdrücklich versichert Geminus (Isag. c. 6.), alle 
Griechischen Völker hätten nach Sonnenmonaten gezählt (roöro 
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üysım 13 MA). | | 
Hierzu haben sich in neuern Zeiten viele Aegyptische In- 


schriften und Papyrus gefunden, welche Aegyptische Data mit 


Macedonischen vergleichen; und da hat sich gezeigt, dass die 
Macedonischen Monate nicht mit.den Neumonden, sondern zum 
Theil viele Tage später oder früher begonnen haben, 

Nach Arıstoxenes (Harm. Elem. 2, 30. M.) fingen gewisse 
Monate bei dem einen Griechischen Stamme, wie schon aus Tihu- 
eydides bekannt ist, um 2 und um 5 Tage später an, als bei 
dem andern; was sich durchaus nicht aus Mondmonaten, sondern 
nur daraus erklären lässt, .dass alle Griechen nach igren 
Sonnenmonaten rechneten, die 5 und 6 Schalttage äber hinter 
verschiedenen Monaten anbrachten. 


Ausdrücklich sagt Theodorus Gaza, „die Griechen hätten 


ein Jahr von 360 Tagen gehabt, denen sie 5, bisweilen (im: 
Schaltjahre) 6 Tage beigefügt“; wie im alten Alexandrinischen 
Jahre geschah. 

Das bekannte Räthsel des Kleobulus bei Diog. Laert. I, 91. 
von den 12 Söhnen, deren jeder 30 halbschwarze und halbweisse 
Töchter hatte, spricht deutlich für die 30tägigen Sonnenmonate 
der Griechen. | | 

Auf den 12 Sonnenmonaten beruhte die ganze Eintheilung 
des Athenischen Volkes; „der Stämme machten sie rier“, sagt 
Suidas unter yerrnzal, „nach dem Vorbilde der 4 Jahreszeiten, 
der Phratrien zwölf nach den 12 Monaten, der Geschlechter in 
jeder Phratria dreissig nach der Tugessumme 360 des Jahres *, 
Hätten die Griechen ein Mondjahr gehabt, so würde das Volk 
gewiss nicht in dieser. Weise eingetheilt worden sein. 

Dieselben 30tägigen Monate finden sich bei Aristoteles (Hist. 
An. 6, 20), wo er 60 Tage auf ein Sechsteljahr, 72 Tage auf 
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ein Fünfteljahr rechnet; bei Hippocrates (De morb. vulg. 2. p. 1031 
und De corn. .م‎ 254), der 9 Monaten 270 Tage giebt und den 
Zeitraum von 9 Monaten mit 10 Tagen durch 280 Tage ausdrückt. 

Hesiod theilt an vielen Stellen, .ع‎ B. Th. v. 814, jeden 
Monat in 3 Deeaden; was bei Mondmonaten unmöglich war. 

Deutlich sagt Geminus (ls. c. 6), das Jahr der Griechen habe 
aus Iltägigen Monaten bestanden, denen sie jährlich Schalttage 
beigefügt (tods nörag Torexordnufgoug Hyor, robg نادم م801 مط غل‎ 
"ممم‎ Znavrör). In welchen Jahren der 6, Tag eingeschaltet 
worden, sagt Censorinus (De die nat. 18) nicht undentlich: „qui 
annus magnus ex quadriennio commodior visus est, ut annus solis 
constaret ex diebus CCCLXYV et diei quarta eireiter parte, quae 
unum in quadriennio diem conficeret. Quare agon et in Elide 
Jovi Olympio et Romae Capitolino quinto quoque anno redeunte 
celebratur. *؟‎ | 

Wenn nun gleich aus diesen historischen Zeugnissen Sealiger 
und Clinton u, A. nicht mit Unrecht geschlossen haben mögen, 
die Griechen müssen im gewöhnlichen Leben nicht nach Mond- 
sondern nach Sonnenmonaten gerechnet haben; so gab es dach 
dafür bisher keine mathematischen Beweise; und daher ist es ge- 
kommen, dass nach ممعم‎ Vorgange fast allgemein angenommen 
worden ist, die Griechen hätten nach Metons Mondkalender, ob- 
gleich derselbe nach den Alten gar nicht für das bürgerliche 
Leben bestimmt war, gerechnet, Inzwischen sind vier astrono- 
mische Beobachtungen der Alten an das Licht gekommen, durch 
welche ausser allen Zweifel gesetzt wird, dass die Griechen wirk- 
lich im bürgerlichen Leben nicht anders, als nach 30tägigen 
Sonnenmonaten gerechnet haben; sie sind folgende. 

Zuvor wird es nöthig sein, den Sonnenkalender der Hehräer 
und Macedonier, auf welchen der Verf, vor mehrern Jahren in 
seiner Chronologia sacra ,م‎ 69 durch sorgfältige Benutzung der 
obengenännten historischen Ueberlieferungen in Betreff des Jüdi- 
schen Kalenders gekommen war, anzuführen. 


Werkeljahr. Kirchenjahr. 

3. April, 1. Nisan, Aanthieus, Thargelion. 6. März, 1. Nisan eet. 
3.Mai, i.1jar, Artemisius, Seirophorion. 5. April, 1.Ljar. 

2. Juni, 1.Sivan, Daesius, Hecatombaeon. 5.Mai, 1.Sivan, 

2, Juli, 3. Thammus, Panemus, Metagitnion. 4. Juni, 1. Thammus, 
1.Aug., 1.Ab, Lous , Bordromion. 4. Juli, 1.Abh. . 
31. Aug., 1. Elul, Gorpinens, Pyanepsion, 3. Aug., 1. Elul, 
30. Sept., 1. Thischri, Hyperberetaeus, Maemacterion, 2 Sept, 1. Thischri. 
30. 0et., 1.Marcheschran, Dius, Posideon, 2. ,ماعن‎ 1. Marcheschvan, 
=4, Nov,, 1.Kisler, Apellseus, Gamelion, 1. Nor,, 1.Kisler, 
.يه‎ Dee,, 1. Epagom. ee لبو‎ 1.Dee,, 1. Tebeth, 


3. Jan., 1, Tebeth, Audynaeus, Anthesterion, 31. ,عع‎ 1. Schebat, 
2,Febr,, 1. Schcbat, Peritius, Elapbebolion. 30.Jan., 1. Adar. 
4. März, 1.Adar, Dystrus, Munychion, 1. März, 1. Epagom, 
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* 
Die beigefügten Attischen Monate beruhen auf dem bekannten 
Briefe des Philippus (fdeler, Chron. 1. 403), wonach die Ma 
donischen und Attischen Monate einander in besagter Weise ent- 
sprachen. Hat es nun mit vorstehendem Kalender seine Richtig- 
keit, so müssen die folgenden 4 astronomischen Beobachtungen 
auf die julianischen Tage fallen, die den Griechischen Daten der 
Tafel nach entsprachen. 


1. Diodor 12, 36 berichtet, der erste Neumond des Meton- 
schen Mondkalenders unter dem Archon Apsendes sei auf den 
13. Skirophorion des bürgerlichen Jahres der Athener gefallen. 
Das Jahr dieses Archon (429 v. Chr.) ist, abgesehen von anderen 
astronomischen Sicherheiten, durch denselben Astronom Meton 
genau bestimmt. Er fand mit Euctemon, dass unter Apseudes die 
Sommersonnenwende am 27. Juni (21. Pharmuthi) bei Sonnenaufgang 
eingetreten sei (Ptol. Alm. 3, 2. .م‎ 162. H.); und in der That 
fiel 4249 v. Chr. das Solstitium auf den 27. Juni 5 Uhr nach 
Mitternacht. Sonach war Metons erster Neumond 429 vr. Chr. 
auf den 15. Mai gefallen; denn nach vorstehendem Kalender ent- 
sprach der 1. Skirophorion stets dem 3. Mai, der 13. Skiropho- 
rion, der Tag jenes Neumondes, dem 15. Mai; und wirklich war 
dieser Tag ein Neumondstag in der Weise Metons und der Alten 
überhaupt. Denn der astronomische Neumond erfolgte für Athen 
am 13. Mai bald nach Sonnenuntergang; am 14. Mai bei Sonnen- 
untergang konnte die Mondsichel, die nahe 13° östlich von der 


Sonne stand, zuerst gesehn werden; daher mit dem 15. Mai, 


dem 13. Skirophorion, den Meton eben zum ersten Mondmonatstag 
unter Apseudes gemacht haben soll, der Mondmonat begann. In 
keinem Jder vorhergehenden und folgenden Jahre konnte nach 
astronomischen Gesetzen auf den 13. Skirophorion ein Neumond 
treffen. 


2. Aristophuanes Nub. 581 ff. erzählt als Augenzeuge, ققشل‎ 
bei Kleons Wahl zum Strategos binnen wenigen Tagen eine Son- 
nenfinsterniss, die auch Thucydides 4, 52 zum 8. Jahre des 
peloponnesischen Kriegs erwähnt, und eine totale Mondlinsterniss 
stattgefunden haben, Da der Fall, binnen 15 Tagen an demselben 
Ürte eine Sonnen- und totale Mondlinsterniss zu sehn, höchst 
selten vorkommt und nur 421 v. Chr. am 19, Jan. und 2, Fehr. 
vorgekommen ist; so ist, von anderen astronomischen 'Thatsschen 
abgesehen, das Jahr, in welchem Kleon Strategos wurde, mathema-. 
tisch festgestellt. Jene Sonnenlinsterniss hat nach einem Scholiasten 
in Scaliger’s Surayıoyr) iorop. am 16. Anthesterion, d. i. gemäss 
vorstehendem Kalender am 18. Jan., stattgefunden. In der "That, 
fiel eben auf diesen 18. Jan. 2 Uhr nach Mittag 421 v. Chr. die 
von Aristophanes und Tihucydides bezeugte partiale Sonnenlinster- 
niss. Hätten die Griechen nach Mondmonaten gerechnet; so 
konnte keine Sonnenfinsterniss auf den 16. Anthesterion und kein 
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Neumond auf den 13, Skirophorion fallen. Sie hätten dann stets 
am ersten oder letzien Monatstage eintreten müssen. 

3. Thucyd. 8, 20 #. und Piutarch Nik. ec. 28 erzählen 
umständlich, dass am -27. Karneios, dem 29, Metagitnion der 
Athener (Tihuc. 4, 118), das Attische Heer in Sieilien umge- 
kommen sei und zwar 20 oder 21 Tage, wie auch Clinton Fast. 
Hell. 11. 76 nachweist, nach einer totalen Mondfinsterniss im 19. 
(vom ersten Feldzuge der l.acedämonier an gerechnet im 18.) Kriegs- 
jahre, welches gemäss den bei Thucydides, Xenophon u. A. er- 
wähnten Finsternissen und olympischen Spielen das Jahr 411 v. Chr. 
war. Da nun jene Mondfinsterniss 21 Tage vor dem 29, Meta- 

itnion, welcher in obiger Tafel dem 30, Juli entsprach, statt- 
and; مه‎ müsste sie auf den 10. oder 11. Juli = 10. Metagitnion 
gefullen sein. So ist es in der That, Denn am 10. Juli 411 r. 
Chr. 1 Uhr nach Mitternacht ist in Sicilien eine totale Mandlin- 
sterniss gesehen worden. Im folgenden Jahre fiel der ekliptische 
Vollmond auf den Mittag und in keinem der vorangehenden und 
nachfolgenden Jahre hat es in Europa während des Juli eine totale 
Mondfinsterniss gegeben. Hätten die Griechen also nach Mond- 
monaten gerechnet; so hätte keine Mondfinsterniss auf den 10, 
Metagitnion der Athener, oder den 8. Karneios der Lacedämonier 
fallen können. 

4. Fast alle Kirchenräter versichern einstimmig, dass am 
14. Nisan — Thargelion, 3 Tage vor der Frühlingsnachtgleiche, 
im 18. Jahre Tibers, mithin 33 der Dion, Aera zu Jerusalem eine 
Sonnenfinsterniss stattgefunden habe, welche den Evangelisten nach 
von der 6. bis 9. Stunde (11 bis 1 Uhr nach Mittag) dauerte, 
Da nun der Hebräische Festnisan gemäss Haggai 27 Tage vor 
dem Werkelnisan begann, so müsste jene Finsterniss auf den 
18. März 33 .م‎ Chr. gefallen sein; und allerdings ist ein eklipti- 
scher Neumond auf diesen Tag und die besagten Stunden und 
zwar nur in diesem Jahre 3 Tage vor der Frühlingsnachtgleiche 

efüllen. Den älteren Mondtafeln nach war diese Finsterniss nur 
in Aethiopien und südlicher sichtbar; nach Burckhardi, der den 
Mondknoten richtiger schon viel westlicher setzt ee ei 
mend auch für Aegypten ekliptisch, Nun haben aber Bounasund 
Foirron eine hundertjährige Mondknotenbewegung refunden und 
bekannt gemacht, nach welcher jene Sonnenfinsterniss auch in Jeru- 
salem sichtbar war. Foirron sagt in der Hist. de Pastron. P. 1810 
p- 337: „D’apres le grand nombre d’ohserrations qu’il (Bürg) a 
discutees, il a trour& pour le mourement seculaire de 1’ apogee, 
une correction soustractive de 7“ 10% et pour le mourement 
seculaire du noeud une correction additive de 40% seulement. La 
premiere parait exactement döterminse, mais ذا‎ seconde n’est pas 
tout-ä-fait d’accord ‚avec les obserrations anciennes; car il en 
resulterait, d’apres les cealcula de M. Bourard, que l’ £elipse de 
lune observöe le 23, Decembre de l’an 383 avant l’äre vulgaire 
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point eu lieu, quoique cette öclipse soit tres-bien constatee.‏ داه 
Pour satisfaire a cette observation,, ainsi qu’ä la presgue-to-‏ 
talitd des observations anciennes ei modernes, il parait necessaire‏ 
d’augmenter le mouvement seeulaire du noeud d’environ deur‏ 
minules pur sieele.“ Da Foirron hierbei Bürgs Säculargleichun,‏ 

zu Grunde legte, so lag für die Epoche 800 v. Chr. der Mond- 
knoten bei allen Neumonden nahe 7° 30’ westlicher, als nach den 
älteren Tafeln; und diese von Foirron gefundene Mondknoten- 
bewegung wird durch alle totalen Finsternisse der Alten best 

und ausser Zweifel gesetzt. Demnach war auch der Neumond 
am 14. Thargelion = 19. März 33 .م‎ Chr. für Jerusalem ekliptisch, 

Gesetzt nun, die oben angeführten historischen Tihatsachen, 
nach welchen Scaliger, Clinton u. A. den Griechen Sonnenmonate 
zuschrieben, wären zweideutig und unsicher; so lassen doch die 
genannten vier astronomischen Thatsachen nicht den gerin 
Zweifel übrig: Die Monate der Griechen sind nicht Mond-, sondern 
Sonnenmonale gewesen. 

Da nun Josephus die Griechischen Monate den Hehräischen 
ganz gleichstellt; seine Data bald in Macedonischer, bald in 
Hebräischer Weise, bald in beiden zugleich ausdrückt; so wird 
es wohl dabei bleiben: Die Monate der Hebräer waren bis zu 
Jerusalems Zerstörung wenigstens keine Mondmonate, sondern Sonnen- 
monate, die mit den julianischen Tagen anfingen, welche vorstehender, 
vorher und auf andern Wegen gefundener Kalender der Hebrüer 
angebt. 


23 * 


Dr. Wolf’s Bericht über seinen in Basel gehaltenen Vortrag, 
(5. Seite 100.) 


Nachdem ich einleitungsweise von dem grossen Interesse 


gesprochen, das Jerusalem in neuerer Zeit wieder erlangt hat, 


und ich angedeutet hatte, wie dieses Interesse noch mehr zu 
hethätigen sei, suchte ich für's Erste nachzuweisen, dass eine 
Reise dahin keineswegs eine mit grossen Kosten und Beschwer- 
lichkeiten verbundene sei. Ich theilte hiebei folgende Details mit: 
Von Triest nach Beirut sind 900 Seemeilen. Dazu braucht man 
auf einem Dampfschiffe 12 Tage, nämlich: 8 Tage bis Sımyroa, 
wobei ein Aufenthalt von etwa 12 Stunden in Corfu und einer 
von mindestens 24 Stunden in Syra ist, und 4 Tage nach Beirut, 
mit einem Aufenthalt von ein paar Stunden auf Rhodes und von 
18 Stunden in Larnaka (Cypern). In Beirut war bis jetzt ein 
Aufenthalt von 10 bis 12 Tagen nöthig, da dort ein von Con- 
stantinopel kommendes Schiff abzuwarten war. Die eigentliche 
Fahrzeit von Triest nach Beirut ist (wenn Alles in Ordnung geht) 
228 Stunden. Da aber in einer Stunde circa 2+ Wegstunden 
gemacht werden, beträgt die Entfernung von Triest nach Beirut 
970 Stunden. Rechnet man dazu den Weg von Beirut nach Je- 
rusalem zu 70, und den von Basel nach Triest zu 130 Stunden: 
so erhält man zwischen Basel und Jerusalem eine Entfernung von 
770 Stunden. Die Deberfahrt von Triest nach Smyrna kostet 
auf dem ersten Platz 90, auf dem zweiten 70 Gulden Münze (der 
Gulden zu 1 fl. 12 Xr. rheinisch): von Smyroa nach Beirut auf 
dem ersten Platz 66, auf dem zweiten 44 Gulden. Dazu kommt 
die Kost auf dem ersten Platz für den Tag zu 21, auf dem zweiten 
Platz zu جل‎ Gulden. Die Fahrt von Beirut nach Juffa auf einem 
arabischen Segelschiffe, das bei günstigem Winde dieselbe in 24 
Stunden macht, kostet, ohne die Lebensmittel, für die man selbst 
zu sorgen hat, 4 bis 5 Gulden; die Landreise zu Pferd, mit Allem 
und Jedem, nach Umständen 1 Dukaten bis 1 Napoleond’or, Die 
oe Reise von Basel nach Jerusalem kann mun mit 250 bis 
لاذه‎ Gulden machen. Die Seefahrt zu günstiger Jahreszeit hat 
durchaus nichts Beschwerliches, Seekrankheit ist für den Gesunden 
nur bei eintretendem Sturm zu befürchten. Die Landreise aber 
ist, sofern man mit einem Zelte und einem] guten Diener versehen 
'#t, sogar etwas Erquickendes, 
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Für's Zweite suchte ich nachzuweisen, es sei nun an der 
Zeit, dass man, um Orientalia zu siudiren, in den Orient selbst 
wehe. Ich stellte desshalb den Antrag: die Lehrer der orien- 
talischen Sprachen an unsern Universitäten möchten denjenige 
ihrer Zöglinge, welche eine Vervollkommnung ihrer En 
Kenntnisse in dem Auslande zu erstreben beabsichtigen, anrathen, 
anstatt — wie es bisher in der Regel geschehen ist — nach 
Paris oder London, lieber nach dem Orient, insonderheit nach 
Jerusalem, wo sie gegenwärtig an Scheich Asad Effendi, Imam 
der Schafeiten, einen vorzüglichen Lehrer des Arabischen finden, 
oder nach Damascus, woselbst ausserordentlich billig zu leben ist, 
oder nach Kairo zu gehen. Auf diese Weise, fügte ich hinzu, 
bekäme die Deutsche morgenländische Gesellschaft ıwissenschaftliche 
Agenten im Orient, die .ع‎ B. Sorge tragen könnten, Mitglieder 
für die Gesellschaft zu gewinnen, unsere arabischen Textwerke 
(die ihnen in gehöriger Anzahl von den Buchhändlern zum Ver- 
kauf und auch zur unentgeltlichen Vertheilung an einheimische 
Wotabilitäten zuzusenden wären) zu verbreiten ب‎ Manuseripte, die 
sich fast nur unter der Hand oder durch Hülfe ron Bekannt- 
schaften erlangen lassen, zu erwerben u. dgl. I 

Mein Drittes war die Einladung zur Abhaltung einer Orien- 
talisten - Versammlung in dem Orient, wozu sich vorzugsweise Je- 
rusalem eignen würde. Diese Idee, bemerkte ich, dürfte vielleicht 
Manchem Sr und unausführbar erscheinen; mir erscheine 
sie ausführbar und grossartig. Es sei die Idee des Mustercon- 
suls und Musterfreundes, des Dr. ل‎ (?. Schultz, derzeit Verweser 
des preussischen Generaleonsulats zu Beirut. Wie würden sie, 
fragte ich, in Constantinopel aufsehen (denn die Reise würde 
gemeinschaftlich gemacht werden und müsste über Constantinopel 
geben), wenn ein ganzes Schiff voll: deutscher Orientalisten, 
begleitet von andern Männern der Wissenschaft, dort ankäme! 
und wie in Jerusalem, wenn ein Kreuzheer friedlicher Gelehrten 
durch seine Thore zöge! Welche Verbindungen liessen sich da 
anknüpfen! welcher Einfluss auf den Orient könnte sich hieraus 
entwickeln! welche Ehre würde eine solche Expedition von deut- 
schen Gelehrten dem deutschen Namen bringen! wie manche schwie- 
rige Frage, über die man Jahre lang vergeblich gestritten, könnte 
da auf einmal ihre Lösung finden! Ich konnte auch bereits die 
Mittheilung machen — in Folge einer, mit einem der Direcetoren 
des österreichischen Lloyd geführten Besprechung — dass der 
deutsche Lloyd bereit ist, für die Veberfahrt der in Rede stehen- 
den Gesellschaft auf einem besondern Schiffe sehr billige Bedin- 
gungen zu stellen; und sprach dabei die Ueberzeugung aus, dass 
wobl jede deutsche Regierung, die darum angegangen würde, 
sich an einem solchen Unternehmen durch Absendung einiger Ge- 
lehrten anf Regierungskosten gern betheiligen würde, und dass 
insbesondere wohl der hochherzige, grossartige wissenschaftliche 
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Zwecke so gern fördernde König von Preussen dasselbe unter 
seinen Schutz nehmer möchte, 

Zum Vierten erstattete ich kurzen Bericht über die von 
mir in Palästina und Syrien gemachten Ausflüge und Reisen. 
Ich war bei den Taäimira-Beduinen und auf dem Frankenberge; 
in Hebron und Bethlehem; in Jericho, an dem todten Meere und 
dem Jordan. Auf der Reise nach Beirut berührte ich: Sindschil, 
Nablüs, Dschenin, den Karmel, Nazareth, den Tabor, Tiberias, 
Safed, den See Hule, Bänias, Hasbeia , Dschesin, Deir el Kamr; 
auf der Reise von Beirut nach Damaseus: Hamdün, Andschar, 
Medschdel, Demäs; auf der Rückreise von da nach Beirut: 
Sebdäne, Baalbek, Ars el Libnän (die Cedern des Libanon), 


‘Eden, Tripoli, Dschebeil, Dschune, Nahr el Kelb. 


Fünftens gab ich kurze Rechenschaft über meine Reisefrüchte. 
Ich machte hier namhaft: a) eine Zeie der Haräm- Mauer 
auf 23 Bogen (auf derselben ist jeder einzelne alte Stein genau 
vermessen, Sie ist das von mir angeregte und durch meine Bei- 
hülfe zu Stande gebrachte müherolle Werk meines Freundes und 
Reisegefährten, des Predigtamtscandidaten Gadow, von dem ein 
ganz neuer Plan Jerusalems zu erwarten ist); b) ein arabisches Na- 
menverzeichniss palästinensischer Pflanzen ; ec) einen Auszug aus 
dem Katechismus der Nosairier (dieser Katechismus ist mir durch 
den kenntnissreichen und forschenden Dragoman des preussischen 
Generalconsulats, Katafago, zur Einsicht mitgetheilt worden, mit 
dem Bemerken, dass eine Abschrift und französische Uebersetzung 
desselben von ibm nach Berlin geschickt worden sei); d) eine 
Sammlung arabischer Wörter und Redensarten für die Umgangs- 
sprache. Von mitgebrachten Manuseripten, Münzen und Landes- 
producten legte ich Einzelnes vor. In Betreff der Topogra- 
phie Jerusalems erklärte ich, dass über die Hauptfragen ماع‎ 
was Sicheres und Entscheidendes nun und nimmermehr früher 
gegeben werden künne, als bis umfassende Nivellirungen und 
Nachgrabungen vorgenommen seien, daher ich also die Zahl der 
vorbandenen Hypothesen nicht vermehren wolle; auch konnte ich 
mittheilen, dass Robinson’s „Neue Untersuchungen‘ die Veberzeu- 
gung meiner Freunde in Jerusalem keineswegs haben erschüttern 
können. Hieran schloss ich 
‚ Sechstens die Bitte, dass die Herren Redacteure gelehrter 
Zeitschriften von den Orient betreffenden Artikeln (Recensionen 
u. dgl.) besondere Abzüge, und die Herausgeber orientalischer 
Werke ein oder zwei Exemplare von denselben der Consular- 
Bibliothek in Jerusalem zukommen lassen möchten, damit man 
ın Jerusalem sich auf dem Laufenden erhalten könne und zu- 
gleich wissenschaftliche Auffrischung und Anregung gewinne, 
Kleinere Packete, bemerkte ich dabei, seien an das Ministerium 
des Auswärtigen in Berlin zu senden, mit der Deelaration „Wis- 
»enschäftliche Angelegenheiten“ und der Angabe des Absenders 
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auf der Adresse, grössere Bücherpackete aber seien einem Hand- 
lungshause in Triest (etwa der Buchhandlung H. F. Favarger) 
zur Beförderung an das preussische Generalconsulat in Beirut 
zu übermachen. 


Ich schloss mit einer Dankbezeigung für die mir in Betreff 


meiner Reise bewiesene Theilnahme, und dem Wunsche dass 
die Verbindung zwischen dem Orient und dem Occident eine 
immer lebendigere werden möge — zur Förderung der Wissenschaft 
und des Reiches Gottes. 


Prof, Hitzig’s Bericht über seinen in Basel gehaltenen Vortrag. 
(S. Seite 100.) 


| Prof. Hitzig von Zürich, welcher keinen Vortrag angemeldet 
hatte, aber eine Lücke auszufüllen erbötig war, redete über die 
Städtenamen Askalon und Askaland. 

Nachdem der Sprecher daran erinnert hatte, dass von ihm 
in einer i. ,ل‎ 1845. herausgegebenen Druckschrift Pelasgisches 
Volksthum der Philistäer und folgerichtig Verwandtschaft ihrer 
Sprache mit dem Griechischen und dem Sanskrit behauptet worden 
sei, durchging er summarisch die Gründe für und gegen, und 
lenkte schliesslich über auf die Sindische Hauptstadt Askalund 
زعسقلند)‎ oder nach Alexander gräcisirt Askalandussa, welche 
in einem Stücke des Mugmil-ettewärich, 8. 3 und 47 von Reinaud's 
Fragments Arabes et Persans inedits etc. (Paris 1845) erwähnt 
wird. Dass eben dieser Name Askaland mit „Askalon“ identisch 
sei, bildete den Mittelpunkt und eigentlichen Kern der Erärte- 
rung. ولام ذل‎ sei im Hebräischen jeder Analogie baar und gebe 
such keinen Sinn als Ortsname; die Deutung dagegen durch as- 
qalan sanskr. عت‎ nirht wankend empfehle sieh selber. Dass aber 
jenes Sindische Askaland sanskritisch, nämlich durch asgalanı (die 
Grundform von usgalan) — nicht wankend zu erklären sei, liege 
auf flacher Hand. Gewonnen hiemit werde, dass jenes dem Namen 
TPFOR untergelegte asgalan nun nicht mehr bloss eine Bildung 
nach Analogie, sondern als wirkliches Wort nachgewiesen sei; 
und zwar wieder als Name einer Stadt, einer Königsstudt. Und 
so dürfe aus der Einerleiheit beider Namen auf Verwandtschaft 
der Philistäer mit jenem Volke in Sind, aus ihrer formellen Ab- 


weichung uber von einunder der Schluss gezogen werden, dass 


sie eben nur mit ihm verwandt, nicht Eins, nicht etwa gerade 
von demselben eine Colonie oder Parcelle gewesen seien. 
75 


Prof, Reuss’ Bericht über seinen in Basel gehaltenen Vortrag. 
(8. Seite 101.) 


Prof. Kcass von Strassburg legt der Versammlung ein orien- 
talisches Manuseript vor, das zwar nicht durch seine literarische 
Wichtigkeit aber doch durch seine eigenthümliche Form und sei- 
nen Inhalt die Aufmerksamkeit der Anwesenden in Anspruch nimmt. 

Die Handschrift, sehr gut gehalten und in einem hübschen 
Originalbande, besteht aus etwa funfzig Blättern in gross Üctavfor- 
mat, welche aber so aneinander geklebt sind dass sie, aufgeschlagen, 
einen langen Streifen bilden und, auf der einen Seite wenigstens, 
gleichzeitig übersehen werden können, | | 

Die eine Seitenreihe enthält einen durchaus auf allen Blättern 
gleichförmig geschriebenen Text, und zwar zerfällt jede Blatiseite 
der Länge nach (in Bezug auf das Üctavformat) in zwei Ahthei- 
lungen wovon die obere in schöner, voller und grosser Neskhi- 
schrift kalligraphische Modelle enthält; die untere aber, diese سو‎ 
dessen nur auf dem dritten Theile des Raumes und in kleiner nied- 
licher Schrift, einen Text von dem gleich die Rede sein wird. 

Was jene Vorschriften betrifft, so enthalten sie auf den zwei 
ersten und den sieben letzten Seiten religiöse, meist bekannte Sen- 
tenzen. Die mittlern aber geben zuerst die einzelnen Buchstaben 
in ihren mannichfaltigen Formen und-nach diesen in eilf Alphabeten 
die möglichen Combinationen von je zwei Schriftzügen. 

Der untere kleingeschriebene Text, der ohne Unterbrechung 
über alle fünfzig Seiten fortläuft, so zwar dass keine Seite von der 
andern unabhängig ist, enthält eine grosse Reihe kurzer Fragmente 
die sich auf die eine oder andre Weise auf die Schönschreibekunst 
beziehn; nämlich Sentenzen, Anecdoten, Traditionen , historische 
Notizen, Vorschriften für Kulligraphen,, und namentlich uuch 
viele Distichen und einige zusammenhängende längere Gedichte. 
Von diesen Fragmenten liest Ref. eine Prohe in freier deutscher Ve- 
bersetzung vor. (S. nachher.) Unter den Sentenzen zeichnet der- 
selbe einige aus die sich durch die Zierlichkeit der Form ebenso- 
sehr uls durch den Witz des Inhalts bemerklich müchen, z. B.' 


Fee‏ وا كقب قر 
Memorirst du, so 8 du — schreib’s. so bleibt’s!‏ * 
Rs bat‏ والكتابة oder: Aus‏ 
Memorireu ist fangen schreiben 8 fesseln,‏ 


Eine Randbemerkung oder sonst etwas das über den Ursprung 
Handschrift Auskunft geben könnte findet sich nicht ٠ 
en muss noch hinzugefügt werden dass die Vorschriften 
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mit dem darunter stehenden Texte alle auf liegende Blätter aus- 
serordentlich feinen Papiers und von ganz gleicher Grösse ge- 


schrieben, sehr sauber auf die etwas grässern und stärkern 
Blätter die den Codex bilden u ee und einfach mit Gold- 
linien eingefasst sind. 


Dreht man nun diese Blätterreihe um, 50 erscheinen in gleicher 
Weise zusammenhängend die Rückseiten, die in kalli ‚hi; 
Hinsicht unendlich schöner und auch sonst interessanter ند‎ 
Hier haben wir nämlich mit Ausnahme einer Seite die zierlichsten 
Proben persiseher oder Taalikschrift, ebenfalls aufgeklebt wie 
die arabischen Modelle, uber von verschiedner Grösse. Dazu ist 
das Papier selbst auf dem Grunde nicht, wie auf der arabischen 
Seite, weiss, sondern von mancherlei Farben und namentlich öfters 
vergoldet, mit ausserordentlich feinen Zeichnungen von Blumen, 
Vögeln, Gasellen u, s. w. 

Seite 20 — 25 enthalten eine Art Compendium persischer Kal- 
ligraphie, nämlich die erste Sure und dann eine Art Titelblatt 
welches eine ähnliche Reihe von Alphabeten einleitet, wie wir sie 
schon oben beschrieben haben, und woraus wir zugleich lernen 
dass diese تعلبة‎ ui منفرد'نت‎ nach der in dem Werke eines Mir 


Ali von Tebriz ا‎ Methode geschrieben sind, 

Die meisten übrigen Seiten enthalten bald in grösserer bald in 
kleinerer Schrift persische Gedichte oder Bruchstücke aus solchen 
von ل لله‎ Distichen, die aber fast sämmtlich schief auf die Blattseite 
geschrieben sind, so dass oben und unten dreieckige leere Räume 
übrig bleiben, in welchen meist (und zwar arabisch) die Namen von 
Personen stehen welche die betreffenden Blätter geschrieben haben, 
so Jass Ref. sich der Vermuthung hingibt es sei dieser Theil 
der Hundschrift eine Art Stammbuch. Die Namen die am häufig- 
sten vorkommen sind, ausser dem schon genannten Mir Ali, ein 
Schal Mahmud von Nisabur, ein Sultan Alı von Meschhed, ein 
Mohammed Aidha ehbendaher, ein anderer desselben Namens von 
Tehriz, ein Derwisch Mustafa und andre mehr. Auch Jahrzahlen 
finden sich in diesen Ecken mehrere. Die älteste ist das Jahr 978, 
die jüngste 999 (1570— 90 Chr.) 

Die مغو ةك‎ Seite stellt in schönem Miniaturbilde mit reichem 
Furbenglanze die Himmelfahrt des Propheten auf dem Borak 
vor; auch die 36ste enthält ein Gemälde das nicht übel ist; zwei 
andre stellen einen Wald vor in welchem Bäume und Thiere aller 
Art sehr fein in Papier ausgeschnitten und aufgeklebt sind, wie 
denn auch noch andre der Kalligraphie im weitern Sinne verwandte 
Spielereien vorkommen. 

Woher die Handschrift stammt weiss Ref. nicht anzugeben, 
Sie ist zu Anfang des Jahrhunderts aus der Verlassenschaft eines 
Schullehrers zu Strassburg gekauft worden und vor kurzem durch 
Erbschaft in die Hände des Ref. BERN. 


سد سد مم لع Te‏ 








Lob der Schönschreibekunst 
in sieben Sätzen. 
اذا أفدضر الأبطال يومًا بسيفهمر‎ 
:مما يكسب المج والكرم‎ de, 
ورفعة‎ Ast كفى قلمر الكتاب‎ 
مدا الحر ان الله اقسم بالقلم‎ 


وجعل القلمر ترجمان El‏ ووكيلٌ اللسان 


والمخاطب العيون يسراتر الفلوب 


ومن اجلّ منافعد انه المقيد للباقين 


والحافظ لمعالى us‏ أل3 سس سس مر 
وحديتث نبيه عليه اغضل الصلوة والتسليم 


li lei ' وزداعتة‎ 
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Lob der Schönschreibekunst. 
Frei nach dem Arabischen. 


Es rühme sich des Schwertes immerhin der Held, 
Wenn er es für's preiswürdigste der Güter hält. 


Dem Schreibrohr gnügt, statt aller Ehre, alles Lobs, 


Der Ruhm dass Allah bei ihm schwur, der Herr der Welt. *) 


Es ist's das mit der Rede Macht von Gott betraut 
Des Himmels ew’gen Rath den Sterblichen erzählt. 


Auch ist ihm eine Zunge stummberedt verliehn . 
Und zu des Herzens treuem Dolmetsch ist's bestellt, 


Dass oft sich nur des Freundes Auge gebe kund 
Was tief und still die Erust dem Munde vorenthält. 


Sein grösster Vorzug aber ist dass es getreu 
Der Todten Weisheit selbst den Lebenden erhält, 


Und des Propheten Wort, gebenedeit sei Er, 
Durch seine Hilfe dem Gedächtniss nie entfällt. 


Drum ist auch eine schöne Schrift das schönere, 
Mit welchem Gute du vergleichend sie gesellt; 


Yon zweien Uebeln aber, bliebe mir die Wahl, | 
Wär’ eine schlechte Schrift was ich zuletzt gewählt. 


*, Sur. 68, 1. 
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Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Das Bulletin der Kaiserlichen Akudemie der Wissenschaften zu St. Pe- 
tersburg wird nach Vollendung der ersten Reihe von 10 Bänden, die unter 
dem Titel Bulletin seieutifique naturwissenschaftliche, mathematische ,. physi- 
kalische, historische und philologische Aufsätze in gemischter Folge enthielten, 
seit dem Jahre 1844 in zwei von einander getrennten Abtheilungen ausgegeben, 
deren eine, ausschliesslich historischen, philologischen und politischen Inhalts, 
die D.M.G. von der Kais. Akademie zum Geschenk erhält. Ausser den Aus- 
zügen längerer Abhandlungen, welche nachgehends vollständig in den Memoiren 
der Akademie erscheinen, werden in dem Ballelin eine Menge wichliger Ab- 
handlungen von geringerem Umfang, Berichte und Notizen niedergelegt, lie 
zum grossen Theil in den Bereich der orientalischen Lilteratur gehören, Es 
scheint angemessen, über den Inhalt dieses Bulletins von Zeit zu Zeit in diesen 
Blättern zu berichten, und wird es erlaubt seyn, diesmal bis zu dem Anfange 
der neuen Reihe zurückzugehn, um an einige wichtige Aufsätze. zu erinnern, 
die schon in den ersten Bänden stehen *)}. Herr Staatsralh von Frühn sprach 
dort u. A. bei Gelegenheit des Rostocker Münzkabinets von den zerbrochenen 
Münzen, die man in den Baltischen Ländero und in Husslanı so häufig findet, 
stets Fragmente von Silbermünzen und zwar meistens von Samaniden, offenbar 
gebraucht statt kleinerer Münzen oder zur Ergünzung des Gewichts, wenn die 
Zahlung nach der Wage geleistet wurde, Auch wird die Vermuthung aus- 
führlich und sehr überzeugend dargelegt, dass die so oft mit Samaniden-Geld 
vermischt gefundenen Numi Cufiei berbari mit ihrem roben Gepräge und der 
unfürmlichen Schrift ein Fabrikat der Wolga - Bulgharen seyen, wie auch die 
Russen in der Mangelischen Periode tatarisches Geld nachbildeten. Neben 
dieser Abhandlung des Hrn. v. Frähn bietet der 1. Bd. noch schätzbare Bei- 
träge von Dorn, Brosset, Böhtlingk u. A. dar, Unter den dert erwähnten 
neuen Erwerbungen des Asiat. Museums sind besonders viele Sasaniden-Münzen, 
von Hdschrr, x. B. ein persischer Isstakhri (Text ra Ouseley’s Oriental Geo- 
graphy). — Im 2. Bde (1845) gab Hr. von Dorn seine Notix über Fassth’s 
Geschichiswerk | Fu ste mit reichlichen Auszügen, desgl. Nachrichten 
über Korane mit persiseber Interlinearübersetzung, und Hr. Brossel Untersuchun- 
gen über georgische Geschiehtsguellen, abgesehn von geschichtlichen, eihno- 
graphischen und statistischen Aufsätzen über slavische Völker und Länder, 
— Im 3. Bde bilden die in ihrer Art wichtigen eihnographischen und linguis- 
tischen Berichte Cnstreön’s über seine Reisen unler den ÖOstjaken, Samojeden 
u. 8. w, einen stehenden Artikel. Ebenso läuft Brosset’s Untersuchung geor- 





Bef. hat darüber schon im Intelligenzbl. der Allg. Lit. Zeit. 1846,‏ (" الى 
Nr. 31 berichtet.‏ 
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gischer Annalen hier noch fort, Unter Jen grmeldetlen neuen Erwerbungen 
sim .مس‎ a, einige in Tebriz lithographirte Bücher, nämlich 1. Fassl - alläh’s 
Geschichte der alten persischen Könige, 1843, #085. 8, *. die von W. 

Jones übersetzte Geschichte Nadir Schah’s von Muhammad Mahdi ibn Maham- 
mad Nassir Asterabädi, wie der Verfasser in der Einleitung genannt wird, 
جامع .3 ,8 ؟ جقة اجيهر‎ De ein persisches Wörterhurh von Muham- 

mad hesim verfasst Bi unter seiner ar lithographirt, 1844, 229 BL 
kl. Fol., 4. Sa’di’s Werke, 1841, kl. ماه‎ iz Divan, 1843, &, Endlich 6 
drei unbedeutende Werke. — Im لك‎ ne , heilt Hr. Kunik Bemerkungen mit 
sur l'expedition des Russes Normands en 94 vers les pays siines aux bords 
de la mer Caspienne (Bardas) d’apres Nizämi, Ibn-al-Athir et Ainy, nach 
Mitikeilungen von Charmoy, Reinaud und Frähn. Das Wichtigste ist die von 
Keinaud gelieferte Stelle aus Ibn - al- Atbir über dieses schon öfter besprochene 
historische Datum. Ebenso giebt Hr. Kunik hier nach Brosset's Mittheilung eine 
Stelle aus einem unedirten armenischen Geschichtswerke über die frühere Ex- 
pedition im 3. 914 Der Verfasser dieses Werkes, Mose Caghancaloratsi, 
kann hiernach frühestens im 10, Jahrh, gelebt haben, nicht schon am Schlusse 
des 8, Jahrh., wohin ihn die Merbitaristen und Neumann setzen, Neue 86- 
richte von Unstreu sagen uns viel Interessantes über die am untera Jenisej 
wohnenden Ostjaken, Tungusen und andere frostige Nationen. Die Berichte 
erregen zugleich unsre Bewunderung der Ausdauer des Reisenden unter den 
lästigsten Beschwerden. Seinen unermüdlichen Eifer ersieht man u.a. aus einer 
Stelle seiner letzten Briefe, wo er sagt: „Endlich habe ich den unabänderlichen 
Entschluss gefasst, in das Chinesische Kaiserthum zu reisen, um mit den 
Sojoten bekannt zu werden, Zwar ist diese Reise in meiner Instruction nicht 
vorgeschrieben, und in dem Chinesischen Grenzreglement dürfte sie sogar 
verboten seyn; allein bloss der Gedanke, die Abkunft der Sojoten unerledigt 
zu lassen, ist mir unerträglicher als Chinesische Gefangenschaft (8, 316). 
Das Resultat dieses kurzen und abenteuerlichen Besuchs meldel der einen 
Monat später geschriebene letzte Brief, 5. 317. Wir finden hier ferner 
„Beiträge zur Kritik des Bortribari aus (Arnoedhare's Paddhati, von Anton 
Schiefner, zugleich mit Benatgung des Demetrios Galanos, und von demselben: 
„Leber die logischen und g schen Werke im Tandjer. Die Titel sind 
nach einigen Hdschrr. des Index des Tandjur gegeben und mit Hülfe eines 
sanskrit-tibetischen Wörterbuches in das Sanskrit zurückübersetzt. Den gramma- 
tischen Schriften hat Ar. Sch. die lexiealischen, rhetorischen und prosodiseben 
Werke, und anhangsweise auch die poetischen hinzugefügt. Hr. Brosset legt 
den Plan einer litterarischen Reise nach Georgien vor. Unter den im 4. Bande 
gemeldeten neuen Erwerbungen sind am wichtigsten die von Rudolph von Frähn, 
dem Sohne des Staatsraths Ch. M. von Frähn, auf seiner Rückreise aus Persien 
gesammelten Münzen, worunter 44 Inedita und Unicn, welche bier von Frähn 
dem Vater besprochen werden, Es mag hier mar die eine hervorgehoben wer- 
den, die unter Nr. 14 verzeichnet ist. Sie ist in Bagdad geschlagen, aber 
im Namen des "Alidischen Chalifen von Acgypten Musfanssir, während der, 
Entthronung des Chalifen Käim im J. 450. (3. Abulfeda’s Annalen TI, 186 1.) 








‚Mespila und Maussil, 


Hr. Etatsrath Prof. Olshausen hat die Freundlichkeit gehabt, einer von 
mir in meiner Schrift de Nino urbe 3,45. nur Müchtig hingeworfenen Bemer- 
kung über den Ursprung des Namens Meorıa, mit welchem Xenophon die 
Trümmerstätte Ninives, Mossul gegenüber, bezeichnet, in diesen Blättern 
(Bd. 2. 3. 117.) einige berichtigende Zeilen zu widmen. Je mehr mich 
der Hr. Vf. durch diese Aufmerksamkeit zu besonderem Danke verpflichtet hat,” 
um so mehr fühle ich mich gedrungen, seine eben so gelehrte als gewandte 
Argumentation einer nähern Prüfung zu unterwerfen und meine Ansicht darüber 
unumwunden auszusprechen. 

Der Mittelpunkt der ganzen Argumentation besteht in Folgendem: Mespila 
ist eine nach Analogie ähnlicher Fülle nicht unmögliche Umgestaltung aus dem 
semitischen Mewssil = ,ل موصل‎ i. iunctionis .مهما‎ Dieser Name bezeich- 
nete schon zu Menophons Zeit das Thor, welches West- und Ostasien ver- 
bindet, und ging, weil aus Ortsverhältnissen entsprungen, vom Ostufer des 
Tigris passend auf die spätere Ansiedelung am Westufer über. 

Diese Combination von Mespil und Maussil ist nicht neu. Schon Rennell 
und Ainsworth haben sie versucht, ind so war ich bereits früher im Stande, 
unter den möglichen Wegen der Begründung speciell auch den zu prüfen, den 
Hr. E. 8. Ölfshnusen eingeschlagen hat. Wenn ich dennoch den anscheinend 
nahe liegenden Weg nicht betrat, so hielten mich davon keinesweges die mir 
sehr wohl bekannten Lautübergänge ab, sondern geschichtliche Gründe, die ich 
auch jetzt noch nach wiederholter Prüfung der Frage ihrem ganzen Umfange 
nach aufrecht halte, 

Denn — 1) موصل‎ ist nach allen uns zu Gebote stehenden Mitteln der 
Beurtheilung ein ausschliesslich arabisches Wort. Die Gleichstellung von 
Mespil und Maussil nimmt daber das Arabische als Volksidiom in jenen Ge- 
genden zur Voraussetzung und Hr. O. hält dies in den letzten Zeilen seiner 
Bemerkungen nicht für undenkbar. Eine solcheorausseizung aber für Keno- 
phon’'s Zeit ist nicht allein gegen die bekannten Ueberlieferungen von der 
Einwanderung arabischer Stämme in die mesopotamischen Stofenländer, son- 
dern zugleich gegen alle in geographischen Namen uns vorliegenden histori- 
schen Zeugnisse, Man’ vergleiche die Ortsnamen auf beiden Ufern des Tigris 
bei Ptolemaeus 5, 18. 6, 1., auf der Tabula Peutingeriona u. s,w. Nicht einen 
entschieden arabischen Namen wird man finden, wohl aber Namen wie Bipda 
= 125 u. a, die ebenso aramäisches Sprachgut sind, wie das etwas närl- 
licher gelegene و حصن يفا‎ schon bei Procop. de aedif. 2, 4. Kipag ge- 
nannt, nach dem Aramäischen (حاها)‎ das Felsenschloss, nicht nach dem 
Arabischen das „Schloss der guten Laune“ bedeutet. Hieren kommt — 2) dass 
sehen in vorarabischer Zeit auf der Stelle des nachmaligen Mossul sich ein 
Urt befand. Dieser hiess aber weder Mespil, noch Mevssil, sondern فك‎ 
Pava (Ptol. 5, 18, 9.), abermals mit aramäischem, auf den Baustoff bezüg- 
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lichem Namen, Dagegen findet sich mit Zuverlässigkeit der Name موصل‎ erst 
seit Araber hier ansässig sind und auch darum lässt sich derselbe nicht durch 
Muthmassung in die Zeit Xenopbon’s um .ع‎ 1000 Jahr zurückverlegen, Endlich 
— 3) ist die bei dieser Combination vorausgesetzte Wandelung der | 
u in ,م‎ ef speeilisch türkisch, nicht arabisch, überhaupt nicht semitisch, 
Der Semit trübt den @-Laut vor w und lässt letzteres niemals dem Lante 
des ف‎ sich nähern. Mevssil oder gar Mefssil, wie Hr, O. schreibt, wird 
dem arabischen Ohre niemals — Maussil sein, Ich fürchte sehr, dasselbe 
würde vielmehr das gerade Gegentheil von iunchionis lorus, nämlich „als 
disiunchionis focus einzig und allein darunter vermutben können, Hiermit 
bricht der Boden jener Combination zusammen, 

Ucber die von mir nur schüchtern versuchte Anknüpfung des Namens 
an den semitischen Stamm So gebe ich das Urtheil völlig frei. Ich bestehe 
im mindesten nicht darauf. Nur sei mir schlüsslich noch erlaubt, auf einiges 
zur Verständigung hinzudeuten, Wer in der Litteratur der Reisenden belesen 
ist, weiss, wie unendlich oft von einem Hügel et- Tell, einer Quelle el-Ain, 
einem Schloss el- Hissn od. el-Qal'ah, einer Ruine Khörbeh u. a, die Hede 
ist, مط مل‎ wie oft der befragte Führer den Namen nicht gewusst und der Frag- 
steller das als Appellativ gegebene Wort als Eigennamen hi 
Verwechselungen und andere aus mangelhafter Kenntniss der Befragten. her- 
vorgegangene oder durch Missverständniss berbeigeführte Irrungen sind ebenso 
nicht selten und vieles der Art findet sich bei den besten Reisenden, denen 
die Erd- und Länderkunde Asiens vor vielen andern Dank schuldet. In ganz 
demselben Falle, wie die meisten unserer Reisenden, war auch Kenophon, 
und chen darum besteht auch sein unbestrittenes Verdienst am die Länder- 
kunde ausschliesslich in seinen Terrainzeichnungen, seinen Schilderungen 
dessen, was und wie er es gesehen hat, keinesweges in den von ihm ange- 
führten Namen, deren Werth durch die Auctoritäten, denen zu folgen er ge- 
zwungen war, ebenso wie durch die Möglichkeit des richtigen Verständnisses 
asiatischer Wörter von der eignen Seite her bedingt ist. Dass aber die frag- 
lichen Auectoritäten keinesweges vollkommen wohl unterrichtet waren, dass Xe- 
nophon in Folge dessen Namen unrichtig wiederholt, dass er auch Appellativa 
für Eigennamen genommen und wiedergegeben hat: diess ist nicht nur muth- 
masslich, sondern nachweisbar der Fall. Xenophon ging mit den Griechen 
bei Saynwos über den Euphrat Anab, 1, 4, 17. und folgte dem linken Ufer 
stromabwärts. Mithin musste er über den Khabur gehen und an der riehtigen 
Stelle nennt er $. 19. den Uebergang über einen Fluss. Obschon nun nichts 
gewisser ist, als dass der Khabar niemals einen andern Namen geführt 
hat, als den, welchen er bei Ezechiel, Piolemaeus, den Schriftstellern des 
Mittelalters und noch heutigen Tages führt, nennt ihn doch Nenophon 
2.0, 0. Aodfre, Wie kommt er dazu? Unzweifelhaft folgte er hierin einer 
persischen Auctorität, die den Strom mit dem Worte," welches in der Zend- 





form ') Fäuru مق‎ lautet, benannte und somit des Namens wahrscheinlich 





1) Käne das Wort zu Bisutun vor, würden wir es wahrscheinlich in 
der Form haben, in welcher es Kenophon hörte, Analog a age ist 
= Evpoeirns, nach Benfey (d. pers, Keilinschriften 5, 76.) „der sehr breitet. 
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unkondig denselben allgemein als einen „weite [fer babenden‘ toranos eyes 
Proeop. B. Pers. 2, 5. bezeichnete. Xenophon nimmt. das Wort für den Ei- 
gennamen und macht sich die harbarischen Laute zurerht in der Form Agafrs, 
die ihm anderweit als Fiussname bekannt sein musste. Dies der eine Fall, 
Yon Khabur geht der Zug row «شيزمجوع ورم و‎ dr ادير دع‎ weiter 
und Nenophon nennt nun 1, 5, 4. einen Meoxa ortuög. S0 hiess allerdings 


einer der mesopolamischen Flüsse, nämlich der lass iu bei den Aramäern, 


daraus gekürzt bei den Arabern. Aber über den Hirmäs, der sich‏ شرماس 
von Nenophons Route ziemlich weit aach Östen mit dem Khabur vereinigt, kamen‏ 
die Griechen ganz gewiss nicht und wir haben hierin einen zweiten, evidenten‏ 
Fall, der uns die Landeskunde der Führer Xenophon’s beurtheilen lässt. Diese‏ 
Nachriebten sammelte Kenopbon unter im Ganzen noch günstigen Umständen.‏ 
In viel misslicherer Lage dagegen ging er mit seinen Landsleuten über den‏ 
Tigris und folgte von Feinden umschwärmt Nüchtig dem linken Ufer stromauf-‏ 
nennt er 3, 3, 6. richtig, und nun trilft er in dem‏ طشك wärts. Den grossen‏ 
alten Aturia zwei in Trümmern liegende Orte, von denen er den einen (Layard's‏ 
Nimrud) Adgeooe 3, 4, 7, den andern Mörmiia $. 10. nennt. MeoniÄn ist‏ 
das griechische Wort fir den Mispelbaum; fdgrooe= ist ein geographischer‏ 
Name, der nach griechischen (Quellen an vielen amdera Orten (Troas, Acolis,‏ 
Aegyplen u. a.) wiederkehrt. Unzweifelhaft haben wir in beiden Formen nur‏ 
hellenisirende Umgestaltungen asiatischer Wörter, für welche sich wohl aus‏ 
jeder asiatischen Sprache eine Etymologie erzwingen liesse, deren währe Ur-‏ 
gestalt aber mit Sieberheit wielerzufinden um so schwieriger ist, da uns jeder‏ 
Fingerzeig fehlt, um zu ermitteln, wen Kenophon um Auskunft befragt haben‏ 
könne, Er selbst sagt nur $. 9. , dass die Eingeborenen aus den benachbar-‏ 
ten Dörfern geßohen waren, In Berücksichtigung der Umstände indess, unter‏ 
welchen Xenophon hier war, lässt sich kaum vermuthben, dass er im Stande‏ 
gewesen sein dürfte, nur wohlunterrichtete Leute zu befragen, sprächen auch‏ 
die verworrenen, mährehenhaften geschichtlichen Angaben $. & 11. nicht‏ 
eben dafür unabweisbar, Das in „Srgsooe aber wie in Meosida vorkommende‏ 
I schliesst Gewährsmänner aus, in deren Sprache grade das 8 fehlt*); Semiten,‏ 
kam‏ مق namentlich Aramäer zu vermuthen, legen die Ortsverhältnisse nahe.‏ 
ich darauf für Miorda an ein Derivat von einer semitischen Wurzel zu‏ 
denken, durch welches der Befragte die Trümmerstätte als Khörbeh bezeich-‏ 
nen wollte, was Xenophon, wie bei seinem Sodfns, nicht verstand und in‏ 
derselben Weise wie dort behandelte, Das Verhäliniss mir aber grade so‏ 
veranlasste mich der geschichtliche Umstand, dass nach‏ متمق zu denken,‏ 
Ctesias bei Diodor die Trümmerstätte Ninives vollkommen bekannt war und auch‏ 
zu Nenophons Zeit den Namen Ninive führte, wie in allen Jahrhunderten nach‏ 
ihm. Doch hierüber darf ich auf meine Schrift selbst verweisen,‏ 

Die von mir versuchte Anknüpfung des Wortes an den Stamın Yo, ich 
wiederhole es, mag ungenügend sein, Nur bitte ich, im Zusammenhange mit 
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Bernstein, Ueber die Hdschrr. des Bar- Bahlul u. ses 


den hier gegebenen Daten darüber urtheilen zu wollen, ob meine Erklärungs- 


weise „an sich a0 wenig geeignet sein möchte, "Beifall zu erwerben“, Le 


es auf den ersten Blick nach Hrn. Olshmusens Auseinandersbizungen 
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Leipzig, am 3. März iA. 
د‎ Dr. Tuch, 


.. 
u. 
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Ueber die vorhandenen Hdschrr, des Syrisch - Arabischen 
Lexieons des Bar-Bahlul und die von mir beabsichtigte 
Herausgabe dieses Werkes, 


Das Syrisch-Arabische Lexicon des Josun oder Isn (Jesus) Bar-Bahlul,' 
eines Nestorianers aus der Mitte des 10. christl. Jahrh. (nach Assem. Bibl. 
or. 11.1. 3. 257. lebte er' um d. .ل‎ 963, nach Ass. Bibl. Vat. Codd. Mss, or. 
Catal. P. 1. T. IM. 5. 513. „Josua Bar-Bahlul vitam usque ad a. 963 
produxit“) ist das ausführlichste und reichhaltigste unter den von Ssri- 
schen Gelehrten verfassten Wörterbüchern ihrer Sprache, eine höchst wich- 
tige und einem Syrischen Lexieographen und Sprachforscher unentbehrliche 
Fundgrube. Nach einer Angabe, welche sich in den beiden Bodleyischen 
Hdschrr. No. 119. u. 121. des Lexicons des Bar- Ali nach der Vorrede vor- 
findet, ist es zu Babel .ل‎ i. Bagdad von Bar-Bahlul geschrieben worden !). 


1} Gesenius, welcher sich in zwei Abhandlungen de Bar-Alio et Bar-Bah- 
,مادا‎ lexicographis Syriacis ineditis, verbreitet, bemerkt Abbandl. I 8. 27.: 
„Lorsbachios (Arch. 1, 12.), quem sequitur Hofmannus, Bar- Bahlulam opus 


suum congessisse seribit in evenobio Kuzchaja (las1a0); sed hoe unde ha- 
beat indagare non potui.“ Lorsbach hat diese Notir aus Castell. Lexie, Syr. 
u. بل‎ W. Lu10S entlehnt; sie beruht aber auf einem Irrthume. In der 
Häschr. des Bar-Bahlul, welche Castell. vor sich gehabt und benutzt hat, 
steht nämlich vermerkt, sie sei in dem Kloster Jas1ao geschrieben d. h. 
abgeschrieben worden, nicht aber, dass das Werk selbst daselbst verfasst 
worden sei, "und Lsiao lie ist nicht ein Kloster zwischen Jerusalem und 


Jericho, wie Castell, a. a. 0. sagt, sondern ein Kloster auf dem Berge Liba- 
non, welches Burckhardt (Reisen in Syrien u, sw, 1, 66.) Kuaschheya nennt, 
„drei Stunden von hanobin beim Kloster haschheya, welches nahe bei dem 
Dorfe Ehden liegt, ist eine Druckerei, wo Gebetbücher in syr, Sprache ge- 
druckt werden“, vgl. Schnurrer's Bibl. Arab. 5, Mi ff. 351 ا‎ Der Name 


wird gewöhnlich Jss1ao Kuchaja geschrieben (Catal. Bibl. Vat. II, 424.), 


aber auch lasıao (Catal, Bibl. Vat, III, 423. 516.). Mönche vom Anto- 
nier-Orden bewohnen dieses Kloster. — Die Abhandlungen von Gesenius 
machen uns mit den Verff, und dem Geiste, in welchem diese beiden Wör- 
terbücher geschrieben sind, näher bekaont, und sind darum schr schätzrens- 
wertbe Gaben, wenn sie auch hier und da etwas lebereilung verralben, Die 


Il. Bd. 24 


370 a Bernstein, Leber die vorhandenen Handschrr. 


Dieses seltene Werk wird nur auf vier Europäischen Bibliotheken in fünf 
Exemplaren aufbewahrt. 

1. Zwei Exemplare davon besitzt die Bodleyische Bibliothek zu Oxford: 

a) Cod. Hunt, 157. (Uri Bibl. Bodl. Codd. Mss. or, Catal. — Codd. 

Ssr. No. CAAIIT.), nett und leserlieh, das Arabische mit arab. Schrift 

geschrieben, 458 Blätter بك‎ mit der Jahrzahl 1644, 

No. CKVL), kar‏ عرق Cod. Marsh. 195. (Uri a. a. ©. Codd.‏ رط 
das Arabische mit syr. Schrift geschrieben, und 1495 5. Fol.,‏ مط schunisch, d.‏ 
jede Seite in 2 Colnmnen getheilt, enthaltend. Die Abschrift ist i. J. 1507.‏ 
und zwar, wie nach dem Buchstaben | bemerkt steht, in dem Antonier- Klo-‏ 
ster Kushoja (5. d. Anmerk.) auf dem Berge Libanon von elwas unbehol-‏ 
fener Hand angefertigt.‏ 

2. Ein Exemplar hat die Universitäts-Bibliothek zu Cambridge, ebenfalls 
karschunisch, von Jerselben Hand und, wie Ende mehrerer Buchstaben عم‎ 
sagt ist, i. ,ل‎ 1600 und 1601. in demselben Kloster auf dem Berge Libanon 
abgeschrieben, weichem das vorhergehende Ex. seine Entstehung verdankt. 
Diesen beiden Handschriften liegt Ein Exemplar zum Grunde; in heiden sind 
die Seiten in 2 Columnen von 28 Zeilen getheilt, und die Abweichungen be- 
stehen nur in Schreibfeblern und Auslassungen; die Cambridger ist etwas 
reinlicher geschrieben und besser erhalten, und giebt in 2 Bänden die fort- 
laufende Seitenzahl 1500. Fol, wovon 656 5. auf den ersten Theil, welcher 
mit dem Buchstaben حي‎ endet, und &44 5, auf den zweiten kommen, 

3. Das vierte Exemplar ist das der Bibliotheca Laurentiana zu Florenz 
(Bibl, Medie. Laurent. Codd. Mss. or. Catal., recensuit St. Ev. Assemani, 8. 
107 £.) in 2 Theilen, Fol., deren erster 281 Blätter ‚(nieht pagg., wie Assem. 
angiebt), der zweite 259 Blütter umfasst, gleichfalls karschunisch, reinlich 
und gut von neuerer Hand geschrieben und jede Seite in 2 Columnen عع‎ 
theil. Die Abschrift ist nach einem Nachwort, welches sieh am Ende des 
ersten, mit dem Buchstaben _sehliessenden Theiles vorfindet, von Ant. $i- 


onita, einem Antonier - Mönche, i,. d. 1606. (:0: Us :0:1:, nicht, 


in der ersten gegebene Vorrede des Bar-Ali 2, 8. enthält mänche Irrihümer 
im Texte wie in der Vebersetzung ; 5 steht nicht, wie Abb. ] 5 3. 2. Ann. 16, 
behauptet wird, für .نميا (يم تال‎ liber s. loxicon Honuini , sondern be- 
zeichnet überhaupt ein anderes Werk, dena es kommt auch „Aso > مع ى‎ 
anderes Werk und Honain erklären das Wort وق‎ vor: هدام] حدما‎ 
5.7. 4 3. ist nicht Syria deserta, sondern exrterior ,ل‎ i. Mesopotamien und 

Assvrien, i im „Gegensätze von Isa. ls3am Syria interior, dem eigentlichen | 
Syrien ; = ى‎ 921 27. ist nicht Fiber Hermetis, sondern 1 steht hier für 
ونه‎ das ist, bedeutet, und ‚gehört zu der aus einem andern Werke (3) 
beigebrachten Erklärung; ‚as 8. 29. 2. 9% bedeutet hier nicht Bupfisatus 
est, sondern, wie auch die arab, Erklärung besagt, demersit se, u. dgl. m. 


Eu ا‎ 
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wie Assem. a. a. 0. schreibt, ns] 1636.) gemacht, und stimmt mit den x 
beiden vorbergenannten Exemplaren, besonders dem Cambridger, fast ganz’ 
überein. 

4. Die fünfte Hdschr. endlich befindet sich in der Bibliothek der Propa- 

ganda zu Rom in 4 Bänden فلك‎ Das Arabische ist in selbiger, wie in der 
ersten Bodleyischen, mit arab. Schrift geschrieben, der Codex dem Aussehen 
und der Schrift nach, welche sich der sogenannten Chaldüischen nähert, alt; I, 
wann er aber geschrieben worden, habe ich nicht ausmitteln können, da der. ers; 4 
dte Band, als ich die Bibliothek besuchte, nicht aufgefunden werden konnte, 0 eyr 
Später hat er sich zwar wieder vorgefunden, die Erlaubniss, diesen Codex u 0 
näher einzusehen und mit dem meinigen za vergleichen, konnte ich jedoch - 
zu Meinem Bedauern von den Vorstehern dieser Jesuiten - Anstalt nicht er- 
langen. Er enthält dieselbe arabische Vorrede, welche die Bedleyische Häschr. 
a, hat, und stimmt mit dieser zwar im Ganzen überein, ist aber in der Dar- 
stellung einfacher, öfters kürzer und in der Anordnung vorzäglicher, Die 
Bodleyische Hdschr. mag durch einige spätere Zusätze erweitert worden sein. 
Ich babe eine halbe Seite meiner Hdschr. 3. 418. mit dieser verglichen und 
die Abweichungen mit grüner Dinte am Hande vermerkt. 

Die erste der beiden Bodleyischen Handschriften besitze ich absehrilich _ 
vollständig. Um mich nämlich in den Besitz dieses fir meine lexienlischen 
Arbeiten durchaus nothwendigen Werkes zu setzen, begab ich mich Ostern 
1836. mit zwei jungen gelehrten Freunden, den DD. Behnsch und Goftwaldt, 
auf eigene kosten, nach Oxford und liess dasselbe aus dem Cod. Hunt. 157. 
oder به‎ als dem besten, abschreiben, worauf ich dann das Abgeschriebene 
mit dem Originale nochmals verglich, Die Abschrift ist sehr wohl gelungen, 
eorreet und schön geschrieben, und umfasst 1001 5. Fol. 

Dr. Behnsch begann hierauf auch die zweite Bodlevische Hdschr., Marsh. 
193, oder بيط‎ abzuschreiben, da ihre zahlreichen Abweichungen sich nicht an 
den Rand der bereits gemachten Abschrift bringen liessen. Nachdem die 
Hälfte mit aeg 0 \ 2-5 war, wurde damit die Cambridger 





Familienverkältnisse nölhigten indessen den Dr. Behnsch, welcher nach dlaer 
und der etwas später erfolgten Rückreise des Dr. Gottwaldt zu diesem Be- 
hufe allein im England zurückgeblieben war und sich 15 Monate auf meine 
Kosten dort aufgehalten hatte, hier abzubrechen und in sein Vaterland zu- 
rückzukehren, so dass ich von dieser Hdschr, mar den ersten Theil besitze, N op 
701 8. Fol. 7 5 


Die 208 ersten Seiten dieser Abschrift habe ich später, i. J. 1842, mit 
dem Florentiner Codex verglichen und die Abweichungen des letzteren mil 
grüner Diste derselben beigefügt. Sie umfasst also nicht bloss den Bodl. 
Cod. b., sondern auch den Cambridger und zum Theil den Florentiner, hat 
daher einen dreifachen Werth. 

Aus der Florentiner Hdschr. besitze ich ausserdem abschrifilich yon dem 
Zen Theile 1) die 60 ersten Seiten des Buchst. 30, 2) 5 Seiten des Buchst. 
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= zur Ergänzung einer Lücke im Cod. Bodl. a., 3) dem Buchstaben 5 


und 4) einen Theil des Buchst. z. im Ganzen 30 Bogen, Fol. 


Meine eigene Mühe nicht gerechnet, hat die Erwerbung dieses hand- 
sehriftliceben Vorraths 5000 Thir. gekostet. Möge, was deutscher Fleiss mit 
prossen (seldopfern berbeigeschafft, auch meinem, an syr, Handschriften so 
armen Valerlande bleiben und nach meinem Tode nicht in das Ausland wan- 
dern! Ich bin bereit, diese Handschriften schon jetzt einer vaterländischen 
öffentlichen Bibliothek zu überlassen. 

Den Plan, dieses Werk im Original herauszugeben und durch den Druck 


gemeinnützig zu machen, babe ich leider aus Mangel an der zu einem so 


grossen und kostspieligen Unternehmen nöthigen Unterstützung aufgeben müssen. 
Ich war معدل‎ von mehreren Seiten aufgefordert worden, besonders und wieder- 
holt von Gesemius, welcher sich schr lebhaft dafür interessirte und sich des- 
halb auch, jedoch erfolglos, an Lord Munster gewendet hatte, daher er $. 4. 
seiner zweiten Abhandlung de Bar-Alio ete, schreibt, dass von meinem „litte- 
rarım Syriacarum promovendarum stadio integri operis editio sperari possel, 
niki tantae et tum laudabili industriae deesse videretar Maecenatum nostrorum 
liberalitas. ' 

Der Minister Freiberr von Altenstein, immer bereit, nützliche wissen- 
schaftliche Unternehmungen nach hräften zu fördern, halte mir bereits auf- 
munternde Zusicherungen ertheilt, als ihn der Tod ereilte. Sein Nachfolger, 
der Minister Dr. Eichdorn, welchen ich hierauf mit meinem Vorhaben be- 
kanni machte, erwiederte mir, „dass er mir zu einem solchen Ünteroehmen 


‚gern die Hand biete. Ich möchte in einer Eingabe meinen Plan auseinander- 
‚setzen und die Kosten veranschlagen, welche der Druck des Werkes unge- 


führ erfordern würde; er werde dann einen darauf bezüglichen Antrag bei 
$r. Majestät dem Könige machen,“ 

Hocherfreut über diese günstigen Aussichten liess ich sogleich ein Stück 
aus dem Lexicon des Bar-Bahlul drucken: Proben aus Jesus Bar - Bahlul‘s 
Syrisch- Arabischem Lericon, Breslaa 1842. gr. Fol. (wovon nur 28 Ab- 
drücke gemacht worden sind), um den Kostenbeitrag des Ganzen darnach عمق‎ 
rechnen zu können, überreichte am 4. Jan, 1842. einige Exemplare desselben 
zugleich mit dem Druckkosten - Anschlage, und erlaubte mir, im Fall cs für 
zweckmässig erachtet werden sollte, zuvor die Meinung einiger Sachverstän- 
digen über mein Vorhaben zu hören, einige Gelehrte in Vorschlag zu bringen 
welche ein Urtbeil darüber abzugeben vorzüglich geeignet sein dürften 1 ei 
unter diesen Grsenius und Hahn. An diese hat sich, wie ich später erfah- 
ren, das bobe Ministerium deshalb auch gewendet, Letzterer, mit meinen 
Handschriften wohl vertraut, hat sich dem Vernehmen nach schr günstig für 
mein Unternehmen ausgesprochen und die Färderung desselben dem Herrn 
Minister dringend empfohlen; ersterer sich jedoch dahin erklärt, dass ‘er den 
Nutzen, weleber der Wissenschaft durch die Veröffentlichung des Bar-Bahlul 
erwachsen würde, nicht verkense, es aber für dieselbe ein noch gröüsserer Ge- 
winn sein würde, wenn ich veranlasst werden könnte, mein eigenes, längst 
vorbereileles syrisches Wörterbuch unter Hinzuziehung der Glossen des Bar- 
Bahlul auszuarbeiten und dem Publieum zu übergeben, — In diesem Sinne 
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erhielt ich im Juni 1842. zu Florenz, wohin ich einige Monate zuvor abge 
reist war, ein Antwortschreiben vom sten Mai: 1 
„Ew. u. s. w. haben in der Vorstellung vom +4. Januar بل‎ J. in Hinsicht 
„auf die von Ihnen beabsichtigte Herausgabe des syrisch-arabischen Lexicons 
„von Bar-Bahlul darum gebeten, dass der Kostenbetrag für den Druck die- 
„ses Werkes aus Staats - Fonds gewährt werden möchte, Das Ministerium 
„bat sich verpflichtet gehalten, in der Sache zuvörderst noch das Gatachten 
„von Sachverständigen zu erfordern. Nach dem Inhalte desselben erscheint - 
„es zweckmässiger, wenn Ew. u. s. w. statt Ihres oben gedachten Vorhabens 
„sich der Ausarbeitung Ihres eigenen, Hingst vorbereiteten und angekündigten 
„Wörterhuches der syrischen Sprache widmeten, hierbei das gedachte Origi- 
„nal - Lexicon benutzten, und nur die Glossen des letztern da, wo es nöthig 
„and zweckmässig ist, wörtlich mittheilten. In so fern Ei. u. #, w. Aier- 
„anf einzugehen bereit sind, ist das Ministerium nicht ubgeneigt, die Be- 
„willigung eines Zuschusses aus Staats- Fonds zu den Druckkosten es 
„Werkes Allerhöchsten Orts zu beantragen. Berlin den 26. Mai 140, 
Ministerium der geistlichen, Unterrichts - und Medizinal-Angelegenbeiten. 1 
Unter diesen Umständen brach ich Jie begunnene Vergleichung meiner meiner“ 7 ْ 
Hischr. des Bar -Bahlul mit der dortigen ab, und würde mich zur “عاضا‎ 303000 
Rückkehr entschlossen haben, hälte ich nicht wenige Wochen darauf ein 
Schreiben von meinem Freunde, dem Herrn Consistorialr, Dr. Hahn, erhalten, ١ Par - 
in welehem mir derselbe freudig mittbeilte, er habe bei seiner Durchreise - 
durch Berlin, am 85. Juli, den Herra Minister gesprochen, das Gespräch auch Br 
auf mein Vorhaben gelenkt, und könne mir die Versicherung geben, „dass der : 
Herr Minister sich sehr gern bereit erklärt habe, dasselbe zu unterstützen, 1 
iu so fern nur der Druck nicht sogleich, somlern erst im nächsten Jake be- " 





Finnen und einige Jahre dauern würde." j 
Auf diese erfrenlichen Acusserungen des Herra Ministers banenl setzte 
ich die unterbrochene Arbeit wieder fort, und ermeuerte im Februar 154. 
von Rom aus bei demselben unter Berufung auf jene Aeusserungen mein Ge- 
such, ohne jedoch einen Bescheid darauf zu erhalten. Aus diesem Still- 
schweigen musste ich entnehmen, dass es bei der früheren Entscheidung sein “. 
Bewenden haben solle, erbot mich daher unter dem 5ten Octob, 1843,, indem : 
ich mein Bedauern über meine fehlgeschlagenen Erwartungen und Hoffnungen 
ausdrückte, meine Kräfte der Ausarbeitung meines eigenen Wörterbaches der 
syr, Sprache unter den mir unter d. 26. Mai vorigen Jahres gemachten Be- 
dingungen zuwenden zu wollen, und bat um geneigte Fesiselzung des zur 
Bestreitung der Druckkösten desselben mir in Aussicht gestellten Zuschusses. 
Die Antwort laulete: | 
„Ew. u. =. w. eröffne ich hierdarch auf ihre Vorstellung vom ‚Sten vor. 
„Monats, dass die von allen Seiten vielfach in Anspruch genommenen Fonds 
„meines Ministeriums mir zu meinem Bedauern nicht gestalten, Ihnen zur 
„Herausgabe Ihres syrisch - lateinischen Wörterbuchs die von Ihnen Eewünschle 
„Unterstützung zu gewähren. Auch muss ich im Rücksicht anf die vielen, 
„nach driogenderen Ansprüche, welche gegenwärtig Behufs der Unterstützung 
„wissenschaftlicher Unternehmungen an die öffentlichen Staats - Fonds gemacht 
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„werden, Anstand nehmen, die Bewilligung eines Zuschusses aus Sthats-Fonds 
„zu den Druckkosten des fraglichen Wörterbuchs, wie in der Verfügung vom 
„sten Mai vorigen Jahres eventwaliter in Aussicht gestellt worden, Aller- 


„höchsten Orts unmittelbar zu beantragen. Berlin den isten Nov. 1843. 


Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 
Eiehhorn.‘' 

Wenn es mir man nicht gelungen ist, einen Plan zu verwirklichen, dem 
ieh Zeit und Geld zum Üpfer gebracht, und ich die Herausgabe des Lexieons 
des Bar- Bahlul, die ieh für sehr wünschenswerih halte, einem Anderen, von 
der Zeit oder dem Glück Begünstigteren überlassen muss: so bat es mir 
wenigstens weder an dem guten Willen gefehlt, noch hat mich die Furcht 
vor einem so umfassenden und schwierigen Unternehmen abgeschreckt 

. G. H. Bernstein. 


ee ze 


Butrus Bistany's Notiz über die bei den Maroniten gebräuch- 
lichen syrischen Wörterbücher und Grammatiken, 


. eingesendet 
von Key. Eli Smith in Beirut '). 


ان المشهور فى مدارس جبل لبنان الارونية من قواميس اللغة السريانية 
اربعة الاول وو اكيرها جرما يعرف بكرم سدة نسباة الى قرية ب نواحى 
طرابلس من اعمال بشرة بما أن مولف نذا القاموس كان رجلا مارونيا 
من دلهالقوية 5 جومم يقرب من قاموس فريتاج العرن واللاتينى 
المطول وتو نادر الوجود جذا حتى الى ل أقف منه سوى على نسختين 
الواحلة فى مدرسذ عين ورقة والاخرى فى مدرسة مار عبد u‏ 
اممع بوجود غيرهما ومما يروى عن مولفه انه كان ذا عقل ثاقب وذاكرة 
فريك وقو قل فسو السرياق بالسريافى وقلما استعمل العرق فى تفسيرة 


1) Herr Eli Smith schrieb uns bei der Vebersendung dieser Notiz unter 
بل‎ 23, Aug. 1547: „You are aware that Syrine is the ecclesinstical and lit- 
terary Innguage of the large sect of Maronites in this country, who have 
several institutions in which it is taught, It has oceurred to me, ibat a 
brief notice of Ihe Dictionaries and Grammars used by them, might be ar- 
eeptable to the Society; as some of ihem may possibly even yet not have 
found their way to Europe. 1 aecordingly enclose a brief notice of ıhem in 
Be by Mr. Butrws Bisteny, who was for eight years eonneeted wilh (he 
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وكثيرا ماياق بشوافد على معانى الالفاظ من كتب شعراه اللغة السريانية 


كافرام السريانى ويعقوب النصيبيى وغيرعما ist Ay‏ على وضع الالفاظ 


السرياقية لخالصة فى كتايه غير متعرض SÄ‏ الكلمات اليوثانية المدخلة: 
اللغة السريانينة والموجودة بكثرة فى كتب المولدِين 595 يلا شك Sala‏ 
be‏ ودليل فريى لمن اراك لشوض فى بحر اللغة السريانية والتعمف فى 
BUN‏ اولوف عل Ka‏ استعمال القدماء ن أعلها لها وما ذا 


0 اند الى و‎ ke من كلاسفه 0 1 ما‎ 1 u ya 
Ku يشتهر عذ! الكتاب ف أورود ولا يوجد عنذى شياذة بوجود‎ 
ENT منه فيها والكجب انهم تغاصوا عنه الى عذ! الوقت مع اند يمكن‎ 
أو نسحه بنكو مية تالارو فرنسوى أو الفى غرش‎ 

الثالى يعرف بالقاموس الكببر وو ol‏ من الاول قليلا الا اند ريما وجد 
فيه كلمات لا توجت فى ذاك ومو ممين المراس فى اججاد الالفاظ Sl‏ 
معانيها للمتعلم بما أنه يفسر السريالى بالعرش على وجه مختصر واضح ول 
آاقف منه سوق على Ks‏ واحدة فى عين ورقة كنا نستعيليا عند ما 
كنا Kal Lass‏ واكثر غذه Kt‏ مترجم على حاشية الكتاب الى الاغة 
اللاتينية وقلما يوق فيه بشىء من ARE‏ من معلمى Kal‏ ولا يذكر من 
الككلمات الغريبة الموتائية الا ما شاع ‚Lo,‏ كانه من أصل اللغة لكدرة 
Mint‏ فى كتب Lilo‏ 

الثالت بربهلول وتو فى جرمه يساوى ثلثى الثافى تقريبًا الا انه 
يتصمى نحو ثلتذ ارباعه مى الكليات بما اند لا Ab‏ بشىة من Aa‏ 
بل انما يذكر اللفظة ومعناها أو ما لها من المعانى على طريقة بسيطة كانة 
Js‏ و خطو القواميس الافرنجية وكل تفاسيره باللغة العربية وريما جيع 
جميع الكلمات اليونانية المستعارة الى اللغة السريانية وتمو نافع cm Ih‏ 
نذا القبيل ومرغوب عند شعراه عله الايام الذيى يستغنون عن Stall‏ 
المقيقة بالالفاظط est‏ 
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الرابع عو خعصر ولا يكتفى به الا فى قراة ما عان من كتب هذه 
الغ فايدة انهلا يوجد فى هذه اليلاد REN‏ قاموس عرق سريانى بل انما 
جبيع I‏ القواميس تيتدى بالسرياق وتفسره به أو بالعرق ولهذا من 
عرف اللفظة العربية فلا سبيل له الى معرفذ ما يقابلها بالسريانى غير انه 
فى هذه السئين عند ما Taf,‏ شدة الافتقار لمثل هذه الواسطة استنبطوا 
لذلك طريقة تشبه ما فعله فريتاب فى قاموسه all‏ واللاتينى أذ جمعوا 
الالقاظ العربية جمعا اباجديا ووضعوا لها اعدادا لاجل المراجعة 

ومن كيه الغراماتيقات فالشهور منها معروف ie‏ ال اوروبا كابن 
العبرى المختصر والمطول والشدراوى والابرقيمى واليوسفى ولا يوجد 
سوى أثنين غير #ولاء Las,‏ غراماتيف القس بطرس التولاوى وغراماتيقف 
لخورى انطائيوس شهوان من غوسطا فالاول قليل الوجود واما الثالى فهو 
كثير الوجود وو اول كتاب يدرس فيه الاولاد فى المدارس مى غلذه اللغة 
وقد دحه لذورى ارسانيوس الفاخورى ,009 فى العربية واحسن 
ترتيبه حتى كانه صار كتاب جديد ينسب اليه „I,‏ يستعيلونه فى 
المدارس دون الاول المعروف بالشهواقى © 


lebersetzung des Vorstehenden, ١ 
von Dr. ve. Mehren. 

Die in den maronitischen (selehrienschulen des Berges Libanon gebräuch- 
lichen Wörterbücher der syrischen Sprache sind der Zahl nach vier, 

Das erste und an Umfang grüsste von ihnen wird gewöhnlich Kerm- 
ملم‎ genannt, bergenommen von dem Namen &ines Städtchens in der Um- 
gegend von Tarabulus, zu dem Amte BEscherre gehürig; desswegen weil der 
Verfasser dieses Wörterbuchs ein Maronit aus diesem Städtchen war. In 
seinem Umfange kommt es dem grossen arabisch - lateinischen Würterbuche 
von Freytag nahe und ist schr selten zu finden, so dass nur zwei Exemplare 
davon zu meiner henntniss gelangt sind: das eine in der Gelehrienschule zu 
"Ain- Warka, und das andere in der Gelehrtenschule des Mär "Abda Harha- 
rejja; auch babe ich nichts von dem Vorhandensein anderer Exemplare مع‎ 
bört, Von dem Verfasser wird erzählt, er sei ein Mann von durehdringen- 
dem Verstande und ausgezeichnetem Gedächtniss gewesen. Er erklärt das 
Syrische doreh das Syrische; mar selten bedient er sich des Arabischen bei 
seinen Erklärungen. Oft bringt er Beweisstellen zu den Bedeutungen der 
Wörter aus den Diehtern der syrischen Sprache bei, wie aus Ephrem dem 3y- 
rer, Jacob aus Nisibis u. A. Er bat sich daranf beschränkt, die rein syrischen 
Wörter seinem Buche einzuverleiben, ohne sich auf Anführung der in die 
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syrische Sprache aufgenommenen und in den Schriften der Spätern häufig 
vorkommenden griechischen Wörter einzulassen. Er ist ohne Zweifel ein 
herrlicher Beistand und unvergleiehlicher Führer für jeden, der sich in das 
Meer der syrischen Sprache versenken, sich in die Bedeutungen ihrer Wör- 
ter vertiefen, und Kenatniss davon erlangen will, wie die ältern Schril- 
steller dieser Sprache sie angewendet haben und was sie mit derselben 
ausdrücken und durch sie andeuten wollten; besonders aber für jeden, 
der die Werke Mar Ephrem des Syrers und der ihm gleichzeitigen syri- 
sehen Philosophen lesen will. $6 viel ich weiss, ist dieses Buch bis jetzt in 
Europa nicht bekannt geworden, und ich babe kein Zeugniss dafür, dass dort 
ein Exemplar davon existire. Es ist zu verwundern, dass die Europäer es 


bis jetzt übersehen haben, obgleich man es für ungeführ 100 französische 


Talari oder Piaster ankaufen oder abschreiben lassen kann. 

Das zweite wird gewöhnlich das grosse Wörterbuch genannt. Es ist 
kleiner als das erste; doch findet man darin nicht selten Wörter, die in je- 
nem fehlen, Zum Aufschlagen der Wörter und zum Auffinden der Bedeu-* 
tangen ist es für den Studirenden leicht zu gebrauchen, indem es das Syrische 
kurz und deutlich durch das Arabische erklärt Zu meiner Kenntniss ist 
davon nur ein einziges Exemplar in "Ain-Warka gekommen, dessen ich mich 
bediente, als ich die [syrische] Sprache studirte, Der grösste Theil des In- 
halts dieses Exemplars ist auf dem Rande des Buches in die lateinische 
Sprache übersetzt. Nur selten werden darin Beweisstellen aus den Lehrern 
der Sprache beigebracht und von den fremden griechischen Wörtern nar dieje- 
nigen aufgeführt, welche allgemein bekannt und durch ihren häufigen Gebrauch 
bei den syrischen Schriftstellern so gut wie ursprünglich syrisch geworden sind. 


Das dritte ist Bar-Bahlul. Io seinem Umfange kommt cs etwa nur zwei . 


Drittbeilen des zweiten gleich, enthält jedoch ungeführ drei Viertbeile der 
Wörter desselben, indem es keine Beweisstellen beibringt, sondern bloss, gleich- 
sam nach dem Muster der europhischen Wöürterbücher, das Wort und seine 
Bedeutung oder Bedeutungen einfach anführt. Alle seine Erklärangen sind in 
arabischer Sprache. Vielleicht umfasst es alle in die syrische Sprache auf- 
genommenen griechischen Wörter, und es ist in dieser Hinsicht sehr brauch- 
bar und beliebt bei den jetzt lebenden Dichtern, die in Ermanglung feiner 
Gedanken mit dunkeln Wörtern zufrieden sind. 

Das vierte ist ein kurzgefasster Auszug und reicht nur für das Lesen 
leichter in dieser Sprache geschriebener Werke hin. 

Es ergiebt sich hieraus, dass in diesem ganzen Lande kein arabisch-sy- 
risches Wörterbuch existirt, sondern alle diese Wörterbücher fangen mit dem 
Syrischen an und erklären dieses entweder wiederum durch das Syrische 
oder durch das Arabische. Desswegen ist der, welcher [nur] das arabische 
Wort kennt, ausser Stande, das ihm auf syrisch entsprechende kennen zu 
lernen: In den letzten Jahren jedoch hat man, bei der Einsicht in das dring- 
ende Bedürfnis eines solchen Hülfsmittels, zu diesem Ende ein Verfahren 
ausfindig gemacht, dem ähnlich, welches Freytag in seinem arabisch - lateini- 


en Wörterbuche anwendet, indem man die arabischen Wörter in alphabe- 
tischer Ordnung zusammengestellt und zum Nachschlagen Zahlen beigefügt hat. 
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Was die Grammatiken betrifft, so sind die [bei ‚den Maroniten] ge- 
bräuchlichen den Europäern schon bekannt, wie der kleine und der grosse 
Burhebräus '), die von Schadrmei ?), die von Abraham [Echellensis]*) und 
die von Joseph [Accurensis] *). Ausser diesen giebt es nur noch zwei, näm- 
lich die Grammatik des Priesters Petrus von Tula und die des Pfarrers An- 
مسوم‎ Schalten aus Ghusta. Die erste kommt selten, die zweite aber häufig 
vor, und diese letztere ist das erste Buch, in dem die kinder io den عن‎ 
lehrtensehulen dieser Sprache studiren,. Der Pfarrer Arsenius Ei-Fachuri 
hat davon eine berichtigte und verbesserte Ausgabe in arabischer Sprache 
gemacht und es in bessere Ürdnung gebracht, so dass es gleichsam ein neues 
Werk geworden ist, das auch seinen Namen führt und das ınan jetzt, mit Zu- 
rücksetzung des ältern, witer dem Namen El-Schahwani bekannien, in den 
Gelehrtenschulen gebraucht, 


- Gesellschaft der Künste und Wissenschaften in Beirut, 


Herr Eli Smith schreibt uns aus Beirat vom 12, Febr. :ل .ل‎ „Von will 
be interesteill to learn ihat we have a little Sociely of Arte and Sciences 
at Beirüt. It was formel a year ago, and has now reachel a position, 
which seems to promise its permaneney, and gives us conlidence to speak 
of ملز‎ It was formel in consequence of the urgent sollieitation of intelligent 
natives, chiefly young men, desirous of knowledge. We readily promisel 
what assistanee we could render, and ihe result has more Ihan answered our 
expeclations, We meet semimonthly, when litterary information is commu- 
niealed, papers are read, and questions diseussedl. We have, also, occasio- 
nal public lectures, Üur expectalion is to pablish before long عطا‎ ürst No, 
of our Transactions, when 1 will send you a copy. In the mean time, allow 
me to enelose a Ms. copy of the Constilntion, and the Report made at our 
annnal Aleeting on the state of the library. I am inclined, also, to send 
yog some of the papers that are presented at our mectings from time to 
time. 1 trust your large and learned body, will not eonsider this little child 
of seience, in (his now dark but onee enlightened land, unworthy of its m- 
معن‎ and sympalhy. Should any of your Oriental scholars or publishers, be 
inelined ما‎ make contributions to our library, of such works as arc pablished 
among you, they would confer on our little Society a great favour,“ 

Einstweilen haben wir der neuen, vielversprechenden Gesellschaft, der wir 
freudig die Hand bieten, die ersten beiden von unserer Gesellschaft unterstütz- 
ten Werke — Cazwini's Athar - al - biläd von Wüstenfeld und Nasifs Epistola 
eritica von Mehren — für ihre Bibliothek zugeschickt, die namentlich das 
zweite dieser Werke um so mehr beanspruchen konnte, da der Verfauser 





1) 5. Hoffmann’s Gramm. syr. 3. 30.  Bertheau's Ausg. .ل‎ kleinern Gram- 
malık, انما‎ u N Vorr. 
BE uns Isaak Schalrensis; s. Hoffmann 5. 49, ؛‎ 
5. ebend. 3 48. .! 
4) 3. ebend. 5. 50 


cu da هن‎ 
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desselben, wie die Unterschrift des folgenden Biblistheksberichtes zeigt, eins 
der beiden Mitglieder des Beiruter Bibliotheks-Comite's ist. Wir freuen uns, 
diesen erstgebornen Sohn des abendländischen wissenschaftlichen Assoeintions- 
geistes in Westasien zuerst, so viel uns bekannt, in das gelehrte Europa ein- 
zuführen, indem wir die uns von Herrn Eli Smith gesendeten beiden Acten- 
stüeke in der Urschrift und in einer Lebersetzung hier mitiheilen. 


1 4 


القانون الاول 
ان عقا لخغل يدص جمعية سورية اكتساب العلوم والفنون, 
| القانون الثانى | 

أن مقاصى عذه للعية Je) g‏ استقادة اعضانها العلوم والفنون 
بواسطة مقاوضات ورسايل وخطابات واخبار Lil‏ جمع كتب وضايف 
sh‏ طيعا ام خطًا وعلى لخصوص ما كان منها في اللغة العربية مواققًا 
Kai‏ للعية U‏ أنهاص الرغية عموما لاكتساب العلوم والقوايد جرد 
عن الامور السياسية وامجادلات الديانية ذانها لا تتعلق hr‏ للمعية 

SU... „ala 
يكونون مستوطنين ومراسلين واكراميين‎ Kane ان اعضاء هذه‎ 


aa,‏ يرغب الدخول فى عذه Kuna‏ يجب أن يصرحم باسمة اولا احد 


العميدة العاملة فى احدى DL‏ القانونية ثم يستق الاتتضاب عليه 
} لللسه التالية ولا يتم الانتضاب الا باتفاق aa‏ الاعصاه yet‏ : 
القانون الرابع 

إن "كل „es‏ من المستوطنين يدذع الى صندوى und‏ عند دخوله 
خمسين غرشًا وسنويا خمسظ وعشرين راذا توف a1‏ الاعضا عن 253 
المال المرتب عليه Ba‏ سنتين متواليتين تمكو العيذة العاملة Kat‏ من 
>‚ الاعضا Ar Kane,‏ آيصا فى التماس الاسعاف من Lea‏ 
وراغى أعائتها نقوذا كان ذلك ام كتبًا وجميع ما Mass‏ من هذه البدايا 
باساجل ق الكتو أمين الصندوى مع اسم الواقب 
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القانون Ka‏ 
ان الدبرين لهذه Kanal‏ يكونون LS,‏ وثلثة نواب وكاتب رسايل 
ib,‏ وقايع وامين مكتية ؤامين صندوىقى ,3,5 يكون en ai‏ 
Kell‏ ويقيمون وطايفيهم سنة واحدة او إلى أن يتجدد الانتحاب 
القانون السادس 
أن مدبرى عه لإمعية واثنين من اعضايها ختارين من قبل 
الرئيس يكونون عيدة مستمرة يقال لهم العيدة العاملة ,9 sy‏ 
وظيفمهم يقبلون قبات للجمعية ويحثون عن الوسايط Kali‏ لمقاصيد 
للمعبة وياجهزون أشغالها ويائنوى. بدخع ما يلزم ذفعة مى JUN‏ الوجود 
فى يد امين الصندوى لاجل الصاريف لأارية Mol,‏ ما يلزم فى الملكتبة 
بشراء كتب وطبع وغير ذلك من الامور اللازمة ولهم أن يفخصوا متى 
ارادوا عن حال المكتبة والصنديى وق كل جلسة سنوية للجبعية يقدمون 
Lille Or 58‏ لخاضرة والمنتظرة وياجب على العمدة العاملة أن 
جتمعوا تقضاء المصاء خ مرة فى كل شهراو اكثر ae‏ ما يدعون من ثلث 
20 لاشهر العطائية من الحبيف ولا ينهق راق ق أى Bar‏ 
انيت .من غذه العمدة اذا كان المجتتمعون اقل من خمسة Holst‏ ولهذه 
العيدة ايضا ان يدعوا اعضا لملمعية متى ارادوا للاجتماع فى اى ab‏ بدا 
لهم مع سبق اعلامهم اياقم بحقيقة ما يجتيعون لاجله : 
القانون السابع 
ان كاتب الرسايل يدرر جميع مكاتبات للأمعية ما عدا الكتابات 
الى Ans‏ لها عميدة #خصوصة ويحفظ المكاثيب الواردة الى u‏ 
مع صورة المكاتيب المرسلة منها ما عدا al‏ الرسايل ولقطابات فانها 
bie‏ 4 المكتبة وياجب عليه أن يعرف الاعصاء المنتخبين عن انتخابهم 
مع ما يلزم شرحة لهم عن لملمعية أو غيرها مما رتبتة aus‏ للمعية 
القانون النامى 
ان كانب الوقايع بيبكون آمين نستور un,‏ والشرايع والتقريرات 
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ويكتب وقايع جلسات Kun‏ ويعرف اغصاء لللمعية عى اوقات اجتماعها 
Asall‏ عى جميع التقريرات والاعتمادات المتعلقة بالججعية 


القانون التناسع 
لل لني اندم ميتم عل ai Si‏ لتر Ka]‏ 
أو العمدة العاملة بامضاه الرديس المصاريف لخارية وكل ما استقر على دفعه 
راى Kult‏ ويسكل حسابا عن كل ما يدخل الى الصندوى او يتخرج 
منة وى آخر كل سنة تقيم العمدة العاملة عمدةٌ خصوصية لتنقيم حساباته 
ثم يقدمها الى KR‏ السنوية 
القانوى العاشر 
أن مين المكتبة يوتمن على جميع الكتب وسحايف MU‏ 
ولشطابات وكل ما بخص المكتبة Bis,‏ دثتر المكتبة وقايمة اوراقها ويضرف 
المال المامور بد من وق الى وقت فى شرا الكتب وصيانتها ويقدم تقريرا 
تاها NICHT‏ سئوية عن عذه المشتريات والصاريف ung‏ حالة 
المكتبظا لخاضرة والمنتظرة 
القانون لخادى عشر 
ra‏ اك ما يكون مرة ف الشهر JE)‏ من ذلك 
حسب lb‏ الاعضاه) وى انثلثا الاولى من شهر كانون الثاى فى كل سنة 
ass‏ جلسة سنوية وبها يكتكب المديرون بالقرعة وتتمم الاعمال ER‏ 
المامور بها حسب قوانين دستور لإمعية وفى كل القع اكثرية الاسوات 
aut‏ الانتتخاب فان لم كتحصل الاكثرية فى القرعة الاولى تعاد القرعة بين 


Er 








القانون الثالى عشر 
اذا خلت احدى الوظايف المدبرية يعين لها va‏ من Lo‏ 
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بانتخاب خصوضى فى جلسة قانونية ويستقيم فى الوظيفة لاتمام مدة‎ 
" مكانة‎ ‚el GE, اله‎ 
القانونى الثالتك عشر‎ | 1 
دخوله والموتب سنويًا يكون‎ ie AN مستوطن دفع‎ gun كل‎ 
ولا ينفق أمر من امور للمعية‎ hm له حيف الصوت فى كل جاسات‎ 
حينبة فى مروت‎ rel اعصايها المستوطنين‎ AR حصور اقل من‎ 
a القانون الرابع عشر‎ 
A الوئيس يكون صاحب الكرسى فان غاب‎ 
يكن احم منهم ينتعب نايب لتلك لجلسة وبكون لصاحب الكرسى‎ 
فان انكر احد الاعضاه حكية فى هذا النظام‎ kml] ترجج الضوت ونظام‎ 
ل ان برقع دعو ال لللسة وبرجع للكم بينهما الى اكيم ولصاحب‎ 
u الكرسى ايضا ان يقيم كل عمدة مالم يكن قد سيف رأى من‎ 
SI مخالف‎ 
القانون لخامس عشر‎ 
SS لا حدث تغيير ف دستور للمعية وشرادعها ما لم يذكر‎ 
جهارا فى جلسة سالفةا ويسجل فى دفتر الوقايع مع اسم العضو الذنى‎ 
طلب تغييرة فان اجمع على تغبيره راى الثلقين من لخناضرين فى جلسة‎ 
فلا‎ Si, أخرى قانونية جاز‎ 


تقرير road BASE‏ المقامظ للوقوف على حال المكتيظ Iafv‏ 

أنه بكسب غياب آمين المكتبة قل رجُّع تدبيرعا إلى يد العيدة 
العاملة قامرت بنقلها الى دار رئيس Kun‏ واقامتنا تحن 8,8 اسماونا 
بذيله عمدة خصوصية لاجل تنظيبها وأعطاه التقرير عن حالها وبناءً 
على ذلك قد وقفنا على الكتبْ الموجودة فيها فوجدناعا سبعماية وستة 
وخمسين كتابا منها خط عربى وتركى خمسماية وسبعة وعشرون ومنها 
طبع فى لغات Kali‏ مايتان وتسعة وعشرون ومن هذه لإملة مايتان 
واثنان واربعون قشبة وخمسماية واربعة عشر قد lei, it‏ لهذه Bil‏ 
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لنواجا نعمة اللد ثابيت يسبعة الاف غرش ودفع من كمنها جانيًا قد ورد 
ليده اسعافًا من بعص احيام للمعية لاجل ذا الشراة وعلى لوص 
جناب الكرنال شرشل الذنى A‏ الفين ومايتين غرشا من ذلك والامل 
انه يتحصل الباق على هذ! السبيل ومن كم اخذنا في تميير عذه الكتب 
المشترأة بعصها من بعس فكان منها ماية وتسعة وعشرون كتابا فى الققم 
وسبعة وخمسون ف اعراب „NET‏ وتفسيره وثلثة وسبعون فى الصرف 
SION‏ وثىه من الانشاه وواحد وكلثون ف المنطق واثنا عش فق البيان 
وعشرون ف الشعر Kaya‏ وعشرون ف الطب وما يتصل به وتسعة فى 
لساب والهندسة وثمائية ى علم النجوم .واربعة وستون فى مختلفات 
Ah‏ واحد عشر باللغة التركية ونا فرغنا من عذا التمييو اخثنا فق 
وسيل Late‏ وجملنا لها دنترا تعنم ما امكو مى أسم الكتاب 
ومولقه lu‏ احواله الآخَر فانتهينا الى مقدار النتصف لانة عمل طويل 
Ko All,‏ قصيرة غير اننا وجدنا من هذه الكتب ما يحتاج الى تكليد 
أو أصلاج ومنها ما هو ناقس فى احد الطرفين او فيهما جميعا وق Karl,‏ 
ضايف شن منتثرة Lay,‏ يتكيل منها كثير من هذا النقص أو ينصم 
منها كراريس قايمة بنفسها ولا خفى أن ذلك an‏ الى نفقات للقيام بد 
فان شاءت اعصاه للمعية أن تنظر ‏ اتامة من يباشر عذا! العمل لان مله 
الكتتب لا تفيى الانادة الكاملة بدو ذلك واما الكتب الموقوية فيعضها 
um ale ey‏ ومواربعة كتب ف التاريد وثلثة فى الصدرف والنكو 
وقلثة فى الطب البيطرى وثلثة كتب مار افرام وكتابان من كتب الحروز 
Kal,‏ فى الشعر وكتاب ف البيان وكتاب فهرسة عربية ورسالة فى ie‏ 
والباقى من احبّاة Kan‏ غير ان هذه الكتب sales‏ خا Bd,‏ 

وصفةٌ فلا بل من تمييزها وم 
$ حال ذه المكتبة كجف انها فى هذه البرقة اليسيرة قد wi‏ حتى 
صارت kai‏ على هذا المقدار هن الكتب وعلى ذلك نبنى > 
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تمادى وثبات الاعضاه فى الرغبة والاجتهاد تنمو حتى‎ 
تصير من اعظم المكاتب العربية وأكتنى ثمار فوايدها التى تيلغنا الى‎ 

اقصى درجات الكمال all,‏ التوفيق 


a لخداد‎ 2 


Vebersetzung des Vorstehenden, 
von Dr. Hanrbrücker. 


Statut der Gesellschaft. 8 
$.1. Diese Vereinigung führt den Namen: Syrische Gesellschaft für 
die Ancimung der freien Künste und Wissenschaften. 

$. 2. Die Zwecke dieser Gesellschaft sind: 1) Förderung ihrer Mit- 
glieder in den freien Künsten und Wissenschaften durch, Besprechungen, 
sehriftliche Abhandlungen, Vortrüge und Mittheilengen; 2) Sammlung von 
grüssern und kleinern Schriftwerken, gedruckten sowohl als handsehriftlichen, 
besonders soleben in arabischer Sprache, die geeignet sind, die Zwecke der 
Gesellschaft zu fördern; 3) Anregung des Interesses im Allgemeinen für An- 
eignung der Wissensehaften und nützlichen Kenntnisse, abgesehen von poli- 
tischen Angelegenheiten und religiösen Streitigkeiten; denn diese stehen zu 
der Gesellschaft in keiner Beziehung. 

6. 3. Die Mitglieder dieser Gesellschaft sind einheimische, correspon- 
dirende und Ehrenmitglieder. Wer in die Gesellschaft einzutreten wünscht, 
dessen Name muss zuerst von einem Mitgliede des Verwältungs - Comite's 
in einer ordentlichen Sitzung proclamirt werden, dann findet in der nächst- 
folgenden Sitzung seine Wahl statt, die aber nur bei Stimmeneinheit von 
zwei Dritteln der anwesenden Mitglieder wirklich erfolgt. 

Jedes einheimische Mitglied zahlt bei seinem Eintritte 50 und jähr-‏ .4 .يم 
lich 25 Piaster in die Gesellschaftskassee. Wenn ein Mitglied mit Leistung‏ 
der von ihm zu entrichtenden Zahlungen zwei Jahre hintereinander in Rück-‏ 
stand bleibt, so streicht das Verwaltungs - Comitt seinen Namen aus. dem‏ 
Mitgliederverzeichnisse. Die Gesellschaft wird sich’s aber auch angel ®n sein‏ 
lassen, ihre Freunde und die, welehe ihr Hülfe leisten wollen, um Unter-‏ 
slützung zu ersuchen, möge diese in baarem Gelde oder in Büchern beslchen.‏ 
Alles was von solchen Geschenken eingeht, wird mit dem Namen des Gebers‏ 
in dem Register des hassirers verzeichnet.‏ 

%. 5. Die Vorsteher dieser Gesellschaft: sind ein Präsident, drei Vi- 
cepräsidenten, ein Correspondenzführer, ein Protokollführer, ein Bibliothekar 


Vllt aa... da: 


> 
Pur مانا‎ 


u a لامداراءن‎ 


a اه ا‎ r N ee er 
” 
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und ein Rassirer. Dieselben werden jührlich durch Stimmzeitel gewählt und 
bleiben in ihren Aemtern ein Jahr oder bis eine neue Wahl erfolgt. 

$. 6. Die Vorsteher der Gesellschaft und zwei von Seiten des Präsi- 
denten gewählte Mitglieder derselben bilden ein ständiges Comite, welches 
das Verwaltungs - Comite heisst. Kraft ihres Amtes empfangen sie Geschenke, 
welche_der Gesellschaft gemacht werden, suchen die zur Erreichung der 
Gesellschaftsewecke dienlichen Mittel auf, besorgen die Geschäfte der Ge- 
sellschaft und geben die Erlaubniss dazu, dass von dem in den Händen des 
hassirers befindlichen Gelde das ausgezahlt werle, was für die laufenden 
Ausgaben, die nölhigen Herstellungen in der Bibliothek, den. Ankauf von 
‚Büchern, Druckarbeiten und andere Bedürfnisse erforderlich is, Auch steht 
es ihnen frei, den Zustand der Bibliothek und der Kasse, wann sie wollen, 
zu untersuchen. In jeder Jahressitzung der Gesellschaft haben ie 'sinen 
allgemeinen Bericht über den gegenwärtigen und den zu erwartenden Zu- 


stand ‚derselben abzustatten. Es liegt dem Verwaltungs - Comits ob, zur Er- 
ledigung der Geschäfte in jedem Monate — die Ferienmonate im Sommer - 


ausgenommen — einmal older, wenn es von drei Personen aus seiner Mitte 
dazu aufgefordert wird, auch öfter zusammenzukommen; aber kein in irgend 
einer Silzung dieses Comit#'s gefasster Beschluss ist gültig, wenn der Zu- 
sammengekommenen weniger als fünf -sind. Auch steht es dem Comits frei, 
die Mitglieder der Gesellschaft, wann es will, in jeder beliebigen Angele- 
genheil zusammenzuberufen; nur muss es ihnen zuvor den Gegenstand anzeigen, 
der die Versammlung veranlasst, 

$. 7. Der Correspondenzführer fertigt alle Sendschreiben der Gesell- 
schaft aus, diejenigen ausgenommen, mit denen ein besonderes Comiti be- 
auftragt wird, Er verwahrt die hei der (sesellschaft eingegangenen Schreiben 
nebst einer Copie der von ihr selbst abgeschiekten; ausgenommen die Pa- 
piere, welche Abhandlungen und Vorträge enthalten, denn diese werden in 
der Bibliothek aufbewahrt. Auch liest es ihm ob, die neugewählten Mit- 
glieder von ihrer Wahl za benachrichtigen and ihnen zugleich über die Ge- 
sellschaft oder über Anderes, nach Anordnung der Gesellschaft, die nöthbigen 
Meldungen zu machen, 


$. 8. Der Protokollführer hat das Gesellschaftsstatut, die Gesetze und 
die Berichte in seiner Verwahrung. Er schreibt die Vorgänge in den Sitz- 
ungen der Gesellschaft nieder, benachrichtigt die Gesellschafismitglieder, 
wann sie zusammenkommen sollen, wohnt den Versammlungen bei, verzeich- 
net die Acte und Anordnungen der Gesellschaft, and setzt das Verwaltungs- 
Comitt und die übrigen Comitö’s von allen auf die Gesellschaft bezüglichen 
Bestimmungen und Beschlussnahmen in Kenntniss. 


$. 9. Der Kassirer ist mit der Verwaltung des Gesellschaftsvermögens 
beirant. Von ihm werden auf die mit der Unterschrift des Präsidenten ver - 
sebene Ördre der Gesellschaft oder des Verwaltungs - Comite's die laufenden 
Ausgaben und alle von der Gesellschaft beschlossene Auszahlungen bewerk- 
stelligt. Er führt Boch und Rechnung über Alles, was in die Kasse eingeht 
oder von ihr verausgabt wird, Am Ende eines jeden Jahres scizt das Ver- 
II. Bd. 25 
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waltungs - Comitt ein Speeial- Comite zur Prüfang seiner Rechnangen nieder. 
welche er dann bei der Jahressitzung vorlegt. ar | 
$. 10. Der Bibliothekar hat sämmtliche Bücher und Papiere mit Ah- 
handlungen und Vorträgen, so wie Alles, was der Bibliethek angehört, unter 
seiner Obhut. Er verwahrt den Bibliotheks - katalog und das Verzeichnis 
ihrer Papiere, verwendet die von Zeit zu Zeit angewiesenen Gelder für den 
Ankauf von Büchern und deren gute Erhaltung, und legt in jeder Jahresrer- 
sammlung einen vollständigen Berieht über diese Ankäufe und Ausgaben, so wie 
über den gegenwärtigen und den zu erwartenden Zustand der Bibliothek vor. 
$. 11. Die Gesellschaft kommt monatlich wenigstens einmal oder auf 
Verlangen der Mitglieder auch öfter zasammen. Am ersten Dienstage des Ja- 
nuars findet in jedem Jahre eine Jahressitzung stalt, in welcher die Vor- 
steher durch Stimmzeitel gewählt und die andern von den Paragraphen des Gr- 
sellschaftsstatuts vorgeschriebenen Acte vollzogen werden. Bei jeder Abstim- 
mung wird die Wahl durch Stimmenmehrheit entschieden ; wenn sich aber 
bei der ersten Abstimmung keine [entscheidende] Stimmenmehrheit ergiebt, wir! 
von neuem über die beiden Personen abgestimmt, welche die meisten Stimmen 
haben, und wem dann die Mehrheit zufällt, der ist definitiv gewählt. 

$. 12. „Wird ein Vorsteberamt vacan!, so wird durch besondere Wahl 
in einer ordentlichen Sitzung irgend ein Mitglied .zu dessen Uebernahme be- 
stimmt, und dieses bleibt im Amte, bis die Zeit seines Vorgängers abgelau- 
fen ist und eine andere Wahl für diesen stattfindet, 

&. 13. Jedes einheimische Mitglied, welches das Eintriltsgeld und die 
Jahresbeiträge bezahlt hat, besitzt Stimmrecht in allen Gesellschaftssilzusgen, 
und kein gültiger Gesellschaftsbeschlass kommt zu Stande, wenn weniger als 
zwei Drittel der einheimisches, zur Zeit in Beirut anwesenden Mitglieder zu- 
gegen sind. | 

Der Präsident, oder, wenn er abwesend ist, einer der Vieeprä-‏ .14 ري 
sidenten, führt den Vorsitz; ist aber keiner von ihnen gegenwärtig, so wirl‏ 
für solehe Sitzung ein Stellvertreter gewählt. Dem Vorsitzenden steht es zu,‏ 
[im Falle von Stimmengleichbeit] durch seine Stimme den Ausschlag zu‏ 
geben und den Geschäftsgang in den Sitzungen anzuordnen. Ist irgend ein‏ 
Mitglied mit den Bestimmungen desselben hinsichtlich dieser Anordaung nicht‏ 
zufrieden, so-steht es ihm frei, seinen Einspruch an die Versammlung zu‏ 
bringen, und die Entscheidung zwischen beiden hängt von der Mehrheit ab.‏ 
Dem Vorsitzenden komm! es auch zu, jedes Comite zu ernennen, wenn nicht‏ 
im voraus ein dem enigegensichender Beschlass von der Gesellschaft gefasst‏ 
worden ist.‏ 

&. 15. Heine Aenderung in dem Statt und den Gesetzen der Gesell- 
schaft kann eintreten, wenn dies nicht in einer frühern Sitzung öffentlich au- 
gekündigt und im Protokoll mit dem Namen des Mitgliedes, welches die Aen- 
derung beantragt hat, vermerkt ist. Erklären sich in einer andern üffent- 
lichen Sitzung zwei Driitel der Anwesenden einstimmig für die Aenderung, 
so geht sie durch, im Gegenfalle nicht. 
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Bericht des zur RE des Zustandes der Bibliothek. ii 
.ل‎ 1847 niedergesetzten Special - Comite’s. 


Da in Folge der Abwesenheit des Bibliothekars die Oberaufsicht über 
die Bibliothek wieder an das Verwaltungs - Comit# gekommen war, so verfügte 
es die Versetzung derselben in die Wohnung des Präsidenten der Gesell- 
schaft und ernannte uns, die Unterzeichneten, zum Special- Comit& für Anord- 


nang derselben und Abstaltung des Berichtes über ihren Zustand. Demnach 1 


untersuchten wir die in ihr vorhandenen Bücher und fanden, dass sie 756 
Numern betragen ; darunter arabische und türkische Handschriften 577, 
gedruckte Bücher in verschiedenen Sprachen 229. Von dieser Gesammtzahl 
sind 242 geschenkt; 514 sind von dem Chögä Nimetulläk Täbit zum 
Preise von 7000 Piastern für diese Bibliothek gekauft worden. Bezahlt hat 
er von ihrem haufpreise einen Theil, der von einigen Freunden der Ge- 
sellschaft — und besonders von dem Herrn Colonel Churchill, der 2200 Pia - 
ster dazu dargebracht hat — als Unterslützungssumme zum Behbufe dieses 
Ankaufs in seine Hände gelegt worden war; das Uebrige wird hoffentlich anf 
demselben Wege beschafft werden. — Wir gingen dann weiter daran, diese 
Bücher von einander zu sondern; das Ergebniss davon war folgendes: 129 
Numern gehören zur Rechtswissenschaft, 57 zur grammatischen Analyse und 
Exegese des Korans, 73 zur Formenlehre und Syntax, . 23 zur Tradition, 27 
zur [sufschen] Wahrheits- und höheren Sittenlehre, zum Theil zur Stylistik, 
31 zur Logik, 12 zur Ahetorik, 30 zur Poesie, 24 zur Medicin und was 
damit in Verbindung steht, 9 zur Arithmetik und Geometrie, 8 zur Astro- 
nomie und Astrologie, 64 handeln über mancherlei verschiedene Gegenstände ; 
11 davon sind in türkischer Sprache, Nachdem wir diese Sonderung beendigt 
hatten, nahmen wir die einzelnen Numern jede für sich vor und brachten sie 
in ein Verzeiehniss , welches, so weit als möglich, den Namen jedes Buches 
und seines Verfassers und die anderweitige Beschreibung desselben enthält. 
Damit sind wir bis ungefähr zur Hälfte gekommen ; denn die Arbeit ist 
langwierig und unsere Zeit kurzgemessen. Wir haben jedoch unter diesen 
Büchern mehrere gefunden, welche gebunden oder restaurirt werden müssen, 
und unter diesen sind wiederum einige vorn oder hinten oder auf beiden 
Seiten defeet. Uebrigens giebt es in der Bibliothek allerhand zerstreuge 


Blätter, aus denen vielleicht jene Defecte grüsstentheils ergänzt oder selbst 


sländige Hefte zusammengesetzt werden können, Offenbar macht die Besor- 
gung davon Ausgaben nöthig; mögen also die Mitglieder der Gesellschaft 
darauf denken, Jemanden anzustellen, der dieses Geschäft in die Hand nehme; 
denn ausserdem gewähren diese Bücher nicht den grösstmöglichen Nutzen. — 
Was die geschenkten Bücher anlangt, so rühren einige von Mitgliedern 
der Gesellschaft her, nämlich 4 Bücher zur Geschichte, 3 zur Formenlehre 
und Syntax, 3 zur Thierarzneikunde, 3 Schriften des heil. Ephrem, 2 drusi- 
sche Schriften, 3 poetische und 1 rhetorisches Werk, 1 arabischer Fihrist بل"‎ 


1) Wir hoffen nächstens von unsern Freunden in Beirut zu erfabren, ob 
diess Ir ein gewöhnliches Bücherverzeichniss, oder das berühmte Grundwerk 


25 





und 1 Abhandlung über Musik; die übrigen sind von Freunden der Gesell- 
schaft. Da aber diese Bücher in Ansehung der Schrift, des Druckes, der 
Sprache und Beschaffenheit sehr verschieden sind, so ist eine Sonderung der- 
selben im Ganzen und Einzelnen ebenso nothwendig, wie bei den gekauf- 
ten. — Betrachten wir den Zustand dieser Bibliothek, مع‎ finden wir, dass 
sie durch stete Fortschritte in diesem kurzen Zeitraume bereits eine فى‎ 
grosse Anzahl von Büchern in sich vereinigt hat; und darauf bauen wir die 
feste Hoffnung, sie werde mit der Zeit und bei ausdauerndem guten Willen 
und Eifer der Mitglieder zu einer der grüssten arabischen Bibliotheken ده‎ 
wachsen und wir die Früchte der in ihr niedergelegten nützlichen Kenntnisse 
einernten, welche uns zu den höchsten Stufen vollendeter Geistesbildung عه‎ 
heben werden. Dazu helfe uns Gott! 1 
Das Special - Comite., An 11. Jan. 1348. 
Näsif El - Jäzigi. Tannnüs Ei-Haddäd, - 





Die drei Messen der Nossairier, 
von J. Cnatafago. 


Wir empfngen diese Beiträge zur Charakteristik einer der abenteuer- 
lichsten Religions - Sekten des Morgenlandes durch Herrn Cansul Dr. Schultz, 
der uns dabei von Beirut unter d, 25. Jan. d. .ل‎ Folgendes schrieb: „Herr .ل‎ 
„Catafago bat Auszüge aus dem von mir genannten neuaufgefundenen Mana- 
„script über Feste und Gebete der Nossairier ') nach Berlin geschickt. - Ich 
„babe sie nicht geseben. Er selbst hofft dass sie in dem Pariser Journal 
„Asiatigue werden veröffentlicht werden?). Dagegen übergiebt er mir heute 
„drei nossairische Messen im arabischen Text mit seiner eigenen französi- 
„schen lebersetzung *), mit dem Wunsche, sie in der Zeitschrift unserer 
„morgenländischen Gesellschaft abgedruckt zu sehen. Das Üriginal-Manuseript 
„ist in seinen Händen. Das Format ist Duoder. Der Text ist wenig sorg- 
„fültig und noch weniger zierlich, aber schr leserlich geschrieben und nimmt 
„etliche Blätter ein, die das Ansehen haben aus einem Buche herau sgeriäsen 
„zu sein. Ueber die Acchtheit ist kein Zweifel. Ich habe unlängst selbst 
„eine nossairische Bekanntschaft gemacht und mancherlei Erkundigungen über 
„Land und Leute eingezogen, für den möglichen Fall, dass es mir gelingt, 
„nächstes Spätfrühjahr eine Reise nach dem Norden von Syrien zu machen, 
„die ich namentlich auch nach dem Gebirge der Nossairier (Safita) und der 
„lsmaeliten (Kadmus und Massiäd) lenken würde. Der District ‚Safita it ia 





der arabischen Literaturgeschichte, der Fihrist des Ibn - Abi -Ja'küb EI -Ne- 
dım ist. . Red, 


1) 5. Jahresbericht der D.M. 6. .ل ع‎ Li Ä 1 1 
3 NG. og; En er .ل ؟ .0 لل علا‎ 3.1846, 5, 130. Zeitschrift der 
ب‎ 3. Journ. اماعط‎ Fövr. 1848, 5. 149 1 „Notice sur les Anseri 
5 5 rg ehaneelier du consulat general de Prusse en Syrie. 4 
3( Sie folgt unten, von Prof, Fleischer in das Deutsche übertragen. 
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„diesem Sommer durch eine Fehde zwischen den beiden mächtigsten nossal- 
„rischen Familien Schemsin und Heslän verheert worden, bis die türki- 
„sehen Truppen unter Thäbir Pascha von Homs aus eindraugen und dem Streit 
„m Herbst mit Gefangennebmung der Rüdelsführer ein Ende machten. Eine 
„ganze Gesellschaft von ihnen sitzt in diesem Augenblick hier in Beirut Be- 
„fangen, unter andern auch ihr geistliches Oberhaupt, Kütschük Allah (Klein- 


„Allah weder der kleine Gott), wie sein bescheidener Titel lautet.“ 


Arabischer Text), 
1 
يسم الله الرحمن الرحيم. قداس التليب لكل اخ حبيب. ايها‎ 
المومنين اممعوا وطيعوا انظروا الى مقامى عذا الى فيه ماجتبعون الزعوا‎ 
من قلوبكم يكمل لكم دينكم ويستاجاب اللد دعاكم‎ At, الغيل والحسد‎ 
واعلموا أن الله حاضر موجود بينكم يسمع ويرا انه عليم بذات الصدور‎ ' 
ins اياكم يا مومنين من الصحك والشهقها فى إوقات الصلوة مع الجهال‎ 
gas الاعمال وتتغير الاحوال لانها من طريق ابليس اللعين لعنه الله‎ Lues 
اسمعوا ما يقول لكم الامام لاند قايم فيكم فى طاعة العلى العلام ان هذا‎ 
صلات الحقيقى الذئ خص به السيد‎ Kult قداس الطيب بعد عقل‎ 
مواعا قال فى القداس المبارك سيحان 'من‎ Las المسيم الى سين عطا كل‎ 
الميت,قى صرصر بقدرته‎ a جعل الما من كل شيا حبًا سبحان من‎ 
العلى الكبب الله واكبر اسالك اللهم مولاى عق عذا قداس الطيب بحق‎ 
العبيب الذى اخصر فى يده القصيب جحل فى دياركم‎ u السيد‎ 
الفضل وهذا الحايب وتقدس ارواح اخوائنا المومنين‎ I البركه با اتاب‎ 
البعيه والقريب با مولاى با امير النعل يا على يا عظيم‎ 
Il, | 

: بسم اللد الرحمن الرحيم. قداس البكور فى روح يدور فى مكحل 
الفرح والسرور. “قال كان سيدنا “دن ابى سنان الوغرى يقوم الصلوة 
هيه ومرتين فى يده باقوته > وقيل مرجائه صفره يدكر بها عب النور 

1) Treu nach der Handschrift, mit Beibehaltung alles Valgären und Un- 
ächten, wie طيعوا‎ st يستحاب , اطيعوا‎ st .ه يستاكيب‎ 5 8 





390 
ويقول با ايها المومنين by‏ (' اقداحكم جروا اعمالكم تنالوا بها الامال 
ويقول باجبيعكم الحيث لله الذى Je‏ ذوره تمام lands‏ عام علينا وعلى 
ale‏ اخواننا براحا وريحان وجنة الله والتعيم اسالك اللهمْ مولاى بق 
Vak‏ البخور وق البرا بن معروف وحق ابو اسن BAT‏ 
EUREN‏ الطاهر سابور ككل فى دياركم البرك يا „lest‏ هذا الفصل 
وهذا البخورر يا مولاى يا امير النحل يا على يا عظيم 
1 
بسم الله N‏ الرحيم . قحاس الازاى (* وبالله المسنعان وتو الله 
اكبر الله أكبر الله اكبر تكبيرا الحمد لله NA‏ كثيرا وجهنت وجهى الى 
nu WILD Sucht u‏ المقصود المتقرب بالتجلى الصفات وعين الذات 
„Die,‏ الفظر ذو SUR‏ والحسن ذو الكمال اتبعوا ملة ابادكم ابراعيم الخليل 
مو الذى سباكم مسلمين حنفيًا مساما ولا انا من المشركين دينى سلسيل 
طاعة الى القديم الازل اقر كما قر السيد سلمان ين اذان المدان فى 
أدنه (* 95 يقول شهدت أن لا اله إل شو العلى المعيود ولا جاب الا 
السيد au‏ المحبود ولا باب ]3 السيد سلمان N‏ ول ملايكه اله 
ملايكة لكشمسه الايتام الكرام ولا ربد (* الارى شيخنا شيخنا سيدنا لأسين 
ابن دان ua‏ سفيئه النجاه une,‏ لياه حيا على الصلاه حيا على الفلا 
تقلكوا يا مومنين حيا على من خير العمل تعينه الاجل اللد اكبر الله 
اكير قد wald‏ الصلاة على اربابها وثيتيت لكيه على Lats]‏ الله مولاى 
يا على اسالك أن تقيمها وتدجها كما ul‏ السموات والارض وجعل 
السيك Isis Aue‏ والسيد. سلمان ذكانها والمقداد ينها وابو الدر 
شمالها Ast‏ الله بحم لخامدين ونشكر الله بشكر الشاكرين وصلى الله 
على Lafer‏ محمد واله رديه إجمعين اسالك الهم مرلاى عمق عذا 
قداس N‏ وبحق متى وسمعان والتواريض والعوام بكق يوسف أبن 





1( Statt I, 2) Statt „JS 
3) Stau الخد‎ est 4) Statt رب‎ 
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lie drei Messen der Nosseirier. 


ماكان بق الاحد عشر كوكب الذى راغم يوسف el‏ 


lchbersetzung قعل‎ Vorstehenden. 
1. 


Im Namen Gottes des Allbarınherzigen. — Das heilige Messopfer des 


Wohlgeruchs für jedweden geliebten Bruder. — 0 ihr Gläubigen, hört und 
gehoreht! Schaut auf diese meine Stätte, wo ihr versammelt seid! Entfernt 
Groll, Neid und Hass aus eurem Herzen: so wird eure Religion vollkommen 
sein und Golt eure Aurufung erhören. Und wisset, Gott ist gegenwärtig, er 
befindet sich unter euch, er hört und sicht; ja er weiss wohl, was eure Brust 
in sich schliesst 1), Hütet euch, o Gläubige, zu den Zeiten des Gebets mit 
den Thoren zu kichern und zu lachen; dadurch werden die [guten] Werke 
herabgesetzt und der Serlenzustand verschlechtert ; denn das gehört zur Hand- 
lungsweise des fMuchwürdigen Teufels, den Gott der Höchste verfluchen möge. 
Hört was euch der Imäm sagt, denn er steht immitten euer, geborsam dem 
Erhabenen, dem Allwissenden. Dieses heilige Messopfer des Wohlgeruchs, 
mit voller Andacht verrichtet, ist das wahrhafte Gebet, durch welches der 
llerr Christus dem Sin die besondere Kraft verlichen hat, jeder Seele ihr 
Begehr zu gewähren *). Er hat in dem gebenedeiten Messopfer gesagt: Ge- 
priesen sei der, welcher das Wasser von jedwedem Dinge lebendig gemacht 
hat *). Gepriesen sei der, welcher das Tolte in einem Wirbelwinde beleben 
wird durch seine Macht, der Erhabene, der Grosse, Gott und sehr gross *). 
Ich bitte dich, o mein Herr Gott, bei diesem heiligen Messopfer des Wohl- 
geruchs, bei dem Herrn Mohammel dem Geliebten, in dessen Hand der 





1) Sur. 3, 115, w a 

2) Catafago: „La Messe da parfum eölöbree avee de bonnes intentiona 
est la veritable priere par laquelle le Seigneur Christ a dous la lelire ; 
de donner aux ämes d’aprös lcurs vorux.“ Der Ausdruck الحقيقى‎ lo 


a Al, die Construction von خص‎ und das Fehlen des Artikels vor ef“ 
erregen Bedenken, die wir auf sich beruhen lassen, Vgl. Journ. As, Fürr. 
148, 3.132, AA. 

3) Catafago: „N dit ailleurs dans ceite sainte Messe: Seit lous celui 
qui a fait de Peau ها‎ vie de tous les ötres!“ Diess könnte nieht in Jen 
Textworten liegen, Wir glauben, es ist siatl القداس‎ zu schreiben والقران‎ 
und das ep vor U} zu setzen, wie .عسة‎ 21, 31: Er bat in dem gebenedei- 
ten Koran gesagt: „Gepriesen sei der, welcher aus Wasser jedwedes Ding 


30 + 4 
lebendig gemacht hat,“ Ueber die Lesart La statt der gewöhnlichen حي‎ 
 #. Beidawi za d. SL | 

4( Catafago: „C'est le trös-hant, le عنما‎ - grand, Diew tout puissant.“ 
Wahrscheinlich ist das و‎ zu streichen oder vor Al zu setzen: (und) لاهن‎ ist 
sehr gross, 9 


— اس‎ iR ri 
- 278 a u 23 ادا يس‎ 3 u: 2 E 
- 59 = 
5 = 3 3 4 1 
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Zweig grünte: es lagere sich auf eure Wohnsitze der Segen, o ihr, die ihr 
dieser Gnadengabe und dieses Wohlgeruchs theilhaftig seid, und es mögen 
'gebeiligt werden die Geister unserer Fläubigen Brüder, der fernen und der 
naben, O mein Herr, o Gebieter der Bienen *), o Erhabener, نه‎ Herrlicher! 


1. 

In Namen Gottes des Allbarmberzigen. — Das heilige Messopfer des 
Weihrauchs , in Ansehung eines Geistes der in dem Wohnorte der Freude und 
des Vergnügens kreist ”. — Er hat gesagt: Unser Herr Mohammed Ben- 
Sinän EI-Zuhri زه‎ verrichtete das Gebet ein und zwei Mal, während er in 
seiner Hand einen Rubin, nach Andern eine gelbe Roralle hielt, womit er 
den "Abd - el-nür (Knecht des Lichtes) *) beräucherte, und sprach: 0 jhr 
Gläubigen, beräuchert eure Becher, leistet eore [guten] Werke: so werdet 
ihr dadurch Alles von euch GehofMe erlangen und allesammt sagen #): Ge- 
lobt sei Gott, der uns sein Licht vollkommen und seine Gnadengaben allge- 
mein gemacht hat, uns und allen unsern Brüdern: Wein und Duftkraut #) 
und Golies Paradies und den Wonnegenuss [der Seligkeit]. Ich bitte dich, 

mein Herr Gott, bei diesem heiligen Messopfer des Weihrauchs, bei EI- 
Barü Ben Ma’rüf *), bei Abu'I- Thähir Säbür: es lagere sich auf eure Wohn- 
sitze der Segen, o ihr, die ihr dieser Gnadengabe und dieses Weihranchs 
theilbaftig seid. O0 mein Herr, o Gebieter der Bienen, o Erhabener, نه‎ 
Herrlicher ! 


. IT. 
Im Namen Goltes des Allbarmberzigen. — Das heilige Messopfer des 
Rufes zum Gebete. — Bei Gott ist Hülfe zu suchen; ihm gebührt ein: 
Gott ist schr gross, Gott ist schr gross, Gott ist sehr Eross, und ein ofı 





1) 5. Journ. Asiat, Fövr. 1848, 5, 15%, AVT, 3. 161 2, 7, 


2) Catafoge: „Messe de l’encens pour une äme qui fait des tours dans 
un endroit de عامل‎ et de plaisir, + 


3) 5. Journ. Asiat, Fevr, 1848, 5, 153, KAXY, 
4) Catafago: „nom mystigue مله‎ vin eonsacrd 
5) Catafago: „Hepondez tous." Wir haben übersetzt, als طن‎ es hiesse: 


Au; وتقولوا‎ 

6) Catafago: „Seit loue celni qui a accompli sa lumiöre ot a repandu 
les elfets de sa bonl& sur nous et sur tous nos fröres en göncral, en nons 
acconlan le متم‎ et عل‎ myrie, ei le paradis de Dien aver lous ses deliees, ف‎ 
Es ist entweder er oder راجحا‎ zu lesen, Die Worte sind offenbar eine 
Nachbildung von Sur, 56, 88. 

7) Catafago bloss „Marouf.“ In seiner Abschrift steht ziemlich deutlich 
Sr aa Kr البو‎ : das Richtige scheint aber ع بن معروف‎ PR oder vielmehr 
البراء بن معرور‎ , wie ein Geführte Mohammeds heisst, s, بل‎ Kamas unter 


7 سن und Nawawi ed. Wüstenf. 3, Is‏ درا 





ايرس ”نيه نل 1 u‏ 


Bu en”‏ ترا “حكن 


I = فتج-‎ u - |] EEE WE ar  ez a ردت‎ 4 EB بي‎ 
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wiederholtes: Lob sei Gott! — Ich wende mein Afgesicht zu Mohammed dem 
Preiswürdigen, indem ich zu erkennen suche sein geheimnissvolles Wesen, 
das Ziel der Erkemmtniss :), [Mohammed] der sich durch die Selbstolfen- 


barung der [göttlichen] Eigenschaften [dem menschlichen Erkennen] näher 





gebracht hat, das [göttliche] Wesen an sich ?), der majestätische Stifter 
des Fitr [des Fastenbruchs nach dem MRamadin] *}, der vollkommene 
Schöne, Folgt dem Bekenntnisse eures Vaters *) Abraham, des Gottver- 
trauten; er ist der, welcher euch Gottergebene (Moslemin ) - genannt hat, 
selbst rechtgläubig und gottergeben, und [sprechend]: ich gehöre nicht zu 
den Vielgötterern .(؟‎ Meine Religion ist Selsal *), Gehorsam gegen den 
Ewigen, Anfangslosen. Ich bekenne, wie da bekannte der Herr Selmän der 
Perser ?), als der Gebetrofer den Auf zum Gebete in seinem Ohre ertänen 
liess , sprechend: Ich bezeuge, dass kein Gott ist als Er, der Erhabene, der 
Anbetungswürdige, kein Pfortenvorhang als der Herr Mohammed der Preis- 
würdige, keine Pforte als der Herr Selmän der Perser ®), keine Engel als 
die fünf Engel, die unvergleichlichen, edeln ?), und kein Meister als mein 
Meister, unser Scheich, unser Scheich und Herr, El-Husein Ben EI-Hamdän 
El-Chuseibi (4؟‎ , die Arche der Rettung und die Quelle des Lebens, Auf 
zum Gebet! Auf Heil, dass ihr Heil erlanget, o Gläubige !” Auf zu dem, 
den würdig zu individualisiren das beäte der Werke ist! 11) Got ist schr 





1) Catafago: „son mystöre qui est le but que l’on se propose, “ 

2) 3. Journ, As. عن‎ 1848, 5. 150 Z, 19— 233, 3 152, XIX. Der 
Artikel in SWL ist zu tilgen; Catafago: „Celni gni s’approche de nous 
par ها‎ transfiguration de ses qualitös et تمن‎ ost l’essence des essenees,“ 

3) Catafago: „et le Ürtateur des erdatures,“ & dagegen Journ, As. 
3. 164 Z, 3 5. u 

4) Für Saul 1. Kal nach Hrn. C.'s eigener Uebersetzäng und nach 
Sar, 22, 77. 

"5 Zusammengestellt aus Sur. 3, 60 u. 80, u. 6, بو‎ Für حنفبا‎ ı. 
lie, | 5 ١ | 

6) Eig, lauterfliessendes Wasser oder Wein, dann auch wohl für سلسبيل‎ 
Name eines قعمعه ااععنلسدظ‎ , s, Sacy’s Chrest. II, 3. 509. 

7) Geführte Mohammeds , s. Nawawi ed. Wüst, 8, PP ب‎ 

8) 3. Journ. As. 3. 150 Z, 123. > 

9( Catafago: „point d’anges si co west les anges des رسع‎ honorables 
orphelins.* Unsere Uebersetzung gründet sich auf die Vulgär - Syntax und 


. هيا يعز تبره و قرت د auf die Bedeutung von ar‏ 

10) Nossairischer Hauptlehrer, s, Journ, As. 8. 152 2:65 بس‎ 7+ 8158 
2. 2, 5. 162 Z, 13, 5. 164 2. 17. 

11) Catafago: „Celai mi fait une bonne action en sera recompensö ü 
"heure de la mort.“ Die chtigkeit des Textes vorausgesetzt, kann diess 
wenigstens nicht der Sinn sein. Aber auch unsere Vebersetzung ist nur ein 
Versuch, wobei angenommen wird, dass و تعبينه‎ wie bei Persern und Türken 


15 - ك 3 ١‏ شاع ها e-‏ دك 
aber in pausa für el steht,‏ الاجل و gewöhnlich, oder dass für Dh)‏ 


ديزا قا ايت 2 





gross, Gott ist sehr gross! *( Das Gebei liegt denen ab, für die es einge- 
setzt, und die Pflichtbegründung verbindet die, an welche sie gerichlet ist. 
Gott ist mein Sehutzherr, © Erhabener, ich bitte dich, dass da ihm [dem 
Gebete] Beständigkeit und Dauer verleihest, 3° lange 2( die Himmel und die 
Erde dauern, und den Herrn Mohammed sein [des Gebetes] Siegel, den Herrn 
Selmän seine Heiligung, El-Mikdäd seine Rechte, Abu 'I-Derr ?) seine 
Linke sein lassest. Wir loben Got mit allen Lebenden, und wir_ danken 
Gott mit allen Dankenden. Und es segne Gott unsern Herrn Mohammed, ‚sein 
Geschlecht und seine Genossen allesammıl Ich bitte”dich, o mein Herr Gott, 
bei diesem heiligen Messopfer des Hufs zum Gebete‘, bei Matihaens und Si- 
meon, bei den Zeitbestimmungen und Jahren *), bei Joseph dem Sohne des 
Mäkän, bei den كلك‎ Sternen, welche Joseph im Traume sah:es lagere siclı 


auf eure Wohnsitze der Segen. 0 mein Herr, ٠ Erhabener, ه‎ Herrlicher! (؟‎ 








eig.: dessen erhabene Individnalisirung. Sonach enthielten die Worte eine 
Umschreibung des Begrilfes Gott nach nossairischer Fassung, .لل‎ b. als dureh 
eine fortgehende Reihe von Personikeationen in Jer Menschenwelt realisirt 
und von den wahren Gläubigen in dieser eonereten Bestimmtheit zu denken. 
= 8 
Mit air in seiner nächsten Bedeutung würde der Sion sein: dessen er- 
habene Selbstindividunlisirung — (5. Krehl, Die Erfreunng der Geister, 5, 93 
للا ىد هه‎ Pur 108 

u. 9), mit الاجل‎ als Acc. stau الاجل‎ : dessen Bestimmung der Todes- 
stunde das beste der Werke ist 

2) كما‎ wohl falsch statt Le, 

vif.‏ مه مجه .5 Nawawi‏ مه Zwei Gefährten Mohammed’s,‏ زو 

لديم الاعوام at.‏ العوام )4 

5) Schliesslich bemerken wir, dass Herr Catafago das Wort على‎ in-Be- 
zug auf Got immer als Eigenname mit „Aly“ übersetzt, allerdings in كلا‎ 
einstimmung mit dem nossairischen Dogma von der Gottheit Ali’s und der 
Aliden, s. Sacy, Exposö de ما‎ religion des Druzes, II, 5. 559 5. Jedenfalls 
liegt in dem Worte eine absichtliche Auphibolsgie, 






u. 
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 Veber eine sinaitische Inschrift, 


Die Bibliothek des armenischen Instituts auf der Insel St. Larzaro bei 
Venedig besitzt einen von der simaitischen Halbinsel herübergebrachten Stein 
mit einer der sogenannlen sinaitischen Insehrilten, von welcher Hr, Hofralb 
Prof. Stephani zu Dorpat dem Unterzeichneten folgende Copie 


36 01 


mitzutheilen die Güte hatte, Dieselbe Inschrift ist von Grey an zwei ver- 
schiedenen Ürten im Wadi Mokatteb gefunden und in den Transactions of 
مما‎ royal society of literature, Bd. 2. unter "Nr. 158. u. 176, mitgetheilt. 
Ja, der Zufall will es, dass derselbe Tab, XIV, gerade diese Inschrift zu 
seinem Faesimile benutzte. Bei Nr. 176, macht Grey noch die Bemerkung: 
this inseription was cut of a mass of fallen rock, and Aas since been sent 
to Rome, Ich würde hiernach die Steine für identisch halten, wenn nicht 
bei Grey die Inschrift in 2 Linien zerlegt erschiene, während sie auf dem 
Steine zu St. Larzaro, wie bei Grey Nr. 158, nur eine Zeile bildet. Nach 
Grey's Abschriften theilt sie Beer Studia asiat. Bd. 3. Nr. 39. 40. 41. mit 
und liest sie richtig so: 
var 3 11350 

Die in obiger Abschrift beim Namen ygypn etwas abweichende Form des عن‎ 
ist durch die andern Exemplare der Inschrift als مع‎ hinreichend sicher ge- 
stellt, während 4 gerade hier unzweifelhaft ist. Alle übrigen Consonanten 
haben ihre gewähnlichen Gestalten. Durch die Inschrift will sich „Ahubau, 
"Omeiju’s Sohn, im Andenken“ erhalten, 


Veber gay = arnod der griechischen Inschriften in denselben Thi- 


lern د‎ Beer u, a. 0. 3. 32, Unzweifelbaft ist der Sinn überall der, dass 
man beim Lesen der Inschrift des in ihr Genannten gedenken solle, und 
insofern lüuft dieses „197 dem noch häufigeren gb parallel, welches kei- 
nesweges als gib (Robins. Pal. I. 5. 430., Rödiger zu Wellstedt II. 3. 22.) 
aufzufassen ist, sondern, wie ich nicht zweifle, als 3. Pers. des Werbum im 


Sinne von .ل وسلم‎ h. es grüsst, den nachfolgenden Pilgern ein Salve des 
Vorausgegangenen zuruft. Namentlich ist der Gedanke fern zu halten, als 
deute dieses وحدحه‎ oder arnad nach Analogie des ara im Thale Hinnom 
bei Jerusalem auf eine Nekropolis. Dem widerstreitet nicht allein Grey's 
Bemerkung a. a. 0. 8. 147.: „No indications of sepulchres appear mear the 
spot, ibe few caverns which exist being empty“, sondern entscheidend der 
Inhalt der Inschriften, insofern gar nicht selten derselbe Mann, wie in un- 
serm Falle, an verschiedenen Orten sein arnodr wiederholt, ganz so wie 
z. B. inru ber Horeisu seinen Gruss im Wadi Mokatteb bei Grey Nr. 73. 
am Fusse des Serbal bei Burckhardt (Trav, in Syria p. 613. Nr. 4.) er- 
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Ueber eine sinaitische Inschrift. 


neuert. — Beide Personennamen enden auf 3 "nach der schon von Beer 
5. AVII., Robinson, Rödiger ». aa, 00. hervorgehabenen Eigenthümlichkeit 
der Namensform in diesen Inschriften, Uebersehen ist dahei bisher das älteste 
Beispiel solcher Bildung, ich meine zuyiz Neh. 6, 6, für und neben ولمع‎ 
2, 14 6,14. 2,, der ansdrücklich ein Araber genannt wird. Zeigt das 
biblische Beispiel, wie alt diese Namensbildung ist, sa rechtfertigt die mas- 
senhafte Wiederkehr derselben auf den sinnitischen Inschriften die Schreib- 
weise bei Nebemja. — Der Name yyar kommt, soweit jetzt die Inschriften 
bekannt sind, nur bei diesem Manne vor. Ihn zu deuten, bietet sich zunächst 


> وول حك‎ Beduinmzelt dar, über welches Dshauhari (mse.) sagt: öl 


واخد الاخبية من ودر او ضوف ولا يكون من شعر فهو على عمودين أو 
Zumal man nun nach demselben Gewährs-‏ كلتك وما فوى ذلك كيو يبعت 


manne (>> und تخى‎ sagt, um das Ferfertigen eines كياء‎ auszudrücken, 

so würde خباً؟‎ ebenso von خياء‎ , wie das im Sprachgebrauche üblichere 
= "Da 

bezeichnen, zur Benennung einer Person‏ يورم جم نرديدت den‏ عحففة von‏ يبام 


nieht minder passend, als sche (Beer Nr. 54. Grey 139.) = er! der 

Schmicdt, بوذ ددم‎ (= AAMOBAKKEFOT, ein schr häufiger Name), nicht 
| S-- 

mit Beer 5. AVIIL. = perguirens, sondern von Fe wie "pin Am. 7, 14. 

gedacht und gesagt, u. a. m. Dennoch erregt das  gerechto Bedenken. 

Denn stellt sich auch in den Partieipialformen der inittelvokaligen Stämme 


neben وحى‎ (der Pilger) = 21;, 339 — ووادل‎ 19 = li (beides عط‎ 
kannte arabische Namen) die Aussprache sd-ir, wd-ile in RT, 158% 
äusserlich durch مع‎ vermittelt dar, so deeken sich doch grammalisch die 
Fälle nicht und begründen daram für 449m keine Analogie, Veberhaupt babe 
ich bisber ein solches der Dehnung des Vokals dienendes x nur bei Grey 


BE. 
Nr. 5.0.139. in dem Namen yysn = مقي خباب‎ hiess ein Walfenschmidt in 
Mekka) xefunden, während Formen wie (ماقمس) شاعر د بيددو‎ Gr, Nr. 41., 
103 = فارس‎ (eques) Nr. 170. stets desselben entbehren. Ea ist daher 

| r u E Eus 3 

sicherer auf den Stamm با‎ zurückzugehen, zumal Ks und > im 
Vamos ausdrücklich als Personennamen angeführt werden. — Den viel kiu- 
figern Namen ya», AMMAIOC auf den griechischen Exemplaren, nimmt 
Beer 5. قله .للك‎ popularis, mithin von دوم‎ abgeleitet, etwa wie Gen. 19, 38. 
Dies Liegt gewiss sehr fern. Ich betrachte es als — عمى‎ coreus. Sehr 


ug nun erscheinen die Personennamen dieser Pilger als Deminutiva nach 
arabischer Bildung, wie ygı=pm Gr. 4. 29. 80, neben wsn (EPCOC) Gr. 


139. d. i, urn Neh. 7, 54, nicht و حارت‎ Torx Gr. 99. neben ya 
(AFCOG) Gr. 15. 802: pas Gr. 143. ىت‎ m } 771» Beer 37. Gr. 17. 
neben رحدو‎ Gr. 32: كهجوو‎ Gr. 100.0. a. Wie nun 10775 auf den grie- 
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"Nachtrag der Redaction. 


EZ 


chischen Exemplaren in der Form ROPAIOC (Grey Tab. XII, Nr. 4.) er- 


scheint, مق‎ deutet AMMAIOC mit überwiegender Wahrscheinlichkeit auf 
ses; folglich anf die Namensform "Omeijä. Dazu kommt des اط‎ 
nutiv hei Dshauhari رجل مى العمالقة)‎ auf (يقال عو‎ später noch alk 
omalegitischer Personenname wirklich vor, Be 1 
Dr, Tuch 
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Nachtrag der Redaction 
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: 


, مزلا‎ Lord Lindsay, so haben allem Anschein nach auch die Urheber des 
Namens Dshebel el- Menadshn diesen Berg für den eigentlichen Sinai gehal- 


geheime Un-‏ مناحاة Denn menddsha ist die vulgäre Aussprache von‏ .مما 
Berge‏ سول „und‏ وطو و ضيفون terredung, besonders mit Geil, und Beidäwi zu‏ 


Sinai", Sur. 95, 2, sagt: تاجى علية موسىى , رن‎ sh ki لك‎ Kr 
deutet den Berg, auf welchem sich Moses insgeheim mit seinem Herrm nen 
redete.“ Diese مناجاة‎ auf dem Berge Sinai ist von der Legende mannig- 
fach ausgeführt und ausgeschmückt worden, so in der türkischen wol REN 
موسدي‎ Cold, or. Dresi. 82, 2. Eine frähore هذ متاحاة‎ Las FE Bee 
die der Prophetenweibe, „im heiligen Thale Tuwä“, am brennenden Dorn- 
strauch, Sur. 20, 12, u. 79, 16, aber auch. diese fand Statt 5 حدائن الطو‎ 3 
„zur Seite des Berges [Sinai]“, Sur. 28, 29; Zamachschari im Kesschäf zu 
der letzten Stelle nennt die Zeit dieses Ereignisses 5\>Lilf XS ‚die Nacht 
der geheimen Unterredung “, — Demnach wäre die, wie es scheint : äflere 
moslemische Ortsbestimmung eben so unglücklich ausgefallen, wie die christ- 
liche, Jder sich die Muhammedaner später angeschlossen haben mögen. Vgl. 
Abulf. Geogr. 3. 69. , Lex. geogr. in Schultens Ind. geogr. u. d. W, Tourum 
vorzüglich Magrizi's Geschichte der Copten (Wüstenf.) .ةق‎ 476 B RUE 
werth für die ganze Frage ist übrigens noch das, dass die Araber a 
Dohebel al- Municdshd auch am Serbäl zeigen. $,-Burckä. Travels in Syria 
5, 612, — Eine Ansicht des Ssufssäfeh von der Ebene er-Räha aus findet 
eg 17 Weidenbachs Zeichnung bei Strauss Sinai und Golgathn (Berl. 1848.) 
z, 3. 129, ie 
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Verzeichnis der für die Bibliothek eingegangenen Schriften. 
(5. Zischr. Bd. 11. 5. 235. 286.) 
I. Fortsetzungen,. (Vgl. Jahresbericht 1846, 3. 46-62 u, .ةق‎ 26-24.) 


1) Zu Nr. 9: Bulletin de la Classe histor., philol. et polit. de l’Acad. de St. 
Petersbourg. T. IV. jetzt vollständig. Von T. V, Nr. 3—6 m? 
Schrifttafeln, 

2) Zu Nr. 48: Annales de Institut d’Afrique. Septiöme Annee Nr, 7 et 8, 
Juill, et Aout 1847. Huitiome Aunee Nr. 1 et 2, Jamv, et Fürr, 1848, 

3) Zu Nr. 135: Ouvrages arabes publies par Dozy, 2e live. Comment. hist. 
sur le po@me d’Ibn-Abdoun par Ibn-Badroun. Schluss des Textes, Index 
und Noten. — Dazu die vier ersten halben Bogen von Dozy's Notices 
sur quelques mss. arabes, m, .ع‎ lith, Facsimile, 

4) Zu Nr. 155: Zeitschrift der D. M. G. Zweiter Bd. I. u. II. Heft. 1848, 

5) Zu Nr. 183 : Abhandlungen .ل‎ philos,-philol, Classe لق‎ Bayer. Akademie, 
Fünften Bdes I, Abthlg. 1847, 

6) Zu Nr. 184: Bulletin derselben Akademie, Nr. 1—35. 197. 

7) Zu Nr. 231: Carwini's Kosmographie, Zweiter Theil. Heransg. v. 
Wästenfeld, Mit Unterstützung der D, 3]. G. Zweite Hälfte. Göftt. 
1847. Dazu von Wüstenfeld: Anzeige dieses Werkes in den Gütt gel, 
Anz. Nr. 35. 36. 1848, - 

8) Zu Nr. 239: Gött gel. Anz. 1847. 3 Bde nebst 1 Bd, Nachrichten, 

11. Andere Werke, 
Von der D. M. ,نا‎ unterstütztes Werk: 

250. Epistola eritica Nasifi Al-Jazigi Berytensis ad de Sacyum, vers, lat. 

et adn. ill. indieemque add. A. F. Mehren. Lips, 1348. & 
Von Dr. Gottwaldt: 

251. Kamanorb xunramb, Pyxomacamb كد‎ xapmanib eet. (i. e 
Catologus librorum, eodd. mss, et chartarum in lingen Chinensi, Man- 
dschurica, Mongolica, Tibetana et Sanscrita, qui asservantar in Biblioth, 
divisionis Asiatiene.)) Petersb, 1843. 8, — Enthält die Titel von 609 
Numern russisch, während der unter Nr. 244 aufgeführte Katalog die- 
selben im Originale angieht, 

Yom Verfasser, Dr. Charles T. Beke: 

252. a) On the geologieal Eridence of the Advance of the Land at the head 
of the Persian Gulf, [From the London and Edinburgh Philos. Mag. for 
July 1835.] 7 8. 8 
b) On the former Extent of the Persian Gulf, and on the Non-identity of 
Babylon and Babel; in reply to Mr. Carter, [Aus derselben Zeitschrift 
for June and July 1836.) 18 5. 8. 

e) Additional Remarks on the former Extent of the Persian Gulf, and 
on Ihe Distinetion between Babel and Babylon. [Aus ders, Zischr., for 
July 1837] 2 85. 8. " 
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753, On Ihe Complexion of ihe Ancient Egyptians, [From ihe Transactions 
of Ihe Roy, Soc. of, Lit., Vol. II. Part. I. 1836.] 9 3. 8, 

254. Christianity- among the Gallas. [From the British Magazine for Der. 
1847.] 88. 8, 

255, On Ihe Korarima, or Cardamom of Abessinia, [From the Pharmae, 
Journal for May 1847, Vol VI. Nr. X1.] 33. 8. 

>56. Obss. on ibe Pedigree of the Family of Beke of Eresby, in the County 
of Lincoln, [From the Collcetanea Topogr. et Genealog. Vol. IV. 1837.] 
15 5: 8. 

>57, Hemarks on the Mats’bäfa Tomär or the Book of Ihe Leiter; An Eihio- 
pie Ms. in ihe library of Ihe Univ, of Tübingen. [Read before Ihe 
Syro - Egypt. Soc. of London 1848.] 17 3. 8. 

Yon Demselben: 

258. The Athenaeum 13. Nov. 1847, No. 1046, mit einer Erwiederung Dr. Be- 
ke's gegen D’ Abbaldie. 

259, The Haklayt Soeiety (Prospeet und Bericht) 8 8. 8. 

Yon Herausgeber: 

260, EL- Senusi's Begrilfsentwiekelung des mohammedanischen Glaubensbe- 
kenntnisses, Arabisch u, Deulsch m. Anm. ,؟‎ Dr. M. Wolff. Leipz. 
1548, &. 

Vom Verleger, Joh. Müller: 

261. Javaansch- Nederduitsch Woordenboek , zamengesteld door J. F. C. Ge- 
ricke, uilgegeven op uitnoodiging van het Nederlandsch Gouvernement, 
en vermeerderd eo verbeterd door T. Roorda, Amsterd, 147. 8 

Von Inspector und Prof, W. Hoffmann in Basel: 


Sieben aus der Mangalore Mission Press hervorgegangene Schriften in 


Canaresischer Sprache (wohl mit Ausnahme von Nr. 262), nämlich: 

26%, (Beigeschriebener Titel:) Histery of Malayalam Country in Malayalam, 
By ker, Mr. Gundert. Hinten gedruckt: Mangalore Mission Press 1843. 
3 4 

263. (Beigeschr. Titel:) New Testament Histories. Hinten gedruckt: Manga- 
lore Mission Press. A. D. 193. 703. & 

264. (Beigeschr, Titel:) An Enquiry on Religion. Hinten gedruckt: Mangalore 
Mission Press 1843. 31 5.8, 

265. Hinten gedruckt: On caste. Mangalore Mission Press. 1543. 40 5. 8 

266. (Beigeschr. Titel:) Des Wortes Gottes Kleinodien- Kranz. Vorn ge- 
druckt: Mangalore Mission Press. A. D. 184. Hinten: Finis 1845. 


117 5. 8. 

267. The Ayah and Lady, Printed at ihe Mangalore Mission Press, 184. 
765. 8 

268. Hinten gedruckt: Enquiry on Religion. Mangalore Mission Press, 1345. 
22.5.8 : 


Von den Guratoren der Universität Leyden: 

269, Chronieon Samaritanum, arab, conscriptum, تدع‎ titulus est Liber Josuae. 
Ex unieo .لمع‎ Scaligeri عمسم‎ prim. ed., lat. vert., annot, instr, et disser- 
tationem de codiee, de Chronico, et de quaestionibus, qune عمط‎ libre illu- 
strantur, praemisit TA, ©. ,ل‎ Juynboll. Lugd. Bat. 184. 4. 
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II. Handschriften , Münzen u, A. 
Von Hrn. Dr. Basiner, Bibliöthekar bei dem kaiserlichen botanischen 
Garten in SL Petersburg, 1842.43 in Chiwa gesammelt und der 
D. M. .نا‎ geschenkt 1 | I 

21) Fünf Silbermünzen : Allah - kuli, Kihuärism , geprägt in den Jahren 1248 
—1832, 1202 - 1836, 1257 = 18H, 1258 — 1842 und eine ohne Jahrzahl. 

*2) Eine Silbermünze: Nassr-ullah Behadur Khan, Bokhara 1245 — 1809. 

23) Neun Kopfermünzen, gepr. in Khuärism. olıne erkennbare Jahrzahl, 

Von Stadtpfarrer Dr. Wolif 0 : 

24) Arab. Handschrift; Kam شرح الاجر‎ Commentar zur Agrumijja vom Khälid 
ibn "Abdallah ibn Abi Bakr لد‎ Azhari. نات‎ Blätter in ملك‎ , geschrieben 
im .ل‎ 1247 H. = 184 Chr. 

25) a Handschrift: قله الا رعرية‎ a” Comzienter zur Einleitung der 
“rammatik al-Azharijja, von deren Verfasser Khälid ibn "Abdallah ibn 
Abi Bakr al-Azhari, 49 Blätter in ,ماك‎ geschrieben im ,ل‎ 148 H ع‎ 
1832 Chr. 

26) Arab. Häschr.: 170 gereimte Sprüche (JEAN), zusammengestellt von Phi- 
lippos aus Haleb (AU uli), 5 beschriebene Blätter in An. 

27) Ein Pergamentblatt in ,فنك‎ auf jeder Seite zwei Columnen, mit alter 
syrischer (kleiner Estrangelo oder Nestorianischer) Schrift: Fragment 
aus dem neunten und zehnten $ermon (10120) des Antiochenischen 
Patriarchen Cyriacus (Ende des A, Jahrh,). 

28) Zwei Blätter in 4to, Baumwollenpapier, mit sYrischer (runder) Schrift : 
Fragment ans einem hymnologischen oder liturgischen Werke (die beiden 
Blätter sind signirt mit fol. 180 und 190). 

29) Sechzehn arabische Briefe, 

30( Drei syrische- Briefe, 

31) Ein bebräischer Brief. 

32) Ein Bujuruldi. 

33) Ein Schreibbuch aus Damaskus funbeschriebenes Papier in eine Schale 
von rolbem Leder geheftet). 

++) Eine Silbermünze, geschlagen unter dem Mamlokensultan Ismail (vermuth- 
lieh im Jahr 744 H. zu Damask), 

+3) Funfzehn verschiedene arabische Kupfermünzen. 

36) Ein Rosenkranz aus Mekka. 

37) Ein Geldbeutel aus Damask, 





1) Die Beschreibung dieser Münzen danken wir Hrn, Staatsrath von Dorn, 
der sie übersandte, 

2) Dr. Wolff hat die hier unter Nr, 24— 37 aufgeführten Sachen, wie 
auch die früher unter Nr. 16, 17 und 18 verzeichneten, auf seiner Reise 
in Palästina und Syrien im Sommer 1847 gesammelt, 
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Aus der neuesten Geschichte Persiens. 
Die Jahre 1833 — 1835. 
| Vom Siaaisraih von Tornau 


in $t. Petersburg. 


I. 


Am 25. des Monats Moharrem 1249. (d. 2, Juni 1833.) 
langte der Kronprinz Abbas Mirza aus Chorassan in Teheran 
an, Reich an Sieg kehrte er aus diesem Feldzug zurück: 
die starke Festung Kuischan war genommen, ihr Commandant, 
der stolze Riza-Kuli -Chan-Kurd, zum Gefangenen gemacht, und 
die empörten Städte Turbet und Sereks erobert worden. Der 
Prinz war mit seinem Minister, dem Kaimakam Mirza - Abnl- 
Kassim, nach Teheran gekommen, um sich vom Schah Truppen- 
verstärkung und Geld zu erbitten, 5 

Der Schah empfing seinen Sohn mit der grössten Aus- 
zeichnung. Die vornehmsten Hofheamten mit einigen jungen 
Prinzen an ihrer Spitze wurden ihm auf den Weg von Schah- 
Abdul-Azim ؛‎ ( entgegengeschickt, und Abbas Mirza zog in 
Begleitung von mehr als tausend Reitern in die Stadt. Feih- 
Ali-Schah liess ihm nicht Zeit, seine Reisekleider zu wechseln, 
sondern berief ihn sogleich zu sich in den Palast. Hier über- 
häufte er ihn mit den grössten Lobsprüchen über die er- 
rungenen Siege, und auf eine Anspielung Abbas-Mirza’'s, dass 
der Schah‘nur zu gebieten habe, und Herat seinen Waffen nicht 
widerstehen werde, entgegnete er: „Deinen Siegen widersteht 
„nichts, mein Sohn; mıt Hülfe Gottes wirst Du Deine Winter- 
„quartiere in dem Palast Kamran - Mirza’s *( beziehen,* 

Der Schah hatte also den Plan Abbas-Mirzn’s, -Herat zu 
bekriegen, gut geheissen, und dieser hoffte sicher auf Uhnter- 
stützung, wogegen der Koaimakam, der den alten Fürsten richtiger 
beurtheilte, seine Hoffnungen nicht so hoch spannte, Die der 
besondern Verwaltung des . Thronfolgers untergebenen Provinzen 


1) Ein Dorf, eine Meile von der Residenz Teheran entfernt, 
2) Prinz von Herat. 
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Aderbeidjan und Chorassan mussten ihn. wieder mit Truppen 
versorgen. Der Prinz Hosrow -Mirza, der schon früher den Be- 
fehl erhalten, neu angeworbenes Militaäir von dem Befehlshaber 
Aderbeidjan’s, dem Emir-Nizam, Mohammed- Chan, in Empfang 
zu nehmen und nach Chorassan zu führen, verliess zu Ende Juni. 
die Stadt Mianeh mit 3000 Maun Infanterie (den Bataillonen von 
Choi und Schahschi), 1500 Reitern aus den Distrieten Karadag, 
Meschkin und Choi und einigen Hundert Kurden. 

Die Güte und auszeichnende Huld des Schah’s gegen den 
Kronprinzen blieb sich gleich; mit einem Geldvorschuss ward in- 
dess noch immer gezögert. Ehrenbezeigungen, wie sie ihm der 
Schah erwies, waren früher noch Niemandem zu Theil ge- 
worden. Bei der Feier des Todes Omar's !') war eine öffent- 
liche Audienz im Freien, unweit des Gartens von Negoristan, 
angesagt. Das Zelt des Schah’s war auf einer Anhöhe auf- 
geschlagen und rings umher standen die Prinzen und hohen Hof- 
beamten unter freiem Himmel; kein Lüftchen kühlte die Strah- 
len der brennenden Juni-Sonne, Der Schah ‘rief Abbas - Mirza 
zu sich und hiess ihn unter das Zelt treten. Dieser genoss 
also allein das doppelte Glück, „von dem Schatten des Propheten 
„auf der Erde (nämlich dem Schah) und von ‚dem des Zeltes be- 
„schirmt zu werden.“ Der Mulkara ?) von Mazenderan, der 
Zelli Sultan und mehrere andere seiner älteren Brüder standen 
in der brennenden Sonne, 

Der Gesundheitszustand Abbas Mirza’s verschlimmerte sich 
immer mehr, und obgleich er von rheumatischen und gichtischen 
Schmerzen in allen Gliedern seines Körpers geplagt war, 
zog ihm doch sein Lieblingsplan eines Feldzuges gegen Herat 
nach Chorassan zurück. Alle Vorstellungen seines Ministers 
und seiner Umgebung, er möge sich Ruhe günnen und seine 
Gesundheit schonen, waren vergeblich. Der Kaimakam sah eines- 
theils wohl ein, dass es schwer sei, etwas zu unternehmen 
ohne die hinlänglichen Mittel dazu; dann war ihm das stete No- 
madenleben schon zur Last und er wollte sich Ruhe verschaffen ; 
ferner fand er am Hofe für seinen Geist mehr Nahrung und Be- 
schäftigung, und endlich hielt er die Gegenwart Abbas -Mir- 
za's ın Teheran wirklich für durchaus nothwendig. Der Schah 
war alt, schwach und kränklich; man sah seinen nahen Tod 
voraus, Bei den Unruhen, die dann nothwendig entstehen mussten, 
konnte Abbas-Mirza, war er in Teheran anwesend, sich der 
Hauptstadt des Reiches. und besonders des Reichsschatzes so- 
gleich bemächtigen. Doch liess sich der Kronprinz, der sonst 
in Allem den Ratlschlägen seines Ministers folgte, von diesem 


1) Ein jührliches Fest, von den Schiiten in Persien gefeiert. 
2) Prinz. 
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Entschluss nicht abbringen. Es war nicht Festigkeit des Cha- 
rakters, die ihn an einem einmal entworfenen Plane festhalten liess, 
denn der Wille des Kaimakam war füst immer auch der seinige; 
aber seine Körperleiden waren für ihn die Ursache einer steten 
Unruhe, die noch besonders durch seine traurige, von allen Mit- 
teln entblösste Lage erhöht wurde. Bei der Abschiedsaudienz, 
die Albas-Mirza bei dem Schah hatte, wurde er wit Geschenken 
überhäuft und ihm darauf ein reich verziertes Gewand als 
Halat (Ehrenkleid) zugeschiekt. Endlich erhielt er noch einige 
Geldunterstützung, und neue Truppen waren schon in Chorassan 
zusammengebracht. Am 29, Juni verliess er die Stadt und machte 
in dem Dorfe Dulob, eine halbe Stunde von Teheran, Halt. Der 
Kaimakam musste folgen, doch hatte er unterdessen noch einen 
letzten Versuch gemacht. Er überredete die englische Gesandt- 
schaft, dem Schah ein Schreiben zu übergeben, das die Bitte 
enthielt, den Kronprinzen in Teheran zurückzuhalten. Diesen 
Brief sandte Feth -Ali-Schah an Abbas-Mirza, der dadurch so 
empört wurde, dass er den Dolch gegen den Kaimakam zog, 
und nur die Bitten der nächsten Umgebung des Prinzen vermochten 
diesem das Leben zu retten. 

Am andern Tage war das Lager Abbas-Mirzu’s schon sechs 
Meilen von der Stadt entfernt. 


11. 


Während der Abwesenheit Abbas - Mirza’'s von Chorassan war 
auf seinen Befehl sein ältester Sohn Mohammed-Mirza mit einer 
unbedeutenden Heeresabtheilung gegen Herat ausgerückt. Mobam- 
med-Mirza hatte kaum 4000 Mann Truppen, und ausserdem 
fehlte es ihm an Geld und Proviunt, Nach einem ersten unbe- 
deutenden Scharmützel bemächtigten sich die Perser der Festung 
Gurian und rückten dann bis unter die Mauern Herats. Hier 
begannen sie die Stadt zu belagern, zogen an zwei Thoren der 
Stadt Laufgrüben und besetzten diese mit deu Bataillonen Ra- 
haderon (russische Ueberläufer) und dem von Choi, Sechshun- 
dert Mann der besten Soldaten, von, dem Bataillon Schahschi, 
waren unter der Anführung Zohrab-Chans in die Umgegend 
auf ungefähr 10 Fersengs (Meilen) zur Fouragirung ausgeschickt 
worden. Kaum 1500 Mann blieben im Lager, wo die grösste 
Nachlässigkeit herrschte, da der erste Sieg die Perser vollkom- 
men sicher gemacht hatte. Da fand sich noch ein Verräther 
im Lager. Nedjef- Kuli- Chan - Kurd aus Budjnurd schrieb einen 
Brief an Kamran-Mirza, in welchem er ihn fragte, ob denn Herat 
nur von Weibern besetzt sei, die vor Zittern nichts sähen? Wenn 
sie diese Gelegenheit versäumten, die Perser zu vernichten, so 
seien sie nicht werth zu siegen. 2 

Am andern Tage machten ungefähr 15,000 Menschen einen 
Ausfall aus den Thoren Herat’s und überschwemmten das sorg- 
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lose, von Truppen entblösste Lager. Die Verwirrung war un- 
beschreiblich, Kinder mit Stöcken in den Händen verfolgten 
die flieheuden Perser, von denen ein grosser Theil gefangen 
genommen wurde und die übrigen sich nur durch die. eiligste 
Flucht vor den wüthenden Afghanen retteten. Mohammed-Mirza 
und der Oberst Borowsky, ein polnischer Offizier in Diensten 
des Kronprinzen, zogen sich auf mehrere Meilen weit zurück, 
wo sie ihre Soldaten sammelten und ordneten. Mit Ungeduld 
erwartete man Albas-Mirza, der aus Teheran in Meschhed an- 
gelangt war und mit frischen Truppen ihnen zu Hülfe kommen 
sollte. Der immer schlimmer werdende Krankheitszustand عطق‎ 
bas-Mirzo’s erlaubte ibm jedoch nicht, selbst den Oberbefehl 
über die Truppen zu übernehmen. In Berücksichtigung der be- 
drängten Lage seines Sohnes und um den günstigen Augenblick 
nicht zu versäumen, sandte er den Kaimakam mit dem Heer zu 
Mohammed -Mirza. 

Als sich beide Heeresabtheilungen vereinigt hatten, bildeten 
sie eine Armee von ungefähr 12,000 Mann. Abbas-Chan Jer 
Herater, ein früherer Günstling Kamran - Mirza’s, durch Intrıguen 
und Verläumdungen aus seiner Vaterstadt verwiesen, war ihr 
Führer. er 

Die Perser rückten nun zum zweiten Male vor die Mauern 
Herat’s und begannen die Belagerung von neuem. Mehrere 
"Bedingungen wurden dem Prinzen Kamran - Mirza gestellt, unter 
denen die hauptsächlichsten: 1) 10,000 Tuman ') baur auszu- 
zahlen; 2) die Festung Gurian, 9 Meilen von Herat, zu schleifen ; 
3) einen bestimmten jährlichen Tribut zu entriebten; يك‎ allen 
denjenigen Einwohnern von Herat, die sich unter persischen Schutz 
begeben hatten, ihr Vermögen und die Arrenden, die sie von der 
Herater Regierung bezogen, zurückzugehen; 5) eine bestimmte 
Anzahl Shawls, Pferde u. s. w. zu liefern, u. dgl. m. 

Die Stadt wurde enger umzingelt und die Belagerungslinien 
näher gezogen. Die Lage Kamran-Mirza’s wurde mit jedem 
Tage bedenklicher, und endlich beschloss er, sich den ihm ge- 
stellten Bedingungen zu fügen und den Persern die Thore zu 
öffnen. Alles war auch schon zur Debergabe. bereit, die Un- 
terhändler designirt und mit den gehörigen Instructionen versehen, 
als plötzlich im persischen Lager zum Rückzug geblasen wird. 
Mit der grössten Eile bricht das ganze Heer anf, und sein 
Abmarsch gleicht einer Flucht nach verlorener Schlacht. Der 
Rückzug ging so schnell vor sich, dass die von Kamran - Mirza 
mit Geschenken und den Schlüsseln der Stadt abgesandten Boten 
den persischen Prinzen erst zwei Tagereisen von der Stadt ein- 
holten, 
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1) Tuman, eine Goldmünze, ungefähr لك‎ Thaler. 
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Die Ursache dieses schleunigen Rückzuges wurde nicht be; 
kannt gemacht, indessen alınte man sie wohl. ae 

Abbas-Mirza war am 10. October in Meschhed ge 
und Mohammed-Mirzu eilte, von dem Kaimakam getriebe 
Chorassan, um dort Unordnungen zu verhüten. „> 

In den letzten Jahren seines Lebens war Abbos-Mirza steta 
kränklich und sein Zustand liess fast keine Hoffnung auf Her- 
stellung übrig. Den letzten Stoss gab ihm die Nachricht vom 
Tode des englischen Arztes Cormick, an welchen eine Prophe- 
zeihung Bein eigenes Geschick geknüpft hatte, 

Noch vor seiner Ankunft in Teheran hatte der Kronprinz an 
diesen seinen Leibarzt geschrieben und ihn zu sich nach Mesch- 
hed beschieden. Ein langer Aufenthalt in Persien, eine unun- 
terbrochene Praxis und ausgebreitete Kenntnisse hatten dem Dr. 
Cormick einen verdienten, allgemeinen Ruf erworben. Hiezu 
kam bei dem Verhältniss zu Abbas-Mirza noch jener besondere 
Grund, eine Propbezeihung, die das Schicksal dieser beiden 
Mänher innig verband. Gleich jenem Astrologen Wallensteins 
hatte vielleicht der kluge Engländer selbst dem Throufolger vor- 
hergesagi, dass sein Tod dem des Prinzen vorangehen werde, — 
Die hohe, kräftige Gestalt seines Arztes belebte stets den 
sinkenden Muth Abbas -Mirza’s, und er glaubte fest an diese 
Prophezeihung, die auf seinen plötzlichen Tod wohl von Ein- 
Äuss gewesen sein mag. Sein Unwohlsein nahm einen immer 
schlimmeren Charakter an; dabei enthielt er sich nicht des 
Genusses von Früchten: Alles, was ihm aus Nischapur, Tur- 
schis und Turbet zugesandt wurde, genoss er ohne Manss. 
Mit Ungeduld erwartete er den Dr. Cormick, der schon auf dem 
Wege mach Meschhed war, Doch plötzlich wurde dieser krank 
und starb in dem Dorfe Meimeneh unweit Bostam (September 
1533.) 

„Nun-ist auch die Reihe an mich gekommen“, rief Abbas- 
Mirza entmuthigt aus, als er diese Nachricht erhielt, — und nach 
einigen 'Tagen verschied er in seinem Palaste zu Meschheil, 

Das Aeussere Abbas-Mirza’s war höchst einnehmend;; er 
vereinigte damit ein liebenswürdiges Betragen besonders im Um- 
gange-mit Europäern, das durch Bildung und die Kenntniss en- 
ropäischer Sitte noch erhöht wurde. Er war ein Mann, der 
bei dem guten Willen und der scharfen Einsicht, die ihn nie 
verliessen, viel für Persien hätte ihun können. Allein es fehlte 
ihm eine schr wesentliche Eigenschaft: Selbstständigkeit und 
Festigkeit des Charakters. Seine Umgebung wirkte nur zu 
sehr auf ihn, und-sein erster Minister, der Kaimakam Mirza- 
Abul- Kassim, übte auf die Leitung aller seiner Geschäfte uni 
anf ihn selbst dem grössten Einfluss aus, 

Mirza-Abul-Kassim war aus Ferahun gebürtig und ein Sohn 
des berühmten Mirza - Busurg, der ebenfalls Kuimakam des Schah 
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gewesen war, Er hatte den Verstand seines Vaters geerbt, 
hatte sich eine umfassende Gelehrsamkeit erworben und war als 
der klügste Mann Persiens anerkannt. Bei anscheinender Träg- 
heit und Nachlässigkeit entwickelte er eine Thhätigkeit des Gei- 
stes, die in Erstaunen. setzte. Neben den wichtigsten Staats- 
geschäften entgingen die kleinsten häuslichen Angelegenheiten 
seiner Aufmerksamkeit nicht. Dabei hatte er eine Gewandtheit 
im Schreiben, die in ganz Persien berühmt war: er allein konnte 
mit der grössten Leichtigkeit einen Brief vom Ende anfangen 
und von unten hinauf schreiben. Er hesass eine merkwürdige 
Universalität des Geistes. Die auswärtigen Beziehungen des 
Reiches, so wie dessen innere Verwaltung und das Finanzwesen 
waren ibm genau bekannt und wurden durch ihn geleitet. Bei 
allen diesen Vorzügen des Geistes besass er indessen nichts, was 
ihn bei seiner Umgebung hätte beliebt machen können. Er war 
von mittler Statur, ziemlich corpulent, und hatte ein hässliches 
Gesicht und einen dünnen Bart. Die Oberlippe wurde ihm von 
zwei grossen Zähnen, die aus dem Munde hervortraten, hinanf- 
geschoben. Er war kurzsichtig, doch hatte sein Auge die Ei- 
genschaft, dass er im finstern Zimmer eben so gut, wie im er- 
bellten, bequem lesen und schreiben konnte. Herrschsucht und 
Misstrauen waren seine vorherrschenden Charakterzüge; er litt 
Niemand um sich, der nicht blindlings seinem Willen gehorchte. 
Daher war auch die Zahl seiner Feinde sehr gross und er besass 
wenig treue Anhänger; nur die Furcht vor ihm hatte ihm eine 
Partei verschafft. 


Die Krankheit des Schah’s schien einen bedenklichen Cha- 
rakter anzunehmen. Er hatte den Garten von Negoristan '), 
seinen Sommeraufenthalt, seit mehreren Tagen schon nicht mehr 
verlassen. Dem Volk hatte er sich lange nicht gezeigt, und es 
entstanden schon in der Stadt Unruben: die Buden wurden ge- 
schlossen, kein Brot mehr verkauft, überull herrschte Unordnung, 
selbst in dem Harem des Schah’'s, Einige Leute Nasrullah-Chans, 
eines Sohnes des Emin-ud-Dowlet oder Finanzministers, geriethen 
mit den Beamten der Polizei in Streit. Dahinein meogte sich 
das Volk, der Tumult wurde bald allgemein, der Polizeichef 
selbst wurde verwundet und mehrere Andere gretödtet. 

Als der Schali diese Unardnungen erfuhr, ruffte er seine 
Kräfte zusammen, bestieg sein Pferd und ritt aus dem Negori- 
stan in die Stadt, wo er zum 13. September (14. Djamadi - ul- 
ewwel) einen grossen Salam (Audienz) anordnete. Da der Ritt 
in der brennenden Sonnenhitze seinen Zustand verschlimmert hatte, 





1) Ein Lusischloss; eine Viertelmeile von der Stadt Teheran entfernt. 
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nahm er, auf Verordnung seines Leibarztes, des Hakim Baschi, 
zu seiner Erleichterung Pillen aus zerstossenen echten Perlen 


und eine Mixtur von Melenensaft ein. 

Der ganze Hof und eine grosse Menge Volkes waren bei 
dieser Audienz zugegen. Der Schahb wollte mit exemplarischer. 
Strenge die Ordnung wiederherstellen. In den bittersten Aus- 
drücken machte er seinem Sohne, dem Zelli- Sultan (Gouverneur 
der Residenz Teheran), Vorwürfe über die Unruhen in der Stadt 
und befahl, dem Wezir (Minister) desselben, Mohammed - Djafer- 
Chan, die Augen auszustechen. Doch anstatt der ausgestochenen 
Augen wurden dem Schah auf einer goldenen Schüssel 3000 Tu- 
man dargebracht, und diese Fürbitte fand Gnade vor seinen 
Augen. Der Sohn des Emin-ud-Dowlet, Nasrullah-Chan, war 
nicht so glücklich: er musste auch 2000 Tuman zahlen und erlitt 
ausserdem die Bastonade. Einer seiner Leute wurde vor eine 
geladene Kanone gebunden und diese losgeschossen; ein Anderer 
den Verwandten der getödteten Polizeibeamten zur Ausübung der 
Blutrache übergeben; von den fünf übrigen endlich wurde Jedem 
ein Ohr abgeschnitten und ein Auge ausgestochen. Diese furcht- 
baren Strafen machten einen starken Eindruck auf die Einwohner 
Teherans, und es trat in der Siadt plötzlich die grüsste Ruhe 
und Ordoung ein. 

Auch die Unruhen des Harems sollten bestraft werden; der 
Schah versäumte nie solche Gelegenheiten, seine Casse zu be- 
reichern. Alle anwesenden Prinzen und Prinzessinnen mussten 
ihm daher mit dem Glückwunsch. zu seiner Genesung Geschenke 
darbringen. 80 erhielt er denn von seinem eigenen Enderun (Haus- 
halt, Frauen und Töchter, die in den innern Gemächern des 
Schah’s wohnen) 6000, und von den übrigen Prinzen 12,000 Tu- 
man. Tschelantschi-Chan, der Oberhofmusikus des Schah's, opferte 
zum Dank für dessen gänzliche Genesung ein Kameel. 

Die Festlichkeiten und Belustigungen im Harem begannen 
von Neuem, wurden jedoch oft durch betrübende Nachrichten, die 
an den Schah einliefen, unterbrochen. Die Bachtiaren, ein No- 
madenstamm in den Bergen von Loristan, hatten schon längst 
dem Schah den Tribut zu zahlen verweigert, und ihre Einfälle in 
die Provinz Ispahan wurden immer häufiger und gefährlicher. 
Ein Bote überbrachte die Nachricht, dass sie eine für den Hof 
bestimmte Sendung des Prinzen von Ispahan von 20,000 'Tuman 
geplündert hätten, Höchlich erzürnt befahl der Schah, dem gan- 
zen Stamm der Bachtiaren zu vertilgen, und ertbeilte sogleich dem 
Prinzen von Burudjird, Mohammed- Taghi-Mirza, den Befehl, ge- 
gen sie auszurücken, um sie zu bestrafen. Dieser Prinz hatte 
indessen einestheils eine viel zu geringe Kriegsmacht, um sie 
mit Erfolg zu bekämpfen, anderatbeils fehlte ihm auch die Lust 
dazu, da die Bachtiaren ihm bei den bevorstehenden Unruhen in 
Persien von Nutzen sein konnten, 
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1  Abagaän-Mirza, ein Sohn Hassan - Ali-Mirza’s, überbrachte 

im Auftrage seines Onkels, des Ferman-Fermä von Schiraz, 
dem Schah 5000 Tuman an Gell, 20 Kaschmir- Shawls und 
einen mit echten Perlen gestickten Mantel, mit der Bitte, der 
Schah möge dem Prinzen Hassan-Ali-Mirza erlauben, anstatt 
nach Kerman zu gehen, wohin er bestimmt war, zum Ferman- 
Fermä nach Schiraz zu kommen. Der Prinz von Schiraz be- 
reitete Alles vor, um bei der nahen Katastrophe (d. h. bei dem 
Tode des Schah’s) durch eigene Macht den Thron von Persien 
zu erobern, und hatte schon gegen 7000 Mann Infanterie und an 
0,000 Mann Carvallerie gesammelt. Er erwartete nur seinen Bru- 
der Hassan-Ali-Mirza, dem er jetzt die Organisation der Truppen 
und später den Oberbefehl über dieselben anvertrauen wollte. 
Das kriegerische Talent und die Tapferkeit dieses Prinzen waren 
bekannt; er hatte sich immer laut und öffentlich gegen Abbas- 
Mirza erklärt, und wünschte nun, seinem ältesten Bruder mit 
Rath und That beizustehen '). 

Die Nachricht von dem Tode. des englischen Arztes Cormick 
erschütterte den alten Schahb tief, — auch er kannte jene Pro- 
phezeihung. Sofort befahl er dem armenischen Arzte Dawnd- 
Chan, der seine Studien in England gemacht hatte, nach Meschhed 
abzureisen, um die Behandlung seines kranken Sohnes zu über- 
nehmen. Doch Dawud-Chan hatte Teheran noch nicht verlassen, 
als schon die Nachricht von dem Tode Abbas-Mirza’s einlief. 
Feth-Ali-Schah befahl, allgemeine Trauer anzulegen, und zog sich 
selbst in seinen Harem zurück. Den ältesten Sohn. Abbas 
Mirza’s, Mohammed Mirza, bestätigte er durch einen Ferman im 
Besitz der Provinzen Chorassan und Aderbeidjan, des Erbtheils 
seines Vaters. ige 

Der Tod. Abbas-Mirzu’s erweckte bei Vielen neue Hoff- 
nungen; «lie wichtigsten der T'hron-Prätendenten waren die Prin- 
zen von Kermanschahon, Schiraz, Mazenderan, und der Zelli- 
Sultan, Gouverneur der Stadt Teheran. Dieser hatte durch 
seine stete Anwesenheit bei Hofe Gelegenheit, sich bei dem Schah 
in. Gunst zu setzen. Die Einwohner Tieheran’s und einige Grosse 
des Hofes wurden seiner Partei geneigter, und der Schah selbst 
fing an, ihn vor den Üebrigen auszuzeichnen, Die Prinzen von 
Mazenderan und Kermanschahon warben unterdessen Truppen, 
bezahlten keinen Tribut, und warteten rubig der Dinge, die da 
kommen sollten. Der Ferman-Fermä Hussein -Ali-Mirza ging 
endlich so weit, den Titel Naih-Sultan, Thronfolger, anzunehmen. 
Dies versetzte den Schah in heitigeh Zorn: er befahl dem Prin- 
sen Hassan-Ali-Mirza, seinen Bruder aus Schiraz zu verjagen 
und selbst dessen Stelle einzunehmen. Der Ferman - Fermä 
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3) Der Ferman- Ferm Hussein -Ali-Mirza und der Prinz Hassan - AN- 
Mirza hatten eine Mutter, waren daher leibliche Brüder. 
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verstand es indess, den Zorn Feth- Ali- Schah's au) bes 


na Ba - 


Er übernahm es; den Rest der Kriegskosten, welche Persien 


Russland schuldig geblieben war, zu zahlen und ausserdem dem 
Schah selbst zwei Kurur Geldes ) 1 Mill. "Truman ) darzu ringen; 
dafür verlangte er nur, zum "Thronfolger ernannt zu werden. 
Dieser Versuchung musste Feih-Ali-Schuh unterliegen. Der 
Minister des Auswärtigen, Mirza-Abul-Hassan-Chan, welcher auch 
vom Ferman-Fermä bestochen war, erhielt Befehl, als Gesandter 
des Teheraner Hofes nach England und Russland zu reisen, um 
dort die Ansprüche des Prinzen von Schiraz zu unterstützen, 
Schon hatte er vom Schah 5000 '"Tuman Reisegeld empfangen, , 
und Alles schien den Plänen des Ferman-Fermä günstig.. Da 
versetzt ein Schreiben Mohammed -Mirza’s aus Chorassan den 
Schah wieder in seine frühere Unschlüssigkeit hinsichtlich der 
Ernennung des Kronprinzen. Der Sohn Abbas-Mirza’s bat, ihm 
zu erlauben, die Zahlung der rückständigen Kriegskosten an 
Russland, den 10ten Kurur '), zu übernehmen, welche Schuld er 
als die seines Vaters und nicht des Reiches ansähe. Ueberdies 
liefen beim Schal dringende Kingen über das willkürliche Ver- 
fahren des -Priuzen von Schiraz ein. Zwei Brüder des Ille- 
Chani, des Hauptes der Nomadenvölker Farsistans, waren auf 
Befehl Hussein-Ali-Mirza’s und seines Sohnes Timur-Mirza er- 
möordet worden, und der Blle-Chani Mohnmmed-Ali-Chan suchte nun 
Schutz beim Schah. Dieser war schon bereit, seinen Sohn zur 
Rechenschaft zu ziehen, ala ein Abgeordneter des Prinzen von 
Sehiraz in Tleheran anlangte mit dem Auftrag, den Unwillen des 
Schab’s wo möglich zu beschwichtigen und ihn zur Anerkennung 
des Ferman-Fermä als Kronprinzen zu bewegen. Der Schah 
hatte indess kaum den Antrag: vernommen, als er: befahl, dem 
Abgeordneten sogleich tausend Hiche auf die Fusssohlen zu geben, 
umi ausser den vom Ferman-Fermä übersandten ern 
noch 1000 Tuman von ihm einzutreiben. Die Sendung 
Alsul - Hasan - Chans wurde widerrufen und er musste ie 5000 
Vuman, welche ihm zur Reise waren ausgezahlt worden, nn 
erstatten, Mohammed-Mirza und der Kaimakam erhielten Befehl, 
nach Teheran zu kommen. Alle diese Verfügungen waren die 
Folre von dem rücksichtslosen Benehmen des Ferman - Fermä, 
welcher so, ohne es zu wollen, zu Gunsten Mohammed - Mirza’s 
gewirkt hatte. | 

Der.Nowruz, dus Frühlingsfest, ,عي ف‎ +9. März, wurde in Te- 
heran mit stiller Feier begangen. Der Schah erschien wicht hei 
dem Salam, um seine Krankheit vor dem Volke zu verbergen د‎ 
sein Ausbleiben würde mit der Trauer um den Tod Abbas-Mirza’s 
entschuldigt. Die Hochzeit Seif- ud -Dowlet- Mirza’s, eines Sohnes 
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der Prinzessin Tadji-Dowlet, der ersten Gemahlin des Schah’s, 
wurde mit grossem Pompe gefeiert, und bald darauf kehrte Seif- 
ud-Dowlet-Mirza nach Ispahan zurück, das seiner Verwaltung an- 
vertraut war, iR. 

Unterdessen dauerten die Unruhen in vielen Theilen Persiens 
fort. Der Prinz von Bostam, Ismail-Mirza, ein Sohn des Schah’s 
und einer Turkomanin, bemächtigte sich in Schahrud mehrerer 
Karawanen und plünderte sie unter dem. Vorgeben, dass die 
Strassen viel zu unsicher seien, um ihnen eine weitere Reise zu 
gestatten, — Auf Anstiften Mohammed-Hussein-Mirza’s von Ker- 
 manschahon sagte sich Mirza-Manzur-Chan, der Wezir von Ba- 

bekaon, der unter dem Befehl des Ferman-Fermä stand, von die- 
sem los und ging zu der Partei des Prinzen von Kermanschahon 
über. — Hosrow-Mirza, ein Sohn Abbas-Mirza’s, zeichnete sich 
durch sein feiges Benehmen und durch Ungehorsam gegen seinen 
ältesten Bruder aus, in Folge dessen Mohammed-Mirza endlich 
befahl, ihn zu arretiren. Doch Hosrow - Mirza hatte davon 
zeitig Kunde erhalten und war, nur von einem Diener begleitet, 
in aller Eile nach Teheran entllohen. Hier suchte er einige von 
den Ministern zu überreden, seine Partei zu ergreifen und ihn 
als Thronfolger anzuerkennen , indem er versicherte, dass Russ- 
land ihn unterstützen werde. Seine Worte fanden indessen nir- 
gend Gehör: man kannte seine Nichtigkeit zu wohl, um auch ibn 
auf die Liste der Kronprütendenten zu seizen. Kaum erfuhr der 
Schah, dass Hosrow-Mirza in Teheran üungekommen sei, als er 
ihm zu sich beschied und ihn fragte, ob Mohammed -Mirza ihn 

esandt babe. Auf die Antwort Hosrow-Mirza’s, dass er 
nur vor den Verfolgungen und der Grausamkeit seines Bruders 
geflohen sei, um sich in Teheran unter den Schutz des Schah 
zu begeben, entgegnete dieser, indem er sich an die Anwesenden 
wandte: der Aufenthalt semes Grosssohnes Hosrow in Europa 
habe auf ihm keinen so wohlthätigen Einfluss gehabt, als hei An- 
deren der Fall gewesen. Der Schab befahl dem Zelli-Sultan, 
den entllohenen Prinzen bis zur Ankünft Mohammed-Mirzu’s aus 
Chorassan in strenger Haft zu halten. 

IV, 

Der Rückzug der persischen Armee von Herat wurde mit 
der grössten Eile betrieben, und am 12. November zog Moham- 
med-Mirza in Meschhed ein. Nachdem die Leiche قعل‎ verster- 
benen Kronprinzen mit grosser Feierlichkeit bei dem Grabmale 
des heiligen Imam Riza in Meschhed beigesetzt worden . war, 
brachte der Kaimakam mit möglichster Schnelle die nöthige Ord- 
nung in die Angelegenheiten Chorassans; denn schon war die 
Nachricht eingelaufen, dass die Prinzen von Teberan und von 
Schiraz sich beim. Schah um die Verleihung der Tihronfolge 
beworben hatten, Die Macht und der grosse Reichthum des 
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Prinzen von Schiraz kennten auf den alten Schah nicht ohne 
Einfluss bleiben, und seine Geschenke hätten ihn leicht bewegen 
können, den Ferman-Fermä zum Thronfolger zu ernennen, ob- 
gleich Mohammed-Mirza hiezu, nach einer Bestimmung Aga-Mo- 
hammed- Chan’s, allein das Recht hatte. | 
Als nämlich دعق‎ Mohammed - Chan, der erste Fürst aus dem 
Stamme der Kadjaren, den Thron von Persien bestieg, wollte er 
den Erbfolgestreitigkeiten, die zwischen den beiden verschiedenen 
Zweigen seines Stammes, den Aschacha-baschi und den Youhari- 
baschi, herrschten, durch einen Familienpact ein Ende machen, 
welcher beiden Parteien ein gleiches Recht auf die "Thronfolge 
zusicherte. Er selbst gehörte den Aschacha-baschi an, und so 
bestimmte er, dass der jedesmalige Thronerbe aus seinem Stamme 
sein und zur Mutter eine Kadjarin aus dem Stamme der Yonhari- 
baschi haben solle. Sein Neffe Baba-Chan (der nachherige Feth- 
Ali-Schah) wurde zum Naib-Soltan oder Thronerben ernannt, 
und nach ihm ging diese Würde auf Abbas-Mirza über, der aus 
einer Ehe Baba-Chan’s mit einer Kadjarin aus dem Youhari-ba- 
schi-Zweige entsprossen war. Nach dem Tode Abbas Mirza’s 
hatte also derjenige von seinen Söhnen das nächste Recht auf 
den "Thron, dessen Mutter dem genannten Zweige der Kadjaren 
angehörte, Dies war nun Mohammed-Mirza, denn seine Mutter 
ist eine Schwester des Assif-ud-Dowlet Allayar- Chan, welcher 
von dem Youhari-baschi-Zweige der Kadjaren herstammt, 
Abbas-Mirza hatte im Vorgefühl seines nahen Todes den 
Vorsatz gefasst, zwei seiner Beamten den Ceremonienmeister Mo- 
hbammed-Hussein- Chan nach Russland und den Arzt Mirza- Baba 
nach England zu senden mit dem Auftrage, seinen Sohn Moham- 





med-Mirza dem Schutze der beiden Monarchen anzuempfehlen., 
Der Tod überraschte indess den Kronprinzen, und die Absendung 


dieser Gesandtschaften unterblieb. Die Russische Regierung hatte 
schon bei dem Friedensschluss von Turkmen Abbas - Mirza und 
seine directen Nachkommen als Thronerben anerkannt, und die 
Russische Gesandtschuft, welche ihren Sitz damals in Tauriz 
hatte, unterstützte die Ansprüche Mohammed -Mirze’s öffentlich 
beim Schah, einestheils weil sie wirklich im Recht begründet 
waren, dann aber auch weil dieser Prinz durch die Eigenschaften 
seines Charakters und Gemüths zu den besten Hoffnungen be- 
rechtigte.e Mohammed -Mirza und der Kaimakam wurden in 
Teheran erwartet, doch fehlten ihnen die Mittel zur Abreise. 
Hiezu bot sich ein Ausweg dar. Ein Minister des Prinzen von 
Herat, Yar-Mohammed-Chan, wurde bald nach seiner Ankunft 
im Luger Abbas-Mirza’s in Meschhed verhaftet und dort gefangen 
gehalten, Mau verlangte ein grosses Lüsegeld, und als die 
Familie Yar-Mohummed -Chan’s zu seiner Auslösung 10,000 
Tuman einzablte, wurde dieses Geld zur Bestreitung der Reise- 

kosten nach Teheran benulzt. Mohainmed-Mirza verliess mit dem 
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Kaimakam Chorassan und liess seinen Bruder Kahraman-Mirza 


in Meschhed als Befehlshaber der Truppen und Gouverneur der 
Provinz zurück. | 

“ Der Kaimakam langte einige Tage früher als Mohammed- 
Mirza in‘ Teheran an. Sein umsichtiges Benehmen und sein 
Ueberredungstalent hatten den Schah schen sehr zu Gunsten des 
Prinzen gestimmt, er schwankte jedoch immer noch in seiner 
Wahl. Die Mehrzahl der Minister sprach sich aus Furcht vor dem 
Kaimakam, der, wie sie wohl einsahen, bei einer Regierung Mo- 
hammed-Mirza’s allein die Zügel der Verwaltung führen würde, 
gegen den Sohn Abbas-Mirza’s aus und ergriff die Partei des 
Zelli-Sultan. Nur Allavar- Chan, der Assif-ud-Dowlet, unter- 
stützte öffentlich die Ansprüche Mohammed - Mirza’s. 

Um diese Zeit erschien in Teheran ein Beamter der Russi- 
schen Gesandtschaft mit einem Schreiben des Kaisers an Feth- 
Ali-Schah, in welchem Seine Majestät Ihr Bedauern über den 
frühen Tod Abhas-Mirza’s bezeigte und Mohammed -Mirzu’s in 
den wohlwollendsten Ausdrücken Erwähnung that. Dieser Brief 
gub bei der Wahl des Schah’s den Ausschlag. Er hefahl so- 


2 gleich den Ministern und seinem Sohn Sahibkeran-Mirza, dem 


Prinzen von Chorassan entgegenzureiten und ihm dieselben Eh- 
renbezeigungen zu erweisen, wie sie seinem verstorbenen Vater 
Abbas-Mirza waren zugestanden worden. Der Istekbal oder Em- 
pfang des Prinzen bei seinem Einritt in die Stadt geschah daher 
mit grosser Feierlichkeit. Am 5. des Monats Sefer (2. Juni ) 
zog Mohammed-Mirza in Teheran ein. 

‘Der Schah empfing ihn mit 'Thränen in den Augen; er ver- 
sicherte ihm, dass die Liebe, die er für seinen Vater gehegt, 
nun-auf ibn übergegangen sei; er solle nun ganz die Stelle des 
geliebtesten seiner Söhne, Abbas-Mirza, bei ihm vertreten; seinem 
Beispiele möge er immer folgen, die Gnade des Schah's würde 
ibm niemals entzogen werden. 

Nur seinen ältesten Oheim, den Zelli-Sultan, befahl ihm der 
Schah zu besuchen. Alle übrigen Prinzen mussten ilkm zuerst 
ihre Aufwartung machen, Mohammed -Mirza speiste von der 
eigenen Tafel des Schah’s, und üherhanpt genoss er bei Hofe معتل‎ 
selben Rechte, wie früher sein Vater. 

Den 12. Sefer (9. Juni) verfügte sich der Schah in’s Lager 
Mohammed-Mirzu’s bei dem Lustschloss Negoristan. Dort in 
kegenwart aller Minister, der Hofbeamten, des Militairs, und 
eines grossen Theils der Einwohner Tieheran’s, überreichte ibm 
Feih- Ali-Schah-den Ferman über die Investitur als Naih- Sultan 
oder Thronfolger ; schenkte ihm zugleich einen reichen Halat 
und umgürtete ihn mit dem Schwerte des Reichs. Nach allen 
Provinzen Persiens, an alle Prinzen und Gouverneure der ver- 
schiedenen Städte wurden Rundschreiben gesandt, worin ihnen 
die Ernennung Mohammed-Mirza’s zum Naib-Sultan eröffnet und 
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anbefohlen wurde, ihn in allen Theilen des Reichs als solchen 
anzuerkennen. | | 2-7 ur 
Bald darauf, den 14, Juni 1534. , verliess Mohammed -Mirza 
Teheran, um sich nach Tauriz zu begeben, wohin ihm später 
seine Brüder, die übrigen Söhne Abbas -Mirza’s, nachfolgten. ع‎ 


Auch Hosrow-Mirza wurde vom Schah dem Prinzen eine 6 


zur Verfügung gestellt, der ihm indess grossmüthig verzieh, ihn 
jedoch anrieth, sein Betragen fernerhin zu ändern. Sir John 
Campbell, der englische Gesandte, begleitete mit dem ganzen Ge- 
sandtschaftspersonal den Naib-Sultan nach Tauriz. AS 

Die russische Gesandtschaft war dem Tihronfolger bis Udjan, 
9 Meilen von Tauriz,. entgegengezogen. Dort befand sich auch 
das Lager des Emir-Nizam, des Befehlshabers von Aderbei- 
djan, der mit 17 Kanonen und viertebalb Bataillonen regulairer 
Infanterie zum Empfang des Naib-Sultan aus Tauriz ausge- 
rückt war. 

Am 10. Juli kam Mohammed-Mirza bei Tauriz an. Sein 
Einzug in die Stadt wurde indess verzögert, da die Astrologen 
den günstigen Zeitpunkt dazu noch nicht bestimmt hatten, und 
so blieb der Prinz vorläufig in Baghmischeh, einem seiner Lust- 
schlösser ausserhalb der Stadt, 

Kaum war Hosrow-Mirza in Tauriz angelangt, als er seine 
‚ehrgeizigen Pläne. wieder aufnahm. Er vereinigte sich mit 
seinem leiblichen Bruder von einer Mutter, Djehangir-Mirza, dem 
Gouverneur der Provinz Choi, zu dem Zweck, sich eine Partei 
zu verschaffen, die seine Absichten auf den persischen 'Thron un- 
terstützen sollte. Schon hatten sich ihnen einige andere Söhne 
Abbas -Mirza’s angeschlossen, und sogar das Leben Mohammed- 
Mirza’s schwebte in Gefahr, als die Verschwörung dem Kron- 
prinzen durch einen seiner Brüder hinierbracht wurde. ° Hosrow- 
Mirzu sah in der Güte, die ihm Mohammed - Mirza erwiesen, nur 
Schwäche oder Furcht, glaubte daher dreister auftreten zu dürfen 
und hatte endlich die Unbesonnenheit, Feridun-Mirza, dem Gou- 
verneur von 'Tauriz, den Vorschlag zu machen, sich auch seiner 
Partei anzuschliessen. Dieser erwiederte ihm aber "verächtlich, 
er erkenne nur dem ältesten unter seinen Brüdern den Gehorsam 
zu: ihn, Hosrow-Mirza, zu unterstützen sei 'Thorheit, und da er 
noch immer nicht von seinen unbedachten Plänen lassen wolle, 
so sei es seine Pllicht, dem Kronprinzen von diesen Machina- 
tionen Anzeige zu machen. Hierauf wurden am 13. Juli Hos- 
row und Djelangir-Mirza nebst zwei Sühnen der Prinzessin 
Fatimah, Achmed und Mustapha-Kuli-Mirza, gefänglich einge- 
zogen und unter strenger Escorte nach Ardebil geschickt. 

Der 17. Juli wurde endlich von den Astrologen als der 
günstigste Tag für den Einzug in die Stadt bezeichnet, In 
- Tauriz war Alles in der grüssten Bewegung. Das Volk strümte 
auf den Teeheraner Weg hinaus, alle Dächer in diesem Theile 
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der Vorstadt, sogar die grosse verfullene Moschee waren mit 
Menschen jedes Standes, Alters und Geschlechts besetzt: die 
ganze Bevölkerung schien die Stadt verlassen zu haben. _ 

Die Artillerie eröffnete den Zug. In bestimmten Zeiträu- 
men wurden jedes Mal 4 Kanonen abgefeuert und diese Salren 
bis vor die Thore der Stadt fortgesetzt. Dann folgte die Musik 
auf den Kameelen, ein Attribut königlichen Glanzes, bestehend 
aus langen Blechtrompeten, einigen Blasinstrumenten von der Art 
der Clarinette und aus Pauken und Zimbeln. Nach der Musik 
kamen die Handpferde der Gesandten und des Prinzen mit reichen 
Sätteln und Decken geschmückt; nach ihnen drei Bataillone re- 
zulairer Infanterie, unter Anführung des Emir Nizam, des Be- 
fehlababers aller regelmässigen Truppen in Persien. Dann end- 
lich : folgte der Kronprinz selbst auf einem schünen weissen 
Pferde, umringt von seiner Leibwache und den Hofläufern im 
ihrer eigenthümlichen Tracht mit Helmen auf dem Kopf und 
kleinen über die Schultern auf die Brust herabhängenden Pan- 
zerhemden, die aus kleinen Silbermünzen zusammengesetzt waren. 
Mohammed-Mirza trug das Ehrenkleid, welches ihm der Schalı 
bei seiner Ernennung zum Erbprinzen geschenkt hatte, und darüber 
ein rothsammtenes Obergewand mit einer Stickerei aus den fein- 
sten Perlen auf der Brust, den Schultern und dem Rücken. Zwei 
grosse Bracelets von Diamanten glänzten am beiden Armen und, 
ein mit Edelsteinen reich besetzter Säbel hing an seiner Seite, 
Die Brust des Prinzen schmückten zwei Portraits: rechts das des 
Schah’s, links das des Kaisers Nicolaus, welches dieser dem Prin- 
zen Abbas-Mirza verliehen hatte. Das blaue Band des St. An- 
drensordens, an welchem eigentlich das Portrait hätte befestigt 
werden müssen, irug der Prinz über die Schulter geworfen. 

Zu beiden Seiten des Kronprinzen ritten die Gesandten: zur 
Rechten der russische, Graf Simonitsch, mit seinem Gefolge, links 
Sir John Campbell und mehrere englische Officiere, die aus 
Ostindien zur Organisation der persischen Truppen angekommen 
waren. Den Schluss bildeten die Prinzen, Brüder des Throo- 
folgers, der Kaimakam, die Beamten von Tauriz und das übrige 
Gefolge Mohammed - Mirza's. | | 

Längs der Heerstrasse war die mit Schiessgewehren be- 
waffnete Stadtmiliz aufgestellt. Beinahe die ganze Einwohner- 
schaft von Tauriz war hinausgeeilt und hatte sich nach den 
verschiedenen Stadttheilen abgesondert. Jede dieser Abtheilun- 
gen hatte ihren Kethuda ( Stadtviertelvorsteher ) und ihre Fahne, 
und bei jeder wurde zum Heil des Prinzen, als er vorüber ritt, 
ein Opfer. geschlachtet und der Kopf des blutenden Thieres unter 
die Füsse seines Pferdes geworfen. 

Oft musste der Zug anhalten, um die Gebete der Priester 
und die Verse der Dichter zu vernehmen. Am Thore der Stadt 
wurde gleichfalls Halt gemacht. Hier nahm der erste Astrolog, 
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der zur Seite des Kronprinzen ritt, seine Uhr aus der Tasche 
und wandte seine Augen nicht davon ab, um genau Stunde und 
Minute des Einzugs zu bestimmen. Endlich um 6 Uhr Abends 


gab er das Zeichen zum Aufbruch, und Alles strömte in die 


engen Gassen der Stadt. Mehrere der vornehmsten Einwohner, 
deren Häusser an der Strasse gelegen waren, harrten des Prin- 
zen an ihren T’hüren, schlachteten ihm zu Ehren Hausthiere und 
brachten ihm Confekt zum Geschenk dar. Als Mohammed-Mirza 
in seinem Palast angelangt war, entliess er sein Gefolge und 
zog sich in die innern Gemächer zurück. 8 

Am andern Tage war grosse Audienz beim Prinzen, zu 
welcher sich eine bedeutende Anzahl Einwohner der höheren Klasse 
und die Deputationen der Stadigemeinden einfanden. Drei Tage 
lang war die Stadt des Abends erleuchtet und an verschiedenen 
Orten wurden Feuerwerke abgebrannt. 

Der erste Minister des Prinzen, der Kaimakam Mirza-Abul- 
Kassim, bemächtigte sich bald ausschliesslich der Zügel der Re- 
gierung in Aderbeidjan und verdrängte den frühern Gouverneur, 
den Emir - Nizam, von allem Einfluss auf den Gang der Geschäfte. 

Die Ankunft des Kronprinzen mit seinem Hofstaat in Tau- 
riz hatte eine Theuerung verursacht und die Erodpreise bedeutend 
erhöht. Mohämmed-Mirza wusste sehr wohl, dass dieser Zustand 
seinen Grund nicht in wirklichem Mangel an Getreide hatte, son- 
dern nur aus den Wucherspeculationeu einiger Kanflente, die 
alles Korn aufgekauft hatten, hervorgegangen war, und befahl 
daher, die Broilpreise unverzüglich herabzusetzen. Unterdessen 
hatten aber die Bäcker ihre Buden schon geschlossen und aller 
Brodverkauf in der Stadt hörte auf. Das Volk wurde unruhig 
und zog unter Anführung eines Mullä in dichten Massen vor 
den Palast des Kronprinzen. Der Prinz sandte zu wiederhol- 
ten Malen hinaus, um den Pühel zu beruhigen, und liess die 
Versicherung ertheilen, dass er schon Maassregeln zur Abstellung 
des Uebels ergriffen hätte. Der Tumult wuchs indessen immer 
mehr: der Mullä wollte von nichts hören, beschuldigte laut den 
Thronfolger selbst, die Ursache dieses Unglücks zu sein, miss- 
handelte die Leute des Prinzen, und fachte durch sein Beispiel 
die Aufgeregtheit des Volkes noch mehr an, Man verlangte 
Brod auf der Stelle und Bestrafung der Bäcker. Mohammed- 
Mirza, der in seinen Zimmern deutlich den Lärm vor dem Hause 
hören konnte, verlor endlich die Geduld und befahl im Zorn 
den Scharfrichtern, den widerspenstigen Mullä augenblicklich und 
auf der Stelle selbst aufzuknüpfen. Dieser Befehl wurde, trotz 
der Gegenvorstellungen - des Kaimakam, der die Folgen einer 
soleben That befürchtete, auf eine Wiederholung von Seiten Mo- 
hammed-Mirza’s sofort ausgeführt und der Mullä in Gegenwart 
des empörten Pöhels auf dem grossen Platz vor dem Palast des 
Prinzen — gebangen. Seit den Zeiten Nadir-Schah’'s war kein 
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Priester, aus Ehrfurcht vor diesem. Stande, hingerichtet worden. 


Eine um so grössere Bestürzung ergriff daher das Volk bei der 
Execution des Mullä, und still und erschrocken ging Alles nach 
Hause. Die Ruhe - in der Stadt stellte sich wieder her, dus 
Brod wurde um die Hälfte wohlfeiler, und bald war der unglück- 
liche Mullä vergessen. | : يلد‎ 

Diese entschlossene ‘That lieferte einen sichern. Beweis von 
der Energie im Charakter des 'Thronfolgers, und man baute 
hierauf grosse Hoffnungen hinsichtlich der Macht und Festigkeit 
der künftigen Regierung. ; 

Meohammed-Mirza hing mit Dankbarkeit un Russland, dessen 
Einfluss er seine Ernennung zum Kronprinzen zu verdanken hatte. 
Er ergriff die kräftigsten Maassregeln, um die Rube und Ordnung 
an der Grenze des russischen Reiches wieder herzustellen, die 
durch Räubereien der herumziehenden Stämme oft gestört worden 
war, Die russische Gesandtschaft hatte kaum einige Klagen über 
Baghir- Chan, einen Häuptling des Stammes Tschelebianlu, erho- 
ben, als dieser Chan nach Tauriz berufen wurde und der Prinz 
Befehl gab, ihn sofort zu erdrosseln. Zwar bewirkten Fürbit- 
ten heim Prinzen seine Begnadigung, doch war er schon mit 
eingeschnürtem Halse über den ganzen Hof seiner Wohnung ge- 
schleudert worden, und obgleich er am Leben blieb, so fühlte er 
doch stets die Folgen der halbvollzogenen Strafe. 

| V, 

Die Deutung der Träume hat seit undenklichen Zeiten. im 
Orient einen grossen Einfluss auf das gesellschaftliche und- po- 
litische Leben ausgeübt. Eine Vorhersagung, die im Munde 
des Volkes lebte, ward fast zu einer überzeugenden Gewissheit, 
und der feste Glaube der Perser سم‎ Prophezeihungen ist auch 
in neuerer Zeit keineswegs erschüttert worden. ÜConstellationen 
und Traumdeutungen entscheiden auch jetzt zuweilen das Schick- 
sal nicht nur einzelner Personen, sondern oft günzer Staaten. 
So war auch das Schicksal Feth-Ali-Schahb’s au eine Prophe- 
zeihnng geknüpft. . 

In den ersten Jahren seiner Regierung hatte dieser Fürst 
einen sonderbaren "Traum. Es erschien ihm der Prophet Mo- 
hammed mit einem schönen, goldenen, mit Edelsteinen besetzten 
Schwert in der Hand, welches er dem Schah zum Verkauf anbot 
und. 100 Tuman dafür verlangte. Das schien dem Schah zu 
theuer; der Prophet lässt von seiner Forderung ab, Feth-Ali 
bietet noch weniger und erhandelt das Schwert endlich für 40 
Tuman. Darauf überreicht es ihm Mohammed mit den Worten; 
„Du wirst es bereuen, mir nur 40 Tuman dafür gegeben zu 
haben; je mehr du gegeben, um desto mehr Glück hättest 
Du genossen!“ Feth-Ali Schah griff nach dem Schwert und 
erwächte, Sogleich liess er seinen Hofastrologen kommen und 
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befahl ihm, den Traum zu deuten. Zu gleicher Zeit liess er 
nach Kerbelä schreiben, dem heiligen Ort wo der Imam Hussein 
begraben liegt, dem Sitz der berühmtesten Sterndeuter und ge- 
lehrtesten Ulemä’s, um sie gleichfalls über die Auslegung seines 
Traumes zu befragen. Die Priester von Teheran erklärten 
einstimmig, dass der Säbel, den ihm der Prophet Mohammed üher- 
gab, das Schwert des Reiches und der Macht sei und dass die 
Zahl 40 die Anzahl seiner Regierungsjahre hedente. Mit dieser 
Erklärung war Feth-Ali-Schah damals nicht unzufrieden. Denn 
lange schon hatte es kein Beispiel gegeben, dass ein Schah von 
Persien vierzig Jahre regiert hätte; überdies fiel der Traum in den 


Anfang seiner Regierung: eine wie lange Reihe von Jahren der 
Herrschaft und des Genusses hatte er also noch vor sich! Und - 
doch erstaunte der Schah, als ihm nach einiger Zeit aus Kerbelä, 

wohin er hatte schreiben lassen, ganz dieselbe Antwort über 


die Deutung seines Traumes gemeldet wurde. 

Von nun an zweifelte Niemand an der Wahrheit dieser 
Traumauslegung; sie war überall zur Üeberzeugung geworden. 

Das vierzigste Jahr der Regierung Feth-Ali- Schah’s hatte 
begonnen '(. Das ganze Land erwartete den Tod des Fürsten. 
Die Gouverneure der Provinzen hörten auf, der Krone den Tri- 
but zu zahlen, und beschäftigten sich mit ihren eigenen Plänen. 


Die Prinzen von Schiraz, Kermanschahon und Mazenderän hatten | 
schon "Truppen gesammelt und erwarteten nur den entscheidenden - 


Augenblick, um sich durch eigene Kraft zu selbstständigen Herr- 
schern emporzuschwingen. Die Einwohner der Städte und Dürfer 
verbesserten und befestigten ihre Mauern und Thore *) Die no- 
madisirenden Stämme erwarteten mit Ungeduld die Zeit, da sie, 


von keinem neuen Herrscher abhängig, ungestört und ungestraft- 


sich ihrer Raublust hingeben und Reichthümer erbeuten könnten. 
Kurz, das ganze Land befand sich in einer dumpfen Gährung ; 
nur die Furcht vor dem alten Fürsten dämpfte noch die Leiden- 
schaften, denen sein Tod das Zeichen zum Aushruche geben 
sollte. Der Zustand Persiens war nur scheinbar ruhig; Alles 
bereitete sich zu einer nahen Katastrophe, | 
Feth-Ali-Schah täuschte sich nicht über den schwankenden 
Zustand seines Landes und wollte seine letzte Kraft ansirengen, 
um die Unordnungen, die besonders in den südlichen Provinzen 








1) Ich muss. bier bemerken, dass man die Regierungszeit Feth- Ali- 
Sehah's nach mohbammedanischen Mondjahren vom Tode Aga Mohammed- 
Chan’s (1211 der Hidschreh) berechnen muss. 

2) Beinahe alle Dörfer in Persien, besonders im Innern Irak’s, sind mit 
hohen Mauern umgeben und haben immer ein befestigtes Aussehen. Mur 
zwei Thore führen gewöhnlich hinein, die zur Nacht geschlossen werden. 
Hierdurch sind die Dorfbewohner auch in Friedenszeit vor den Einbrüchen 
der räuberischen Nomadenstämme gesichert 
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entstanden, zu unterdrücken. Er wellte sich selbst im Süden 
zeigen und durch seine Gegenwart die Ruhe wiederherstellen. 
Besonders sollte der Ungehorsam seines Sohnes, des Ferman- 
Fermä, Gouverneurs von Schiraz, bestraft werden, der ihm schen 
zwei Jahre lang keinen Tribut gezahlt und sich selbst öffent- 
lich, ohne Zustimmung des Vaters, zum "Thronfolger hatte aus- 
rufen lassen. | / 

Der Schah beschloss nach Ispahan zu geben, wohin ibn kei- 
nahe alle in Teeberan anwesenden Truppen begleiten sollten; in 
Ispahan selbst sollten noch ein paar Bataillone geworben werden, 
Munuischeher Chan Moetemed-ud-Dowlet, Minister des Innern und 
erster Eunuch des $chah’s, erhielt den Befehl, Truppen unter den 


٠ Nomndenstämmen in der Umgegend von Teheran und Kuzwin zu 


summeln und nach Ispuahan zu führen Der Supohdar Gulam- 


2 Hnssein-Chan sollte mit seinem Irakschen Fussvolke bei Kaschan 


zum Schah stossen. Die Statthalterschaft von Teheran übergab 
Feth- Ali-Schah seinem Sohn, dem Zelli-Sultan ;— Chosrow-Chan 
der Eunuch erhielt die Aufsicht über das Schloss, den Harem 
und den ‘Schatz; Mohammed - Baghir- Chan blieb als Beglerbeg 
oder Gouverneur der Stadt zurück. | 45: 4 

Tadji-Dowlet, die vornehmste Gemahlin des Schah 0 beglei- 
tete ihn auf dem Zug. Diese durch ihre Schönheit und Klug- 
heit berühmte Frau war die Tochter eines armen Fleischhändlers 


in Ispahan und batte damals noch einen besondern Grund der 


Sehnsucht nach ihrer Vaterstadt. Ihr ältester Sohn nämlich, Seif- 
ud-Dowlet-Mirza, war Gouverneur der Stadt und Prorinz Ispa- 
han, und sie hoffte, bei ihm ruhig die herannabende Katastrophe 
abwarten und ihre Schätze verbergen zu können, "Tailji-Dowlet 
‚übte auf Feth- Ali-Schah grossen Einfluss ans; sie verstand es, 
dreissig Jahre lang. durch ihr kluges Benehmen den leichtsinnigen, 
die Veränderung liebenden Fürsten zu fesseln, und war in dieser 
Zeit unausgesetzt die begünstigste seiner Gemahlinnen. Durch 
ihre Vorstellungen hauptsächlich reifte im dem Schah die Ucher- 
zeugung von der Nothwendigkeit einer Reise nach dem Süden. 
Sein Entschluss ward nun auch schnell in Ausführung gebracht 
und in den ersten Tagen des September 1834. befand sich der 
Schah schon auf dem Wege nach Ispahan, Von den Ministern 
begleitete ihn der Assif-ud-Dowlet (Kriegsminister) Allayar-Chan- 
Kadjar, ein Bruder der ersten Gemahlin Abbas-Mirzu’s, der Emin- 
ع لس‎ Dowlet (Finanzminister) Abdullah Chan aus Ispahan, ein Sohn 
des berühmten Mohammed - Hassan - Chan, früheren Emin- ud- 
Dowlet لمم‎ nachherigen ersten Ministers, Mirza- Abul- Hassan- 
Chan, Minister des Auswärtigen, Rukn-ud-Dowlet, Prinz von 
Kazwin, und mehrere andere Prinzen. 

Die Reise des Schah glich einem Kriegszuge. Sein ganzes 
Gefolge bestand indessen nur aus Reiterei, da der Schah zu 
grosse Märsche machte, als dass ihm Fussvolk hätte folgen 
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können. Seine nächste Umgebung bildete eine grosse Anzahl 
der Gulam-Pischhedmet, eine Art Leibwache aus jungen Edel- 
leuten, deren Oberhaupt der Prinz. Imam - Werdi-Mirza war. Sie 
entfernten sich während der ganzen Reise nicht vom Schah und 
umgaben ihm in dichten Massen. Den Vortrab bildeten Reiter 
aus verschiedenen Nomadenstämmen des Irak. Das Centrum be- ar 
stand aus ungefähr zweitausend Reitern und hatte in seimr 5" 
Mitte den Harem, die Minister und die Prinzen. Die Arriere- > 
garde bestand aus Nachzüglern und Marodeurs, die, ohne Zucht” 
und Ordnung, überall raubten und plünderten — was ihnen die ' 
Haupttruppen noch übrig gelassen hatten. 
In Kum verweilte der Schah einige Tage, um das Grab- 
mal zu besehen, welches er hier im Hofe der Mesdschid - ma- 
ssumeh für sich bestellt hatte. Dem Architekten lieferte er selbst 
alle Anguben über die Arbeiten zur Verschön des Gewölbes, 
und doch wellte er in seinem abergläubischen Gefähle nicht, dass 
dasselbe vollendet würde. Ungefähr zwei Jahre schon ward an 
dem Grabmal gearbeitet, und kaum glaubte es der Baumeister 
fertig, als er neue Zeichnungen und den Befehl bekam, andere 
Verzierungen anzubringen. So betrieb der Architekt seine -Ar- 
beit langsam und nachlässig, das Grabmal in halbrollendetem 
Zustande lassend. Als indessen die Reise des Schah's nach Ispa- 
han bekannt wurde, fürchtete er den Zorn des Fürsten und 
wandte sich mit doppeltem Eifer der Arbeit zu, so dass Feth- 
Ali, als er in der Mesdschid - massumeh ankam, das Grabmal vol- 
lendet vorfund. Erzürnt warf er dem Architekten vor, seinem 
Befehl nicht gehorcht und die Zeichnungen nicht genau beob- 
achtet zu haben, die er ihm zur Verzierung der Decke hatte 
schicken lassen. In seiner Gegenwart liess er einen grossen 
Theil der Decke einreissen und sagte darauf unter Anderem zum 
Architekten: Du hast meinen Befebl nicht genau befolgt und dir 
dureh deine Nächlässigkeit eine neue Arbeit zugezogen, die dir 0 
viel Zeit kosten wird, „Kebleh-Alem,“ (Mittelpunkt des Welt- ' 
J 





alls) antwortete demüthig der Baumeister, „den Zorn Deiner Ma- 
jestät babe ich verdient; doch will ich meinen Fehler bald wieder 
gut machen: in einem Monat soll das ganze Gewölbe wieder voll- 
endet sein.“ Der alte Schah erbleichte sichtlich: er dachte mit 
Schrecken un seinen nühen Tod !). Er kehrte sogleich in den 


Harem zurück; schüne Tänzerinnen mussten durch Sang und | 
Tanz diese trüben Gedanken verscheuchen, und der Wirbel der . 
Leidenschaft sollte seine inneren Ahnungen betäuben und zer- 
streuen. 01 A 

In Ispahan wurde der Schah mit dem grössten Pompe em- 1 
pfangen. Der Gouverneur der Stadt, Prinz Seif - ud - Dowlet- ١ 


1) Dieser erfolgte wirklich einen Monat nach dieser Scene. 
27 ° 
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Mirza, war ihm mit seinem Gefolge mehrere Meilen bis zum 
letzten Lagerort vor Ispahan entgegengeritten. Mehr als dreissig- 
tausend Menschen warteten der Ankunft des Herrschers an den 
Thoren der Stadt. Der gunze Weg war mit Blumen bestreut 
und in kurzer Entfernung vor der Stadt wurden ihm zu Ehren 
eine grosse Menge Schafe und Lämmer geschlachtet,. Drei- his 
sierhundert Geistliche, den Imam- Djumeh an ihrer Spitze, em- 
fingen den Schah an den äusseren Thoren Ispahan’s, wo ihm 


"die Geschenke des Prinzen überreicht wurden. Auf den Weg 
"und unter die Füsse seines Pferdes wurde allerlei Confekt ge- 


streut und die Sakkä's (Wasserträger) besprengten alle Strassen 
reichlich mit Wasser. Der Schah durehritt die ganze Stadt, be- 
gleitet von einer grossen Menschenmenge, und hielt nur auf dem 
Meidan-Schah an, um ein kurzes Gebet in der Mesdschid-Schah 
zu verrichten. Die Prinzen, die Minister und übrigen Grossen 
im. Gefolge des Schah stiegen gleichfalls vom Pferde und be- 
gaben sich in die Moschee. In einem Augenblick war der grosse 
weite Platz und die Dächer der Bazare auf der Ostseite des 
Meidan-Schah dicht mit Menschen besetzt. Wie Feth-Ali aus 
der Moschee trat; ging er frei und rüstig zu seinem Pferde und 
bestieg es nur mit Hülfe seines Mirachor-Buschi, des Oberstall- 
meisters., Bei seinem Erscheinen theilten der Farrasch-Baschi und 
Nazir !) Geld unter das Volk aus und sogleich ertünte die Hof- 
musik der Clarinetten, Pfeifen und Trommeln, die voran im Zuge 
auf einigen Kameelen postirt war. Der Schah, vom Volk be- 
gleitet, schlug den Weg nach dem Lustschlosse Heftdest ein, das 
er zu seinem Aufenthalt gewählt hatte. Dort erwartete ihn schen 
die Hofdienerschaft, welche die Geschenke des Prinzen, der 
Geistlichkeit und der Stadt ausgestellt und Erfrischungen aller 
Art vorbereitet hatte. Feih-Ali zog sich indessen bald in seine 
Gemächer zurück: die Reise und der Empfang in Ispahan hatten 
ihn sehr erschöpft, und er brachte den ganzen Tag ermattet 
auf seinem Lager zu, nur von seinen Frauen und den Aerzten 
umgeben. 

Einige Tage nach seiner Ankunft in Ispahan berief Feth- 
Ali-Schah den Rath der Minister und einiger Vornehmen aus 
seinem Gefolge zusammen und legte ihnen das Betragen seines 
Sohnes, des Ferman-Fermä von Schiraz, vor, der ihm bis dahin 
noch Niemand mit dem Eingeständniss seines Unreehts und der 
Bitte um Gnade aus Farsistan entgegengesändt hatte. Hussein- 
Ali-Mirza, obgleich geschwächt durch den Abfall zwei wich- 
tiger Beamten, des Ille-Chan 2( von Farsistan,. Mohammed - Ali- 
Chan, und des Kelantar ®) von Schiraz, Mirza-Ali-Ekber, des 


1) Haushofmeister. 
-} Überhaupt der Nomadenstämme: 
“) Polizeiinspeetor der Stadt. 
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Sohnes Hadji-Ibrahim’s, war dennoch stark genug, den Trup- 
pen des Schah’s die Spitze zu bieten, Deberdies hatte sein Bru- 
der Hassan-Ali-Mirza während seiner Anwesenheit in Ispahan 
die Bachtiaren für den Ferman -Fermä zu gewinnen gesucht, und 
die Minister befürchteten, vielleicht nicht mit Unrecht, dass es 
رول‎ Partei des Prinzen von Schiraz endlich gelingen werde, die- 
sen kriegerischen, zu Räubereien stets bereiten Nomadenstamm 
günzlich zu sich hinüber zu ziehen und dadurch ein grosses 
Uebergewicht über die militirische Macht des Schah’s zu erlangen. 
Feth-Ali-Schah beschloss also, unverzüglich eine Abtheilung 
Truppen gegen seinen rebellischen Sohn zu senden. Der Finanz- 
minister Abdullah- Chan erhielt den Oberbefehl über einige tau- 
send Mann iheils Cavallerie, tbeils Fussvolk, und umgabh sich 
ausserdem mit einer zahlreichen Reiterei, Jdie aus den, mit ıhm 
durch seine Frauen verwandten herumziehenden Stämmen der Lori’s 
und Lek’s angeworben war. Doch Abdullah - Chan war vorsichtig 
genug, sich nicht zu weit von Ispahban zu entfernen, denn auch 


er glaubte in der Nähe dieser seiner Vaterstadt bei den Umwäl- | 
zungen, die bei dem nahen Tode des Schah sich vorbereiteten, 


am sichersten zu sein. 

Mehrere Selam’s, öffentliche Audienzen im Freien, wurden 
abgehalten; alle Chane und die vornelmsten Geistlichen erschie- 
nen dabei mit einer Kleiderpracht, wie sie stets am Hofe Feth- 
Ali-Schah’s geliebt wurde. Es war am 5. Detober 1834. Das 
Volk strümte in dichten Massen zum Lustschloss, um den 
Schal zu sehen, wie er nach der Audienz zu Pferde stieg und 
zur Jagd ausritt. Mehrere Stunden brachte er auf der Jagd zu, 
worauf dann wieder die Festlichkeiten des Harems begannen. 
Junge, blühende Tänzerinnen von Ispahan, berühmt in ganz Per- 
sien durch ihre Schönheit und die Grazie ihrer Bewegungen, er- 
heiterten mit Spiel und Tanz das trübe, von bösen Ahbnungen 
gequälte Gemüth des Schah’s. Er gab sich den Freuden der Sin- 
nenlust und der Tafel in einem für seinen erschöpften Körper 
zu grossem Maasse hin und verfiel in Folge dessen am andern 
Morgen (den 6. October) in eine tiefe, todähnliche Ohnmacht. 
Beinahe anderthalb Stunden lag er leblos da. Schreck und Ver- 
zweiflung verbreitete sich im Harem, die Bewohner der Stadt 
eilten hinaus zum Palaste Heftdest, der Privoz erschien und um- 
gab die Mauern des Gartens mit Truppen, um seiner Mutter Tadji- 
Dowlet Ruhe und Sicherheit zu gewähren; ganz Ispahan schien 
in einem Augenblick in Bewegung gerathen zu sein. Endlich 
reläng es den Aerzten, den ohnmächtigen Schah in’s Leben zu- 
rückzurufen. Matt und entstellt verliess er das Lager. Am an- 
dern Tage, als ihm Erfrischungen und eine starke Dosis Opium 
wieder einige Energie gegeben hatten, stieg er zu Pferde und 
zeigte sich, von Reitern dicht umgeben, in der Nähe des Palastes 
auf kurze Zeit dem Volke, um durch sein Erscheinen die Ruhe 
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und Ordnung gänzlich wieder herzustellen. Doch war die Le- 
benskraft des Körpers لمن‎ Geistes in Feth- Ali-Schah gebrochen, 
Er zog sich in den Harem zurück, und in der Nacht vom 6. 
auf den 7. October verschied er, bewacht von seiner Gemahlin 
Tadji-Dowlet und den Aerzten, in ihren Armen. | 
Der Prinz Seif-ud-Dowlet-Mirza ward sogleich davon be- 
nachrichtigt und sandte tausend Mann ab, um die hohe Leiche 
zu bewachen. Nach der üblichen Ceremonis der Waschung des 
Körpers in dem Flusse Zenderud wurde die Leiche Feth-Ali- 
Schah’s in dem Zimmer, worin er verschieden, auf einer Esträde 
ron weissem Marmor ausgestellt, wobei mehrere Mullä’s Gehete aus 
dem Koran hersügen mussten. Tadji -Dowlet zog mit dem übrigen 
Harem in den grossen Palast des jungen Prinzen von Ispaban. 
Kaum hatte sich die sichere Nachricht vom Tode des Schah’s 
verbreitet, als auch schon die ganze Stadt in Bewegung gerieth. 
Das Volk drängte sich in dichten Massen dem Schlosse Heftdest 
zu, um die Leiche des verstorbenen Fürsten zu schen, und un- 
terdessen durchstreiften die Luti’s alle Stadtviertel und benutzten 
die allgemeine Verwirrung und den günstigen Zeitpunkt, wo die 
Einwohner ihre Häuser verlassen und all ihr Hab und Gut der 
Raubgier dieser öffentlichen Spassmacher und Diebe Preis ‚ge- 
geben hatten. Die Unordnung nahm mit jeder Stunde zu: keinen 
Befehlen wurde mehr gehorcht; die Truppen streiften überall mit 
geladenen Gewehren umber, vereinigten sich mit den Luti’s, die 
sich ebenfalls bewaffnet hatten, und beraubten und plünderten 
ganze Stadttheile; bei der geringsten Gegrenwehr entstanden biu- 
tige Gemetzel und überall galt nur das Recht des Stärkeren. 
Die Einwohner fanden bei Niemand Schutz und Hülfe, denn der 
Prinz Seif- ud-Dowlet -Mirza hatte noch nicht Zeit sehnbt, seine 
Truppen um sich zu versammeln, da er mit der Bestattung der 
leiche seines Vaters und der Abfertigung des Harems nüch Kum 
„u schr beschäftigt war. Die T,uti’s hatten sich unterdessen un- 
ter einem aus ihrer Mitte gewählten Überhanupte, dem Luti-RBa- 
schi - Ramazan - Schal , vereinigt, und ihre Plündermgen und 
Streifzüge glichen kriegerischen Üperationen, die sie mit unge- 
störter Sicherheit ausführten. Alle Kaulläden waren reschlossen; 
die Handelsleute brachten ihre Waaren in Sicherheit; es entstand 
eine Getreidethenerung, welche die Unordnungen iin Volke noch 
vergrüsserte; die Bachtinren hatten mehrere Karawanen, die 
nach Ispahan zogen, überfallen und plünderten und verheerten 
die ganze Umgegend der Stadt. Endlich gelang es indessen dem 
Gouverneur von Ispahan und dem Sertip (Brigadier) seiner Trup- 
pen, Dawud- Chan, mit neugeworbenen Bataillonen die Ruhe, we- 
nigstens scheinbar, wiederherzustellen. Die Geistlichen überredeten 
den Ramazan-Schah, seine Luti’s in strengerer Zucht zu halten 
und ihre Raubzüge zu verhindern. So wurden denn allmälig die 
Läden wieder geöffnet und das Brod zu den gewöhnlichen Prei- 
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sen verkauft.  Fünfhundert Schabsewen, die dem Schah nach 
Ispahan gefolgt waren, wollten dem Antrag des Assif - ud - 
Dowlet, die Leiche Feih-Ali-Schah’s nach Kum zu geleiten, 
nicht Folge leisten: sie verliessen die Stadt und kehrten in 
ihre Heimath, die Ebenen von Sawa und Kazwin, zurück, alles 
auf dem Wege dahin plündernd und verheerend. Ispahan ward 
hiedurch von einigen hundert raubgierigen Marodeurs befreit. 
Der Tod des Schah’s wirkte verderblich auf die Ruhe und 
Sicherheit des ganzen Landes. Eine vollständige Anarchie schien 
im Anzuge. Jeder hielt sich. für berechtigt, dem Herrn , zu 
spielen und Jie günstige Zeit und seine Kräfte zu benutzen, um 
sich durch Raub und Plünderung zu bereichern, Wer irgend 
Hass gegen seinen Nachbar hegte, nahm die Gelegenheit öffent- 
licher Verwirrung wahr, um jene Leidenschaft zu befriedigen. 
Jeder Prinz vereinigte seine Untergebenen und Vasallen und um- 
ringte sieh mit Truppen; das Recht der Gewalt allein hatte Gel- 
tung. Alle Dörfer stellten ihren Herren zur Bewachung bewafl- 
nete Leute, und Niemand verliess ohne Dolch und Schiessgewehr 
das Haus. Ueberall in den Dörfern waren Wachen ausgestellt, 
die Tag und Nacht das Eigenthum der Einwohner hüten mussten, 
denn die herumziehenden Stämme, Mat, versäumten keine Gele- 
genheit, um ihre Raubsucht zu befriedigen. | 
| Der Emir-ud-Dowlet hatte sich nur drei Tagreisen von 
Ispahan entfernt. Bei der Nachricht vom Tode des Schah’s kehrte 
er unverzüglich zurück, wollte indess die hohe Leiche nicht nach 
Kum begleiten, sondern in Ispahan rubig den Gang der Bege- 
benheiten abwarten, um sich nachher, den Umständen gemäss, 
einer bestimmten Partei anzuschliessen, Seine Zerwürfnisse mit 
dem Kaimakam erlaubten ihm nicht, die Partei Mohammed-Mirza’s 
zu ergreifen, für die ihn der Assit-ud-Dowlet zu gewinnen 
wünschte und für welche er allerdings durch seinen. grossen 
Einfluss in Ispahan sehr vortheilhaft hätte wirken können. _ 
Rukn-ud-Dowlet, der Privoz von Kazwin, der Assif - ud- 
Dowlet und der Supohdar brachten unter einer Bedeckung von 
zwülftausend Tufenktschi !), dem grössten Theile der Gulim- 
Pischhedmet und einiger Reiterei die sterblichen Veberreste des 
Schah’s nach Kum, um sie dort in dem von Fetl-Ali selbst be- 
stellten Grabmal beizusetzen. Der ganze Harem, Tadji - Dowlet 
an der Spitze, der Schatz und die Kostbarkeiten, die Feth - Ali- 
Schah nach Ispahan genommen, wurden gleichfalls nach Kum ge- 
bracht. Die Witwe des Schah’s glaubte, ihrem verstorbenen Gemahl 
die letzte Ehre erweisen zu müssen. Ueberdies hatten die Unruhen 
in Ispaban sie überzeugt, dass sie dort, selbst unter dem Schutz 
ihres Sohnes, doch nicht ganz sicher sei- In der heiligen Stadt Kum 
uber hatte Niemand weder Verfolgung noch Plünderung zu fürchten. 
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In den letzten Tagen ‘des Octobers 1834 wurde die Leiche 
Feth-Ali-Schuh’s mit grossem Pomp in Kum von der zahlreichen 
dortigen Priesterschaft empfangen und in den reich geschmückten 
Zimmern des Hofes, in welchem das Grabmal erbaut war, beige- 
setzt. So endete dieser Fürst zu Anfange seines vierzigsten 
Regierungsjahres und bestätigte durch seinen Tod die Wahrheit 
jener Prophezeihung, die im Munde aller Perser lebte. Die lange 
Reihe seiner Regierungsjahre ist durch nichts Grosses, das er 
für sein Land gethan hätte, ausgezeichnet. In den Kriegen mit 
den Türken errangen die Perser freilich meist Vortheile, aber 
zwei Feldzüge gegen die Russen fielen sehr unglücklich für 
Persien aus. Ueberhaupt besass Feth-Ali-Schah keinen kriege- 
rischen Sinn: er führte Krieg nur wenn ihn unumgängliche Noth- 
wendigkeit. dazu zwang, und schloss den Frieden oft übereilt 
und so schnell als möglich, um sich dann wieder a Keira dem 
ruhigen Genuss der Freuden seines Harems und prunkender Hof- 
feste hinzugeben. In der Verwaltung des Landes folgte er ge- 
nau der Politik seines Onkels Aga - Mohammed - Chan, deren 
Hauptgrundsatz war, keinen mächtigen Vasallen im Lande zu 
dulden. Die einzelnen Häuptlinge und Chane grosser Nomaden- 
stämme oder ihre Söhne wurden vom Schah zu Hofe berufen und 
alle ihre Schritte ängstlich bewacht, Der geringste Ungehorsam 
wurde für Rebellion ungesehen und oft mit dem Tode bestraft; 
der Nomadenstumm wurde in einem solchen Fall unter mehrere 
Häuptlinge vertheilt, die leichter bewacht und zum Wsehorsam ممع‎ 
zwungen werden konnten. Zu Statthaltern der Provinzen er- 
nannte Feih- Ali- Schah seine Söhne, welche dieselben wie Ar- 
rendegüter oder gepachtete Grundstücke ansahen und so viel Geld 
erpressten, als das Land zu liefern vermochte, Einheimische 
Edelleute, die irgend einen Einfluss in der Provinz hätten aus- 
üben können, wurden als Wezire oder Beglerbeg’s in fremde 
Provinzen gesandt, wo sie dasselbe Erpressungssystem, wie die 
Prinzen, befolgten. Diese aber konnten in den Ländern, über 
welche sie gesetzt waren, ihres Eigennutzes und ihrer aus- 
schweifenden, lusterhaften Lebensweise wegen sich keine starke 
Partei erwerben. Wahre aufopfernde Anhänglichkeit an sie 
wohnte in keinem Herzen; nur durch Geld verschafften sie sich 
Anhänger, deren Treue dem Meisthietenden gehörte, Bei einer 
solchen Verderbniss in der ganzen Verwaltung hatte Feth- Ali- 
Schah nichts für seine Ruhe zu befürchten. Er wusste sehr 
wohl, dass eine Empörung seiner Söhne nicht von langer Dauer 
sein konnte, da ihre Macht auf einem zu unsichern Grunde er- 
baut war: auf der Ergebenheit und Treue ihrer Untergebenen. 
Um die Ruhe des l:andes herzustellen und zu erhalten, war ihm 
kein Mittel zu schlecht; doch güb es unter diesen auch ein 
gutes, das Feth-Ali- Schah oft gebraucht hat. Er trat nämlich 
ها‎ Verwandtschaft mit- einem gefürchteten Häuptling, vermählte 
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entweder sich selbst, oder einen seiner Söhne mit dessen "Tochter 
und versicherte sich auf diese Weise der Anhänglichkeit des 
Chans, der dadurch freilich viel an seiner Popularität verlor, 
denn beim Volke war die Verwandtschaft mit den Kadjaren Grund 
genug zum Hasse, den dieser über ganz Persien verbreitete 
Herrscherstamm durch seine Erpressungen , Ausschweifungen und 
Unterdrückungen überall sich zugezogen hatte, Die Prinzen, 
Statthalter der verschiedenen Provinzen, führten oft Kriege unter 
einander, wozu sie sich die Erlaubniss vom Schah mit bedeu- 
tenden Summen Geldes erkauften. Der Fürst sah theilnahmlos 
durch Bürgerkriege und innere Unruhen das Land verheeren und 
schwächen, er hörte ruhig die Klagen seines Volkes, دغ‎ denn seine 
Habsucht war befriedigt, seine Schätze vermehrt. Diese L,eiden- 
schaft der Geldgier nahm immer mehr zu, je älter Feth-Ali-Schah 
wurde. Die Ausgaben für seinen Harem uud Hofstaat waren be- 
deutend; er nahm also jede Gelegenheit wahr, سح‎ sich Geld zu ver- 
schaffen; so wurde der geringste Ungehorsum, die unbedeutendste 
Abweichung von einem Befehl mit Auflagen von Geldsummen be- 
straft. Ungeachtet jener hervorstechenden Eigenschaften der Hab- 
sucht und des Geizes aber vergeudete der Schah grosse Summen 
für seine Vergnügungen und zur Befriedigung seiner Lüste, Im 
Harem und bei den grossen Selum’s herrschte eine Pracht und 
ein Aufwand, wie sie seit den Zeiten der Schah’s aus dem Stamme 
Ssefewiyeh nicht mehr in Persien gesehen worden waren. Die 
Hofjagden, die Ausflüge in das nahe Elbrus- Gebirge, وي‎ 
Ali-Schah sich einige Lustschlösser erbaut hatte, wurden mit 
ausgesuchtem Glanz und Pomp ausgeführt. Der Hof bestand aus 
den reichsten Edelleuten und Chanen der verschiedenen Provinzen, 
die der Fürst, theils aus besonderer Begünstigung, theils als 
Geisseln, um sich versammelte. Die Minister und hohen Stants- 
beumten wetteiferten gleichfalls in Pracht und Aufwand aus Sucht, 
dem Hofe nachzuahmen, und weil sie wussten, dass es dem Herr- 
scher angenehm war. Der Schah begünstigte die Gelehrten und 
Dichter des Landes, von denen mehrere an seinem Hofe lebten, 
ja er beschäftigte sich in jüngern Jahren sogar selbst mit der 
Dichtkunst, und man besitzt in Persien eine Sammlung Gedichte 
von ihm, von denen die Gazelen ziemlich gelungen sind, die aber 
nstürlich von den Hofpoeten weit über die Werke des Hafız ge- 
stellt wurden. Auch die Malerei unterstützte Feth-Ali-Schah; die 7 
Darstellung eines Selam’s in Negoristan mit sehr treuer Zeichnung ١ 
der Kostüme der verschiedensten Vülkerschaften Asiens, dann die 
Familiengruppe der Kadjaren in Suleimaniyeh sind für den Reisenden 
merkwürdige Proben der Begünstigung dieser Kunst am Hofe des 

Fürsten. Die Umgegend von Teheran verdankt Feth- Ali-Schah 
mehrere Lustschlösser, als Negoristan, Lalazar, Baghe- Zumrud, 
Tscheschme - Ali, Eurdje - Nusch, Suleimaniveh und viele andere. 

{Fortzeitzung im nächsten Hefte.) 
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Auszüge aus 
Hofrath Dr. Gustav Hänel’s Reisetagebuche. 


Vorwort. 


Im Sommer des Jahres 1847 unternahm Herr Hofrath Dr. Ha- 
nel, Professor der Jurisprudenz zu Leipzig, in Begleitung 
des Herrn Major von Hartmann eine Reise üher Triest, Ca- 
rinth, Athen, Constantinopel nach Palaestinn und Syrien. 
Von Beirut gingen die Reiseuden am Ufer des Mitielmeeres 
bis Jaffa hinunter, besuchten Jerusalem und die Umgegend, 
namentlich Bethlehem, Hehron, St. Saba, das tote Meer, 
Jericho und den Jordan an der Badestelle, und nahmen ihren 
Rückweg durch Samarien über Nabulus und Dfhenin nach 
Galiläu. Fiel die Strasse bis zum See von Tiberias zum 
grossen Theil mit den oft beschriebenen Wegen zusammen, 
so führte die weitere Fortsetzung der Reise von da nach 
Damaseus und über Antilibanos und Libanon nach Beirut 
zurück zu manchen weniger erforschten Lokalitäten,. Auf 
das besondere Nachsuchen der Redaction dieser Zeitschrift 
entschloss sich Herr Hofrat Hänel, sein Tagebuch über den 
genannten Rest der Reise zur Veröffentlichung uns zu über- 
lassen, und wir hoffen, dass die Mittheilungen eines frühzei- 
tig auf weiten Reisen geübten, dazu von keinem Vorurtheile 
bestochenen _Beobachters auch der wissenschaftlichen Er- 
kenntniss nur willkommen sein werden. Je mehr es hierbei 
auf die schlichte Thatsache ankommt und je weniger eine 
schüönrednerische Darstellung Erforderniss für Publikationen in 
diesen Blättern ist, wm so mehr hielten wir uns verpflichtet, 
die schliehte Form des Tagebüchs, wie dasselbe an Ort und 
Stelle kunstlos entworfen wurde, beizubehalten. Auf Ein- 
zelnes hoffen wir im nächsten Bande zurückzukommen. 

Dr. Tuch. 


Montag, .ل‎ 28. Juni 1847. — Die Zelte waren am See 
Tiberias neben dem Bade Ibrahim Pascha's aufgeschlagen. Früh 
um 3 Uhr wurden wir geweckt. Dennoch verzögerte die Saum- 
seligkeit der Leute den Aufbruch bis 5 Uhr. Um 5 Uhr 20 Mi- 
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nuten erreichten wir das in Folge des letzien Erdbebens (1. Jan. 
Von Tiberias aus fanden wir den Boden angebaut und während 
der letzten Stunde grüne Weide längs der Ufer des See’s. Ein 
Thal mit einem Bache senkt sich von Westen her in den See, 
Nach 8 Uhr erreichten wir die Hüähe der Berge von Ssafed. Hier 
ein schöner Rückblick auf den See'); sonst eine steinige, schwarze 
Bergwüste, Wir schnitten die Heerstrusse nach Damaseus und 
gelangten um 9 Uhr bei dem verfallenen Khan Dfhubb Jusef oder 
der Josephs-Cisterne mit gutem Wasser an. Hier kurze Rast, 
um zu frühstücken. Um 92 Uhr brachen wir wieder auf und 
verfolgten einen öden Gebirgsweg fast eine Stunde lang. Dann 
wandten wir uns nach dem hochgelegenen Dorfe Feram, welches 


wir 11} Uhr erreichten. Die Einwohner waren mit der Erndte 


beschäftigt. Starke Ziegen- und Rinderheerden. Das schlechte 
Wasser nöthigte uns weiter zu ziehen und unsere kleine Reise- 
gesellschaft wurde zersprengt. Der Dragoman verlor den Geld- 


beutel, der vorausgeeilte Mukäri den Wasserschlauch, den ich 


wiederfand, und das Hin- und Hersuchen trennte uns vollständig. 


Endlich stiessen wir wieder auf unsern Dragoman und Koch, und. 


nun folgten wir dem Mukäri, indem wir den theilweise bebauten 
steilen Berg in der Richtung des Buheiret el- Hälch hinabklimm- 
ten. Gegen 2 Uhr kamen wir an einigen Häusern (woselbst 
Feldbau und Rinderbeerden) vorbei, deren Namen ich nicht er- 
führen konnte, und erreichten kurz vor 3 Uhr die Auelle "Ain 
el-Melldhah, das Ziel unserer heutigen Wanderung. Von ووو ل‎ 
aus öffnete sich eine schöne Aussicht auf den See, von dessen 
Wasser jedoch wenig zu erblicken war, und auf die grüne Sumpf- 
ebene. Im Norden der Djhebel el-Bdrük, einer der südlichen 
KRämme des Libanon; nach N.0, der grosse Hermön mit glänzen- 
den Schneestreifen; im 0, eine Reihe konischer Berge, | 
‚din el-Meilähah ®) bildet einen tiefen, runden Teich von 
ungefähr 250 Fuss im Umfange, fast so gestaltet, wie die bei- 
nahe auf derselben Linie jenseits des Gebirges liegende @uelle 
Räs el-Ain *) bei Tyrus. Die Tiefe ist gegen 40 Fuss. An 
einigen Orten mass ich nur 20, nn andern mehr; die Beduinen 
versicherten aber, er sei in der Mitte noch einmal so tief, - Der 
Rand sieht wie abgestochen aus, gleich dem von Räs el-’Ain. 
Grösstentheils war er mit Büschen und Schilf umgeben. Aus 
ihm ergiessen sich raschen Laufs zwei starke Bäche mit klarem, 
frischem Wasser. Der eine eilt direet dem See zu: der andere 


1) Hobins, Pal. Il, 573. | - 
2) Vgl. für die nun beschriebene Landschaft Major Hobe’s Country around 
Ihe sources of the Jorden in Robinson's Biblioih, sacra Fe Ar. 1. 


3) =. Robin. IN. 650, 
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treibt gleich bei seinem Austritte aus dem Becken eine Mühle, 
theilt sich nicht weit unterhalb dieser in zwei Arme und fliesst 
dann ebenfalls dem See zu. Vom See selbst saben wir wenig; 
er schien abgenommen zu haben, denn weit in die Sumpfebene 
hinein erblickten wir Beduinenfeuer und starke Heerden. Die 
Beduinen (Ghawärineh), welehe wir hier in der Nähe des Bachs 
erhlickten, waren hässliche Leute mit widerlichem, tückischem 
Gesichte: Die Weiber erschienen oft am Bache, um uns anzu- 
gaffen. Wir schienen ihnen eine seltsame Erscheinung zu sein. 
Sie trugen blaue Hemden, waren aber halbnackt und schmutzig. 
Das dunkelschwarze Haar hing zottig um den Kopf herum. Die 
Führer äusserten Besorgniss wegen des Gepäcks. 

Wind: früh Süd-Ost; Nachmittag Nord; von Ferram aus 
glühend heiss. — Temperatur: früh am See—20° Reaum,; auf 
den Bergen von Ssafed— 18°: von Fer'am aus stieg die Hitze 
nuf 31°; am Abend = 16". — 

Dienstag, d. 29. Juni. Die Nacht ging ruhig vorüber. 
Um 5 Uhr brachen wir wieder auf und ritten auf einer nach 
Osten sich neigenden Ebene längs dem Huleh allmälig aufwärts. 
Der Boden ist fruchtbar, aber grösstentheils unbebaut. Schöne 
Bäume ) Steineichen , Platanen, Nussbäume) von mächtigem Um- 
fange, die von Zeit zu Zeit auf oder neben dem Wege zerstreut 
standen, so wie dergleichen mehrere am Abbange des zur Linken 
liegenden Gebirges, an welchem wir hinritten, beweisen, dass 
hier früher Wald gestanden hat und der Boden der Baumcultur 
fübig ist: Das Gebirge links war steil und, jene wenigen Bäume 
ausgenommen, kahl. Auf ibm erblickten wir seit 54 Uhr einen 
٠. Weli. Nördlich zog sich ein niedriger Gebirsgkamm, über welchen 
aber steile Spitzen des Libanon und das Gebirge in der Nühe 
von Häfsbeijd hervorblickten, um den Hulch !) und nordöstlich 
vom Hermon aus ein Gebirgskamm an der östlichen Seite des See's 
bin nach Süden zu; im Süden aber der Gebirgskamm von Saa- 
fed, der von West nach Ost steichend bis -an den Jordan heran- 
tritt. Dieser Kamm verbindet sich beinahe mit jenem Gebirgs- 
kamme, so dass der Hulch ein Becken bildet, das nördlichste von 
den drei grossen Becken .(Huleh, See Tiberios und das todte 
Meer), welche zum Gebiete des Jordan gehören. Der Hulch grünte 
von üppigen Reisfeldern und es weideten in ihm zahlreiche Heer- 
den; darunter viele Büffel, Hie und da waren Beduinenlager sichtbar. 


i) Dass der Name لخول:‎ bis in die Zeit der hreuzzüge zurückreicht, 
zeigt schon Robins. Il. 624. Er ist aber um vieles älter, denn bei Jose- 
phus Ant, 15, 10, 3. schenkt Augustus dem Herodes (Hinter أعير‎ MHarıada 
wei re mi yoipne zwischen Tracbonitis und Galilnea (vgl. B. I. 41, 20, 
4.) ade ist aber ebenso = nm, wie Orlo; An: 1,6, 4. = موك‎ 
Gen, 10, 23. ,ل‎ Red. | 
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Gegen 6 Uhr kamen wir bei einer zweiten Quelle an, die 
zwar ein grosses, tiefes Becken bildet, aber, wie es scheint, kei- 
nen so starken Wasserstrom entsendet, als die @uelle عقا"‎ of 


Meilähah. Kine halbe Stunde weiter stiessen wir anf eine dritte 


ühnliche Quelle, desgleichen gegen 7 Uhr, nicht zu gedenken 
der vielen kleinen Wasseradern, die fröhlich dem westlichen Ge- 
birge enteilen und den Boden durchfurchen '). 


Bald darnuf wandten wir uns um einen etwas vorgeschobenen 
Berg rechts in östlicher Richtung, dann weiter nördlich, kurz 
darauf wieder östlich; vor uns der Hermon, zur Rechten der grü- 
nende, wit üppigen Reisfeldern bedeckte Huleh. Wir ritten an 
der Höhe des Gebirges hin, welches den nördlichen Saum des 
Huleh bildet. Gegen 74 Uhr gelangten wir an einen rauschen- 
den, mit Gebüsch, namentlich mit Oleander besetzten Bach. Er 
sollte der Arm des Jordan sein, der von Heijsbeija kommt und sich 
in den Huleh ergiesst, Nähere Untersuchung ergab aber, dass 
er kaum ! Stunde weit nördlich entspringt. Jedoch wenige Minu- 
ten darauf stiessen wir auf einen zweiten Bach von nieht gering: 
rer Stürke als der vorige. Wir folgten diesem in der bisherigen 
Richtung eine Viertelstunde lang, verliessen ihn nur auf einige 
Minuten und geriethen dann in eine enge Felsenschlucht, welche 
der Bach rauschend durchströmt. Dies war der Nahr Häfsbeija. 
Fünf Minuten darauf, nachdem wir diese Schlucht betreten hatten, 
zog sich eine Brücke von zwei Bogen ohne Gebrüste über die 
Schlucht und den Bach. Wir überschritten diesen gefährlichen, 
mit glattem Hornstein gepflasterten Vebergang gegen 8; Uhr 
und erklimmten zunächst einen steilen, felsigen Berg, zogen uns 
dann in östlicher Richtung, freilich bald rechts, bald links etwas 
abweichend, wieder abwärts, jedoch weniger als wir Bere 
waren, und gelangten 9 Uhr an einen kleinen Bach und 84 Uhr 
bei Tell el- Kddi un. 

Bei Tell el-Kadi ist eine der Hauptquellen des Jordan. 
Sie entspringt im nordöstlichen Winkel des Huleh und kommt 
augenscheinlich vom Hermon, der ebenfalls die @uelle von Bä- 
niäs und den Arm von Häfsbeija entsendet. Die @uelle bei Tell 
el-Kadi bricht in mächtiger Masse aus dem Felsen hervor und 
bildet auf der Stelle ein Bassin von 400 — 500 Schritt im Um- 
fange, tief genug, dass Büffel , welche noch nicht ganz in der 
Mitte des Bassins standen, die emporgereckte Nase ‚eben über 
dem Wasser hielten. Gleich oberhalb dieser Quelle fliesst ein 


1} Die oben genannte zweite Quelle ist "din Belt (I wre), * 
Smith bei Rob. II. 886. Ausser diesen nennt Robe's Karte von 5. mach N. 
noch vier (uellenzulüsse, deren zwei auch das obige Tagebuch erwähnt, 
Sie heissen mit zum Theil unsicherer Orthographie dort: Ain اه‎ - Barbiereh 
(?); "Ain el-Masiah (?); "Ain eth-Thahab (?); 'Ain es-Seräb. d. Red. 
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zweiter Arm, der nicht weit davon etwas höher entspringt. Er 
schien mir füst eben so viel Wasser als der Arm von Hälsbeija 
zu enthalten und sein Wasser ist gleich dem des Quells beim 
Tell klar und frischh An diesem, bei einem Vorsprunge des 
Gebirges, hinter welchem einige Müller ihre Wohnungen und Müh- 
len hatten, lagerten wir uns unter drei mächtigen Steineichen. 
Neben der grössten war das Grab eines Sheikh. Von den er. 
wähnten Müblen hat man einen schönen Veberblick des Huleh 
und des See’s, von welchem aber auch bier nur wenig Wasser 
zu erblicken war. Unser Lagerplatz war frisch und höchst an- 
muthig. Seit langer Zeit befanden wir uns einmal wieder in- 
mitten berlicher Bäume und üppigen Gebüsches, 

Aus dem bisher Gesagten ergiebt sich — 1) dass der Jor- 
dan nicht bloss aus den gewühnlich angegebenen drei Quellen ent- 
د اده‎ sondern, «dass eine grosse Anzahl zum Theil nieht 
unbedeutender Auellenzulüsse am westlichen und östlichen Ge- 
birge, welches den Huleh umgiebt, in gleicher Weise als Jordan- 
quellen betrachtet werden muss. Ausdrücklich wurde mir von 
den Bedumen und den Bewohnern von Bäniäs auf mein Befragen 
einstimmig die Versicherung gegeben, dass auch das östliche Ge- 
birge Wasserbüche in den Huleh entsende, — 2) dass Kieperts 
Karte, welche ich bei mir führte, wesentlicher Berichtigungen 
bedarf. Zunächst sind mehrere Auellenzuflüsse, desgleichen der 
steile Berg hinter der Brücke nachzutragen, Ferner geht die 
Erücke nicht über zwei Arme, sondern nur über einen, und der 
daselbst verzeichnete mittlere, starke Bach muss gänzlich in 
Wegfall kommen. Endlich ist der Bach, der bei Tell el- Kadi 
entspringt, als ein Hauptarm zu bezeichnen, Allerdings mögen 
sich die kleineren Quellen, welche dem nördlichen Gebirgskranze 
‚les Huleh entspringen, von Zeit zu Zeit ändern. Das Gebirge 
ist ein angeschwemmtes und oft sichtbar mit Wasser in der Art 
getränkt, dass bei wasserreichen Wintern Veränderungen leicht 
eintreten können. Hierzu kommt, dass die Beduinen nicht selten 
nach Bedürfniss die kleinen Wasseradern abdämmen und deren 
Lauf anders gestalten. 

Um 23 Uhr brachen wir nach Bänids auf. Das Gepäck blieb 
beim Tell zurück, Anfänglich ging es ziemlich steil hergan, 
dann zogen wir auf dem Plateau zwischen Strauchwerk, Bäumen, 
besonders Steineichen, die je näher wir Bäniäs kamen immer 
dichter wurden, weiter, erreichten 34 Uhr mehrere Bäche, stie- 
gen abermals etwas bergan, und 34 Uhr zeigte eine alte Säule 
am Wege neben andern Ueberresten aus dem Altertlume, dass 
wir uns auf der alten Hauptstrasse befanden, welche von Damaseus 
über Cnesaren Philippi nach den Seehäfen führte. Bald darauf 
erblickten wir Bäniäs auf einem abgesonderten runden Hügel, 
inmitten alten Gemäuers. Etwa 10 Minuten später überschritten 
wer eine Brücke, unter welcher ein starker Buch einen Wasserfall 
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bildet. Dieser Bach vereinigt sich unterhalb Bäniäs mit dem 
bald zu erwähnenden Hanptstrome. Ueber ein Stück der alten 
Kömerstrasse hinweg wandten wir ums links (nördlich ) von Bä- 
niäs nach den den Ort halbkreisförmig umgebenden Felsen und 
gelangten auf gefahryollem Pfade gegen 3} Uhr zur Grotte des 
Pan. Die Hauptquelle an der Ostseite des Felsen hinter Bäniäs 
hat das letzte Erdbeben durch herabgestürzte Felsstücke in der 
Art entstellt. dass man ihre frübere Form und Gestaltung nicht 
mehr erkennt: Links von ibr an der nördlichen Seite des er- 
wähnten Felsen ist eine gleichfalls halbverschüttete Grotte. Rechts 
von der Hauptgrotte findet sich die Nische, in welcher früher 
die Statue Pans stand; unter ihr eine kleinere in den Felsen 
gehauen, beide mit Inschriften versehen, deren Reste schon Burck- 
hardı (Travels .ىه‎ 39.) abschrieb. Neben dieser Nische zur Rech- 
ten findet sich eine dritte kleinere, zu deren beiden Seiten jetzi 
erloschene Inschriften auf zwei: besonderen Platten angebracht 
waren, und einige 30 Schritte davon weiter. rechts ist eine vierte, ' 
Nische, welehe aber durch herabgefallene Steine verschüttet ist. 
Unterhalb des Felsen und zwar unter der Hauptgrette entsprin; 
die Quelle von Bäniäs, welche man für die eigentliche @uell 
des Jordan hielt. Sie hut nicht den bedeutenden Umfang, wie 
die zu Telf «l-Kadi, aber sie entströmt fast kräftiger als jene, 
ist gewiss eben so mächtig und durch ihre Umgebungen ent- 
schieden imposanter. Sie theilt sich bald in mehrere Arme, die 
sich indess meistens hinter Bäniäs wieder vereinigen, und strümt 
disseits des Berges, der Tell el-Kadi von Bäniäs scheidet, dem 
Huleh zu. | 

Die Lage von Bäniäs von der Grotte aus betrachtet ist ro- 
mantisch. Der Berg, auf dem es liegt, ist von üppigem Grün 
eingefasst. Dahinter erblickt man den Huleh und die westlichen 
Berge sind mit Wald geschmückt. Auf der Nordseite des Felsen 
steht ein zierlicher Weli. Bäniäs selbst aber ist ein erbärmliches 
Dorf von ungeführ 20 niedrigen, aus Hornstein erbauten Häusern 
ohne Fenster und Feueressen. 'Thüren von kaum drei Fuss Höhe 
bilden den Eingang. Nur das Haus des Sheikh zeichnet sich 
aus. Als wir uns von Tell el-Kadi ans dem Orte näherten, be- 
merkten wir etwas Rothes in Gestalt von Bienenkörben über je- 
dem Hause, was wir uns nicht zu deuten vermochten. Jetzt 
snhen wir, dass es von Laubholz , meist Eschenholz, auf den 
Häusern errichtete Hütten ') waren, in welchen ‚die Bewohner 
währen! der heissen Jahreszeit verweilen, um sich vor der Hitze, 
dem Ungeziefer und den Schlangen, welche dieses Holz meiden, 
zu schützen. | 

Nach 5 Uhr erstiegen wir die Festung oberhalb Bänids. Wir 
brauchten eine volle Stunde dazu. Die Aussicht ist zwar weiter, 


1) Im Arabischen Kule genannt. d. Red. 
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als die vom Berge hei Tell el-Kadi, bietet aber gerade nichts 
Neues dar. Der sinkende Tag mahnte zur Eile. Um 8 Uhr waren 
wir wieder bei unsern Zelten. — Die Beduinen rings um den 
Huleh hatten das widerliche Ansehen der gestern beschriebenen; 
sie zeigten sich jedoch friedfertig.. Dagegen erblickten wir in 
den aus dem Gebirge kommenden Leuten einen schönen, fröh- 
lichen, freundlichen Menschenschlag. Um unser Lager waren 
viele geschwätzige Beduinen und Gebirgsbewohner gelagert. Hier 
wuchsen viele Malven. Von Näbulus, mehr uoch ron Nazareth an 
fanden wir wilden Hafer in grosser Menge. 
Wir hatten heute Südwind. Die Temperatur war kühl und 
angenehm. Sie stieg nicht über 22° 8ه‎ 
Mittwoch, den 30. Juni. Unser Aufbruch erfolgte beı 
prächtiger Mondbeleuchtung schon um 3 Uhr. Vom Tell führte 
unser Weg, anfangs durch Gestrüpp, nordwärts den Berg hinauf. 
Um 5 Uhr gingen wir am Dorfe Khureibeh, welches wir links 
auf dem Berge liegen liessen, vorüber und durchzogen das Thal, 
welches besonders uns zur Rechten gut bebaut war. Es war 
‚nicht breit und wir stiegen bald wieder bergan, uns ostwärts 
wendend, so dass uns nun der Hermon zur Rechten oder südlich 
blieb. Vom Hermon senken sich drei Kämme nach Westen herab. 
Wir wandten uns indess bald wieder nach Norden untl gelangten 
egen 5+ Uhr zur Spitze des Berges mit einer schönen Aussicht 
des Dfhebel el-Baruk. Der Rückbliek fiel auf den Hermon 
umd dessen Schneestreifen. Gegen 6 Uhr erreichten wir eine 
Mühle (Kafheijet el- Fukhdrt), machdem wir ein Stück bergab 
gezogen waren. Kurz vor dieser Mühle trafen wir eine Zigen- 
nerbande. Diese Zigeuner ziehen auf den Dörfern und bei den 
Beduinen umher und machen Festmusik. Später trafen wir noch 
andere kurz vor Hälsbeija. Die genannte Mühle lag in üppigem 
Grün versteckt, mitten unter Oleanderhüschen. Bei derselben 
überschritten wir auf einer Brücke den Nahr Häfsbeija, erklimm- 
ten sogleich einen steilen Berg und hatten nun, indem wir ost- 
wärts zogen, zur Linken das fruchtbare, vom Nuhr‘ Hälsbeija 
bewässerte Thal, zur Rechten den imposanten Hermon, dessen 
Grösse erst hier recht sichtbar wurde. Seit 74 Uhr bergab. 
Gegen 8 Uhr gingen wir, uns südlich wendend, über das Wasser 
bei einer im Grunde liegenden Mühle, welche schon zu Häfs- 
beija gerechnet wird. Gleich darauf durchzogen wir einen Oli- 
venhain, weiter etwa 4 Stunde lang ein enges Thal und erstiegen 
darauf einen steilen Berg, auf dessen Höhe wir bald nach 8 Uhr 
vor uns in östlicher Richtung Adfsbeija mit seinem Minaret, sei- 
nem Schloss des Emir, seinen fruchtbaren Hainen und Gärten 
auf einem Vorsprunge des Gebirges gelegen, erblickten. Wir 
zogen, das "Thal zur Linken (oder nördlich) behaltend und immer 
noch steigend, am Berge hin. — In Betreff der Kartenzeichnung 
muss bemerkt werden, dass von Ralheint el- Fukhär bis Häls- 
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beija die Strasse viel weiter links liegt, als Kiepert dieselbe = 


angiebt, 

: Häfsbeija ist. sehr bevölkert und viel reinlicher als irgend 
ein Ort Palästina’s, den wir seit Beirut gesehen hatten. Das 
Schloss des Emir gleicht einer Feste mit grossem Thore, Es 
hat mehrere Kiosks, die wie die Fenster bunt, blau und roth, 
bemalt sind. Vor dem Schlosse ist ein grosser freier Platz, 
Wir gingen ohne längern Aufenthalt vorüber, da wir die Erlaub- 
niss nicht erlangen konnten, das Innere des Schlosses zu sehen, 
und zogen durch die Stadt. Hier deutete alles auf emsige Be- 
triebsamkeit. Mit wunderbarem Fleisse waren die Berge rings 
um den Ort bebaut, und das Schnurren der Räder, welches aus 
den Gärten zu uns drang, liess arbeitsame Hände erkennen, die 
mit dem Abweifen der Seide beschäftigt waren. Wir lagerten 
uns zum Frühstück gegen 8% Uhr ausserhalb der Stadt bei der» 
Brücke, wo die Quelle ist, angesichts der Nord- oder Hinterseite 
des Schlosses, auf dessen Terrasse gerade der Emir unter grossen 
Schirmen mit einem Baumeister umherschritt und diesem etwas 
aufzutragen schien, Der Ort zählt gegen 1000 steuerpflichtige 
Männer und 500 Häuser. Die Einwohner bestehen zu ‚einem 
Drittel aus Griechen. Die übrigen sind Türken und Drusen. 


Während wir frühstückten, hatten sich viele Mädchen, welche 6 


aus der benachbarten Quelle schöpften, um uns versammelt. Es 
waren hübsche Gesichter und Gestalten unter ihnen, mehrere 
orientalisch schüchtern das halbe Antlitz mit dem Schleier be- 
deckend, ohne jedoch in dieser Sitte sehr streng zu sein. Zu 
ihnen gesellten sich bald Männer und Knaben, so dass wir wohl 
von hundert Neugierigen umgeben wraren. Indess keiner wurde 
lästig; ein Knabe brachte uns sogar Eis oder vielmehr gefrorenen 
Schnee, um das Wasser abzukühlen, während einiges von unseren 
Reiseutensilien von Hand zu Hand durch die staunende Menge ging. 
Unter den Anwesenden befand sich auch ein griechischer Geist- 
licher. Er sagte mir, duss der Ort sehr reich sei und ausser Seide 
viel Wein, Oel, Tabak erzeuge und in Beirut und Damaseus absetze.- 

Um 92 Uhr brachen wir wieder auf. Es ging sogleich nach 
Norden zu steil bergan. Von hier aus gewährte Häfsbeija mit 
seinem Schlosse einen schönen Anblick. Nach Osten gewandt 
zogen wir am Berge hin und gelangten allmälig ubsteigend um 
104 Uhr zu einem jetzt wasserlosen Wadi mit Oleandern. Von 
da zogen wir von neuem nördlich und erreichten gegen 11 Uhr 
ein auf der Höhe gelegenes Dorf mit schönen Gärten und Baum- 
zucht, dessen Name mir el-Nisib oder Misib zu klingen schien, Um 
11 Uhr 20 Minuten senkte sich der Weg allmälig abwärts. Nach 
Nordwest liegen steile, kuhle Bergrücken längs einem tiefen 
Thale: wir wandten uns aber wieder südöstlich nach einem vom 
Hermon herablaufenden tiefen Wadi, zogen uns an dessen west- 
lichem Rücken hin (wo eine schöne Ansicht des vom Hochgebirge 
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sich herabsenkenden Olivenwaldes) und kamen nach 114 Uhr 
an einer, sonst über den Wadi führenden, jetzt zerstörten, stei- 
nernen Brücke und einer dabei gelegenen Mühle vorüber. _ Nachdem 
wir unsere Tbiere an einer “(Quelle getränkt hatten, überschritten 
wir den Wadi, der hier voller Buschwerk und Bäume ist, ritten 
darauf wieder östlich bergan und erreichten gegen Mittag das auf 
der Spitze des Berges gelegene Drusendorf et-.K’fer, hinter wel- 
chem wir gegen 12} Uhr, angesichts der fruchtbaren und schön 
bebauten Berglandschaft, unsere Zelte aufschlngen. Gegenüber 
liegt malerisch das Drusendörfehen el- Khulwdt. — Die Häuse 
der Drusen sind besser gebaut, als die der Türken und r- 
Sie haben Fenster mit Fensterstöcken, so, dass diese die Fen- 
ster in 2 Abtheilungen zerlegen. Auch sind die Häuser bedentend 
höher, In den Bergen ziehen die Drusen viel Nutzholz, z. B. 


- Rüstern, Pappeln, Fruchtbäume. Die Leute sind gutmüthig. 


freundlich, dienstfertig, aber kindisch neugierig. 

Wind: aus Süden. Die Temperatur morgens kühl; die Hitze 
am Tage mässig, nicht über 21°, | 

Donnerstag, .ل‎ 1. Juli. War unser Weg. gestern der 
Gebirge wegen beschwerlich, so sollte er es heute noch mehr 
werden. Um 4 Uhr 40 Minuten brachen wir auf bei einem küblen 
Westwinde, so dass wir bis Mittag den Mantel vertragen konn- 
ten. Der Weg führte sogleich bergan, zum Theil durch Stein- 
klüfte, bis wir 54 Uhr die Höhe mit grossartiger Fernsicht, 
vorzüglich auf die nördlich gelegenen kahlen hohen Gebirgskän- 
me längst des Wadi Teim, erreichten. Um 5; Uhr stiegen wir 
in den Wadi, der von Süden ber vom Hermon in den Wadi Teim 
herabläuft, hinunter, aber sogleich südöstlich wieder bergan, so 
dass wir 52 Uhr die Höhe abermals erreicht hatten. Hier ein 
prächtiger Anblick der von West nach Ost ziebenden Kämme des 
Antilibanos und deren, die vom Hermon nach Norden hin sich 
berabsenken. Kiepert's Karte verzeichnet sie nicht. In der Tiefe 
Thäler mit üppigem Weinbau. Die Erndte war hier erst im Be- 
ginnen, ja wir trafen noch viele Gerste grün auf dem Halme. 
Um 6 Uhr 25 Minuten kamen wir in die Nähe des Dorfes Hefheija 
(?), zogen am Berge hin allmälig abwärts in einen Wadi mit 
vielen Oleandern und etwas Wasser, den wir 61 Uhr überschrit- 
ten, und stiegen anfangs sanft, dann steil bergan bis 74 Uhr, 
wo wir auf der Höhe des Berges das Dorf Bekr (?} rechts liegen 
liessen. Immer noch erblickten wir hinter uns oder, je nachdem 
wir uns wandten, rechts neben uns den mächtigen Hermon mit sei- 
nem Schnee in den hohen Schluchten. Am Berge hinziehend bekamen 
wir um 84 Uhr zuerst Räfheija zu Gesicht, Gegen 9 Uhr langten 
wir duselbst an. _ 

Rifheija liegt auf einem vom Hermon nach Nordost herab- 
laufenden Gebirgskamme, auf dessen Spitze das Schloss des Emir 
steht. -Die Häuser sind niedrig und schmutzig und der ganze Ort 
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hat ein minder freundliches Aeussere als Häfsbeija. Auch bier 
war ein grosser freier Platz, und an dem, unserm Eintritt in den 
Urt entgegengesetzten Ende war ein Buzär in Quadratform , des- 
sen Gemächer sich nach der innern Seite öffneten. Es war Markt- 
| Der Bazär war deshalb von Leuten der Umgegend sehr 
besucht: Die Tracht derselben war ärmlich und schmutzig. Ihre 
Handelsartikel bestanden, ausser Vieh aller Art und Fellen, aus 
Seide, kleinen Aepfeln, Pflaumen, Bohnen, Erbsen, Zwiebeln, 
Garbanzos, Früchte edlerer Art kamen nicht vor. Im Bazär 
selbst war ein unerträglicher Gestank. ' 3 

Wir frühstückten hinter der Stadt auf einem freien Plutze. 
Der Zudrang der Neugierigen wurde hier lästig. Um 94 Uhr 
brachen wir wieder auf. 0 

Um 104 Uhr gelangten wir zu einer von Bergen rings um- 
gebenen, mit Gerste bebauten Ebene ohne sichtbaren Ausgung, 
so dass wir uns wahrhaft in einem Bergkessel befanden. Um 
102 Uhr erstiegen wir den östlichen Berg und kamen um 11 Uhr 
an ein Dorf, dessen Name dem an das Arabische nicht gewöhn- 
ten Ohre so abenteuerlich klang, dass ich unvermögend war, 
die Lante treu aufzufassen und wiederzugeben. Ich mnss es 
unentschieden lassen, ob es Kefr-Kuk war, dessen Robinson in 
seinen Verzeichnissen gedenkt. Das Dorf war übrigens gross und 
hatte gutes Wasser. Von da ging der Weg bis Mittag bergauf 
zwischen öden Gebirgen auf einem niedern Bergrücken des Anti- 
libanos hin, dann gelangten wir in eine, etwa 4 Stunde hreite, 
theilweise mit Futtergewächsen bebaute Hochebene, auf der sich 
grosse Rinder- und Ziegenheerden befanden. In der Mitte der- 
selben war ein Teich. Sodann ritten wir bis 124 Uhr sehr hoch 
aufwärts und betraten darauf ein schmales Thal, das sich bis zu 
der Strasse, die von Beirut nach Damascus geht, erstreckt. 
Anfangs gab es noch zur Seite Felder mit Garbanzos, welche 
unsere Leute wacker ausrauften. Sie werden im Libanen, wie 
in Spanien, viel gebaut und sind eine nahrhafte Frucht, die anch 
in dürrem Boden gedeiht. Später verschwanden auch diese Fel- 
der und das enge Thal, wie die benachbarten Gebirge, war mit 
stachligem Geniste bedeckt. Bis 2 Uhr zog sich das Thal nach 
Osten, dann nordwärts, bog jedoch bald wieder nach Osten um. 
Kurz bevor man in den Weg von Beirut einleukt, läuft das Thal 
in eine weite Rundebene aus, die zum Theil sumpfig ist und 
eine schmutzige @uelle hat. Hier erblickt man die Berge von 
Zebedini und hat den Antilibanos ziemlich überschritten. Jenseit 
der Ebene fsenkt sich der Weg wieder in ein enges Thal zwi- 
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schen hohen Gebirgen ein, und wır stiessen nun auf einen Bach, 


um dem sich Carayanen gelagert hatten. Um 4 Uhr erreichten wir.; 


Dimas und schlugen unsere Zelte vor dem Orte nahe der Dama- 
scener-Strasse auf. Der Ort ist schmutzig und der Khan wegen 
Ungeziefers nicht zu besuchen. Das Wasser 5 دسي‎ 


436 Hänel's Reisetagebuch. 


der Menschenschlag kränklich. Auch für den heute zurückgeleg- 
ten Weg war Kiepert!'s Karte unbrauchbar, I 

Nachmittags heiss bei Ostwind. In den schmalen Thälern 
stieg die Hitze auf 29°, | 4 

Freitag, .ل‎ 2. Juli. Nach einer stürmischen Nacht er- 
wachte ich mit heftigem Froste. Das Thermometer zeigte um 
3 Uhr nur 4°. Um 4 Uhr brachen wir auf. Die Gegend blieb 
kahl bis 4 Stunde vor Damascus. Um 7+ Uhr zeigte sich links 
tief unten im Thale ein dunkelgrüner Hain. Es war die Baradd, 
die wir bier zuerst erblickten. Nach 4 Stunde bekamen wir von 
der Höhe des Berges Damascus zu Gesicht, welches sich etwas 
rechts vom Wege, inmitten eines ungefähr 2Stunden langen und fast 
eben so breiten dunkelgrünen Hains, mit seinen Minarets und Kup- 
peln wie ein Silberstreif hinzog. Nordwestlich die nackten Ge- 
birge von Zebedäni und der Antilibanos; östlich die kahlen 
Dihubhet und Dfhebel Rawak; südöstlich der gleichfalls nackte 
Dfhebel efs-Ssafa; dazu die Sandwüste, die’ sich südostwärts 
zwischen. den genannten Bergen um die Gärten von Damascus 
lagerte; — und man begreift, wie die Phantasie das irdische 
Paradies hierher hat versetzen können. Um 9 Uhr langten wir 
bei den Gärten der Stadt an, um 94 Uhr im Hötel Pitazzi '). 

Dienstag, سق .6 .ل‎ Um 5-Uhr Aufbruch von Da- 
maseus, Lang zog sich der Weg durch die Stadt, dann öde 
bergan. Den Gipfel des Berges (wo ein schöner Rückblick auf 
Damascus und seine Umgebungen) erreichten wir um 7 Uhr, um 
74 Uhr die Baradä und deren Gärten, Hier eine Brücke und einige 
Mühlen. Wir folgten dem Flusse und mussten bis 8 Uhr wie- 
derholt durch ihn reiten, dann verliessen wir ihn, indem wir bis 
84 Uhr bergan stiegen, und gelangten dann abermals an die Baradä 
und zu dem Dorfe D/hudideh. Bald nach 9 Uhr ging es wieder 
bergan, bis wir um 10 Uhr bei el-Huseinijeh, an einem Arme 
der Baradä gelegen und von Gärten umgeben, zum Frühstück 
Halt machten. Die Dörfer bestehen hier aus kleinen, kaum Manns- 
höhe erreichenden Lehmhäusern mit platten Dächern. Vor jedem 
Hause ist nach der Nordseite eine Tenne, zum Behuf häuslicher 
Arbeiten im Schatten. Um 104 Uhr zogen wir weiter, die Baradä 
zur Linken, am Flusse hin und erreichten gegen 11 Uhr Dorf 
und Engpass es-Suk, um 11 Uhr 37 Minuten die wild romantisch 
gelegene Brücke über die Baradd. Rechts gegenüber oder nord- 
östlich auf dem Berge bemerkten wir künstliche Höhlen, bei deren 
einer am Eingange das Portal eines Tempels in den Felsen عمق‎ 








1) Damascos ist in neuerer Zeit, z. B. von Heilbronner Morgenl. und 


Abendi. Bd. 2, Fürst Pückler Rückkehr Bd. 2, u. a. zu oft beschrieben, als 


dass es einer weiteren Beschreibung bedürfte. Der Vf. übergeht deshalb die 
Stadt, in welcher er bis zum fi. Juli verweilte, absichtlich. 
d, Held. 
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gehauen war. Die Baradä bildet bier anmuthige Cuscaden und 
es finden sich einige künstliche Grotten an ihren Ufern. Wir 
liessen sie links oder westlich und stiegen bergan zu einer frucht- 
baren Ebene hinauf, die nach Zebedäni führt. Jenseit des Thales 
nach Westen bezeichnen einige Bäume am Fusse des Berges die 
Quelle der Baradä. Sie dringt als ziemlich starker Bach mit einem 
Sprunge aus dem Berge hervor. Bald darauf betraten wir die 
Gärten von Berud/h, an welche sich die von Zebeddni anschliessen. 
Hier eine ausserordentliche Fruchtbarkeit, die durch kleine Bäche 
entsteht, welche im Antilibanos und dem Gebirge von Zebedäni 
ihren Ursprung haben und sich weiter unten mit der Buradä ver- 
einigen. Von hier aus ritten wir ununterbrochen zwischen Hecken, 
Weinreben, Holdern , Maulbeer- und Fruchtbäumen bis Zebedäni 
fort. Die Erndte war hier erst im Beginnen, Nach 2; Uhr lang- 
ten wir in Zebeddni an und lagerten uns im Garten eines syrischen 
Christen. Das Dorf ist überhaupt meist von Christen bewohnt. — 
Auf dem heutigen Wege war der Hermon oft noch in seiner gan- 
zen Pracht sichtbar. Die Abendbeleuchtung der Berge von Zebe- 
däni war ausnehmend schön. — Wind: Ost. Temperatur: mässig, 
nicht über 22°, | 
Mittwoch, d. 7. Juli. Die Tracht der Leute hier ist 
ärmlich. Die Weiber tragen weite blaue Beinkleider, ein Ober- 
kleid von anderer Farbe, "darüber ein vom Kopfe herabgehendes 
Tuch, das durch einen Shawl mit dem Oberkleide um den Leib 
befestigt wird, und darüber noch ein vom Kopfe hinten herabfül- 
lendes Tuch. Das Innere der Häuser war besser, als es das 
Aeussere versprüch. Wir ruheten im kühlen Schatten auf der 
nach Norden angebrachten Tenne des Hauses und zwar auf kunst- 
voll gearbeiteten Matten von Maisstroh: Um 5 Uhr brachen wir 
uuf, zogen etwa + Stunde lang durch die Gärten von Zebedini, 
dann in einem Bergthale aufwärts, östlich von den hohen, stei- 
len Felsen des Dfhehel Sherki umgeben. Im Hintergrunde war 
uoch immer der grosse Hermon sichtbar, in diesem Augenblicke 
von einem köstlichen Blau mit sanftem Roth überzogen. Das 
Bergihal erweiterte sich in eine fleissig mit Gerste bebaute Berg- 
ebene. Hier begegneten wir um 74 Uhr einem türkischen Steuer- 
einnehmer, der von einer Bedeckung begleitet im Begrifl war, 
die Erndte abzuschätzen. Um 8 Uhr waren wir beim Dorfe 
Meddja, mit schönen Gärten. Hier die Wasserscheide. Denn 
hinter dem Dorfe befindet sich eine Quelle, welche nach Nord- 
west, nicht wie die bisherigen südwärts nach Damascus hin, ab- 
fliesst. Wir folgten dem aus dieser “uelle entspringenden Bache 
und gingen, nachdem wir kurz vorher denselben verlassen hatten, 
um 84 Uhr auf einer Brücke über einen zweiten Bach 1 der von 
Osten kommt, sich bei der Brücke westwärts wendet, in kurzer 
Entfernung mit dem ersteren Buche sich vereinigt und in Krüm- 
mungen sich durch ein enges Felsenthal windet. Wir verfolgten 
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denselben Lauf und begannen somit den Antilibanos zu über- 
schreiten. Hier ist Kiepert's Terrainzeichnung günzlich verfehlt; 
denn der genannte Bach fliesst dort nach Süden. Das Felsenthal 
ist öde, Nur im Grunde bildet der Bach einen schmalen grünen 
Streif von Platanen, Nussbäumen, Weiden. Um 83 Uhr erwei- 
terte sich das Thal und ward bebaut, und um 9 Uhr 10 Minuten 
hielten wir unter einer Platane an. Bei der Fortsetzung unseres 
Weges um 9% Uhr verliessen wir den Bach, der nun westlich 
dureh ein enges Felsenthal der Bekd’a zueilt und sich eine Stunde 
unterhalb Nebi Shit in dem Leontes (Lian) ergiesst. Hiernach 
Kieperls Karte zu berichtigen. Nicht weit von unserm Lager- 
platze lag nördlich das Dürfchen Sahjufh. nach der Aussprache 
der Leute, die wir befragten. Zunächst hatten wir nordostwärts 
einen Felsen zu ersteigen, der sich so steil erliob, dass sich 
unser Koch Giuseppe rücklings mit dem Maulthiere überschlug. 
Um 10 Uhr erreichten wir die Höhe mit ihrem schönen Rückblick 
auf die Berge von Zebedäni. Nach ungefähr 10 Minuten erblick- 
ten wir zuerst den Zibanon; jedoch erst 5 Minuten später, als 
wir aus einer Schlucht heraustraten, lag er seiner ganzen Länge 
nuch vor uns ausgebreitet, namentlich der noch mit Schneestrei- 
fen glänzende Gipfel Senntn. Unter uns Nebi Shät mit seinen 
Santons, dem vermeinten Grabe Abels; weiterhin die fruchthare 
Hochebene el- BRekd’a, welche den Libäuon und Antilibanos trennt. 
Um 10 Uhr 25 Minuten hatten wir Nebi Shlt erreicht. Von da 
folgten wir in östlicher Richtung der meist unbebauten Abdachung 
des Antilibanos, wo vorliegende Höhen die Aussicht auf die Bekä’u 
fast immer hemmten, gingen um 12 Uhr durch einen tiefen, jetzt 
trockenen Wadi, um 12} Uhr dureh einen zweiten, bei dem 
jedoch eine Quelle ist, und erreichten 1+ Uhr Duris. Hier eine 
schöne Quelle frischen Wassers. Um ل‎ Uhr erblickten wir zuerst 
Ha'lbek, Ich stieg sogleich in die Steinbrüche. Meine Begleiter 
kumen um 2 Uhr nach Ballbek, An der Südseite des Tempels 
schlugen wir unser Lager auf. | 

Bis gegen 11 Uhr war die Luftiangenehm, Seit dem Leber- 
schreiten des Antilibanos aber steigerte ein heisser Südwind die 
Lnftwärme bis auf 28%, 

Donnerstag. d. 8 Juli Wir verweilten zu Ba’lbek 
und seinen auch in neuster Zeit oft beschriebenen Ruinen bis 4 
Uhr 40 Minuten nach Mittag und nahmen unsern Weg über die 
fruchtbare, über schlecht benutzte Ebene el-Bekd’a, Halben We- 
ges trafen wir eine alte Säule links mitten im Felde stehen, 
deren Zweck mir dunkel ist. Schöner Rückblick auf Bu’lhek. 
Nach scharfem Ritte kamen wir um 7 Uhr 25 Minuten in dem 
kleinen Maronitendorfe Deir el- Ahmar an, fanden aber leider kein 
Wasser. Die Weiber tragen bier blaue Gewänder mit weissen 
Kopftüchern, auf dem Kopfe selbst eine Art silberner ‚Helme, 
ft zum Werthe von 200-300 Piastern. Die Tracht erinnert 
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unwillkürlich an Kopfbedeckungen der Priesterinnen ‚, vielleicht 
uoch ein Rest des alten Sonnen-Cultus in diesem 'Thale, Meh- 
rere Männer redeten uns italienisch an. 5 
Früh heiss, wie gestern. Am Abend, Ostwind; nicht über 
19°, ar | 
Freitag, يل‎ 9. Juli. Um 44 Uhr begannen wir unsere 
heutige beschwerliche Tagereise. In einem Thale stiegen wir 
larftsam bergan. Die Berge waren mit niedrigen Steineichen und 
stachligem Geniste, der Weg weithin mit übgehauenen, ver- 
trockneten Zweigen bedeckt, Niemand wusste zu sagen, welchem 
Zwecke solche Verwahrlosung des Waldes dienen sollte. Um 
74 Uhr standen wir, angesichts des Libanon, an einem hohen 
steilen Berge. Unten das Dorf Ainetie (Ainät), bemannt von der 
Quelle f’Ain) oberhalb desselben. Die Auelle war 77 Uhr er- 
reicht. Sie liefert ein klares, frisches Wasser. Von da ging's 
zuvörderst 4 Stunde in nördlicher Richtung steil bergan, dann 
minder steil nach dem obersten Kamme des Libanon zu und zwar 
in östlicher Richtung ungefähr 4 Stunde lang, immer durch Kien- 
holz, niedriges Gestrüpp und wuchernde Wolfsmilch, die sich 
über den Boden verbreitete. Von diesem untern Kamme hat man 
eine schöne Aussicht auf die Bekä’a, den Antilibanss, Ba’lbek, 
den fernen Hermon und Dfhebel ar- Riban. Kun galt es, den 
letzten kahlen Hochkamm des Libanon, den Dfhebel Makmel, zu 
ersteigen. Ungeachtet der vielen Windungen war der Aufstieg 
sehr steil und äusserst beschwerlich. Kurz bevor wir den Gipfel 
erreichten, stiessen wir um 9 Uhr 45 Minuten auf ein Schnee- 
lager von unbedeutendem Umfange, Es reichte hin, dem Boden 
ein kurzes, sumpfiges Gras zu entlocken, welches einige Ziegen- 
und magere Rinderheerden abweideten. Um 9 Uhr 50 Minuten 
betraten wir den Gipfel selbst. Der Rückblick nuf den Antili- 
bunos gleicht dem vom untern Kamme sehr, nur ist er hier 
erhnbener. Vor uns senkten sich 2 Gebirgskämme nach dem Mit- 
telmeere hinab, der eine in südwestlicher, der andere in nerd- 
westlicher Richtung. ‘In der Mitte des oberhalb weiten '"Thales 
war eine tiefe Felsenschlucht wahrzunehmen, der Anfang des 
Felsenthals von B/herreh und Kanobin. In-der Ferne am Abhange 
des Gebirges lagen weisse Kreidefelsen vom Meere bespült, des- 
sen glänzenden Wasserspiegel der Horizont umschloss. Sonst 
war die Gegend ein Schreekensbild der furchtbarsten Einöde. 
Kein Baum‘, kein Strauch, keine grüne Stelle war zu entdecken. 
Um 10 Uhr 5 Minuten stiegen wir wieder bergab, anfangs 
sehr steil, und erhielten um 10 Uhr 12 Minuten den ersten An- 
bliek der nördlich von unserm Pfude am Abhunge des عو‎ 
gelegenen, weltberühmten Cedern. Das grünende Wäldehen en 
mitten der kahlen Bergeinöde machte einen wahrhaft zauberischen 
Eindruck. Bis 114 Uhr stiegen wir den steilen Pfad abwärts, 
wandten uns dann rechts durch einen Grund hindurch und betraten 
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nach kurzem Aufsteigen aus dem Grunde um 114 Uhr das Cedern- 
wäldchen gerade von der Seite, von welcher die ältesten Bäume 
öfters, sehr naturgetreu von H. Sattler, gezeichnet sind. Wir 
lagerten uns darin bei der neugebauten Maronitenkirche, neben 
welcher gleichfalls eine Gruppe der ältesten Cedern steht. Das 
Wäldehen mag + Stunde im Umfange haben und würde sich schnell 
erweitern, wenn nicht die jungen Sprossen beständig von den 
Heerden abgeweidet würden. | . 

Um 12} Uhr verliessen wir die Cedern wieder und kehrten 
zunächst zu der Stelle zurück, von welcher aus wir durch den 
Grund nach dem Üedernwäldchen gegangen waren. Nun zogen 
wir südlich, ungefähr + Stunde an dem obern Kessel des T’hals 
neben steilen Abhängen hin, und wandten uns dann westlich üher 
hobe Felsstücke ‘mit den Pferden kletternd bergab nach dem 
(Quartiere zu, wo wir unsern Koch treffen sollten. — Die erste 
halbe Stunde dieses Weges von den Cedern aus war steil, dann 
begegneten wir Gerstenfeldern, terrassenförmig angelegt. Die Fel- 
der waren noch grün und die Erndte noch gar nicht begonnen. 
Die Gerste übrigens stand üppig. Sie wird durch Canäle bewäs- 
sert, in welche mau die kleineren Wasseradern des Libanon lei- 
tet. Gegen 1; Uhr ward uns zur Rechten der erste Anblick des 
grotesken Felsentbals von Bfherreh zu Theil. Wir erreichten das 
Dorf el-Kefa, wo auch die Kartoffel angepflanzt war, Mit 
jedem Schritte weiter hinab nahm die Fruchtbarkeit zu, Pfilau- 
men, Aecpfel, Aprikosen, Nussbäume zogen sich auf künstlich 
angelegten Terrassen hin; von Baum zu Baum rankte sich der 
Weinstock und der Munlbeerbaum entfaltete seine Blätter in grüss- 
ter Fülle und Ueppigkeit. Auch begann nun schon hin und wie- 
der eine Cypresse sich zu zeigen. Zu Beit Rim trafen wir unsern 
Koch und schlugen daselbst 24 Uhr in einem Garten unter mäch- 
tigen Nussbäumen bei einer Quelle unser Lager auf, Nicht weit 
davon östlich war ein schöner Blick in das tiefe Felsenthal von 
Biherrch. Dort ein starkes Echo, Gegenüber ist ein Kloster in 
den Felsen eingemauert und links davon eine Felsenschlucht, an 
der ebenfalls ein Kloster wie ein Schwalbennest kleht. Den عق‎ 
strengungen des heutigen Tages erlag der Esel unseres Pferde- 
wärters. 

Wind: früh aus Süden und heiss, 23°. Diesseits des Liba- 
non Westwind, frische Seeluft, 18°, 

Sonnabend, .ل‎ 10. Juli Auch hier tragen «die Frauen 
silberne Kapseln auf dem Hinterhaupte. Die übrige Tracht be- 
steht in einem engen Kleide mit lungen Aermeln, Beinkleidern, 
einem um den Leib gewundenen Shawl und einem weiten Gewande 
mit kurzen Aermeln, welches über jenes Kleid gezogen wird. 
Vom Hinterhaupte hängt ein langes Tuch herab, Bei der Feld- 
arbeit sah ich indess die Frauen nur in einem weiten, um den 
Leib gegürteten blauen Leinwandkittel. Bei den Männern bemerkte 
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ich keine gleichförmige Tracht. Manche kleideten sich nach 
griechischer Weise, jedoch ohne den weissen Schurz. Andere, 
wahrscheinlich wohlhabendere Einwohner, schienen Seidenstoffe 
sehr zu lieben. Die Bewohner sind alle Maroniten. Im Orte un- 
seres Nachtlagers war starke Zucht von Maulbeerbäumen, 

Um 7} Uhr verliessen wir Beit Rüm. Wir folgten dem süd- 
lichen Rande des Thals durch prächtige Gärten mit Weinstöcken, 
Maulbeer-, Nuss-, Apfel-, Aprikosen- und Pflaumenbäumen. Unter 
diesen üppige Reis- und Maisfelder, für welche der Boden durch 
kühn geführte Terrassen dem Felsen abgewonnen und durch 
Canäle eine künstliche Bewässerung ermöglicht ist. Haus reihet 
sich an Haus 4 Stunden lang. So mag früher ein grosser Theil 
Palästina’s ausgesehen haben. Nach 4 Stunden wandten wir uns 
rechts und stiegen einen steilen Alhbang, der die Gestalt eines 
Wasserbeits hatte, von Fels zu Fels hinunter. Die Landschaft 
begann an Reiz zu gewinnen, und als wir um 9: Uhr den Bach 
von H/herreh überschritten, bot das fruchtbare, mit Klöstern und 
Dörfern reich besetzte Thal einen wahrhaft schweizerischen Cha- 
rakter dar. Rechts senkten sich zwei mächtige Felsenkämme in 
das Thal, über diese zogen im Halbkreis die höchsten Höhen 
des Libanon hin, während das Thal in verschiedenen Windungen 
mit gleicher Ueppigkeit bis zum Meere sich erstreckt. Vom Bäche 
aus hatten wir 4 Stunde lang steil bergan zu reiten zum Klaster 
Kanobin. Wir langten daselbst bald nach 9: Uhr an. Es liegt 
auf einem Vorsprunge des nordwestlichen Thalrandes sehr male- 
risch. Ein enges Thor führt durch einen kurzen, schmalen 
Gang in den Hof, der rechts (südlich) in eine bedeckte Terrasse 
ausläuft, welche eine prachtvolle Aussicht in das romantische 
Thal darbietet. Unsere Aufnahme war freundlich und unsere 
Bewirthung mit Omeletten, Pflaumen (Mifhmifh) und dünnem, 
nach Beduinenweise bereiteten Brotkuchen stärkend. Die Kirche 
des Klosters ist grösstentheils in den Felsen gearbeitet, des- 
gleichen ein grosser Theil der Ställe. Man erzählte mir im 
Kloster, dass die Maronitendörfer unter dem Patriarchen stehen, 
der seinen Sitz im Winter in Kesruan nehme. Der- Patriarch sei 
der Besitzer der Häuser und nehme von den Inhabern 4 pro Ct. 
der Naturprodukte, einen höhern Zins von denen, welchen er 
zugleich noch das Ackergeräth liefere, Die Bibliothek sei im 
Kloster Ausich. In der Kirche waren nur einige syrische Ritual- 
bücher in Manuseript. Jetzt sind nur 8 Mönche im Kloster. Die 
Zahl steigt mit der Ankunft des Patriarchen auf 200. Unter 
jenen war der 9Ojährige Pater Jakob, ein noch rüstiger Greis, 
der das jetzige Kloster hat erbauen helfen. 

Um 11 Uhr verliessen wir das Kloster wieder. Auf einem 
furchtbaren Felsenpfade, der sich oft verlor, erstiegen wir nun 
von. Klippe zu Klippe an jähen Abgründen hin die Höhe der 
nordöstlichen Thalwand, Ein wahrhäfter Tscherkessenritt! In 
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einer halben Stunde hatten wir die Höhe erreicht, Auf dieser 
Seite fanden wir mehr Wasser, als auf der anderen; dagegen war, 
wenigstens anfangs, die Baumzucht geringer, desto stärker der 
Ackerbau. Bfherreh erreichten wir um 14 Uhr, Es liegt inmit- 
ten der üppigsten Fruchtbarkeit, gegen welche das Aussehen 
frühen Verblühtseins der Frauenwelt unangenehm abstach. Ober- 
halb Bfherreh kamen wir an die tiefe Schlucht, welche vom 
Libanon herab sichtbar war und das Thal spaltet. Hier beginnt 
das Thal von Bfherreh, Wir gingen binüber auf einer schmalen 
Brücke unfern einer Mühle, wandten uns wieder westlich, ritten 
allmälig bergab und überblickten nun das Thal seiner ganzen 
Länge nach. Bald nach 2} Uhr erreichten wir unsere Zelte, 
die wir mit den Lastihieren und: dem Koch zurückgelassen 
hatten. 

Der Wind wehete aus Süden; die Gebirgsluft war rein, die 
Luftwärme nicht über 20°, 

Der grossen Mehrzahl nach fanden wir unter den Maroniten 
Leute von mittlerer Statur, braungelber Gesichtsfarbe , dunkel- 
schwarzem Haar und mager. In diesem Thale erfreute uns zum 
dritten Male, seit wir Asien betreten hatten, Glockengeläute. 
Nur auf dem Karmel und im Kloster zu St. Suba hatten wir 
Glocken vernommen, da alle übrigen Kirchen und Klöster, selbst 
in Jerusalem, sich nur der Huammerschläge auf ein schallendes 
Bret bedienen dürfen. . 

Sonntag, d. 11. Juli. Meine Gesundbeit begann zu 
wanken. Schon seit mehrern Tagen litt ich an Schmerzen im 
Knie. In verwichener Nacht gesellte sich ein Fieber dazu und 
ich schlief nur wenig. Dennoch brachen wir um 5. Uhr auf. 
Anfangs verfolgten wir den Weg, auf welchem wir gestern nach 
Kanobin hinabgestiegen waren; dann wandten wir uns nach Süden 
und erklimmten den steilen Berg. Eine schöne Aussicht auf قصل‎ 
Efhberreh-Thal, das Meer und Tripolis belohnte die Mühe des be- 
schwerlichen Aufstiegs. Von hier führte der Weg über einen 
Kamm des Libanon bald bergauf, bald bergab, meistens durch 
eine unwirthbare Gegend, welcher nur hie und da der Fleiss der 
Maroniten ein Stück Feld uabrewonnen hatte. Um 9 Uhr stiessen 
wir auf ein Beduinenlager, ziemlich hoch am oberen Kamme Jes 
Libanon. Sogar einige Kameele weideten hier, obwohl die Weide 
sehr dürftig war. Alpen sieht man hier niebt. Daselbst lagerten 
wir zum Frübstück bei schlechtem Wasser bis 10 Uhr, Der Weg 
behielt den bisherigen Charakter bei bis kurz vor "Akurah, wel- 
ches auf einem Vorsprunge des Gebirges wie eine fruchtbare 
Oase mitten in der Bergwildniss liegt. Es besitzt mehrere, in 
Form eines Oblongum gebaute, bedeutende Häuser, welche öffent- 
liche Gebäude zu sein schienen. Wir kamen daselbst gegen 2 
Uhr an. Ungeachtet wir meistens durch unwirthbare, عو‎ 
genden ,معنم‎ fanden wir dennoch merkwürdiger Weise viele 
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vereinzelte, zum grossen Theil allerdings verkrüppelte Cypres- 
sen am, er : 


Die Temperatur sehr verschieden: bei frischer Seeluft ge- 
mässigt, zwischen den Felsen heiss, Br 

Montag. d. 12. Juli, Aufbruch um 5 Uhr. Wir-zoge 
am östlichen Abhange des 'Thales hin, wandten uns westlich, 
dann südlich und hierauf abermals nach Osten. Die Gegend war 
meist fruchtbar. Nach 7 Uhr kamen wir zur Quelle des Adonis, 
Das Wasser quillt mächtig aus verschiedenen Höhlen von ziem- 
licher Breite hervor und stürzt sich unmittelbar in die Tiefe 
hinab, Weber der Höhle, aus welcher jetzt das Wasser floss, 
ist eine zweite, welche im Frühjahre und zur Regenzeit eben- 
falls einen mächtigen Bach entsendet, Es muss dies einen pracht- 
vollen Wasserfall bilden! Das Wasser fanden wir hell und frisch, 
Unter der Auelle links lagen die Ruinen eines Tempels. Von 
hier stiegen wir auf der südwestlichen Seite bergan. Das Ado- 
njs- Thal und das von Wolken belagerte Meer boten manchen schö- 
nen Anblick; auch unser letztes Nachtlager blieb uns noch lange 
zur Rechten sichtbar, Um 10 Uhr begannen wir in ein anderes 
Thal hivabzusteigen. Der Weg war schwierig. Nach kurzer 
Rast um 10} Uhr an einer Quelle setzten wir um 102 Uhr unsere 
Wanderung weiter fort, erreichten bald nach 11 Uhr die Fontana 
di melle mit eiskaltem Wasser und langten eine gute halbe Stunde 
später beim Ponte nalurale an. Es ist dies ein mächtiges, durch 
Wasserflutben gebildetes Felsenthor, dessen Bogen gegen 60 Fuss 
Spannung hat, Die Höhe ist nach dem Berge zu ungefähr 60 
Fuss, nach dem nördlichen Abhange 100 Fuss. Die obere Breite 
des Bogens misst etwa 30 Fuss. Diese Brücke zieht sich von 
Ust nach Süd über den Abhang. | 

Von hier stiegen wir wieder bergan und erreichten gegen 
1 Uhr Fakra, wo Ruinen auf eine frühere Befestigung deuteten. 
Hiermit betraten wir das Thal des Lyeus (oder Nahr ‚el- Kelb‘). 
Um 24 Uhr kamen wir zu dem Maronitendorfe el-Mesra’ah, wo 
wir bei der Kirche unsere Zelte aufschlugen, gegenüber dem 
von der Sonne beleuchteten Gipfel Sennin und am Rande des tie- 
fen, herrlich bebauten Thales. 

Wind: aus West; Wärme nicht: über 20% 01 frische 
Seeluft. | 

Dienstag, .ل‎ 13. Juli. Ehe wir uns auf Jie Weiter- 
reise begaben, hörten wir noch eine Messe in der Kirche an, 
Der Ritus war altsyrisch, sehr einfach. Das Messbuch war in 
Rom im Collegium de propaganda fide gedruckt, in syrischer 
Sprache mit lateinischen Rubriken. Die Kirche, ein Oblongum, 
hatte in der Mitte 2 Thüren, die eine nach Süden, die andere 
nach Norden. Ebenso waren nach dem Altar hin 2 Fenster. Die 
Decke war nicht gemalt. Der Hauptaltar, mit einem kleineren 
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zu jeder Seite, lag nach Osten. Der südliche Theil der Kirche 
war von einer Thür zur andern durch einen Gitterverschlag ge- 
trennt, Hier waren die Weiber. Die Kirche war reinlich und 
weiss übertüncht, sonst einfach, عمطت‎ Gemälde, Nur in den 
Bogen der Fenster und hie und da an den Wänden erblickte man 
gemalte Doppeladler. Unter den Kirchgängern zeichnete sich eine 
sehr geputzte Maronitin aus. Ueber ihrem Kopfe ragte ein wohl 
3 Fuss langes Horn, vom Hinterhuupte schief anfstehend, empor, 
von welchem ein grosses, weisses Tuch herabfiel. Kinn, Hals 
und obere Brust waren verschleiert und das Horntuch fiel vorn 
so zusammen, dass auch der übrige Theil des Gesichts schwer 
zu erkennen war. Von der Brust fiel bis zu den Füssen ein weites 
Oberkleid herab. Unter diesem schien sie ein engeres Gewani 
zu t n. Ein buntes Tuch, wie eine Schürze unter der Brust 
umgebunden, sollte vermuthlich die rothen Beinkleider, die unter 
der Schürze hervorblickten, festhalten. Die Fussbekleidung bil- 
deten gelbe Pantoffeln. Nicht ohne Mühe gelangte sie in die 
Kirche und aus derselben wieder hinaus. Denn das Horo war 
viel zu hoch, als dass der Durchgang durch die Kirchthür an- 
ders als halb kriechend hätte ermöglicht werden können. Dennoch 
gefiel sie sich offenbar in ihrer wunderlichen Tracht und wusste 
wohl mit ihr zu kokettiren. 

Um 54 Uhr bestiegen wir unsere Pferde und mussten, da 
unser Nachtlager auf dem Vorsprunge des Gebirges lag, hinter 
welchem der Lycus sich hinwegzieht, sogleich den Berg süd- 
westwärts auf einem fürchterlichen Wege hinunterklettern. Mit 
unglaublicher Geschicklichkeit -überwanden unsere Pferde die Hiu- 
dernisse.,. Um 6} Uhr erreichten wir den wild romantischen T'hal- 
grund und überschritten bei einer Mühle den Lyeus. Dichte 
Nebel zogen im Thale hin und umhüllten theilweise die Berge. 
Von der Mühle aus ging es wieder südwestwärts steil bergauf 
und um 74 Uhr erreichten wir die Höhe des Berges bei dem 
Dorfe "Adfheltun. Hier eine prachtvolle Fernsicht.e. Nach Osten 
erblickte man drei Gebirgskämme des Libanon: /1) die hohe, 
schroffe, kable Wand des Sennin; 2) einen niedrigern, von Norden 
nach Süden laufenden und dann südwestlich nach dem Lyeus hin- 
ter dem zu nennenden Rücken sich herumziehenden, bewaldeten, 
weiter unten mit Fruchtbäumen bepflanzten Bergrücken; 3) unter 
diesem einen dritten, der wohl bebaut den Kranz des Lyeus-Tha- 
les bildet. Diesseits hatte das Gebirge das Ansehen eines leissig 
bebauten, terrassirten Gartens mit Maulbeercultur und Fruchtbäu- 
men aller Art. Jedes der Cultur fähige Stückchen Land war 
benutzt, Hierzu die Felsenpartien verschiedenster Formation in 
nächster Umgebung mit Steineichen und Pinien, die ich bisher 
in Palästina fast gar nicht gesehen hatte, bedeckt. Gegen Westen 
lag das blaue Meer, von dem uns eine erquiekende Luft zuströmte. 
Südwestlich zog sich wie ein gelb- schwarzer Streif das Vorgebirg® 
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von Beiruwl in dasselbe hinein. Darüber hinaus war das Gestade 
von S$saidd sichtbar. 

Wir gingen von da, meist westlich, auf beschwerlichem, 
aber anmuihbigem Wege, durch zerstreut liegende Häuser des 
Dorfes bergab. Um 94 Uhr passirten wir einen auf Sandboden 
stehenden Pinienwald. Um 10 Uhr rechts in der Tiefe das 
Lazaristenkloster ,لمعك"‎ rechts davon auf der Spitze des Ber- 
ges das Maronitenkloster Bkirki, und so prangten die Spitzen 
aller Berge bald mit Kirchen, bald mit Klöstern, bald mit Land- 
häusern, welche den vor der Sommerhitze bierher flüchtenden 
begüterten, namentlich europäischen Familien Beiruts angehören. 
Das weisse "Anturah-Kloster, mit seinen grünen Fenstern, sei- 
ner Kirche, seinen 3 Flügeln, deren hinterster eine blaue Kup- 
pel trägt, sieht zierlich aus. Ohne uns aufzuhalten zogen wir 
nach dem gewerbtreibenden, besonders Pantoffeln und Mützen- 
stoffe in Seide mit Goldwirkerei fahrieirenden Orte Zuk Mekail 
hinunter, das in seiner malerischen Lage dem höheren "Anturah 
nur wenig nachgiebt. Die Umgebungen sind fleissig bebaut. Um 
107+ Uhr lagerten wir uns an der Fontaine unterhalb des Orts, 
ungefähr 5 Minuten davon, wo Weiber in Masse Wasser holten, 
das ihnen ein Wächter verabreichte. Erst um 1 Uhr setzten wir 
unsern Weg weiter fort. Es ging noch 4 Stunde bergab, Um 
1} Uhr lenkten wir in den Weg von Tripolis nach Beirut ein. 
Hiermit betraten wir eine herrliche, dem Meeresufer abrewon- 
ممعم‎ Vega, die sogar Zuckerrohr erzeugte. Ueberhaupt ist der 
Libanon auf der Westseite viel fruchtbarer, Blumen und Kräuter 
sind viel häufiger als auf der Ostseite, vielleicht weil Meeresluft 
und Seenebel eine Kühlung und Befruchtung erzeugen, welche 
dort fehlt. Um 2 Uhr am Nahr el-Kelb. Der Fluss strömt aus 
einem tiefen Felsenthale, in der Breite von vielleicht 200 Fuss, 
hervor und ergiesst sich wenige Schritte davon in das Meer. Auf 
der Nordseite des Flusses zieht sich ein alter Aquaeduct am Berge 
hin, Einige hundert Schritte aufwärts von der Mündung des 
Flusses führt eine steinerne Brücke von 3 Bogen über denselben. 
Eine urabische Inschrift bezeugt, dass sie neueren Ursprungs ist. 
Von der alten Brücke sind noch Reste vorhanden, Jenseits des 
Flusses verkündet eine in den Felsen gehauene lateinische In- 
schrift *), dass M. Aurelius Antoninus die Felsen hat durchar- 
beiten und dem Flusse den Weg bahnen lassen, Wir erstiegen 
nun den Felsenvorsprung nach dem Ausflusse des Lycus hin und 
erblickten hierbei links, in den Felsen gehauen, die bekannten 
Reliefs, Der antike Hund ist in der Nähe noch vorhanden. Den 
Wolf sieht man von der Spitze des Felsen rechts im Meere 
liegen, Er ist jetzt verstümmelt, da vor einigen Jahren ein 





1) Mügetheilt von Burckh, Trav. 5. 19. ,ل‎ Red. 


Engländer den Kopf abgesprengt und nach seiner Heimatlı ge- 
sandt hat. 

Wir folgten von hier aus dem sandigen Meeresufer nach 
Süden. Der Libanon wurde, mit geringen Ausnahmen, wieder 
kahler und das Vorgebirge von Beirut erschien von ihm getrennt. 
Ungeachtet aller Austrengungen der voran Tage schrit- 
Ni nes Pferde موه‎ entlich a Verka Bio merkies, 
dass es nach Hause ging. Um 34 Uhr überschritten wir r 
kleinen Fluss; 20 Minuten später betraten wir die sumplig 
ungesund liegenden Gärten von Beirut. Der Nahr Beirut ماعط‎ u 
tet zwar die Gegend, versumpft sie aber auch so sehr, dass 
unsere Pferde vor der Brücke his an die Brust in den Morast 
einsanken. Die Schifismasten auf der Rhede und schön gelegene 


Landhäuser verkündeten uns das nahe Ende unserer überstande- 


nen Mühen, Wir zogen an Villen und Kaffeboutiken vorüber, über- 
schritten eine kleine Anhöhe, noch ein letzter schöner Blick auf 
den östlichen Theil der Rhede, die Landhäuser, den Libanon, — 
und wir standen um 4 Uhr im Thore von Beirut, welches wir 
vor 41 Tagen verlassen hatten, 

Der Wind wehte heute von Westen. Früb am Morgen sehr 
kübl, Nachmittags am Meeresufer 22°, um Abend in Beirut 27°. 
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Wissenschaftlicher Jahresberichi 
für das Jahr 1847 


von Prof. Fleischer. 


Verwort. 


Dieser Bericht, ursprünglich für die Baseler Versammlung 
bestimmt, ist derselben nicht vorgelegt worden, weil es mir un- 
möglich war, ihn zur festgesetzten Zeit zu vollenden. Meine 
Entschuldigung deshalb bildete die Einleitung zu einem vom. 26, 
October 1847 datirten Schreiben an die Versammlung (s. 5, 102), 
welches ich nachher drucken und mit dem 1. und 2, Hefte dieses 
Jahrganges der Zeitschrift an alle ordentlichen Mitglieder ver- 
senden liess, x 

Wenn ich bei Entwerfung des ersten derartigen Ueberblickes 
(Jahresbericht £. 1846, 8. 67—146) in wohlgemeintem Eifer 
das von $ 10 der Statuten Geforderte überschritten habe, so ist 
dieses Zuviel zwar, wie es scheint, von dem grössten Theile 
der Gesellschaft freundlich aufgenommen und nachträglich gut- 
geheissen worden, dagegen fühle ich mich nun selbst durch längere 
Erfahrung zu der Erklärung berechtigt und beziehungsweise ver- 
pllichtet, dass Zeit und Kräfte eines, noch überdiess vielfach 
beschäftigten Vorstandsmitgliedes, in einer amtlichen Stellung wie 
die meinige, zur rechtzeitigen Ausarbeitung so umfassender und 
ausführlicher Berichte, zumal mehrere Jahre nacheinander, auch 
bei dem besten Willen und der grössten Anstrengung nicht aus- 
reichen; dass daher von der andern Seite möglichste Vollständig- 
keit der kurzen [.iteraturanzeigen in unserer Zeitschrift das schwer 
zu bewältigende bibliographische Material dieser Berichte immer 
mehr in Wegfall bringen und dem Referenten nur den allgemei- 
nen Entwickelungsgung der morgenländischen Studien, ihre wesent- 
lichen Fort- oder Rückschritte und die wichtigsten neuen Erschei- 
bungen in der einschlagenden Literatur zu schildern übrig lassen 
muss, Auch hier entspricht eine ausgleichende Theilung der Arbeit 
dem wohlverstandenen Interesse der Gesellschaft, nicht minder ala 
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der Ankündigung in dem Vorworte dieser Zeitschrift. Die gewon- 
nene klare Einsicht in diesen Stand der Sache hat die Geschäfts- 
führer vor Kurzem bewogen, mehrere Fachgelehrte nenerdings 
um periodische bibliographische Anzeigen für die Zeitschrift zu ersu- 
chen, und durch die bis jetzt wenigstens von einigen Seiten 
erhaltenen Zusagen sind sie in dem Vorsatze bestärkt worden, 
im nächsten Bande hierin selbst mit gutem Beispiele voranzugehen. 
Um aber dafür einen festen Ausgangspunkt zu gewinnen, habe 
ich dem folgenden Bericht bis zum Ende des Jahres 1847 fort- 
gesetzt, Wie wir nun überhaupt hoffen, dass unsere Gesellschaft 
aus den Wehen der politischen Wiedergeburt des Vaterlandes, die 
ihr unter Anderem die diessjährige allgemeine Versammlung ver- 
bieten, neu gekräftigt hervorgehen werde, so wünschen wir 
insbesondere, dass das weltgeschichtliche Stufenjahr 1848 dureh 
Gewöhnung an fürderndes Ineinandergreifen und emsiges Zusam- 
menwirken in jener Beziehung auch für uns einen Wendepunkt 
zu höberer Entwickelung bilden möge. 
Fleischer. 


Die deutsche morgenländische Gesellschaft kann im Allge- 
meinen mit Befriedigung auf das nun zurückgelegte zweite Jahr 
ihrer  wissenschaftlichen Wirksamkeit zurückblicken, Sind die 
Sumenkörner, welche sie im ersten Jahre ausgestreut oder unter 
ihren Schutz genommen hat, mehrentheils noch im Keimen be- 
riffen, so steht sie hierin, wie alle ihre Schwestern, unter 
einem höhern Naturgesetze, nach welchem literarische Erndten 
nicht so schnell reifen wie ökonomische, dagegen eben so vielen, 
wenn nicht noch mehrern hemmenden Einflüssen und Wechselfällen 
ausgesetzt sind. Die Gesellschaft hat sogar alle Ursache, für die 
schon jetzt hervortretende Verschiedenheit im Wachsthum ihrer 
Saaten dem Himmel zu danken, da ein auf allen Punkten gleich- 
zeitiger Erndtesegen zwar nicht ihre Speicher, wohl aber ihre 
Kasse sprengen möchte, — Der Jahresbericht für 1846 ') und der 
erste Band der Zeitschrift ?) liegen Ihnen bis auf wenige Bogen 
zur Würdigung vor; — unter billiger Berücksichtigung der 
Schwierigkeiten, mit welchen die Redaction aller solchen Sum- 
melschriften zu kämpfen hat, braucht jene Fortsetzung und dieser 
Anfang eine Vergleichung mit den Forderungen der Statuten 
und der Ankündigung im Vorworte wohl nicht eben zu scheuen, 


1) Jahresbericht der D. M. G. für .ل عل‎ 1846. TVo. 243 5. gr. 8. 
Leipzig 1847, in Comm. bei Brockhaus u, Avenarius, geh. .مع‎ 1 thlr, ) 

2} Zeitschr der الل‎ M, dr. herausg. ءالآ‎ d. Geschöftsführern. I. ل‎ 
Mit e. Tith. Tafel. VI.(bis) u..370 5. gr. 8. Leipzig 1847 , in Comm, bei 
Brockhaus به‎ Avenarius, geh. (n. 2 ,علطا‎ 20 ngr,, für Mitglieder der D. M. 
.نا‎ zum Subser,-Pr. 2 (.علنا‎ 
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und was das Verdienst einzelner Aufsätze anlangt, so können 
wir, meine ich, einer Beurtheilung unserer Leistungen von andern 
Seiten her getrost entgegensehen. — Von den drei Werken, deren 
Unterstützung bei der vorjährigen Versammlung beschlossen wurde 
(Jahresbericht f. 1846, 8. 17 u. 42), ist Wüstenfeld's Ausgabe 
der Kosmographie des Cazwini bereits. zu einem Viertel erschie- 
nen .ز؛‎ Vertragsmässig hat die ge satte zwanzig Exem- 
plare an die Bibliothek abgeliefert; davon sind zuerst zwei an 
das K. Preussische und das K. Sächsische Cultusministerium 
übersendet worden, welche die Gesellschaft im Taufe dieses Jahres 
durch Verleihung einer jährlichen Geldunterstützuog von 200 Thlr. 
und eines Geschäftslocals (s. S.96 u. 97) zu neuem Danke ver- 
pflichtet haben; sodann, nach Vereinbarung mit dem Herausgeber, 
vierzehn Exemplare an folgende Institute und Personen: die 
Akademie in Wien, die Asiatische und die Geographische Gesell- 
schaft in Paris, die Asiatische, die Syro-Aegyptische und die 
Geographische Gesellschaft in London, das Britische Museum 
und das East India House ebendaselbst, die Akademie in St. Peters- 
burg, die Amerikanische Orientalische Gesellschaft in New - Haven, 
die Asiatische Gesellschaft in Calcutta, die Herrn von Frähn امه‎ 
von Dorn in St. Petersburg und Herr Cureton in London *®). 
Unsere Verbindungen mit Asien und Afrika wurden schon im 
vorigen Jahre durch eine bedeutende Herabsetzung des Briefpor- 
tos erleichtert .زة‎ Dazu kam in diesem Jahre ein Decret der 
üsterreichischen Regierung, nach welchem vom 1. März 1847 
ab Briefe nach Aegypten, Ostindien, China u. s. w, über Triest 
gehen können. Statt der früher (JB. ,ل‎ D.M.&. f. 1846, 5.69) 
angekündigten monatlichen Dampfschiffverbindung zwischen Triest 
und Alexandrien hatte nämlich der österreichische Lloyd, in Ueber- 
einstimmung mit dem vierzehntägigen Dienste der englischen 
Dampfboote zwischen China, Ostindien, Aden und Suez, halb- 
monatliche Fahrten zweier mit einander abwechselnder Dampfer, 








1) EI-Caswint's Kosmographie, 11. Theil. IN كتاب أثار‎ Die 
Deukmäler der Länder. Hermusg. v. F, Wüstenfeld. 1. Hülfte. Mü 
Tuterstützung .ل‎ D. M. G. 1592 3, ÖOcL-4. Göte, Dieterichsche Buechh. 
geh. (ü.n, 1} thir., für Mitglieder der .نا‎ MW. G. a no, 1% thlr, 3. Zischr, ل‎ 
n, M.G. 1. Bd. 5, 368, und Il, Bd. 5. 98.) 

2) Zu den letztgenannten vierzehn Expl., welche mit dem 4, Hefie des 
1. Bda. der Zischr. und dem JB. fir 1846 versendet wurden, kam ein funf- 
zehntes hinzu für Hrn, Baron von Eckstein in Paris, der bei seinem Eintritie 
in die Gesellschaft دغ‎ 5. 104) einen Jahresbeitrag von 100 Frank gezahlt 
halte. Im J. 1548 ist noch ein Ex. an die Gesellschaft der Künste und Wis- 
senschaften in Beirat (s, 5. 378) abgegeben worden, so dass die Bibliothek 
noch zwei Eıx. übrig hat, | s | 

3) Für das Königreich Sachsen wurde, vom 1, April 1846 ab, das Porto 
eines einfachen Briefes nach den überseeischen Ländern unserer Hemisphäre 
ohne Unterschied, über England auf 20 Ngr. 1 pf., über Frankreich auf 
13 Ngr. 2 كام‎ ermässigt. 

Il. Ba. 29 
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„Germania “ und „Italia“, zwischen jenen beiden Plätzen einzu- 
richten beschlossen, . Die verspätigte Ablieferung der Maschinen 
von Seiten der englischen Fahriken verzügerte die Ausführung. 
Da endlich noch die für die „Germania“ bestimmte Maschine 
durch Schiffbruch verloren ging, so begann vorläufig nur die 

„Italia“ am 10. Ma 1843 ihre monatlichen Fahrten. Damit 
sollte, zur schnellern Beförderung der asiatischen und ägypti- 
schen Briefpest, ein Courierdienst zwischen Triest und England 
in Verbindung treten, und zwar in zwei Richtungen : einerseits 
über Tirol und Süddeutschland längs dem Rhein, andererseits 
über Wien und Norddeutschland. In der ersten Richtung wurden 
Probefahrten angestellt, in welchen diese deutsche Ueberlandpost 
den Sieg über die französische davontrug. Bei dem ganzen Un- 
ternehmen wurde natürlich auf eine Vereinbarung zwischen den 
Eisenbahndirectionen der östlichen Linie und auf den nahen Aus- 
bau der südwestdeutschen Eisenbahnen gerechnet, An den Vor- 
arbeiten betheiligte sich anfangs lebhaft der englische Lieutenant 
Waghorn; später aber zog er sich davon zurück und stellte sogar 
den Gegenplan einer Landrerbindung über Genua auf. In der zweiten 
Jahreshälfte unterhandelte der österreichische Lloyd durch Herra 
v. Schwarzer, den Hauptredacteur seiner Zeitschriften, in Lon- 
don, Berlin u. s. w. über die Einrichtung jener Postrerbindung, 
und im September errichtete er in London zu demselben Zweck, 

unter der Leitung des Majors 'Thornton von der ostindischen 
Compagnie und des Statistikers F. 0. Hübner, ein Agentur- 
ع‎ , welches den Lieutenant Waghorn von weiterer Einmi- 
schung in diese Angelegenheit ausschloss, Am Ende des Jahres 
vereinbarte das Londoner Postamt mit dem Lloyd und den deut- 
schen Posten die Beförderung des indischen Brieffelleisens über 
Triest, Wien, Berlin und Köln; der Lloyd aber erklärte um 
dieselbe Zeit in seinem Journal, der Courierdienst zwischen 
Triest und Londen, in Verbindung mit den directen Fahrten 
zwischen Triest und Alexandrien, werde in den ersten Monaten 

1848 beginnen. 


Neue Sammelwerke und periodische Schriften für geographische 
und Reise - Literatur, mit Einschluss der morgenländischen, sind 
unternommen, bez, vollendet, worden von de Saint- Martin '), Mon- 


1) Z. Fivien de Saint- Martin, Hist. des dicouvertes geogra- 
phiques des mafions europdennes dema les diverses parties du monde, pre- 
sentant, d’aprös les sources originnles pour chaque nation, Te precis des 
voynges erdeutes par terre et par mer, et offrant Te tablenn camplet de nos 
counmissence achuelles zur les priya أت‎ Tea peuples de l’Asie, de FAfrigque, 
de U'Amerique et de POcdanie, avee un grand nombre de cartes et une 
وو جاب نيد‎ complöte des voyages. Paris, Arthus - Bertrand. 1845 5. Vier 
pr Serien: 1. Vorder-Asien; 2. Süd-, Central - und Nord- Asien; 3. Afrika; 

Amerika und Oceanien ; im Ganzen 43 Bde. mit einem Atlas v. 60 harten. 








für das Jahr 1847. 451 


timont !) umd .م‎ Froriep *). Das von dem I 


dete Jahrbueh verspricht unter der kreftrelar” neuen Rededlen | 


und unter der Theilnahme von Männern wie A. v. Humboldt und 
C, Ritter ein Centralpunkt für sein Fach zu werden. 

Zur Herausgabe der seltensten und kostbarsten Reisebeschrei- 
bungen und geographischen Den Denkwürdigkeiten von den frühesten 
Zeiten bis zu pierre's Erdumschiffung, ist in London am 15. Dee. 
1846 die Hakluyt Society (nach dem Namen des berühmten Sammlers 
und Herausgebers von Reisen) gestiftet worden. Auf ihrem Pro- 
gramm erscheinen die Reisen von Saewulf im heiligen Lande 
in den Jahren 1102 und 1103, die von Carpin und Rubruquis 
zum Gross-Chan der Taartarei, und andere m nländische ®), 
Marco Polo’s Reisen haben endlich in seiner Vaterstadt selbst 
eine ihrer würdige kritische Prachtausgabe ee auf Kosten 
und unter Theilnahme des Prof. L. Pasini besorgt von Fine. Lazari, 
der, durch Reisen zu dieser Arbeit speciell vorbereitet, seiner 
italienischen Uebersetzung den von der Pariser geographischen Ge- 
sellschaft gedruckten ursprünglichen französischen Text zu Grunde 
legte, diesen selbst aber aus der Berner Handschrift verbesserte 
und ergänzte, überdiess eine Einleitung, Anmerkungen, Hand- 
schriften- und Ausgaben - Verzeichnisse, eine Karte und noch 
ungedruckte Urkunden beifügte *). Die Ausgabe erschien zum 
Venezianischen Gelehrtencongress im Sept, 1547, wobei Ritter 
und Neumann persönlich den Dank der Ituliener für ihre Verdienste 
um Marco Polo empfin 

Zunächst für وسوس‎ Touristen sind einige Reischandbücher, 
zum Theil in neuen Auflagen, erschienen: ein anonymes für 
Malta, die jonischen Inseln, Griechenland, die Türkei und Klein- 





Alle zwei Monate soll 1 Lfg. (1 balber Bd.) erscheinen. Im Mai 1846 war 
das Werk bis zur 1. Lig. des 3. Bds, der 1. Serie vorgerückt, 

1( A. Montemont, Foynges nowenur par mer أت‎ par terre, effectuda 
ou publids de 1837 & 1847 dans les diverses parties du monde ee, 
ei tradwits. Paris, Rene ك‎ Co. 1847. 5 Bde. gr. 8. (13 fr. 50.) 1. Ücen- 
nien; 2, Afrika; 3. Asien; 4. Amerika; 5. Europa. Fortsetzung von Mon- 
temont's früherer Heischiblisthek , die in 46 Bin. von Marco Polo und Magellan 
bis auf 1537 herabgeht, 

2) Fortschritte der اردع ةا‎ phie und Nuturgeschichte. Ein Jahrbuch, in 
wöchentl, Lim. hereuss, .ذا‎ 2 Fr. ve. Froriep. 1. Bd. 4, Weimar, L.-1.- 
Compt. 1846. (ä3 thir.). — Nach v, Froriep's Tode forlgesetzt von Rob, 
Froriep zu Weimar und 0. Sihenkarık zu Berlin: No. 16— 30, od. 
2, Bd. und No, 31 —45 od, 3. Bd. Ebend. 1847. Am Schlusse jeder Num- 
mer ein Verzeichniss biblio -, icone- und chartegraphischer Neuigkeiten. 


3) 5. The Hakluyt Society (Prospeet und Bericht), No, 254 des letzten 
Verzeichnisses der für die Bibliothek eingegangenen Schriften, 3.399 die- 


ses Bandes, 

4) 8. Finc. Lasari, Sulla م باهم ويد ة‎ ni nessi di ristebilire il 
testo di Marco Polo. Padova, 1845. A. Aus dem Giorn, Euganro, anno Ill, 
fase, All 


=) 8 
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asien '); ein zweites von Richardson für die Ueberlandreise nach 
Indien ?); ein drittes von Waghorne für dieselbe, mit drei ver- 
schiedenen Wegen nach Aegypten *); ein viertes von Blackburn 
für Jerusalem und die Umgegend *); ein fünftes von Wilkinson 
für Aegypten bis zur zweiten Nilkatarakte hinauf, mit den näch- 
sten Oasen und der Sinai-Halbinsel ®). 

Ueber eine erschöpfende Ausheutung des Morgenlandes durch 
planmässiges Ineinandergreifen mehrerer, so zu sagen, stationä- 
rer Reiseunternehmungen, deren jede von einem Mittelpunkte 
aus einen bestimmten Kreis zu beschreiben hätte, und über eine 
weniger kostspielige, für die Wissenschaft ergiebigere Herstel- 
lungsweise der von der französischen Regierung unterstützten 
Reisewerke ertheilt Mohl im Jahresberichte der Pariser Asiati- 
schen Gesellschaft vom 14. Jun. 1847 trefflliche Rathschläge, die 
wenigstens in Bezug auf das Botta’sche Monument de Ninive end- 
licb auch durchgedrungen sind, wovon weiter unten. 

In Nordasien geht die russische Staatskunst mit der Wissen- 
schaft Hand in Hand; jeder Fortschritt der letztern ist ein Ge- 
winn der erstern. Seit längerer Zeit schon verbreiten r. Baer's 
und v. Helmersen's „Beiträge“ Licht über jene Gegenden. Das 
7. Bändchen behandelt Sibirien und die Kirgisensteppe; des 9, 
Bdchns. 1. Abthlg. berichtet über die neusten wissenschaftlichen 
Reisen und Unternehmungen zur nähern Kunde des russischen 
Reiches; das 12. Bdchn. enthält E. Hofmann's Reise nach Östsi- 
birien vom J. 1843, im Auftrage der Oberbergwerksverwaltung, 
zur Untersuchung der geognostischen Beschaffenheit der rasch 
aufblühenden Goldwäschen zwischen dem Jenissei und dem Baikal- 
See ®), Die Beschreibung der Reise Middendorffs in den .ل‎ 1843 
und 1844 zur Erforschung der nordostsibirischen Gegenden zwi- 
schen der Päsina und Chatanga, besonders des Taimyrlandes, 
wird 4 Quartbände, jeden zu 2 Theilen, umfassen, von denen 
bis Ende 1847 die 1. Lieferung des 2. T'heiles von dem der 


1) Hand- Book for Travellers in the Ionin Islands etc. With Inder and 
,مومه‎ New Ed., Hi, a لل‎ Lond. 1945. 8. (15 sh. ). 

2) D. 2. Richardson, The Anglo- Indian Prssage homeward and 
owtward ete. Lond. 1845. 8. m. Karten u, Illustr,. (5 sh.). 

3) Waghorne's Overland Guide ها‎ India ete, Lond. 1846. 14. mit 
1 Karte. 2 er 
4) J. Blackburn, Hand- Book. round Jerusalem ete, Lond. 1846. 
gr. 12. m. 1 Epf. (6 ah.). | 

55 ©. Wilkinson, Handbook for Travellers in Eyypt ete, being 8 
in. 8 rer Art condens., of Modern Ernpt und عه ب‎ Lond. 1847. 
gr. 12. (15 sh. ). 

6) Beiträge .ع‎ Kenntn, d. Russ. Reiches w. der angrünzenden Länder 
Asiens, Auf Kosten d. Kais. Akad, ,ل‎ Wiss, herausg. v. K. E. ,نا‎ Baer 
u. Gr. v. Helmersen, St. Petersb. ) Lpz., Voss.) gr. 8.— 7. Bdchn. 1845 
Cb. 1 thir.); 9. Bdehn. 1. Abthig. 1845 (b. 1 thlr); 12. Bdchn, 1847. m- 
1١ Barte .ن‎ 1 lith. Tafel (b. 11 thlr.). 


كاب اليم نش هع 1 تدخ الاش 
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Botanik gewidmeten 1. Bande erschienen ist, enthaltend: Phae- 
nogame Pflanzen aus dem Höchnorden, bearbeitet von Dr. ER, 
e. Trautvetter .زا‎ Vollständiger und genauer, als bisher gesche- 
hen, die Välkerschaften Sibiriens zu studiren, als Grundlage 
einer Feststellung der Stämme und Geschleehter Nordasiens, ist 
die Hauptaufgabe der im Juni 1845 angetretenen Reise Castren's, 
mit der uns das Bulletin der Akademie durch Berichte und Brief- 
auszüge in fortwährendem Zusammenhange erhält. Für finnische 
Ethnologie und Linguistik werden Castren’s Forschungen zuver- 
lässig das leisten, was uns der Ungar Reguly, der 1846 über 
Petersburg aus Sibirien zurückkam, bis jetzt nur hoffen lässt. 
Die Expedition, welche von der in St. Petersburg 1845 gebildeten 
‚Geographischen Gesellschaft unter dem Obersten Hofmann und 
dem Major Straghevski zur Untersuchung der noch unbekannten 
höhern "Theile des Ural von 60° N. Br. an abgesendet wurde, 
bat im ersten Jahre (1847) 65° erreicht und gedenkt im zweiten 
bis zum Eismeer vorzudringen *). — Neue Aufklärungen über 
die Mongolei, Mandschurei, Tibet und gelegentlich China ver- 
danken wir dem Missionseifer französischer Lazaristen,. Huc und 
Gabet durchreisten seit 1844 die Mongolei und Tibet bis nach 
L.hassa, wurden aber auf Veranstaltung des argwöhnischen chinesi- 
schen Residenten von dort unter militärischer Bedeckung durch das 
Innere von Tibet und China nach Macao gebracht. Gabet kehrte 
1847 nach Paris zurück und ist jetzt mit Beschreibung jener 
Reise beschäftigt *). Ein anderer Lazarist, Kimaikim, von Geburt 
ein Coreaner, gelangte von China aus durch die Mandschurei an 
die verschlossene Gränze seines Vaterlandes, wo er mit den عمل‎ 
tigen geheimen Christen verkehrte *). Ebenhierher gehören die 
Briefe aus Östsibirien von Martoss ’) und  Kronheim’s Schilde- 
rung der Tschuwaschen ®). 

Der europäischen Wissenschaft ist Japan durch v. Siebold 
geöffnet worden ’); aber dem materiellen Eindringen der Europäer 


1) Reise in d, üussersten Norden u. Osten Sibiriens während der 4. 
1843 mw. 1844 auf Veranstalt. .ل‎ Kais, Akad. .ل‎ Wiss, zu St. Petersburg 
ausgeführt u. in Ferbind. m. vielen Gelchrien herausg. vu. Dr. A. Th, ©. 
Middendorff. 1. Bd. 2. Thl.: Botanik. 1. Lfg. m. 5 lith. Taf, gr, 4. 
St. Petersb. 1847. (Lpz., Voss.) (1. Bd. مط‎ 6 thlr.). 

7) Compte rendu sommmire über die Reise des ersten Jahres, vom Für- 
sten Em. Galitzin, Ann, des Voy. Mai 1848. 

3%) Lettres sur ia Mongolie von .ذا اع باه نا‎ Hue, .سق‎ des Voy. Dee. 
1845, Apr. 1846 m. Aug. 1547. Extrait d’un 6 de M. Gabet sur 
son sarjouwr ذأ‎ L’Hassa et som ulsion du Tibet. Ebend. Apr. 148. 

4) Leitre d’ Andrd Kimaikim, dieere coreen, 8 Myr- Ferreol, eueque 
de Belline, vienire wpostolique de ها‎ Corde et des iles Lieon Kirou. Ann, 
des Voy. Jan.- Fehr. 1847. 

5) Ann, des Voy. Jun. 1846. 

6) Ann. des Voy. Oct. 1845. | Per 

7) Fortsetzung seiner Fırunn Japonicn, s, JB. T. 1646, 5 20, Nr. #. 
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widersetzt es sich nach wie vor. Noch im ,ل‎ 1845 wurde der 


und der Vorschlag eines Handelsvertrages mit Nordamerika, den 
Commodore Biddie von seiner Regierung nach Jeddo überbrachte '), 
entschieden zurückgewiesen. 


Desto eifriger beutet die abendländische Wissbegierde und 
Bekehrungslust das nur noch schwach widerstrebende (China aus, 
ja sie dringt durch die fünf Freihäfen schon in das Innere des 
Landes ein und durchbricht den alten Mandarinen - Bann mehr und 
mehr, so dass die Beschiffung des Jangtsekiang bis nach Nanking 
hinab durch den Admiral Sir W,. Purker während des letzten 
Krieges, über welche der Marine » Capitän Collinson der Londoner 
Geographischen Gesellschaft am 22. März 1847 eine Mittheilung 
müchte, wohl nicht lange mehr ohne Nachahmung auch in Frie- 
denszeiten bleiben wird. Jenen Krieg vergegenwärtigt uns noch 
das für die Geschichte desselben quellenmässige Werk Bertrand's ?), 
nach Mittheilungen des Schiffscapitäns W. H, Hall und persönlichen 
beobuchtungen des Verfassers, nebst einer Schilderung von Hong- 
Kong. Land und Volk von verschiedenen Seiten, grösstenthei 
aus eigener Anschauung, stellen dar Allom ?), Martin *), 
Fortune ®), Meadows ®), der Verfasser von „Soldiers and Sui- 


Animalia verfebrata, Pisce. Decas XIT—XV m. 30 .اد‎ lith. Taf. Leyden, 
1847. — Aves. Fase. 1-111 m. 30 col. lith, Taf, u. 14 Bog. Text. Leyden, 
14 14T. 

1) Ann, des Voy. Dee. 1546, 5. 351 0. 

y m "7 Bertand, The Aemesis in China, 3, (unverkürzte ) Ausg. 
in 1 Bd, m, Illustr, u. Karten, Lond. 1846, (12 sh,). Die beiden frühern 
Ausgaben erschienen in 2 Bdn. 

3) Thom. Allom, China; in a Series of Views, displaying the See- 
,ينمه‎ Architecture, لمم‎ Social Habits of that ancient People. Drawn from 
Uhrissinad مود‎ Authentic Sketches, With Historien! and Descriptive Notices by 
Rev. G. M. Wr ight. Vol. 4. 32 Taf, LP Text. Lond, 1845, h 21 sh. E 

4) R. .لق‎ Martin, China, Political, Commercial, and Social غات‎ 
Part 1. Topography, Population, Productions, Government, Revenue nid 
Banking System. — Part 2. History, Dimasties,  Intercourse with all 
fereism Nations, Trenties. M. 1 Karte. Lond. 1846. 1847. (12 تلطه‎ Dasselbe 
Werk ausführlicher: in am Offieial Report to H, M.'s Government. 2 Vols. 
Lond. 1847. (26 sh. ). 

5) A, Fortune, Three Yenrs’ Wanderings in Ihe Northern Proeinces 
of Chinn; incl, م‎ Visit to the Ten, Silk and Cotton Countries: with an 
decount of the Agriculture «nd Horticulture of the Chinese, New Plants, 
ete. M. Illustr, 1. u. 2. Ausg, Lond, 1847, (15 sh. % Der Vf, ein Kunst- 
Färtser, wurde 1843 von der Londoner Gartengesellachaft zur Sammlung 
neuer und zur genanern Bestimmung älterer Pflanzen nach China gesandt, 

8 T.T. Meadews, Desultory Notes on the Government and People 
of China and on the Chinese Language. Ilusteated with coloured Plates, 
md a Sheich of the Province of Kuwmmg-Tung, showing its Division into 
Departments nd Districts. Lond, 1847. (9 sh. ). Prof, Neumann erstalte! 
über dieses Werk seines ehemaligen Zuhörers, jetzt amtlichen Lebersetzers 
des hrit. Gonsulats zu Canton, in den Münchn. Gel, Anz. 1847, Nr. 21 — 
223, einen ausführlichen Bericht, wiehtig besonders auch durch Darlegung 
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lors“ *) und Faiere ?); vom Missiens - Standpunkte aus لاتسرك‎ +), 
Dyer *) und Dammann ®}, woran sich die Geschichte der katho- 
lischen Missionen in China #) knüpfen mag, sammt den beiden 
auf die Urgeschiehte des Christenthums in China bezüglichen 
Monographien von Reinaud ?) und Neve .(؟‎ Eine nützliche Com- 
pilation ist das illustrirte beschreibende Werk von La Farina °). 
Veher die Schriften von Bonacossi '°) und de Chavannes '!) habe 
ich nichts Näheres in Erfahrung bringen können , wiewohl die 
Widmung der erstern an den Kaiser von China etwas sehr Pikan- 
tes oder auch — sehr Gewöhnliches verspricht. Davidson '®) 





= 


des Inhaltes der ausserordentlich seltenen Arte de la Lengua Mindarinn des 
Dominikaners Frenz. Faro, Canton, 1703, und die Ehrenreitung Fourmont's 
gegen die von Remusnt gegen ihn erhobene Beschuldigung, seine ehinesische 
Sprachlehre aus jenem Werke ausgeschrieben zu haben. | لاع حكن‎ 

ige amd Pickings of Information about China and the Chinese. 
(0 ers of „ Soldiers and Swilors“ مك‎ M. 20 Kpf.; Land, 1845, 
1) An ١ , 


2) Faivre, Obserontions sur les Chinois et zur quelgnes unes de Teurs 
pratiques populaires. Ann. des Voy. Mai 1847, 5. 177 — 134. 

3) ©. Smith, A Narrative of au Explaratory Fisit to ench of the 
Consuler Cities of China, and to the Islands of Hong - Kong and Chusun, 
in behalf of the Church Missionery Society, in the Years 14 — 46. M. 12 
Kpf. u. 1- Karte. 1. u. 2. Ausg. Lond. 1847. (14 sh. ). £ 

4) E. Davis, Memoir of the Rev, Sammel Dyer, Sirtern Years 
Missionary to Ihe Chinese. Lond. 1846. ( 2 sh. ). 

5) Dr.4.Dammann, China u. seine Bewohner, m. Rücks. auf ältere u. 
neuere Missionsversuche unter diesem Volke, zur Anreg. newer Bestrebungen 
‚ler Art. Düsselihal, 1847. (Berlin, Wohlgemuth.) Ch..74. Ner.). _ 

- 6) Geschichte d. .املاع‎ Missionen im Kaiserreiche China vw, ihrem 
Urspr. an bis auf unsere Zeit. 2 Thle, Wien, 1845. (14 tblr. ). 

7) Reinaud, Lettre a M. Ch. Lenormant zur 168 Antiguitds chre- 
tiennes de In Chine. Ann. des .وملا‎ Oct. 1846, 5. اتاد قم‎ Mittelbare 
Bestätigung der Acchtheit des chinesisch -syriseben Denkmals von siganfın 
lurch Nachrichten arabischer Schrifßteller über das Christenihum in China 
im ,سبق‎ 10. Jahrh. m. Chr. u 

8) ,ع ون لاز‎ Einblissement el destruction de la premiere Chretientd dans 
In Chin: Löwen, 1546. | ع‎ 

% Gius La Farina, La China لاساقوالة‎ nella sun storin, ne امسق‎ 
riti, se’ يميم‎ costumi, nella zum industrin, nelle zue arli, e’ne pi mens; 
reroli arvenimenti della guerra .عامدلام‎ - Florenz. Im .ل‎ 1845 waren davon 
17 Lign., zu 165. Test mie. Stahlslich, erschienen (a 1,*" Lu). In Venedig 
erschien za derselben Zeit in 2 Bdn, eine mit Noten und Auhängen versehene 
Bearbeitung des engl. Werkes von Davis über China: La Öhinn illustrata © 
elipintn, ossn Nescrisione generale مقلع‎ | 1 

10) Comte Alex. Bonncossi, سل‎ Chine et les Chinois, ٠ Dedie ذف‎ 
l’Emperenr de ls Chine. M. Portr. a. barte, Paris, 1847. (6 Ir.) 

11) De Chavannes de la Girandiere, Les Uhinois pendent une 
periode de 4438 annees, Tours, 1846. (3 fr 50 0). ع‎ Eben so wenig 
sind mir Jie in Paris 1845 anonym erschienenen „Leitres sur ia Chine* 
(24 Bogen) näher bekannt geworden. 3 : | 

12) & F. Davidson, Trade and Travel in Ihe Far Enst; or, مالا‎ 
coltectionssof Tiwenty-one Years passed in Java, Singapore, Australin, 
amd China.  Lond. 1846, (105 sb.) 
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und .م‎ Düben !) umfassen in ihren Reiseberichten auch andere 
ostasiatische Länder und Inseln. Anziehende Skizzen von Hong- 
Kong, Canton u. a, entwerfen die Briefe eines deutschen Rei- 
senden aus China, von (. Gr. v. 6. (Graf v. Görtz?) ®). Mit 
den Augen eines englischen Politikers und Kaufmanns betrachtet 
Urmston *) das leider aufgegebene Tschusan und das leider 
'behaltene Hong-Kong. Eine Geschichte China’s von den Uran- 
fängen bis auf den neuesten Wendepunkt treu nach den Auellen 
hat uns Gützlaff *) durch. Neumann’s Vermittelung gegeben. Der- 
selbe ®) behandelt im Jowrnal der Londoner Asiatischen Gesellschaft 
die geheime Gesellschaft der Dreizahl, nach den eigenen Papieren 
derselben. Seine Abhandlung über die Geschichte 2 öffentlichen 
Unterrichts und der Gelehrteneaste hat Biot *) mit dem 2, Theile 
ubgeschlossen. — Auf Hong-Kong hat sich .ل‎ 19. Jan. 1847 
unter Gützlaf’s Mitwirkung eine Asiatic Society of China eon- 
stituirt °); im Lande selbst aber bezeichnet den wachsenden Ein- 
luss Europa’s mehr als alles Andere die von dem kaiserlichen 
Commissar Lin — opiumfeindlichen Andenkens — veranstultete 
Erdbeschreibung,, welche auch die übrigen Theile der Welt nach 
englischen und portugiesischen Vorlagen darstellt und ebendaher 
entlehute Karten in Holzschnitt enthält. Natürlich konnte dieser 
ehrenwerthe erste Versuch, den selhstgeschaffenen Dunstkreis zu 
durchbrechen, nicht olıne ا‎ für uns ergötzliche Missgriffe 
ablaufen و("‎ 

Tibei bis an die chinesische Taartarei ist das Ziel einer aus 
Copt. Cunningham, Lieut. Strachy und Dr. Thompson bestehen- 
den wissenschaftlichen Mission, welche im August 1847 von Cal- 
هنايب‎ aufbrach °). Das Land und die auf seine Geschichte und 
Literatur gerichteten Studien hat Parie in einer Abhandlung zu- 
sammengefasst '°). 








1) & MW, v. Düben, نوعط‎ ill ‚RB, Ostindien och Kinn, Ären 1844 
— 1846, Stockholm, 1847. (32 sk, = % Ner.). 

7) Beil. d. A, Z. 1846, Nr. 284 Mr, 

3) 7. 8. Urmston, Chusan mil Hong-Kong: teith ا‎ the 
‚Trenty of pence at Nankin in 1842, and om our present Position nd ]قال‎ 
tions with China, Lond, 1847. (2 sh. ). 

4) Gützlaff’s Geschichte .ل‎ chines, Reiches v. ,ل‎ ältesten Zeiten bis 
rn Frieden .م‎ Nanking. Hrag. v. .لل‎ F. Neumann. Stuttg. 1947. Cn. 

44 thlr.). 8. Magar. مل‎ Lit. d, Ausl, v. 12, Det. 1847; Berl. Literar, Zeit. 
3 =. Dee, 1847, Lpz. Repert, 1847 Heft 49 

5) Gutziäff, On the serret Trind Society of Chiun, chiefly from 
Papers belonzing to the el found nt N Kong. Journ, of the R. 
NR TE P. 1, ‚Art, AX 


hr. 1, ‚5. 208, 
8) A. 2. v. 28. Jun. 1847, u. ausführlich St, Julien im Journ, Asiat. 
1847, 5. 530 ff. 
5( AZ v. 5, Oct. 1847. 
10) Rev. .ل‎ deux mondes, Vol, AIX, Lirr. 1, 3. 37 ققح‎ 
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١ Veber die verschiedenen Theile von Hinterindien sind uns 
zugekommen: Bemerkungen über Arrakan, vom Baptisten - Missio- 
nar Comstock, mit einer Karte des Landes '( : über 
die Bergbewohner am Flusse Kuladyne in Arrakan, vom Lieut. 
Latter ?); eine Skizze über das indische Theeland Assam, von 
einem ungenannten Offizier der ostindischen Compagnie ®); eine 
Beschreibung der fruchtlosen Missionsreise des französischen Prie- 
sters Grandjean nach Laos, einer Provinz von Siam, und von da 
zurück nach Bangkok *); endlich das Tagebuch eines Ausflugee 
von Singapor nach Malakka und Pinang von .ا‎ 8. Lagan ®). 

Fontanier's Reise nach Vorderindien ist nun vollständig erschie- 
nen رز"‎ über die Fortsetzung des grossen Werkes von Ch. Belanger 
feblen uns Nachrichten ”(. Unter der neuen ostindischen Reise- 
literatur sind, nicht bloss für Deutschland, ein werthvolles Ver- 
mächtniss die dreizehn Briefe des Dr. Hofmeister *), mit der 
Beschreibung der Reise, die ihn als Begleiter des Prinzen Wol- 
demar von Preussen über die jonischen Inseln, Griechenland, 
Aegypten und Aden nach Ceylon und dem Festlande von Indien 
bis hinauf in die Himalajapässe nach Tibet und an die chinesische 
Gränze, kurz nachher aber in der Schlacht gegen die Sikhs bei 
Ferozeschah an der Seite des Prinzen einer mörderischen Kar- 
tätschenkugel entgegenführte. Ein Anhang enthält Beiträge zur 
Pllanzen-, Vögel-, Luft- und Höhenkunde des Himalaja, und 
sieben Kärtchen bezeichnen den Lauf der Gewässer, durch deren 
Thäler die Gebirgsreise ging. Das Werk ist um so schätzens- 
werther, da Prinz Woldemar selbst aus dem sorgsam geführten 
Tagebuche und dem reichen Album, welche er gegen die Mitte 
des ,ل‎ 1346 in das Vaterland zurückbrachte, nichts veröffentlichen 








1) Journ, of the Amer. Or. Soc, Vol. I, Nr. 3, 3.19 © 

2) Journ, of the As, Soc. of Bengal, 18465, Nr. 169, 8. 0 — 78. 

3) A Sketch of Assam, with some Account of the Hill Tribes. By an 
Officer in the How. Einst Indin Company's Service. Mit 1 Karte u, 21 
col. Taf. Lond. 1847. (20 sh. ). 

#4) Ann. des Voy. Mai 1847, 35. 296 — 247, 

3) Journ. of هذا‎ Geogr. Soc, of Lond. Nr. XVI, P. 2, 5, 324— 33. 

6) 3. IB. f. 1846, 5. 71, Nr. 2, Das Work hat zwei Theile (parties ) 
und drei Bände (tomes); der erste Theil, aus einem Bande bestehend, und 
der 1. Bd. des zweiten Theiles erschienen 1845, der 2 Bd. des zweiten | 
Theiles 1847. (opl. 224 fr, ) 

7) Ch.Belanger, Foyage nur Indes orientales par le nord de T’Europe, 
les provinces du Caucase, In Georgie, P’Armenie et In Perse; suivi de deteils 
fopogruphiquer, statistignes et aufres sur le Pegou, les ilea de Java, de Maw- 
rice et de ", sur le Cop de bomne-espernee et St.-Helöne, pendant 
les aundes 1825— 29, Das Ganze, auf 35 .رابا‎ (ä 10 fr.) berechnet: 
1) Historique, 6 Bde, m. Atlas: 2) Zoologie, 1 Bd. m. Atlas; 3) Botanigqur, 
1 Bd. m. Atlas. Bis Mitte 1845 waren 4 Lfgn. von der ersten Abtheilg, 
erschienen. 

8) ze aus Indien von Dr. W. Hoffmeister. Nach dessen nach 
velnssenen riefen 8, Tagebüchern hrag. von Dr. A. Hoffmeister. M, 
شن‎ Forr, v. ©, Ritter w. 7 topoor. Karten, Brschw. 1847. (nm 24 عاط‎ 
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will ره‎ wiewohl eine frühere Nachricht 2) einen unter Leitung 
des Prof. Dr. Lichtenstein berauszugebenden Reisebericht und in 
diesem eine sehr bedeutende wissenschaftliche Ausbeute erwarten 
liess. — Der Bischof von Madras, Spencer ”), hat das Tagebuch 
einer Visitationsreise durch die Provinzen Madura und "Tinnevelly, 
der Methodisten- Prediger Arthur *) die Beschreibung einer Mis- 
sionsreise nach Mysore, und Hullom *) die Erzählung von einem 
mehrjährigen Aufenthalt in Ostindien herausgegeben. Eine engli- 
sche Bearbeitung von Freiherrn r. Hügel's زه‎ Reisen in Kaschmir 
und Pendschab ist mit Anmerkungen von Major Jervis, Ilustro- 
tionen und einer Karte der bereisten Gegenden versehen. Der 
Naturforscher Oseutati ?) giebt in seinen, nicht in den Buch- 
hundel gekommenen Reisebemerkungen erst persönliche Erfuhrun- 
‚en und Beobachtungen, dann ein Verzeichniss der von ihm in 
Persien und Indien gesammelten Koleopteren. — Mehreres zur 
Geographie, Geologie und Ethnographie Indiens bringt der 8. Bd. 
des Journals der englischen Asiatischen Gesellschaft: über den 
Manchur-See und die Flüsse Aral und Narra, von Capt. ‚Postans 
und Knight (Art. XXH1); über die Geologie von Südindien, von 
Capt. Newbold (Art. VI m. xl, fortgesetzt in Vol. IX, Art. 1 
u. 1); über die fossilen 'Thiere der Sewalik-Berge, von Dr. 
Falconer (Art. V), und über die der Perim- Inseln im Meerbusen 
von Cambaya, von Bettingten (Art. XVIN ); dazu Bemerkungen 
von Prov. Owen am Ende des Bundes; über die Chenchwars, 
einen wilden Volksstamm in den Wäldern der üstlichen Ghats, 
ron Capt. Newbold (Art. XII); über die Rechte, Privilegien und 
Gebräuche der Bergbewohner von Meywar, von Capt. Hunter 
(Art. IX); über den Bezirk Chota Nagpore, von 5. T. Cuthbert 
(Art. XXV), — Auf alle direct oder indirect von England ab- 
hängenden Länder in Asien, Australien und Südafrika, erstreckt 
sich der Wegweiser von Ritchie *); eine Beschreibung von Indien 


1} Nach L. v. Örlich in der Beurtheilung Jer Hoffmeister’schen Briefe, 
Erg.- Bl: .ل‎ A. Z. Juni 1847. 3. 2% I. 
5ه‎ Berl, Literar. Zeit, v. 8. Jul. 1846. | 

3) 6. T. Spencer, Lord Bishop of Madras , Journal of a Fisitn- 
tion Tour through the Provinces of Madera and Tinnevelly, im the Divcese 
of Madres, in Aus. and Sept. 1845. Lomd. 1846. (65 sh. }. 7 
نزام هاا‎ of Indie, its People, amd Religion. Lond. 1847. (7 sh. }. Vor- 
her war der Bericht in dem Wesleyan Meihodist Magazine erschienen, Wich- 
tig für die Geschichte des Missionswesens und die Kenntoiss der sittlichen 
und religiösen Zustände verschiedener Völkerstämme in Indien. 

5) A. N. Hutton, Five Yenrs in ون‎ Enst. 2 Vols. Lend. 1847. (21 sh.). 

6) Ch, Hügel, Travels in the, Kashmir and the Punjab etc. Lond. 
1546. (18 sh.). 

7 .اعهة‎ Osculati, Note d'un viaggio nella Persin ع‎ welle Indie 
arientali neyli ammi 1841, 1842. Mit e. .طائا‎ Tafel. Monza, 1845. 
8( L. Ritchie, The British World in the Enst: a Guide, Historical, 
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insbesondere hat Benmohel aus dem Hindustani übersetzt بز"‎ 
gleichmässig auf Land und Leute bezieht sich das zur Librar 
of entertaining knowledge gehörende Werk „The Hindoos * 2); 
nach eigener amtlicher Erfahrung schildert Acland, ein englischer 
Geistlicher, Lebensweise und Sitten der Eingebornen in verschie- 
denen Tbeilen von Indien ?), während des hachkirchlichen Mis- 
sionars Leupoli „Erinnerungen“ sich innerhalb Nordindiens hal- 
ten *). Zur Charakteristik Indiens dient auch die Abbildung und 
Beschreibung der von Helfer in Vorder- und Hinterindien gesam- 
melten Natur- und Kunstgegenstände im böhmischen National- 
Museum ®), so wie die landschaftliche und architektonische 
Bilderschau von Hardinge *). Speciell von dem Betriebe des 
Ackerbaus in der Präsidentschaft Bombay handelt Gibson in dem 
Journal der engl. As. Ges. Vol. Will, Art. Ill, und von den Spn- 
ren des Feudalsystems in der vergleichungsweise schlechten Be- 
bauung vieler Landstriche in Indien, Prinsep in einem nachge- 
lassenen Aufsatze, ebend. Art, XXIV. Das letzte hier zu nen- 
nende Specialwerk,ist Sterling’s geschichtliche Beschreibung von 
Obrisa "), — Bei’'m Uebergange zur indischen Geschichte freuen 
wir uns, mit der nun erschienenen ersten Fortsetzung von Lassen’s 
Alterthumskunde beginnen zu können *). Von den drei T’heilen 
des ganzen Werkes ist hiermit der erste (Geographie, Ethno- 
graphie und Geschichte) vollendet. Eine Beilage enthält ein anno- 
tirtes tubellarisches Verzeichniss der ältesten indischen Könige 
nach Dynastien und Geschlechtern, mit nebeneinander gestellten 


Moral, and Commercial, to India, China, Australia, South Africa, and 
the other Pussessions or Connerions of Grent Britain in the Eastern and Sou- 
thern Sens. 2 Vols. Lond. 1847. (24 sb.). iv 
1) 8%. L. Benmohel, Ten Sections of 8 ae eg of India: being 
the most interesting portion of enr's Muntakhabat-i- Hindi, Transl, 
from the Hindoostance , with Notes, Erplomatory and Grommatical, Dublin, 


Bu Wehdoosz neh General Deseription of Indian. (Reprint. ) 
) The Hindoos: inclwling a Gmernl Deseription .مثلم‎ (Reprint. | 
2 Vols. Lond,. 1847. (44 sh.). | Kiga 
3) Ch, Acland, A popular Account of the Manners amd Customs of 
Indian. Illustr. with numerons Anecdotes, (Vol. 52 von Hume's Home 
end Colonial Library). Land. 1847. (6:5h.). 
4) .ا‎ 8. Leupalt, Recollections of an Indien Missionery. Lond, 
1846, {3 sh. 5 d. ). 1 
0 5( .2ه‎ W. Helfer"s Hinterlassene Sammlung aus Forder- und Hinter- 
Indien. Nach zeinem Tode im Auftrage des bühm. National - Museums unter 
Mitwirk. Mehrerer bearb. u. hrsg. von Schmidt-Göbel, 1. Lfg. m. 3 
kpf. Prag, 1847. (m. 1 ıhle. 25 Ner. 
) Ch. Hardinge, Views of India, 26 Taf, Fol, Lend. 1847. 
2 ْ 





7) Andr. Sterling, ÖObrien: its ظ‎ 1 atisties, History, 
Religion, and Antiquities. To which is added, 8 History of Ihe Genernl 
Baptist Mission established {u the Prowince, by .ل‎ Pegys. Lond. 1847. (6 sh.). 


8) IB. f. 1846, 5. 56, Nr. 4. — 1. Bd. 2. Hälfte, ‘m. d. Vorrede zum 
Ganzen u. .ع‎ Anhang: Beilage I, Bonn, 1847. ذ)‎ m. 24 thlr.- Der 1. Bd. 
wird auch in 65 Lfgn. a n. 25 Ner. ausgegeben. ) 


“ 


Fin 
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Varianten. Langlois handelt über Krischna als geschichtliche 
Person !), und Dowson über Gränzen, Geschichte und Zeitrechnung 
des altindischen Reiches Chera °). Zur alt- und neuindischen 
Religionsgeschichte gehören die Arbeiten von Stevenson über die 
vorbrabmanische Religion der Hindus ?) und über das Ganesa 
Puräna mit speeieller Beziehung auf die Geschichte des Buddhis- 
mus *), die von Roth über die Brahma- und Buddha -Religion ®), 
die von Nere über das höhere Alter des Brahmanismus im Ver- 
gleich mit dem Buddhismus رز؟‎ und über den gegenwärtigen Zu- 
stand der Studien über den letztern und ihre Anwendung ’), die 
von Wilson über die religiösen Feste der Hindus *), endlich die 
von Fergusson über die indischen Felsentempel °), und von Postens 
über den Tempel zu Somnath '°). Die gesammte Geschichte In- 
diens geben die Bücher von Keightley 't) und von Miss Corner, 
letzteres in einer neuen Ausgabe mit Hinzufügung der letzten 
Katastrophe im Pendschab .(2؛‎ Ein anderes Buch derselben Ver- 
fasserin, ebenfalls neu aufgelegt, vereinigt die Geschichte von 
China und Indien ١3(. Zum Theil gehört hierher Schmeller's 
Abhandlung über die Entdeckungen und Besitzungen der Portu- 
giesen in Afrika und Asien bis zum J. 1509, nach den von Val. 
Fern. Alemä gesammelten und in der Münchner Hofbibliothek 
handschriftlich aufbewahrten Nachrichten '*). Die neuste Ge- 
schichte Indiens betreffen: eine zweite Ausgabe von des Grafen 
de Warrens bekanntem Werke, durch viele Urkunden und Fortfüh- 

der Erzählung bis auf die Gegenwart beinahe um den vierten 
Theil vermehrt '%), und der zweite Theil (der achte des ganzen 
Werkes ) von Wilson’s Fortsetzung der Geschichte des britischen 


FE [1 mn ١ سمه ححصم‎ 


1) Memoires de باعمل"!ا‎ de France, 1846, "1: AV], 2e part, 5. 211-35 

2) Journ. of ihe HR. A. 3, Vel. VIII, Art. 1. 

3) Ebend,. Art. XVII. 

4) Ebend. Art, ا‎ 

5) Zeller Theol. Jahrb. 18465 5. 47 EM u 1473. 173 1]. un. d. 
allg. Veberschrifi: Zur Geschichte der Religionen. 

6) Arne eatholique, 3e annee, Mai — Juni 1945. 

7) Revue de Flandre T. I. Gand, 1846. 

8) Journ. of the A. A. 3. Vol. IX, Art. IV. 

1 Ebend. Vol. VII, Art. II. 

Ta Vol. va, Art. WII, * 
Th Keightley, A ل‎ Indie, from the curfiest times to 
the aa day. Lond. 1847. (B sh. 

12) Miss. Corner, History of India, picterinl end descriglive. New 
elition , with م‎ full Detail of the recent Trausections in the Punjab,. M. 
Abbilden. in Stahl- u. Holzschn. Lend. 1846. (7 sh.). 

ae Miss. Corner, Hist. of China and Indie, pictorial and-descriptive, 
New edition. Lond. 1846. (12 sh.). 

14) Nr. II. der Abhandlen, .ل‎ philos. - philol, Classe .ل‎ Bayer. Ak. d. 
a - Bd. 3 ‚Abthir. München, 1847. 

Paris. ri f 2 Fr L’Inde anglnise en ] 843 I. 2 de; 3 Bde. 
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Indiens von Mill '). (Der dritte wird den Schluss brin gen). 
An die beiden wichtigsten Ereignisse der letzten Jahre, die eng- 


lische Besetzung des Pendschab nach Randschit Singh’s Tode in 
Folge des Kriegs gegen die Sikbs, und die Eroberung von Sind, 


knüpfen sich mittelbar oder unmittelbar — an das erste: Wilson's 


Uebersicht der bürgerlichen und religiösen Einrichtungen der 
Sikhs ?), Steinbach's Pendschab >), "لق‎ Gregor's Geschichte der 
Sikhs *), eine anonyme Geschichte des Pendschab °), All’ Dar- 
stellung des Verhältnisses der Sikhs und Afghanen zu Indien und 
Persien unmittelbar vor und nach dem Tode Randschit-Singh's 5) 
.م‎ Warren's Schilderung des Hofes in Lahor unter der Königin 
Mutter ’), die Depeschen der englischen Heerführer gegen die 
Sikhs *), Lawrence's Abenteuer eines Offiziers in diesem Kriege ®); 
— an das zweite: W. F. P. Napier's Eroberung von Sind ,زه ذ‎ und 
die sich als einen „Commentar“ darstellende gleichnamige Gegen- 
schrift von Ouiram ''), welcher wiederum R. Napier mit „Be- 
werkungen‘“ 1?) entgegentrat. Als eine Sammlung von Notizen 


2} Journ. of the A. A. 5. Vol. IX, Art. I. ١ ١ 

37 Lieut.- Col, Steinbach ( Inte of the Service of the Muh de 
Kunjeet Singh and his immedinte Successors ), The Punjaub; being a brief 
Account of the Country of the Sikhs, its Extent, History, Comme ae 
ductions, Government, Manufsctures, Laws, Religion, etc. M. 1 Kar 
u wg a Narrative of the recent Campaim of the Sutlege, Lass: 
1540. ١ 5h. ). 

4) W. عل‎ M’ Gregor, {M.D. Surgeon), The Hist of the Sikkz: 
containing the Lives of the Gooroos, the Hist. of the indepe 4 on 
or Missuls, and the Life of the great Fonnder of the Sikh Monarchy, M : 


harajah Runjeet Singh, 2 Vols, (mit der speciellen Inhaltsangabe auf dem ' 


Titel d. 2. Bds.: Conteining an Account of the wer between the Sikks and 
the British in 1845 — 1846). M. 6 Lith., 2 Karten u, 1 Tab, Lond. 1846, 
(20 sh. ). Hi eh Kg sur 1847, Heft 21. 

5) History of the Punjab, and of the Rise, Proyr 3, end present Condi- 
tion ofthe Sect and Nation ofthe Sikhg. 2 Vols. Lan 1346. (21 sh. rag 

6) 5. Ali, The Sikhs and مسوك‎ in commerion with India und Persin, 
immedintely before لمم‎ after the denth of Runjeet Singh. Lond, 1847. (12 sh.). 

7) Rannie Chanda et Ian cour de Lakore depuis In mort de undjet- 
Sing. Rev. .ل‎ deux mondes, 1846, T. XIV, 8. 445 — 375, 

8) Despatches of Lieut.- Gen, Fiscount Hardinge, General Lord 
Gough, Maj.-Gen. Harry Smith, and other Documents : Comprising 
the Engagements of Moodkee, Ferozeshah ‚ Aliwal, and Sobreon, Mit 1 
Karte u. 7 Positionsplänen. Lond. 1846. (6 ah. 3221 مرا‎ : 

9( H. .لق‎ L. Lowrence, Adventures of an icer in the Punjaub, 
اد‎ a 2 Lond. 1846. (21 sh.). ne 4 

10) Major- General 13. F. 2. Napier, The Conquest of Seinde 
with some infroductory Fassuges in the Life of Major - General Sr Charles 
— a, er حو‎ 1. u عاك‎ + Lond, 1845. (20 nd 

1) LZieut.- Col. Outram, Conquest of Scinde: a mern. 
2 Parts, Lond. 1846. (18 sh.). ; 

12) R. Napier, Remarks on Lieut. - Col. Outram’s Work entitled „The 

Conquest of Scinde , a Commentary. * Lond, 1847. (4 sh. )- د‎ 
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über Alt- und Neuindien tragen wir hier den ersten Band von 


Bertrand’s urkundlicher, auf 3 Bde. berechneter Geschichte der 
katholischen Mission in Madura nach '). | 

Zu Kuratschi in Sind hat sich für dieses und die angrän- 
zenden Länder 1846 eine gelehrte Gesellschaft gebildet, desglei- 
chen سه‎ ' Debli 1847 eine „Archneologieal Society“, die ihre 
Arbeiten zur Herausgabe an die Muttergesellschaft in Calcutta 
abgeben will. Zu Madras hat die ostindische Compagnie 1847 
ein Museum für indische Alterthümer, in Verbindung mit dem 
dortigen statistischen Bureau für Indien, gegründet, und die 
literarische Gesellschaft von Madras hat dem neuen Institute ihre 
sämmtlichen, sehr bedeutenden Sammlungen geschenkt ?). | 

Ceylon’s eigenthümliches Natur- und Gesellschaftsleben stellt 
sich in dem illustrirten Werke von Deschamps *) und, zugleich 
mit einer Geschichte der englischen Eroberung, in Marshall's 
„Ceylon“ *) dar. Der Zimmthandel dieser Insel, sein Anwachs 
und gegenwärtiger Zustand, ist der Gegenstand eines Aufsatzes 
von Capper ®). — Im J. 1846 bildete sich für die Insel eine gelehrte 
Gesellschaft zu Colombo, | 

Im indischen Inselmeere drängt sich die wetteifernde Thätig- 
keit der Engländer und Holländer (s. JB. f. 1846, 87 94) 
besonders um Borneo zusammen. Der ritterliche, unternehmende 
James Brooke — durch Belehnung von Seiten des Rajah Muda 
Hassim selbst Rajah von Suräwak auf der Nordwestküste von 
Borneo, und englischer Statthalter der von demselben an die 
Briten abgetretenen Insel Labuan an der Mündung des Flusses, 
an dem die Hauptstadt von Borneo Proper liegt — hat seinem Vn- 
terlande einen trefflichen Stütz- und Ausgangspunkt für weitere 
politische und wissenschaftliche Unternehmungen verschafft. Theils 
in Verein mit ihm, theils auf seine Veranlassung, theils auf höherem - 
Befehl haben mehrere englische Seeofliziere, Keppel رز"‎ Mundy ’), 


1) P. ,كل‎ Bertrand, Za Mission du Madurd, d’apres des docu- 
ments inddits. T, I. Paris, 1847. (6 fr.) 

31 d. Deschamps, Scmery and Reminiscences of Ceylon. From original 
Dra amd Notes made by him during a service of mine yenra ns om Offieer 
of the A, Artillery in that Island. M. 13 Stahlstichen. Lond. 1845. (42 sh. ). 

6) M. Marshall, Ceylon: هم‎ general Description of the Islund and 
its Inhrbitants. Lond. 1846. ) 7 sh. ). 

5) Journ, of ıhe R. A, 35. Vol, VII, Art. AA, 

Copt. H. Keppel, The Expedition to Bormeo of H. M, 8, Dido, for 

the Suppression of Pirney; with Extracts from the Journal of J. Brooke. 
2 Vols, M, 12 lith. Taf. u. 6 Kart, #. u. 2. Ausg. Lond, 1846. (32 sh.) — 
Nr. U. des Anban im 2. Bde enthält: A Sketch of Borueo, by .لك‎ Hunt 
([rüherem englischen Agenten in Borneo ). 
7) اي‎ R. Mundy, Narrative of Events in Borneo لوم‎ Celehes, 
down to the Oceupotion of Labum; from the Journals of J. Brooke. 
her with a Narrative of the Operations of H. M. 5. Iris. 2 Wols, M, 
vielen Taf,, Kart, .مقاط‎ u, Holzschn, Lond. 18947. (32 sh.). 





ا دي ها الس ةا ابعر يي بس zu a 3 ı Be El‏ 


es بمامدكدة‎ Dee, 1547. Nourelles litteraires, M, einem Ver- 
zeichniss der Hauptartikel in den erslen drei Numern, Jul. — Sept, 1847, rn 
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und nr Theile Ju Inselmeeres untersucht. und zum. Theil 
auch die dort einheimische Seeräuberei unterdrückt. Ebenhierher 
gehört die Schrift über Sarawak von Brooke's Privatsecretär 
Low .زه‎ Für so vielfache Verdienste ertheilte die Londoner Geo- 
graphische Gesellschaft dem englischen Rajah 1847 die eine ihrer 
beiden goldenen Preismedaillen ’). Eine Correspondenz zwischen 
mehreren politischen Agenten in Indien enthält Skizzen von Java 
u. w.°’, Zum Behufe wissenschaftlicher Mittheilungen über 
den indischen Archipel und die Fortschritte der ivilisation und 
des Christenthums im englischen Indien erscheint seit Juli 1847 
in Singapor monatlich das Journal of the Indian Archipelago and 
Eastern Asia .(؟‎ — Die niederländisch -ostindischen Besitzun 

haben im September 1847 neue Gesetze erhalten, welche Alles von 
dem Willen des Generalstatthalters in Bataria abhängig machen. 
Möge diese Muchtfülle stets in die rechten Hände kommen, um 
auch der aufblübenden Wissenschaft in jenen Colonien nur Segen 
zu bringen! — Die im JB. für 1846 8. 94 u. 95 aufgeführten 
periodischen Schriften von und für Niederländisch - Indien bethä- 
Entwickelung, deren Aeusserung und Organ sie sind, Der Moni- 






1) Fr. 5. Marryat, Borneo and the Enst Indien Archipelago, With 
Drawings of Costume and Scenery. M. 22 lith. Taf. u. 37 Holzsche, Lond. 


3) .ل‎ B. Jukes, Narretive of.n Suronying Voyage ef H. M. يق‎ | 
under the commmid of C 1١ F. Binckwood, in Torres Straits, New we 
md other Islands of the Enstern Archipelago. Together with “an Ercorsion 
into the Interior Be the onsteru part of مندوك‎ , during the Years 1842 ta 
1846. 2 Vols. M. vielen Kart., Taf, u. Holzschn, Lond. 1847. (36 sh.) 

4) W. 5. Harvey, Note on the N, W, Coast ya from Pulo 
Laboosn to the Entrance of Malulv Bay. Journal Lond, Geogr, Ges, 
Vol. AV, P. I, I 2002 جوز‎ - 

5) Capt. C. D. Bethune, Notes on a port of the West Const 
Borneo, 109° to 117° E. Long. Ebend. 8, 24 — 304, — Views of the 
Eastern Archipelago. P. LI. con. Fiss in Borueo, Saramwak, ete. 
From Drawings made on the spot by Capt, D. Bethune and others, With 
descriptive Leiterpress, by J. A. St. John. Lond. 1847 (3 10.64), 

6 Huch Lo w, Saramak: وا‎ Inhabitants and Productions ع‎ being 
Nofes during a residence in that Country with H. H, tie Eajah Broake, 
M. 6 hpf, nd. 1847. (14 äh. 8 m 
1 2 Journ. of the Geogr. Soc, of Lond. Vol. XVII, P. I. Report of مذ‎ 
ك5 || انا الا‎ ' 

0( Oriyinal Familiar Gorrespondence beiwern Residents in India, Edin- 
burgh, 1846, (w sh. 6 d.). 

%) Journ. 


A. Adums, Ass. Surgeon. 2 Vols. M, vielen Hlustr. La 1847. (36 sh), 
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teur des Indes hat sein Probejahr 1846 mit 12 Monatsnumern 
glücklich zurückgelegt und ist sodann, da .م‎ Siebold wegen über- 
häufter Geschäfte von der Leitung des Blattes zurücktreten musste, 
dem Baron de Carnbee als alleinigem Redacteur verblieben, der 
ihn nach demselben Plane und in demselben Geiste fortsetzt '). 
Es würde uns bier zu weit führen, auch nur die vorzüglichsten 
Stücke des Moniteur, der Tijdschrift voor N&erland’s Indie u. a. 
namhaft zu machen; wir müssen diess spätern Special - Uebersich- 
ten überlassen. Nur auf einen Originalartikel des Moniteur, 1846, 
Nr. 11, weisen wir hin, als auf ein beschtenswerthes Actenstück 
zur Geschichte des völkerrechtlichen Streites zwischen Holland 
und England über ihre gegenseitigen Rechte und Ansprüche in 
den indischen Meeren. Unter der Veberschrift: Quelques consi- 
derations et sowrenirs historiques ل‎ loccasion de la prise de posses- 
sion de Laboean par UAngleterre, wird diese Besitzergreifung als 
eine Verletzung des im ,ل‎ 1824 zwischen beiden Mächten über 
ihre Colonialverhältnisse geschlossenen Vertrages und als eine 
Wiederkehr des Geistes dargestellt, der den englischen General- 
gouverneur Sir Rafles zu den offensten Uebergriffen gegen die 
Holländer in Indien antrieb. Ein zweiter Aufsatz, Jahrg. 1847, 
Nr. 7: Quelques كام‎ en reponse aur allaques des jowrnaur anglais 
contre la Neerlande, führt diese Polemik fort, in welcher Holland 
freilich fast nur — zu protestiren hat. Dankenswerth sind die 
tabellarischen Inhaltsanzeigen der Verhandelingen van het Bata- 
visasch Genootschap u. s. w. im Moniteur, 1846 Nr. 1—3, der 
Tijdschrift u. 5. w., لمعك‎ Nr. 4, 9, 12, 1847 Nr. 3, 5, und 
des Natuur- en geneeskundig Archief u. ,ىق‎ w., ebend. 1847 
Nr. 5; ferner das Verzeichniss der in Batavia seit 1845 gedruck- 
ten und herausgegebenen Bücher, denen aber auch die wichtig- 
sten der frühern von 1842 bis 1845 beigefügt sind, ebend. 1846 
Nr. 1-3. Diese Uebersichten, die fortgesetzt und auf alles 
Uebrige derselben Gattung ausgedehnt werden sollen, bilden ein 
Repertorium von allem dem, was der wissenschaftliche Geist seit 
seinem ersten Erwachen in jenen Gegenden hervorgebracht hat. 
Ueber die gesammten holländischen Besitzungen erstrecken sich 
die Werke ran der مما‎ 2( , Temminck's ®) und Ritter's *), speciell 


1) JB. f. 1846, 5. 95, Nr. 1. — Le Moniteur etc, par 16 Baron P. 
Melvill de Carnbee. Nr. 1—12. Mit Steintaf. u. Karten. La Haye, 
Belinfante Fröres. 1847: (A. Baeleker, Rotterdam.) | 

») A, إل‎ van der ,مار‎ Nederlands Oost- Indie, of beschrijeing der 
nederlandsche bezittingen in Oost - Indiö, voorafgeganm wm ven heiuopt ower- 
zigt سمه‎ de vestiging en witbreiding der magt van Nederland alduer. 11 Ligen. 
Mit Taf. u. Kart. Amsterdam, 1846. (Aa 4 1). 

3( 0 .ل‎ Temminck, Coup doeil general sur les possessions Neer- 
Inndeises dans T’Inde Archipelagigue. 2 Bde. Leyden, 134. 1847. (6: thir.). 

MW. XL Ritter, Nienwe Indische verhalen en herinneringen wit 
vrögeren en Zateren tijd, 2 Thle. Amsterd. 1846. (5 1. 60 e.). 
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auf Java beziehen sich die „Land- und Seezüge“ eines holländi 
schen Offiziers '); auf Sumatra die „Beiträge“ von Sal. Müller ?), 
die „Skizzen“ von Korthals ®), und die „Battaländer“ von Jung- 
huhn *), ein Werk der umfassendsten und gewissenhaftesten For- 
schung, das erste welches über die nördliche Hälfte der Südwest- 
küste von Sumatra und ihre Bewohner sichere Kunde giebt; auf 
die Nikobaren eine geographische Skizze von Rink, mit specieller 
Berücksichtigung der Geognosie und mit Sprachproben ®). Von 
Java hat van der Felde nach amtlichen Vorlagen eine treflliche 
Karte in grossem Massstabe mit erläuterndem Texte herausge- 
geben °). Der Vollständigkeit zu Liebe veonen wir hier auch noch 
die Erzählung eines preussischen Deserteurs von seinen Fahrten 
und Abenteuern auf den Sunda-Inseln ” ع(‎ | 
Nach Afghanistan führen uns zwei Erinnerungen an die Tha- 
ten Robert Sale’s im letzten englisch-afghanischen Kriege und 
namentlich seine Vertheidigung der Stadt Dschelalabad, von Lady 
Sale, der Gattin und treuen Begleiterin des Helden ,زه‎ und von 
Gleig ®). Die Niederlage und den Rückzug des englischen Hee- 
res hat Neumann geschildert !°), und $1.-Martin den Gewinn dar- 


1) Jaun, of Lund eu Zeefogten, gedurende een tuwintigjahri, verblisf 
im Pe Indischen Archipel, dr con epensioneerd Hoofd-Offieier von hei 
Indisch Leger. M. Taf. u. Kart, هابا‎ 1. Gravenhage, 1847. (4 1) 

2) Sal. Müller, Bijdragen tot de Konnis vau Sumatra, byzonde 
geschiedkundig en eihnographisch opzigt. Leyden, 1846, )1 عاك‎ & ne.) 
Jen. L.-Z, v. 19. Apr. 1848. , 

3) P. W. Korthals, Topographische Schets von em عاامعقوو‎ von 
Summe. M. 1 .ارا‎ Levden, 1847. (11.40 e) te دا‎ 

+) Fr. Junghuhn, Die Battaländer auf Sumatra. Im Auftrage des 
Gen.-Gouvernewrs von Niederl. - Indien Hrn. .للا‎ Merkus in .ل‎ J. 1340 =, 
1541 untersucht u. beschrieben. Aus .ل‎ Aoll. Orig. übers. vom Ff. 1, Th. 
Chorographie. M. 16 Taf. 2. Th. Völkerkunde. M. 4 Taf. (1—8, Farsimile's 
von Baltaschriften, in absteigenden Columnen wie das Chinesische, 9, das 
Batta-Alphabet, m. e. Bemerk, über .ل‎ allgemeinen Charakter der Sprache.) 
Berlio, 1347. (54 5%) Berl. Literar. Zeit. v. 2. Oet. 1847. 

5) H. Rink, Die Nikobarischen Inseln. M. eingedr. Holzschn., 1 Lith. 
u. 1 col. Rurte, Kopenh,. 1847. (n. 14 3) Mag. f.d. Lit. بل‎ Ausl. v. 
22. Jan, 1348. 

6) 0. 11: M.vau der Felde, Kaart سمه‎ hei Eiland مول‎ , tesamen- | 
gesteld wit offieielle bronnen. Zwei illum. Kpf.- Taf. imp.-Fol. m. 165 8. 
Text. Leyden, 1847. (b. 5 3% 18 ner.) | 

7) H. Schankweiler, Reise nach Java, den übrigen Sunda- Inseln 
.ه‎ Aufenthalt daselbst in ,ل .ل‎ 1829— 1838, Lüdenscheid, 1845. (Barmen, 
Langewiesche.) (4 Se) 

#) Sir Rob. Sale's Defence of Jellalabad; 24 plates with deseriptions 
by Lady Sale, er RA sh.) 





9) .ا‎ 8. Gleig, Sales Brigade in Afghanistan; with au Account [ت‎ 
the Fr ا لم‎ 7 ١ Poren عب‎ Home Fe Colonia Tree 
Nr. 34.) Lond. 1846. (24 sh.) 7 


10) K. F. Neumann, Das Trauerspiel in Afghanistan. Raumer's Hist. 
Taschenb. 9. Jahrg. Leipz. 1848, .مخ‎ 24 3) | 
Il. Bd. 
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gest welchen die Erdbeschreibung von diesem Kriege gezogen 
ER | ir BR.“ 

Die Pässe des Hindukusch hat uns zum ersten Male die amt- 
liche Untersuchungsreise des Capit, Burslem und des Lieut. Sturı 
von Kabul nach Balch, im J. 1840, in ihrer malerischen, gefahr- 
vollen Wildbeit veranschaulicht *). Die Erd- und Fiusskunde 
von Turan ist durch eine Denkschrift Zimmermann's, zunächst in 
Bezug auf das Stromgebiet des Aralsees, vielfach bereichert wor- 
den ?). An Walffs Narrative of a Mission to Bokhara ete. (JB. 


f. 1846, 5. 72, Nr. 3), von welcher 1846 die 3. Ausg, erschie- 


nen ist, schliesst sich eine Schrift von Grover über das traurige 
Schicksal von Col. Stoddart und Capit. Conolly in Bochara an 4 
Die archäologischen Ergebnisse von Bode's Reise im südwestlichen 
Persien (JB. f. 1846, 8. 72, Nr. 1) hat de Warren übersichtlich 
zusammengestellt *), und Layard die Provinz Chuzistan nen معط‎ 
schrieben ®). Eine Frucht von Wesiergaard’s persischer Reise ist 
sein Sendschreiben au Dr. Wilson über die Gebern in Persien :(. 
Noch unvollendet, meines Wissens, ist die grosse Reise Terier's 
in Armenien, Persien und Mesopotamien, eine der Luxusausgaben 
der französischen Regierung *). Loiin de Lacal's vierjährige 
Reise in Vorderasien bis nach Persien, von welcher er im Sept. 
1846 nach Paris zurückkam, versprach nach den ersten Berichten 


1) F. de St. -Martin, Des aeguisitions que In Geographie deit aux 
derniers evenemenis de VAfghaniatrm, Ann. des Woy. Aug. u. Dee. 1846. 

2) Capt. Rollo Burslem, A Peep into Toorkisthön. اوكا ملا‎ u. 1 Karte. 
Lond. 1846. (3 sb. 6 d.) Leipz, Repert. 1847, Heft 11. 

3)6. Zimmermann, Dhenkschrift über .ل‎ untern Lauf des Orus zum 
Karalugas-Haff des Caspischen Meeres u. über die Strombahn des Ochus, 
oder Tedschen der Neueren, zur Balkm-Bay; nebst .ف‎ Anhang merkwürd. 
Nachrichten über d, Turamischen Länder, als Nachtrag .ل‎ geograph. Analyse 
eines Versuchs zur Darstellung des Aralo-Unspischen Gesenkes. Fin Send- 
schreiben an A. v. Humboldt, Berlin, 1845. (n. 32 3%) Nebst Hasiner's 
Barte des Amu-Delta in Chiwa, einer Vebersichts-Karte vom Laufe des Oxus 
u. Öchas, u. Murawief's Karte des Chanates Chiwa u. des Landes der Tur- 
komanen, anf 2 Blätt. in Rov.-Fol. 


4) a Grover, The Bokhara Fietims. 1. u. 2. Ausg. Lond, 1845. 


(104 sh.) 
3) De Warren, Hecherches et decowerles archcologiques du Baron de 
de dans la Perse Occidentale. Rev. d, deux Mondes, 1847, 5, 1134—52. 





6) A. H. Layard, A | 
of Ihe Geogr. Soc. of Land. 19 
v. Chuzistan. 

7) N. L Westergaard, Extract from m Letter addressed to the Rev. 
Dr. Wilson, in the year 1843, relative to the Gahrs in Persia. Journ. of 
عقا‎ A. A. 5, 1846, Vol VIII, Art. XIX. 

8) Ch. Tezier, Description de FArmenie, de In Porse et de In Mi- 
sopofamie. Ende des .ل‎ 1846 war die 6. Lfg. fä 20 fr.y erschienen, Den 
Preis beider Reisen Texier’s giebt Mohl im J te der Asiat. Ges. 
v. 1847 zu 1600 Fr. an. 7” 


4 Wie TV 


of the Province of Khaziatin. Journ, 
, Vol. VI, P. 1, 5. 1—105. M. ع‎ Rarle 


هد 


7 zu; 7 wen 
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‚über ihren Verlauf und Erfolg !) eine ungemein reiche Ausbeute 
an Kürten, Plänen und Zei, ungen, namentlich aber an abre- 
formten assyrischen, babylonischen und persischen Inschriften und 
Bildwerken. Spätere Nachrichten haben zwar den Reichtbum und 
die Originalität der Sammlung bestätigt, aber den Werth jener 
Abdrücke durch den Nachweis ihrer fragmentarischen Beschaffen- 
heit bedeutend geschmälert .(؟‎ 

In Bezug auf den Kaukasus und die kaukasischen Länder sind 
erschienen: Cameron's Streifzüge in Georgien und Circassien 3 
de Heils geschichtliche Geographie des Beckens des caspischen 
Meeres *) und seine Reise in jenes Ländergebiet °), der 3. Bd. 
von Kochs Wanderungen °), Danilewski's Kaukasus 7), Gagarin's 
und Stackelberg’s Malerischer Kaukasus ®), und eines russischen 
Offiziers Kaukasische Kriege .ل"‎ Mit einer ausführlichen und liebe- 
vollen Schilderung der Tscherkessen, besonders in ihrem Freiheits- 
kumpfe gegen die Russen, eröfinet Klemm, im Uebergange zu den 
Berg- und Wüsten-Völkeru der activen Menschheit, den 4. Bd. 
seiner Allgemeinen Cultur-Geschichte, dessen zweite kleinere 
Hälfte die Beduinen behandelt !°), Brosset hat von seiner literu- 


1847, Nr. 16, : 

2) Mörgenbl. v. 24. Jun. 1847. 

3) [FB Pr; Uameron; Personml Advenlures and Ercursions im Georgia, 
Cirenssia, and Russia. 2 Vols. Lond. 1815. (21 sh.) Reisenbenteuer in Ge- 
errich , Circissien w. Russtond vw. 6. FR Cameros. Fre dus d, Engl. ١ 
Fr. Gerstücker. 2 Bde, Dresd, u. .قرا‎ 1846, 

+) .لا‎ H, de Hell, Göngrephie historigme da Iniasiu de la ner Cns- 
pieune, Strassburg, 1845. 

5) Derselbe, Travels in the Steppes of the Caspinn Sen, the Erimen, 
Ihe Cnwensus, etc. With additions from various sources. Lond. 1847. 
(11 sh.) Ein Brief de Hell’s aus Tauriz v. 8. Dee. 1847, Ann. des Ver. 
Apr. 1348, berichtet von einer neuen Untersuchung des westlichen Uferlandes 
des schwarzen Meeres und einer Sammlung von Docsmenten zur ältere Geo- 
graphie jener Gegenden. 

6) JB. f. 1846, 5. 74, Nr. 3. — Der 2. Bd, 1846, enthält die Reise 
von Trebisond durch unbekannte Strecken des pontischen Gebirges (Lazistan) 
und das türkische Armenien, das (uollengebiet des Kur, Euphrat und Araxes, 
bis an die Gränze von Russisch- Armenien; der 3. Bd., 1847, die Reise in 
brusien, am kaspischen Meere u. im Kaukasus (24 3%; epl. 61,9). 
5. Froriep's Fortschr. ,ل‎ Geogr. u. Naturgesch. 2, Bd. Nr, 30: Charakteristik 
der Wanderungen des rege | = 3 5 

7 ءال ر‎ Danilewski, Der Kaukasus, Fhysisch-g urephisch, statistisch, 
ethnogrmphisch mw. sirutegisch, M. .ع‎ Bildniss des ana Woronzoff u, 1 
سدسلا‎ Karte, Lpe. 1847. (n. 1 5%) 

8) Le Cnucase pittoresyue , dessind d’aprös nature per le prince Ga- 

erine; avec une introduction et um ferte erplientif par le comfe Stuckel- 
berg Livr. 1. M. 4 Epf. Fol. Paris, 1847. (20 fr.) Das Ganze id 20 Lfen. 

Y) Les guerres du Unucnse, Rev. Independ. T. XI, Live, 1. 

10) 6. Klemm, Allgemeine Cultur - ichte der Menschheit. Nach 
den bessten Quellen beurb. u. m. aylograph, Abbildgn. der Nationalpkysio- 
guomien, Geräthe ete. versehen, Die ersten 3 Bde,, enth. die Einl. u. d. 
Urzustände, die Jüger-, Fischer- u, Hirtenvölker der passiven Menschheit, 

Hl] ii 
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rischen Reise in Georgien vorläufig mehrere Berichte an den Grafen 
Ouwaroff erstattet, den ersten vom 1. {13.) Oct. 1847 aus Tiflis +). 
Er kündigt die Auffindung eines Wörterbuchs der Thuschi-Spräche 
an. Zur Geographie und Geschichte des Kaukasus eröffnen Dorn's 
Geographica Caucasis morgenländische “مع لاعس‎ aus Istachry, Za- 
karija Kazwiny, Hamdullah Kazwiny und Amin Ahmed Razy *( 
Entlegnere, nicht immer sichere Pfade verfolgt St.- Martin in sei- 
nen Untersuchungen über die ursprünglichen Volksstämme des 
Kaukasus ®) und über dessen alte Geographie *). Im Hinblick 
auf den nahen Norden und Nordwesten schliessen wir hier New- 
mann s Preisschrift uber die VYülker des südlichen Russlands an, 
deren Hauptverdienst in einer klaren Gruppirung der (nichtger- 
manischen) Völker besteht, welche theils ursprünglich im Norden 
des schwarzen und caspischen Meeres wohnten, theils durch die 
Völkerwanderung, deren Ursprung der Vf. wieder auf die Hunnen 
zurückführt, aus Osten dahin vorgeschoben wurden ®), Hier- 
bei holen wir auch Schot's Monographie nach, worin er das älte- 
ste Vorkommen der Mongolen und Tartaren in dem chinesischen 
Geschichtsquellen nachweist .ل"‎ 

Bei dem Uebergange nach Südiwestasien erinnert uns ein 
Rlick nach dem Tigris an Carter's Untersuchung der Trümmer 
von Beled ') und an des Lieut, Jones zweite Dampfschifffahrt im 
J. 1846 von Bagdad hinauf bis über Teekrit und Khän-Kharneina 
(während er 1843 nur bis nach Dür gekommen war), wo der 
Andrang des Stromes die „Nitokris“, wie sieben Jahre früher 
den „Euphrates“ unter Capt. Lynch, zur Umkehr nöthigte ع("‎ 

Von den älteren vorderasintischen Reisebüchern sind neu 
herausgekommen: das Itinerarium Antonini und Itinerarium Hiero- 
solymitarum, musterhaft bearbeitet von Parihey und Pinder (؟‎ 





erschienen 14344; .ل‎ 4. (s. oben) und .ل‎ 5, Bd., enth. die Staaten von 
Anahune n. .ل‎ alte Aegypten, 1846; .ل‎ 6. Bd., enth. China w. Japan, 1847. 
Lpz. Teubner. (1.—6,: 152 5%) 
1) Bullet. hist.-philol. de l’Acad. de St.-Pötersb. T. IV, Col. 369-378 
2) Dr. B. Dorn, Geographicn Caucasia, M. 2 col, lith, Taf. (Aus d. 
Möm. de l’Acad. T. VII. bes, abgedr.} St. Petersb. 1847. | 
3) Fl de 5t.-Martin, Rocherches sur les popwlations primilives et 
tes anciennes traditions du Cawense, Paris, 1847. (24 3%) Berl. Liter. 
Zeit. v. 18. Aug. 1847. 
4) Derseibe, Mömoire historique sur In geographie ancienne du Cnu- 
ak or Vepoque des Argonnutes jusqu’nur guerres de Mithridate. 
قا‎ , 1847. 
5) K. F. Neumann, Die Völker d. südl. Russlands in ihrer geschicht- 
Ä ung. Eine vw. .ل‎ Kön. Institut in Frankreich gekrönte Preis- 
schrift. Lpe, 1847. (1 3 
6) W. Schott, Aelteste Nachrichten von Mongolen u. Tartaren. Hist.- 
krit. Abhandlung, gelesen in .لق‎ K. Akad. d. Wiss. Berlin, 1846. (3 زعت‎ 
7) Journ. of the R. G. 5. of Lond. 1846, Vol. XVI, P. II, 8. 187-109. 
8) Ebend. 1848, Vol. XVII, P. 1, Nr. Il. 
الت‎  Antonini Augusti et Hierosolymitarum, er libris mes. 
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ältere jüdische, Pilgerfahrten im heil, Lande, und die Reisen Ben- 
jamins 'von Tudela, jene französisch von Carmoly '), diese عامط‎ 
ländisch von Keijzer übersetzt ?). 

Den gewöhnlichen biblischen Reisebezirk, Palästina mit der 
Sinai-Halbinsel, Aegypten und Syrien, beschreiben ganz oder 
theilweise, allein oder mit Ausläufern in andere Gegenden des 
Morgenlandes, die Reisen von Bagge ®), Baruffi *), Borrer ®), 
Castiereagh (؟‎ , Cortambert ”), Craigher ®), Fisk أعسبويزه و("‎ 10), 
Hackländer 1), Lindsay '?), Marmier '3), Reynaud ١5(, Mrs. 


Il tab. (eine harte u. Schri‏ .عم Parthey et M. Pinder.‏ .نا ,لاله 
ben aus den bemutzten Handschriften). Berl. 1848. (m. 5 3%) Berl. Le‏ 
Zeit. v. 18. Dec. 1547. Heidelb, Jahrb. Mai u. Juni 1848,‏ 

1) E. Carmaoly, Itineraires de la terre animte des 13.—17. siöcles, 
trad. de Uhebreu et accomp. de cartes et d’echnircissements, Brüssel, 1847. 
An der Spitze stehen die beiden von Buxtorf im Liber Cosri herausgegebenen 
Briefe über das jüdische Chazarenreich im 10. Jahrh., in einer vervollstän- 
digten und verbesserten Uebersctzung. Berl. Literar. Zeit. v. 28. März 1848. 
Gölt, Gel, Anz. v. 21-23. Sept. 1848. 

2) 8 Keijzer, Reize van Benjamin von Tudela in de Jaren 1 
— 1173, door Europa, Asie en Afrika, vertanld en met a a 
voorzien. Levd. 1847. di 0: 25 (.ه‎ 

3) Dr. H. 8 رع ووه‎ Reise nach d, Orient, di europ, Türkei, Ae 
Nubien u. Palästina (auch Syrien bis Damascus). Frankf, a, M. 1817. | 
6 gt.) Der Vf. hat namentlich von seinem, dem ärztlichen, er aus 
manche neue Bemerkung gemacht, Menzels Lit.-Bl, vr. # Nav, 1548, 

a 2 Prof. Baruffi, Fiaggio in Oriente ed in Grecia. Mailand, 1547. 
(# L.) 


5) Dawson Borrer, Journey from Naples to Jerusalem by 5-8 ef 


Athens, Egypt, and the Peninsuln of Sinai; incl. a Trip through th 

of Fayoum ; together with م‎ translation of M, Linant de Beilefonds 3 

moire sur le dac Moeris. .للا‎ Illustr, u. 1 Karte. Lond, 1845. (14 2) 
6) Fiscount Castlerengh, Journey to Damnscns, through 

Yubia, Arabia Petroen, Pulestine, and Syria. 2 Vols. m. Illustr. Lond: 

1847. (24 sh.) 

2 Bee ÜUnurses en Orient, Ana, des Woy, Juni 1847, 
3 


BJ. N. FE مط‎ # Erinnerungen an den Orient. Triest, 1947. 
(n. £ Fe 10 
Her, 32 Fisk, A Pastor’s Memorial of Egypt, the Red Sea, 
the sahen of Sin and Paran, Mount Sinai, Jerusalem, and other 
princihpal Localities of the Holy Land. 4. ed. Lond, 1847. (7 sh. 6 EI 
10) J. H. Gisguet ‚(chemal. Polizeipräfeet von Paris), nl day وس‎ 
Turca et lea AÄrnles, 2 Yols, Paris, 1847. Mag. 7 d. Lit d 1 , Ausl. 7 
22. Jan. 1548, 
11/1. W. Hackländer, Reise in den Orient. 2. verb. Aufl. der 
pen. 2 Bde. M. d. Bildn. .ل‎ Wis. in Stahlstich u. 2 Fith, ‚Bild- 
Abdulmedschid u. Ibrahim Pascha, auf .ل‎ Umschlag. Stattg, 


| ‚Letters on Eoypt, Edom, and the Holy Land. 
4. ed., revis, and correct. Lond. 1847. (104 sh.) 

13) X. Marmier, Du Akin au Nil, Turel. Hongrie. Provinces danu- 
et Syrie,. Palestine, Egypte. Souvenirs de voyage. 2 Bde. Paris, 
1846. (7 Ir.) 

14) Ch. Reynand, Syrie. Revue Nouvelle, 1846, 2. Februarheft. 
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Romer '), Lady Stanhope '), Sirauss ®), Tiimarsh *), Tobler +), 
Warburton °), J. Wilson ”), W..R. Wilson °), Young ?). Zu der- 
selben Reihe gehört das ohne Namen des Vis, erschienene engli- 
sche Werk: Nozrani in Aegypten und Syrien 1%). Tischendorfs 
Reise (JB. 7 1546, 5. 73, Nr. 8) ist ins Kr 1 اع‎ 5 übersetzt 
worden !'). Speciell mit Palästina, den heiligen Orten und andern 
Punkten des Landes beschäftigen sich Schriften von Schwarz: 12), 











Von Beirut bis an das todte Meer und Bethlehem; in Chateanbriand's u. La- 
martine's Manier, 

1} Mrs. Romer, A Pilgrimnge to the Templer and Tomls of Eaupt, 
Nubia, and Pulestine, in 1545 and 1846. 2 Vols. m. 5 Tafeln. London, 
is! 2 Ausg. 1847 رف كما‎ u PR 9 

2) Trawels of Lady Hester Stanhoper, orming the completion ن‎ 
her -Memoirs, Narrated by her Physicim, 3 Ri m. viel. Illustr. ef 
1546. (31 sb. 6.4) Vgl. IB. 1.1846, 5. 74, ١ | 

3) Lic, F. A. Strauss, Sinsi به‎ Golgotka, Reise in das Morgenfand. 
Mit 2 Original-Ansichten: Jerusalem von einem Standpunkte innerhalb der 
Stadt, nahe dem Stephansthore, und das Kloster am Sinai ‚ von dem Thale 
فطقلا‎ aus. Berlin, 1847. 2. verb. u. verm. Aull, 1848, (n. 2 5%) Inhalt: 
I. Grieebenland, .لا‎ Aegypten. III, Der Sinai. IV, Jerusalem. V. Das gelobte 
Land {von Bethlehem über den Libanon nach Damascus u, Beirut), VI. Heim- 
kehr über Smyroa und Constantinopel. Besondere Aufmerksamkeit ist dem 
preussisch - englischen Bistkum in Jerusalem, den religiüsen Zuständen dieser 
Stadt und dem christlichen Missionswesen ih Morgenlande zugewendet. Berl. 
Literar. Zeit, v, 22, اردق‎ 1947. Menzels Lit,-Bl, v. بك‎ Nov. 1848, 

4) ,لق‎ A. Titmarsh, Notes of a journey rem Cornhill to Grand 
Cairo, by way of Lisbon, Athens, Üonstantinople, and Jerusalem, Per- 
formed in the Stenmers of the Peninsuler md Oriental Company. 8. Mit 
llolzsehn. Lond, 1845, (12 sh.) 2, Ausg. 12. M. 1 Kpf. 1846. (6 sh.) 

>) Dr. Tobler, Heise von Jerusaiem nach Beirut u. Smyrna, هق‎ wie 
von Triest über Aegypten such Jaffe,. Das Ausland, Oct. 1846, Nr, 286-301; 
Juni 1847, Nr, 190— 133. 

6) 20, Warburton, The Crescent and the Cross; or,- Romance and 
Realities of Eastern Trowel, 2 Vols. m, Illustr. London, 1—5. Ausg. 
1545—1847. (21 sh.) | 

7) John Wilson, The Lands of the Bible visited and described in 
an erlensive Journey, wnderfaken with special Be bg to the Promation 
of Riblicnl Besenrch and the Ardvamcement of the Cause of Philan . 
+ Vols, .مد‎ Karten u, Illustr, Edinburg, 1847. (36 sh.) Eine sargfültige 
Untersuchung des Landes von der Sinai-Halbinsel bis Beirut hinauf, mit man- 
chem, Neuen. Unter den Karten ist مده‎ des heil, Landes, auf die Kiepert'- 
sche gegründet, mit allen Berichligungen und Zusützen, welche die Beob- 
achtungen Wilson's und seiner Gefährten geliefert haben, | 

8) W, 2. Wilson, Trauels in the Holy Lund, Egypt, ele, 4. ed, 
2 Wels. London, 1847. (25 sh.) 

Young, HWayfarer's Notes on the Shores of the Levamıt and‏ .© .نا رن 
the Valley of the Nile: wilh a Sketch of the a Fentures of Syria, a‏ 


Supplement on Italy, and on Appendix on علا‎ of the Holy Sepulchre. 
‚Edinburg, 1847. (6 sh. 6 d.) 0 
10) Nosreni in Egypt and Syria: In english Glergs Traxels in the 


Holy Land, Lond. 1546. 2, e4..1348,. (6 sh.) 
11) .نم‎ Tischendorf, Travels in the East, Trans 
bu W. E. Shuckard. Lond, 1547. (Bi sh.) Le 
12) Jos. Schwarz (Rabb. in Jerusalem), Söfer tebüöth Ad-äres. 
Neneste Beschreibung v. Palästina. (hebr,) Jerusalem, 1845. (Leipz, Fritzsche). 
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krafı '), Robinson 0 Ferguson a), Finlay *), ee, 
Dautrey ®), reg ), Barileut ®), Bousquei ®), Fidal 10), 
Gaskin Ei الا‎ ' Leod ا‎ Büssler ١35 ( und! von Gersien- 





en 1} 3) SE ‚Naturkunde u. Geschichte des heil. Landes Kr, 


: 0 Jerusalem. 5. oben 3. 256. Mag. d. Lit. d. Ausl. ” 
ebr. 

1) Lie. W. Krafft, Di grepkie Jerusnlem’s. M. Inschrifter 
u; Plänen u. Charte. ER (n. 2 5) Der WI. bereiste das 2 
heil. Land mit dem Lie. F. A, Strauss im J. 1845, und sein Werk beruht 
auf eigener Anschauung und Nachfrage. — Auch besonders zu haben ist: 
Plan v. Jerusalem nach den Untersuchungen von W, Kraft, m. Benulz,. بك‎ 
Plüne v. Robinson u, Schultz. Lith, u. .امع‎ (n. 3 5) 

2?) E. Robinson, Neue Untersuchungen über die Topogrephie Jeru- 
sclems, Eine Beigabe zu des Ffs. Werke über Palästina. Halle, 1847. 
خ .م‎ 5) Zischr. d. D. M. &.  S. 335-356; II, 5. 231-534. 

3) .ل‎ Fergusson, An Essay on the ancient Topography of Jerusa- 
tem; with restored Plans ofthe Temple, elc.; and Plans, Sections, and 
Details of the Church ge by gegen the Great, over the Holy Se- 
pulchre, now Imown as of Omar, amd other illustrations. Mit 
7 kpf. u. 10 Holzschn, Lond, Haar. (16 sh.) — Gegen Fergussons unhalt- 
bus Meinung, Umars Moschee sei die ursprüngliche , von Constantin erbaute 
Heil. Pie 4 trat Finlay, der. Vf, der folgenden Schrift, in der Literary 
Gazelle auf. 

4) &. Finlay, On Ihe ax of the Holy Sepuichre, with a Plan of 
Jerusalem, Lond. 1847. (4 sh.) 

5) ,ل‎ Lowthian, A" Narretive of a recent Fisit to Jerusalem and 
several parts of Polcstine, ها‎ 1543-44 Lond. 1947, (24 sb.) 

6) Mr. und Mrs. Dautrey, The Bible in Palestine; or, Hints ie 
Sceripture, by which fo determine the Localities of the Crucifirion, 
Transfiguretion, and other great Events of our Saiour's Life: a 
with Notes of a a through the Holy Lend during the Summer of 1843. 
Lond. en 0 00 

7. Bannister, Sure of | Land : en Geography, 
History, and Destiny. Designed to ac the me لمم‎ 
Jemnonstrate the Fulfilment of Prophecy. With an ra 1 the a 
W. Marsh. M. Karten u, Illustrat. Lond, 1846, (14 sh.) 

W. H. Bartlett, The Christion in Palestine; or, Scenes in Sacred‏ زم 
رت مويو ل History. Ilustrated from Sketches taken during the Author’s recent‏ 
Descriptions by the Rev. H. Steb-‏ ب مامممسابرده in the Holy Zend. With‏ 
Lond, 1947. (42 sh.)‏ .امك bing. -M, 80 feinen‏ 

Abbe A. Bousyuet, Elömens de en seeree, conlenmmt ler‏ زب 
voyages des patrierches, In dieision de In Terre - seinte aux differentes‏ - 
dont il est‏ تسمال epoques de son histoire , et In description des prineipune‏ 
purl# dans FAncien et dans le Nowenu Testament, avec leur tat jusgu’ä‏ 
nos jours, Üuerage anlorisde par FUniversile. 3. ed. reuue ef corrignde,‏ 
Paris, 1546. (14 fr.)‏ 

10) Abbe Yıdar Jerusalem et Ta terre ,لأس‎ Livr. 1. 2. Bordeaux, 
1846. Soll in 20-2 Liga, (ä 1 fr.) erscheinen. 

11) J. 6. Gaskin, Geo and Secred History of Syria; inel, 
Ancient Phoeniein,, Palestine, or Ihe 09 Land , with Idummen,. Dublin, 
1846, (1 sh. 6 d.) 

12) W. M’Leod, The Geogr. 
Phoemicin and Philistia; «eith 
Asia Miner visited by the 

13) F. Büssler, Das heil, 
In anschaulichen Schilderungen dergestellt, 
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bergk ١. Beiträge zur Charakteristik Jerusalems. ‚enthält des 
Missionars Ewald Tagebuch °), Von Pilgerfahrten ist die be- 
kannte .م‎ Geramb ®) in einer wohlfeilern Ausgahe erschienen, die 
von Gossier *) fortgesetzt und eine vom Gehlen ® ١ neu herausge- 
geben worden. Die Lage des alten Aschtaroth hat Newbold an 
Ort und Stelle bestimmt (؟‎ , und Pousson die: Quellen des Jordan 
besucht ’). Die Chartographie von Palästina hat theoretisch und 
praktisch gewonnen durch die Arbeiten von de Bruyn ®) und van 
de Cotie 5 (. Natur- und Sittengemälde vom Libanus und Anti- 
libanus entwirft Nerval in der Fortsetzung seiner Scenen aus dem 
morgenländischen Leben !°). Von einer „Stimme vom Libanon“ 
habe ich bloss ein dunkles Echo vernommen, das mich über ihre 
Tendenz in Zweifel lässt !!), 

Geographische und geognostische Notizen über die Sinai- 
Halbinsel bilden den Hauptinbalt und das Hauptinteresse der letz- 








1) 8. v. Gerstenbergk, Palästina oder d. .قار‎ Land zur . Zeit 
re so wie auch die wichtigsten ausser diesem im A. مس‎ N. T. erwähnten 
dinder u, Orte kistor, - 1 beschrieben. M. 1 Karte v.. Pallistina. 


0 Ban: (18 بيه‎ 
C. Ewald, En of Missionary Labours in the City of Jeru- 
u during the wenrs 1542—1844. 2. ed. Lond. 1846. , (44 sh.) 

3) M. J. v. Geraumb, Filgerreise nach Jerusalem u. auf d. Berg 
Sinai 1831-33. Aus d. Franz. von F. M. Erug. 3. abgekürste u. wohlf. 
Aufl. 3 Thle. in 1 Bde. M. d. Bildn. d. Wis. ومع دكا‎ 1347. (1 3) 


4) JB. 7 1846, 3. 73, N. 7. 2ه‎ Lfge. M. 1 Lith. 1846. 3. Lfe. 
1847. عاك 4 .م ذ)‎ 

5( 3, ل‎ Gehlen, Aus den Erlelmissen und Forschungen eines Pilgers 
zum heil. Lande im Jahre des Herrn 1844. — Wallfahrt nach Bethlehem 
u. Hebron, Münster, 1846. (4 3) 

6) Cnpt. Newbold, On the site of Ashtaroth. Journ. of فظا‎ R. G. دق‎ 
of Lond. Vol. AVI, P. I, 5. 31 —338. Vgl. Zischr, d. D. M. G. I, 
3. ee 

Fousson, Excursion aur sources du Jourdain. Ann. des Voy. 
Febr. 1847, 5. 155 ف‎ 

0 M,. D. de Bruyn, Palaestina ex veleris أمقل‎ monumentis et recm- 
tiorum observationibus illustr. Geo. Mayr zculp. Cum brei nolitia, 
1 Bl. Imp.-Fol, mit 8 5. Text. Amsterdam, 184. (n. 2 5%) Ebender- 
selbe, Over Cartographie van Palestina. Berigt bij de witgave eener Kanrt 
van het heilige Land. Amsterd. 1845. (n. 8 زع‎ — Beides erst im .ل‎ 1847 
in den deutschen Buchhandel gekommen. 

9) Cure J. van de Cotte, Carte nos teen de in Palestine dressde 
d’npres la carte tı م‎ lewde ستاوعم‎ et auires geographes de 
larmee dOrient hit Verpedition pet per lea تمع مرضي‎ a Dane 
Murat et Kleber Tan 1799, rege enge 1 Bl. Imp.-Foel 

d’oeil historique , geographigue fie sur les cartes top 
de la Pulestine. "Brüssel, 1847. 0 000 Br ك2‎ 

10 Nereal, Les Maraonites. Rer, an ten, 
T. x I, Livr. 4, 8. 609 — 64. Les ei "Le Kalif Haken. AIK, 
Live. 4, 8. 2577-1 L'Antiliban. T. XX, Lisr. 2, 3. 304-332 

11) 4 Voice froi Lebanon , with Life and Travels of Assaad F Kajat. 
Lond. 1847, (102 sh.) 
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erschienenen Abt il g von Russegger's Reisen '). In specieller 





Beziehung auf die Topographie der heiligen Berge haben wir nichts 
zu nennen als das Schriftchen von Kutscheit gegen die von Lepsius 
im Bulletin der Pariser Geogr. Gesellschaft ausgesprochene und 
mit einer Karte unterstützte Ansicht von der Lage des Sinai und 
Horeb *). Auf dem Nordrande der Halbinsel hat Tuch’s عطق‎ 
handlung zu Gen. ce. 14 einige wichtige Punkte der alten Geo- 
graphie durch gesicherte Combinationen, mit Benutzung neuerer 
Angaben, festgestellt ?). 22 

Ritter's vergleichende Erdkunde von Arabien ist mit dem 2, Bde, 
(dem 13. des ganzen Werkes) abgeschlossen *) und ihr Gesammt- 
ergebniss durch Karten von Zimmermann veranschaulicht worden 5). 
Dasselbe Land hat Desvergers im Univers pittoresque geographisch 
und geschichtlich geschildert .(؟‎ Die Behandlung der Geographie 
Arabiens bei Ptolemaeus wird in einer Monographie Plate's durch 
Parallelen mit der Gegenwart aufgehellt .(؟‎ Saunders hat einen 
Theil der alten Himjariten- Küste untersucht *) und Malcolmson 
einen neuen Bericht über Aden gegeben 5 (. Brockman’s For- 
schungen im südlichen Arabien 1°) ist durch ein tödtliches Fieber, 
das ibn gegen Ende des ,ل‎ 1846 im Wady Beni Taber in Oman 


1) JB. f. 1846, 5. 74, Ar. 4. — 3, Th.: Reise in Unter-Tegypten, auf 
der Halbinsel des Sinni u. im gelobten Lande, 1. Lfg. Stuttg. 1847. (15 %) 
= 12. Abthlg. von Dess. Reisen in Europa, Asien به‎ Afrika u. s. w. 
(1—12. u. Atlas 1—4.: m. 334 5%) München, Gel. Anz. v. 12. Jul, 1848. 
Einen eigenthümlichen Eiodruck macht es, wenn der gelehrte Ref, dem fromm- 
kläubigen Geognosten, dem der heutige Sinai noch der wahre alte Sinai ist, 
Ta und او‎ Kritik Recht giebt, 

2) .ل‎ F. Kutscheit, Hr, Prof. Lepsius w. der Sinai. Prüfung u. 
Beseitigung der vom genannten Herrn Professor auf seiner Heise nach der 
Halbinsel des Sinai für die biblische Geographie seironuenen Resultate. Mit 
1 Karte, Berl. 1846. (n. 4 5%) 

3) Zischr. ,لآ .ل‎ €. G., I, 8. 161-154 

4) JB. f. 1846, 5. 76, Nr. 4,— Die Erdkunde von Asien. Bd, VIII. 1. Ab- 
thlg.:_ Vergleichende Erdkunde von Arabien. 2. Bd, Berlin, 1847. (4 3%) 






5) C. Zimmermann, Fünf Karten zu ©. Ritter's E 
bien. Imp.-Fol. W. 4 5. Text. Berlin, 1847. fn. 23 3) 

6) Noel Desvergers, Arabie. M. 1 Karte Arabiens von Jomard. 
Paris, 1847. 

7) W. Plate, Ptolemy's knowledge of Arabia, especially of Hadkra- 
maut and the Wilderness El-Ahkaf. Lond. 1845. [Bes. Abdr, aus .ل‎ Cias- 
sical Museum Nr. VIl.] M. 1 Karte von Hydhramaut nach يه‎ Wirede’s Heise- 
bericht im Journ, of the R. G. 35. Vol. XIV, 2.1. 5. JB. T. 1886, 8. 127. 

8) G. 5.$5aunders [Commander of the Erpelition], A short Memoir 
of the Proceedings of the H, C. Surveying Brig Palinurus, during the Inte 
Exumination of the Coast between Ras Morbat and Ras Seger, and between 
Has Fartak und the Ruines of Messinah. M. 1 Karte des aufgenommenen 
Küstenstrichs. Journ, of the R. G. 3. Vol. XVI, P. 11, 8. 159-186. | 

00 P. Malcolmson [Cieil and Staff Surgeon at Aden ] Account 
of Aden. Ebend. Vol. XVI, P. I, Art. XI. 

10) Das Ausland, Jani 1846, Nr. 155: ein Brief Brockman's v. 20. Febr. 
1846 aus Schehr an Dr. Thompson in Damascus, 
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überbel, ein frühes Ziel gesetzt worden. Nach einem الجر‎ 
lieben Versuche, von Süden her in Hadhramaut einzudringen, hatte 
er die Untersuchung der Küste fortgesetzt. Da seine Ef 





und Papiere in die Hände der auglo-indischen Behörden gelangt 
sind, so werden uns die daraus zu } schöpfenden Belehrungen nicht 
voreutbalten bleiben !), 

Indem wir nach Norden zurückkehren, begegnen wir dem 
„Verstorbenen“ auf der Rückreise durch Syrien und Aleinasien, von 
welchen Ländern er das letzte aus vollgültigen Gründen unsern 
Auswanderern statt Tejas und der Mosquitoküste zur Colonisi- 
rung emplehlt ?). Barker beschreibt den Zustand Syriens, mit 
Inbegriff Palästina’s, vor und nach der Rückgabe an die Türken, 
mit Bemerkungen über Klima, Feldwirthschaft, Seidenbau, Er. 
zeugnisse, Ertragsfühigkeit und Besteuerung ’). Guys berichtet 
über seine Erfahrungen während der Führung des französischen 
Consulats in Beirut *). Briano's illustrirtes Syrien und Kleinasien 
ist eine Zusammenstellung aus den neusten englischen und frau- 
zösischen Werken ®). — Land, Natur und Alterthum Kleinasiens, 
mit der eigenthümlichen griechisch-asiatischen Mischeultur in Spra- 
che und Form der Denkmäler, treten in immer helleres Licht 
durch die Reisen von Spratt und Forbes (؟‎ und die von Le Bas 7 و(‎ 
so wie durch ٠ مهل‎ Ilustrationswerk von Scarf mit erklärendem 
Texte von Felloes, dem Aufioder, Bewahrer und Erklärer der 
Xanthian Marbles im Britischen Museum ®). 


). Joorn. of the R. G. 5. Vol, XVIl, P. I, Report of عطا‎ Conneil, 
2) JB. © 1846, 5.75, Ar. 1. — 2. Th. Syrien. 3. u. letzt. Th. Syrien 
u. Kleinasien. Berlin, 1847. (cpl. 74 3%) Leipe. Repert. v. 24. März 1848. 
3) Ch. F, Barker, Memoir on Syria: being ihe Hesult of personal 
Observations made during a residence of seventeen years in the Levant. 
Kae 2 Relation 6 de plusi Beyrowth 
uys, Helation d'un ف‎ r de plusieurs annees ذل‎ ei 
dens le Liben ; pröcddee ‚une reg u reetsuset 2 Vols. Paris, 


1847. (12 fe) 
5) Gio, Briano, ‚La Siria et FAsia minore, = م‎ di 25 finis- 







sim inkl »ع‎ novellomente descritte. In 58 Lifgn. ständig). Turin, 
ا‎ ee Lu} U 

) Lieul,. T. A. Sprati and Prof. E. Forbes, Travels in Lycin, 
Milyas, md the Cikyratis, in company teith the Tate Rev. E. T. Dimiell, 
2 جد‎ M. viel. Illustr,, "Plänen u. em Lond. 1847. (36 sh.) Berl. 
Literar. Zeit. v. 10, Febr. 1847. rt. 1847, Heft 26. Froriep's 


Fortsehr, ,ل‎ Geogr. u. Naturgesch. 1 Veh d., Nr. 19, 0 u. 24. 

7) Ph. Le Bas [Menbre de V’Jastitut], Yoy. archdolog. en Gröce ام‎ 
en Asie Mincure , fait pur ordre da gowwern. frang. pendant les anndes 8 
“اشير )ع ,1844 م‎ sons les auspices du ministöre de اعسعامدة"!]‎ publ., ver 
ia cooperation d’ Bu Landron. Livr. 1—5. 16 Bog. m, 14 Kpf. Paris, 
1547. 1848. Das Ganze soll in 138 Ligen. (ä 34 fr.) erscheinen u. 12 Bde. 
bilden, wovon 1 Bd. m. 96 Taf. auf die mit den ersten Lign. erülfnete 
4. Abthig, , die Architeetur, kommt, 

8) Geo. Scarf, Ze Carina, and other Provinces of Asia Minor, illu- 
sirmted: with deseriptive Leiterpress by Sir Ch. Fellows. Lond. 1847. 
In 3 Liem ‚ jede mit 8 lilh. Taf. (42 sh.) 
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In verschiedenen Theilen des türkischen Reiches, in ا‎ 


2 3 2 


Asien u. Afrika, bewegen sich die Reisen von Smaneini !), de Falon =), 
de Maiherbe °®), Chenavard *), Allan s), dem Herzog von Moni- 
pensier رز"‎ und einem ungenannten politischen Agenten a ود‎ 
Auf die europäische Türkei und ihre Hauptstadt beschränk 
sich, insoweit sie das osmanische Reich hetreffen, die Reisen von 
Maria Belli *), Holhaus ®), Ussing '°), und der uns bis jetzt be- 
kannt gewordene Theil des Werkes von De Vecchi "1, Die um- 
fassendsten, treusten und bis in das Einzelnste eingehenden Schil- 
derungen des heutigen Constantinopel verdanken wir der Beob- 





1) 6. Smancini, Scorsa pincevole in Greeia, Epitto, Turchie, zul 
7 io efe. descritta e corredata di note, per servire di guida mi vinggin- 
tori. Mailand, 1845, 


2) Fie. Alex, de Falon, Une annde dans le Levaut. T. 1. La Sicile 
sous Ferdinand IT, et In Gröce sous Otkon L T. [| In Turguie sons 
Abdulmedjid. Paris, 1846, (12 fr.) Lpz. Repert, 1846, Heft 17. 

3 RB. de Maiherbe, L’'Orient 1718-1843. Histoire, Politigque, Re- 
figion , Morurs etc. 2 Vols, Paris, 1846.- (16 fr.) Beschreibung einer Reise 
des ulira-katholischen, legitimistischen Vfs, über Griechenland, Constantinopel, 
Sınyroa, Ahodus, Beirut, Damascus, das heil. Land, Unterägypten, Malta u. 
Rom; zuletzt eine in demselben Sinne ‚gehaltene Geschichte der Türkei u. 
Griechenlands seit dem Passarowitzer Frieden. Lpx. Hepert. 1847, Heft 26. 

4) Ant. Chenavard, Relation سل‎ voynge fmit en 1843 — 1844 m 
Gröce et dans le Levant, par A. M. Chenarar !, erchitecte, E, Rey, 
peintre, et J. M. Dalgabio, architecte, Lyon, 1846. 

5} ,ل‎ H. Allan, Pictorinl Tour in the Mediterranem: incl. Malta, 
Dalmatia, Turkey, Asian Minor, Grecimn Archipelago, Egypt, Nubia, Greece, 
rege en Sieily, Italy, aud Spain, 2, ed. M. viel. Kpf, Lond. 1846. 
63 sh.) 

6) Ant. de Latour, Foyage de وق‎ A.R. Mor. Te Due de Moutpensi 
* Tunis, em Eyypte, en Turquie et en Gröce. Paris, 1847, (10 fr.) — Dazu: 
Album dessivd par M. Sinety etc. in 5 Ligen. (ä 5 fr.). Die ersten drei 
Lfgn. entbielten 3 Bog. u. 17 Taf, 5 

7 عل‎ ie ١ Sketches among the Grecks and Turks, and on the skores 
of the Danube, By a Seven Venrs' Resident in Greece. Lond. 1847. (9 sh.) 

8) Marin Belli, „eb. Gontard, Meine Reise unch Constantinopel 01 
im .ل‎ 1845. M. 1 col. Bild. Frkf. a. M, 1846. (14 3%) | 

9( 1, 17. Holtkaus, Neue Reisen, vollführt in dm ل‎ 1842 — 1845. 
Abenteuer u. Beobachtungen. A. u. ل‎ T.: | anderungen durch Europa n. 
.ل‎ Morgenland u. s, w. Barmen, 1847. (ir: “#.) Früher von dem selben 
reiselustigen westphälischen Schneider: Wan erungen durch Europa u. d 
Morgenland in den .ل‎ 1824— 1840, ebendaselbst, in 3 starken Auflagen. 
use Literar. Zeit. 1842, Art. 600.) Selne neue Reise führte ihn über 
Nussland nur bis nach Constantinopel, und von da über die Donauländer, 
Italien u, Oesterreich wieder nach Hause, | | 
„10 J. 2, Ussing, Reischilleder fra Syden. 2 Hefte. M. 1 Karte. 
Kopenh. 1847, (n. 1 A% 184 mp.) 








11} F.DeFeechi, Giormale di carovana © vinggio "العم‎ Armenin, nella ١ 


Persia, ه‎ nell’ Arabia, fatto امس أأومه‎ 1841—42 da F, De Feechie 6 
Osculati, Opero eorredata di disegni accuratsimente ritratti dal vero dal 
medesimo autore, Mail, 1847. In einzelnen Heften. 
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achtungsgabe von White ') und Mrs. Pardoe ?), Ihnen reiht 
sich Rogier mit seiner grossen Bilderschau an ?), Die ebenfalls 
bier einschlagenden „Genre-Bilder aus dem Oriente“ sind mit der 
8. Lieferung geschlossen worden *). Die Hauptwerke der arabi- 
schen Baukunst in Vorderasien werden von Girauli de Prangey mit 
derselben Genauigkeit und künstlerischen Vollendung, wie früher 
die im arabischen Spanien, dargestellt und beschrieben *). 

Ehe wir Asien verlassen, überschauen wir noch die Lite- 
ratur der ältern und neuern Geschichte der westasiatischen Väl- 
ker. Die Geschichte der Israeliten, deren historische Stellung 
und Aufgabe Baur in einer Inauguralrede würdigt *), wird von 
Ewald ?), Hersfeld رزة‎ Salvador *) und Jost !°)), vertreten. eher 


1) Ch. White, Three Years in Comstantinople; or, Domestic Manners 
of the Turks in 1844. 3 Vols. m. Illustr, u. Karten. Lond. 1845. (314 sh.) 
2. An 1846. (24 sb.) Deutsch: Ch. White, Hüusl, Leben u. Sitten der 

„nach d. Engl. bearb. von Alfr. Reumont. 2 Bde. Berl. 1844. 

9 ا‎ Und: Ch. White, Drei Jahre in Konstantinopel, oder Sitten u, 

der Türkın. Aus 1. Engl. übers. von G. Fink. 3 Thle. (Welt- 
panorama, Bd. 7B—86.) Stuttg. 1846. he 1) 

2) Mrs. Pardoe, The City Sultan and Domestic Manners of 
the Turks in 1836. 3 Vols. Lone. Tas. (6 sh.) 

3) Cam. Rogier, La Turquie. Mocurs et usages des Ürienlaur au 
dir-newieme siöche, scönes de lew vie interieure et publiqwe .عات‎ Avec wne 
introduction par Th. Gautier et wu terte enplicatif. 2 Vols. Fol, m, 
50 .امه‎ lith. Taf, u. 10 EBog. Text u. Notenblättern ; in. 10 Lign., jede mit 
5 Tafeln. (a 20 fr.) Paris, 1846. 1847. 

4) JB. f. 1846, 5. 77, Nr. 5. — 2-8: Lfg. Stutig. 1847. 1848, Im 
Ganzen 48 Taf. m. عمقلا‎ Text. (Subser,-Preis a 34 si epl. 263 3) 

5) Girault de Prangey, Monumemts arabes "ل‎ Egypte, de Syrie et 
عنمل‎ mineure, dessinds et mesurds de 1842 a 1845 Live. I—II, jede mit 
4 lüth. Bl. Paris, 1846. (30 fr.) Es sollen nieht über 30 Lfen. erscheinen. 
Zisehr. .ل‎ D. M. GT 5. 355. Lpr. Repert. 1847, Heft 16. Heidelb, Jahrb. 
Jan.-Febr. 1848. | | | 

6) 6. 4. L. Baur, Teber die weltgeschichtl, Bedeutung d. ierael. 
Volkes. Giessen: 1347. (4 3%) | 

7) JB. f. 1846, 5. 111, Nr. 3. — 3. Bd. 1. Hälfte, Gött. 1847. (a. 
13 £) Von Salomo bis zum Untergange des Königreiches Juda, 

5) L. Herzfeld, Geschichte d. Folkes Jisrael vw. .لك‎ Zerstörung d 
ersien Tempels bis =. Einselzung .ل‎ Makkabüers Schin‘on sum hohen Prie- 
عام‎ w. Fürsten. 1. Bd. Braunschweig, 1847. (n, 23 3%) von dem xe- 
nannten Ausgangspunkte bis Esra. Dann Beilagen 9 Excurse) u. grössere 

ungen. Hec. von Jost, Jen, L.-Z. 1348, Nr. 9 u. 100. 

) J. Salvador, Histoire de la domination romaine en Jude et de 
In ruine de Jerusalem. M. 4 Karten. 2 Bde. Paris, 1947. 15 Ir.) Yom 
ersten Auftreten der Römer in Palästina unter Pompejus bis zur Unterdrückung 
der Empörung Bar Kochba's unter Hadrian. Lpz. Repert. 1847, Heft 8. Rec. 
von Jost, Jen. L.-Z. v. 26. Mai 1848. — ال‎ alvador, Gesch, d. Römer- 
herr in Judäa u. der Zerstörung Jerusalems, Deutsch مه‎ Dr. EL. 





- Eichler. Mit 4 Karten. 2 Bde. Bremen, 1847. | A) Leber die ا‎ 


perhaftigkeit dieser Vebersetzung s. Jost in Fürst’s Orient, 1848, Ne: 5- 
AO TB: T. 1896578, 13, r. 1. — 10. Bd. 3. Abtblg. ı de 
zur neuern sage d. Israelitm ,م‎ 1815 bis 1845, 

Abthiy. 1 u. 2, Berl. 1847. (13 3%; epl. 213 3%) 
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den Ausgangspunkt und die Richtung des Zuges aus A: | 

und ee durch das rothe Meer hat Tischen- . 
dorf die in seiner Reise dargestellte Ansicht näher begründet :). 
Zwei Werke von Giovini 2 ( und einem ungenannten 

der *) behandeln Theile desselben Ganzen. Movers schreibt über 
Geschichte und Topographie des alten Tyrus *). Grössere und 
kleinere Theile der arabischen und Chalifen-Geschichte liegen vor 
in Büchern und Aufsätzen von Reiske®), Caussin (؟‎ , Niebuhr r), 
Defremery °), Cherbonneau ®), Gautier 1%). Den alten Ockley hat 
man, aus allzu grosser Pietät, unverjüngt neu herausgegeben ! 1), 
Diplomatische Actenstücke zur Geschichte des neuern Ürients ent- 
halten die von Alberi herausgegebenen Berichte venezianischer 





1) L.F.C. Tischendorf, De Israelitarum per mare rubrum fransitu. 
M. 4 Barte. عورا‎ 1847. (1 3%) Roc. von Stickel ‚ Jen, Lit.-Zeit. 1848, 
Nr. 186 u. 187. | | 

2) 4. B. Giovini, Storia degli Ebrei e delle loro zeffe م‎ dottrine 
land, 1545. (6’* L.) 

3) -f History of the Hebrew Mouarchy, from the Administration of 
Samuel to the Babylonish Captivity. Lond. 1347. (10 sh. 6 d. J 

4) I. Art. Die Mythen u. geschichtl. Nachrichten über d. hohe ااا‎ 
v. Tyrus. Ztschr, f. Philos. u, .امطامط‎ Theol. 6. Jahrg., 4. Heft. $. 751-1186. 

3) J. .ل‎ Reiske, Primae Tinene Kistorine regnorum arobicorum ei 
rerum ab Arabibus medio inter Christum et Muhammeden tempore sestarum, 
Cum tabb. genenlog. tribuum arabiearum. Ed. F. Wüstenfeld. Göt. 
147. (m. 14 3%.) Zuschr, d. D. M. G., I, 5. 369 u. 370. 

6) 4. P. Caussin de Perceval, Essai sur TFhisteire des Arabes 
avant Flslamisme, pendant T’epoque de Muhomet, et jusgu’ä In reduction 
de toutes les tribus sous la loi musulmang. Mit 11 Tab. 2 Bde. Paris, 1847. 
(Der 3. u. letzte Bd. ist unter der Presse.) Eine Zusammenstellung und kri- 
tische Sichtung des in morgenländischen Dichtern, Commentatoren, Genea- 
logen und Chrenisten vorliegenden Stoffes, mit Zuziehung der Angaben alt- 
abendländischer Schriftsteller u. besonderer Berücksichtigung der Chronologie, 

7) Mohammed ben Omar el Wakedi, Geschichte der Eroberung 
.ب‎ Mesopotamien u, Armenien. Aus dem Arab, übersetzt u. m. Anmerkk, 
begleitet von .ل‎ G. Niebuhr, Herausg. u. m. Zusätzen u. Erli 5 
versehen von 4. 2. Mordtmann. Mit 1 Karte des hriegsschauplatzes, 
Hamb. 1847, = Schriften der Akad. v, Ham. 1. Bd. 3, u. letzte Abthlg, 
(epl. m. 11+ 3) Vgl. IB. 1, 1846, 3. 78, Nr. 3, 

8) Defremery, Sur quatre princes d’Hamadan. Journ. As. Fehr. 1847. 
(Ueber vier türk. Fürsten, welche unter dem Chalifate von Näsir - lidin - illäh 
22 Jahr lang im pers, Irak herrschten.) Ierselbe, Mömsire sur la fa- 


mille des Sadjides. J. A. Mai u. Nov.-Dee. 1847. انيار‎ 0 
9) Cherbonnenu, Hist, des Khali : Abbassides Al-Oudeig, Al- 
et Al- Mountasir (nach Ibn - Taftafa, vgl. IB. f. 1846, 3. 128, 
Nr. 2). .ل‎ A, Febr. 1847. | % 
,I0) Gautier, Le club des Huchichins. Rev. des deux mond s, T. KIN, 
Livr. 3, 5. 488535, :. ليت" 4ه‎ 
11( 3. Ockley, The Hist. of the Saracens, comprising the lives 
Mahommel and his Suecessors, to the death of Abdalmelik, the elev 
 Caliph. 4. ed. Lond. 1847. (31 sh.) 








A478 
Gesandten, Consuln und andern Beamten an den Senat '), Die 
‚osmanische Geschichte haben Jouannin und van Garer zu bearbei- 
ten angefangen بز‎ Beiträge dazu liefern Rizardo ®), Mazzolini 5) 
und Roth ®). Eine chronologisch geordnete Walhalla des muham- 
medanischen Orients haben wir von Mazus erhalten ®). 

Eine langgereifte Frucht, die weitere Ausführung einer 1825 
von ‚dem: französischen Institut gekrönten Deukschrift, tritt das 
Werk von Lajerd über die morgen- und abendländischen Verzwei- 
gungen und die Denkmäler des Mithra-Dienstes an das Licht ?). 
Weniger selbstständige Forschung, als Verarbeitung des Bekann- 
ten ‚giebt das Buch von Eiheridge über die syrischen Kirchen, mit 
einer wörtlichen englischen Vebersetzung der vier Evangelien nach 
der Peschito ®), welche ziemlich überflüssige Arbeit auch auf die 
folgenden Theile des N. "1". ausgedehnt werden soll, Gleicher 
Art ist die Geschichte der alexandrinischen Kirche von Neale *®). 

Jenseits der Lundenge von Suez sehen wir Herrn und Frau 


1) Aelasioni degli ambusciadori veneti al متمق‎ , ennofnte ed edite da 
Eug, Alberi a spese di, une Soreietü, Vol. 6. (oder Serie II, Vol. 3.) 
Florenz, 1844. (85 L.) Enthält acht Berichte über das osmanische Reich, 
über Persien, über den Krieg zwischen den Türken u. Persern 1577— 1587 
».#.w. Berl. Literar. Zeit, v. 9, Jul. 1845, 

2) Jouwannin ev, Gaver, Hist, de Turgsie. Tl. Brüssel, 1847. 
(41 5%) Bildet Nr. 7 der Bibliothtque illustree, 

3) La presa di Negroponte fatta dei Turchi ‘ai Fenesiani nel 1470, 
descritta da Giae Risardo, aulore con! el ora per In prima 
volta : licata con documemti م‎ N وماد وعد بعال لد‎ 1845. Der unter der 
Vorrede genannte Heransgeber, E, Cicogna, entdeckte das zu Grunde lie- 
. gende gleichzeitige Ms. im Archiv di 5. Giorgio Maggiore zu Venedig. 

4) Massolini, La spedisione in Sirin del 1840. Venedig, 1846, Der 
Yr., Schilfsarzt in der österreichischen Marine, beschreibt als Augenzengr 
die Theilnahme derselben an der Vertreibung der Aegypter aus Syrien. 

5) H. Roth, Betrachtungen über den gesellschaftl, Zustand .لك‎ europäi- 
schen Türkei, Nach d. Frans, des älteren Blewgwi. Sudenburg- Magdeburg, 
1847. (4 3%) 

6) Alex, Masas, Les hommes illustres de "Orient , r get بعر عرق‎ 
chronologique,, depuis Tetablissement de T’islomisme jusgu' امات‎ Il, 
18 conguerant de Constantinople, 2 Vols, Paris, 1847, (10 fr.) 

7} Fel. Lajard, Hecherches sur le eulte public ei lea nyslöres ee 
Mithre en Orient et en Oceident. Paris, 1847. Zuerst erscheinen die Abbil- 
dungen (110. Kpf. mit mehr als 800 meistens noch nicht herausgegebenen 
Werken der bildenden Kunst) in 22 Lfgn. (a 12 le mit einer Introdwerion 

a Petnde du culte ete., welche die dargestellten Gegenstände nach ihren 
Di Verhältnissen und liennzeichen beschreibt ; die .2 Bde. des Textes 
werden den Subscribenten gleichzeitig mit der 22, Lie. ausgeliefert, Journ. 
.ل‎ Savants, Dee. 1847; Nourelles litteraires, 

er, Bu Eiheridge, The Syrian Chürches:; their ‚early History, 

iso I Lond. 1846. (74 54.) Berl, Literar. Zeit, y. 
ل‎ Jan, : Dr 

®)I.M. Neule, A History ه‎ er. ne Eastern Church under the 

Patriarchate of Alexandria, 2 Bde. Lond. 1847. (24 sh.) | 
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ع 
auf dem gewöhnlichen‏ ,زه Griffith ١( und den Missionar Krückeberg‏ 
jene über Alexandrien‏ ب Wasserwege aus Indien zurückgekommen‏ 
und Malta, diesen über Syrien heimkehren. Mit einem letzten‏ 
0 ن Rückblick auf dieses Land schliessen wir hier mehreren‏ 
nannten, Aegypten und Syrien gemeinschaftlich umfassenden Wer-‏ 
ken noch eine englische Familienreise durch beide Länder an >),‏ 
Vorzugsweise als Geschichts- und Alterthumsforscher betrach-‏ ' 
tet Ampere Aegypten in der Fortsetzung seiner Reiseberichte *),‏ 
als Lebens- und Sittenmaler Nerval in seinen Scenen des Ägypti-‏ 
schen Lebens ®), als Politiker und Statistiker Schätcher in seinem‏ 
ref Werke über Aegypten im J. 1845 ‘) Von Aegypten‏ 
ührt uns St. John nach Nubien ’); von ebenda noch höher hinauf‏ 
Combes: nach Ambokol, Chardum und Berber, durch die wenig be-‏ 
kannte Wüste der Bischary’s nach Sauakim, über das rothe Meer‏ 
nach Arabien und über die Sinai-Halbinsel nach Cairo zurück ®).‏ 
Um die Krankheitskunde des vordern Morgenlandes und Aegy-‏ 
ptens insbesondere, mit ihrer geologischen, klimatischen, physi-‏ 
ealischen und anthropologischen Begründung, hat kein neuerer‏ 
Schriftsteller sich in dem Grade verdient gemacht, wie unser‏ 
Pruner durch drei während seines Besuches im Vaterlande erschie-‏ 
nene Werke, von denen das kleinere deutsche °) dem grüssern‏ 
über die Krankheiten des Orients ‘°) zur Einleitung dient, das‏ 


1) .رولك‎ and Mrs. 6. D, Griffith, A Journey woross the Desert, 
[rem Ceylon to Marseille. Lond. 1845. Mit einer Icbenligen Schilderung 
der Wüstenpost von Suez nach Cairo und einiger Haremsscenen aus letzterem 
Orte, Ein Auszug in Sommer’s Taschenbuch z. Verbreit. geograph. Kennt- 
nisse, Prag, 1548, 3. 55— 104 

2) Des Mission. Krückeberg Rückreise von Bengalen über Eyypten u. 
Syrien nach Deutschland. M. 1 Siahlstich u. ذل‎ Plane +. Jerusalem auf dem 


3) The Bont and the nen: a Family Tour through Esypt and 


4) JB. f. 1846, 3. 144. — Foyages el recherches em Eyypte et m 
Nubie, Rev. d. deux mondes, 1846, Livr. 3. u. 1547, Live, 2, u. 6. معلا‎ 
andrie. 1846, Livr. 5. Les Pyramides. 1846, Live. 4, Le Unire ancien et 
maderne. 1547, Live. 5. Mehömet-AN; Heliopolis, 1347, Livr. 3. 

5) Nerwal, Les femmes du Coire, Hev. d. deux mondes, T. XIV, 
Livr. 3. 6 T. XV, Lt, 10 6. . 

3) Fick Schoelcher, L’Eyypte عن‎ 1345. Paris, 1846. (74 fr.) Lpe. 
Repert, 1846, Hell ?7. 

TJA. St. John, Eyypt and Nubie, M. viel. Holzsche, (= Library 
of Travel. Vol. 2.) Lond. 1345. (9 ah.) - 

8) Edm. Gombes ] Fice-consul de Freue], Voyage m Eyypte, em 

nbie, dans les deserts de Beyouda , des Bischarys, et sur les دمل‎ de la 
Mer rouge, M. 1 Karte. 2 Bde. Paris, 1846. (45 fr.) Berl. Literar, Zeit. 
Y. nr 5 Lpz. Repert. 1847, Heft 29. | 

3 2. Pruner, Aegypt ptens Naturgeschichte u. Anthropologie. Erlangen, 
1847. (4 3%) اننا‎ Gel. Anz. 1348. St 89. | 

10) Ders., Die «Krankheiten des Orients vom Standpunkte der ver- 
gleichenden Nosologie betrachtet. M. 1 hpfiaf, Erlangen, 1847. (24 3%) 
Lpz. Hepert. 1847, Heft 46. Hall. L.-Z. 1548, Nr. 236 I. 
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aber, eine medieinische Topographie von Cairo, durch‏ م 
Wort und Bild zugleich die allgemeine Ortskunde dieser Stadt‏ 
wesentlich fördert '), — Zur politischen und Culturgeschichte‏ 
des alten und neuen Aegyptens haben wir ausser den beiden all-‏ 
gemeinen-Werken von Uusieri *) und Sharpe ?) folgende Special-‏ 
arbeiten erhalten: de Lisle über die alten Volksstiämme Aegyptens‏ 
und Aethiopiens *), Henry's Geschichte Aegyptens unter seinen‏ 
Gliddon’s Altes‏ , (؟ Chantal's Amenophis‏ ,(؟ einheimischen Königen‏ 
Aegypten in der zehnten Ausgabe ’), Wilkinson’s Sitten und Ge-‏ 
bräuche der alten Aegypter in der dritten Ausgabe *), Prisse's‏ 
Fortsetzung von Champollion’s ägyptischen und nubischen Denk-‏ 
mälern *). An der Beantwortung der alten Frage über Wesen‏ 


1) F. Pruner, Topographie medicale du Caire, wwec Te Plan de ها‎ 
ville et des emtirons. München, 1847. {n. 15%) Der Plan ist auch beson- 
ders zu haben, .ل مه‎ T.: Plan seneral de ها‎ ville du Kaire et des environs, 
redige d’aprös les travaur recens de Mr. Baur et completd par le 1. 
Col. S$zults. München, 1847. (n. + 3%) | - 

2) Od. Cusieri, Storia fisica e-polilica a ar dalle prime me- 
morie dei swoi abitanti al 1842. Vol. I; Dis. 1. 2. Florenz, 1845. (a 4 L.) 

3) W. Sharpe, The History of Egypt, from the enrlist times | I the 

st by the Arabs, A. D. 640. New ed. Lond. 1846. (16 sh.) Edia- 
bursh Review, Jul. 1848. „Diese Geschichte von Aegypten gehört zu den 
nützlichen Handbüchern, an denen Deutschland so reich, England im Allge- 
meinen so arın ist, die eben so hoch über blosser Compilation, als tief unter 
der Vortreflichkeit der höchsten histerischen Kunst stehen.“ 

4) De Lisie, Sur les mnciennes races de 1’Eyypte et de T'Ethiopie. 
Ann. des Voy. Juni 1547. 

5) D. M. 3. Henry, L'Egwpte pharaonigque, ou histoire des institutions 
des Eoyptiens sous Teurs rois nationawr,. M. e. Tabelle به‎ 3 Taf, Paris, 
BT: de Chantal Amenophis, prince &qyptien de Ta race des 

6) J. B, J. de Chantal, inophigs, prince cn | race 
ah, ou mocurs, usuges, coutumes ei cerdmonies religienses de Tan-* 
cienne Egypte. ‚Paris, 1847. | 

7)G. R. Gliddon, Ancient Egypt; her Monument , Hieroglyphies, 
History and Archneology, and other Subjects connected with Hieroglyphical 
Literature. 10. ed. with Appendir. New York, 1847. (14 sh.) 

8) 6. Wilkinson, The Manners and Customs of the ancient Eay- 
plians, Sculptures and Monuments still existing, with the tecounts of 
ancient Authors, 3. ed. 5 Bde. m. 600 Taf. u. Holzschn. Lond. 1847. (84 sh.), 

9) Champollion Te jeune, Monumens de T’Eyypfe et de la Nubie. 


Notices descripfives, conformes aur manuscriis auto es rediges sur les 
lienz,. 1. Livr. Paris, 1845. (124 fr.) E. Prisse, Monumens .ورم | اين‎ 
Bas-reliefs, peim inscriptions , ete. d'aprös les dessins erdeules zur 


les liene; pour faire suite nur Monumens de T’Egypte et de la Nubie par 
Champollion le jeune, 50 Taf, m. erklär. Text. Paris, 1847. — Zumeist anf 
das neuere Aegypten bezieht sich: E. Prisse, The Oriental Album; or, 
milies in the Valley of the Nile. P. I. 6 Kpftaf. fol. Lond. 1846. (21 بطق‎ 
eolar. 63 sh.) The Oriental Album, Characters, Costumes, and Modes of 
Life in the Falley of the Nile. Ilustrated from desigms taken on the spot 
by E, Prisse. With Letterpress descriptions by .ل‎ 4. St. John. 32 Taf. 
u. 35 Holzschn. Lond. 1847. (Schwarz 5L. 5 sb.; in Farbendr. 10 L. 10 sh.; 
nach .ل‎ Orig. eolär, 15 L-. 15 sb.) 
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und Bestimmung der Pyramiden und Obelisken haben sich von 
neuem Persigny ') und Gladisch 8( versucht. Die Thierkreise von 
Dendera und Esne sind von Biot *) und Letronne 01 de 
sche gehenkelte Kreuz von Leironne ®) und ReoutRechelte a 
weiteiferndem Aufwande von Scharfsinn und Gelehrsamkeit hehan- 
delt worden. Der altägyptischen Mythologie ist ein Theil von 
Schwenck's grüsserem Werke gewidmet ?). Böckh's „Manetho und 
die Hundssternperiode“ (JB. f. 1846, 8. 143, Nr. 1) hat ein Send- 
schreiben Hofmann’s an ihn über ägyptische und israelitische Zeit- 
rechnung hervorgerufen .(؟‎ Schliesslich sei noch ein Journalarti- 
kel über Vignaud’s und Petit’s Ruinen von Adulis genannt .ل"‎ — 
Zwei Beiträge zur neuern Geschichte Aegyptens von Wüstenfeld 
und سم‎ behandeln, der erste die in Aegypten eiugewandert 
arabischen Stämme, nach Makrizi !°), der zweite die Gestaltung 
des heutigen Aegyptens ''). 





MR 1) De Persiony, De In destination des pyromides d’Eyypte et de 
ang ا‎ de remperis contre les irruptions sablomucnses سك‎ desert. 
aris, } 
2) d. Gladisch, Das Mysterium der Agy 3 عاد‎ 
Obellakon. : Halle, 1846. (m. 4 2) 00 
3) Biet, Memoire sur le zodiague circulaire de Dendereh. Mit 3 Taf. 
>. 1—101 der Mcm. de V'Instit,. de France. Acad, des insor. et belles-leltres., 
T. AVl. 2, part. Paris, 1846. (25 fr.) 3 
A beironne, Annlyse eritigque des reprdsentations zodincales de Den- 
derah et d’Esnd, ol Fon einblit 1. que ces representaliuns ne sont point 
astronomiques; 2. que les figures, antres que celles des sigmes dıl sodinque, 
ne ag 2 Rh re hr 3: que le sodiague eireulnire de Denderah 
west point سس‎ planisphere soumis & une projechon quelcongue. M. & Taf. 
Fibend. 3. 102-210. a as a 
5) Letronne, Erumen archeologiqgue de ces dewr questions: 1. La 
eroir ensee eyplieune a-t-elle فك‎ employde par هذا‎ chretiens d’Egypte pour 
earprimer Te monoyramıne de Christ? 2. Retronve-t-on ce symbole sur des 
Bi Trail mubiques eirungers a TEgypte? M, 12 Abbildgn. Ebend, 5. 236 
6) Rnoul-Rochelte, De la croir ansce, ou d'un signe qui y res- 
scnble, considerde prineipalement cams #8 rapports ee le nr, dm 
fien ee les monumens elrusgues el asintiques, M. 3 Taf, Ebend. $, 28 


TYK.Schwenck, Die Mythologie der asintischen Fülker. 3. Bd.: Die 

Mythol. d. Acgypter. M. 13 lıth. Taf, Frkf. a. M. 1846. (1 3 16 wi.) 
Die beiden ersten Bd, (1845 u. 1545) enthalten die Mytbol. 0. Griechen u. 
.ل‎ Römer. .ثم‎ 24 3 u. 2.53%) ظ‎ : 

-8) .ل‎ Ch. مط‎ Hofmann, Aegyptische und israelitische Zeitrechnung. 
Ein Sendschreiben an Geh, R. Dr. Böckh, Nördlingen, 1847. fi ) 

9) Les Ruines M’Adoufis, par fen MM. Vignaud et Petit. Ann. .لا‎ Voy. 
1847, T. 1, 3. 208 ff. | 

10) F. Wüstenfeld, EI-Macrizi’s Abhandlung über die in Aegypten 
eingewanderten arabischen Stämme, Aus den Häschr. zu Leyden,, Paris uw, 
Hien herausg, u: übers. M. 1 Tab. [Abgedr. aus d. Gött, Studien, 1847.[ 
اننا‎ 1847. (4 A) 

11} E& Gowin, L’Egypte au MIX siöche; histoire militaire et politique, 
enendetigue et pilloresque de Möhlmet-Ali. Ihrahim-Pacha et Soliman-Pacha. 
Illuströe de grovures peintes a Tarquarelle duapres les Erg de M. J. 

Il. Bd, | 
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Beim Hinansteigen nach den Sudanlündern treffen wir vor 
Allen wieder unsern Kussegger, wie er von Chardum aus erstens 
den weissen Nil bis zu den Schilluk- und Dinga-Negern hinauf 
schift und über Kordofan das goldreiche Land der Nuba- Neger 
besucht, dann von demselben Punkte aus auf dem blauen Nil über 
Sennaar nach Fassokl und weiter bis zu den Schongollo’s vor- 
dringt, in der Mitte des .ل‎ 1838 zu Mehemed Ali zurückkehrt 
und durch seinen Bericht über das Eldorado Fassokl phantasti- 
sche Pläne hervorruft, deren Bekämpfung von Seiten des gerad- 
sinnigen Bergmanns endlich die Auflösung seines Verhältnisses 
zur ägyptischen Regierung herbeiführt, worauf er die 8. 473, 
Nr. 1 berührte Reise nach dem Siuai u. s. w. antritt ', Zu Mo- 
bammed Ben-Omar’s Reise in Darfur *) hat der Herausgeber 
selbst Bemerkungen nebst einem Wörterbuche der Landessprache 
gegeben 3(. Rosen’s Buch des Sudan, aus der zu Constantinopel 
im ,ل .ل‎ H. 1262 (1846) gedruckten türkischen Uebersetzung der 
arabischen Urschrift in das Deutsche übertragen, bietet in Mo- 
hammed Ben-Ali Ben-Zein-el-Abidin, einem Landsmanne Moham- 
med Ben-Omar’s, eine diesem ähnliche Erscheinung dar: einen 
unterrichteten Tunesen, den der Durst nach geheimen Wissen- 
schaften nach Sennaar, Kordofan, Darfur und Wedäi treibt, von 
wo er nach mäncherlei Abenteuern und Auffindung der merkwür- 
digen Trümmer einer alten Stadt über Fezzan und "Tripolis in 
seine Heimath zurückkehrt *).. Einzelnes zur Kenntniss des heu- 
tigen Sennsar enthalten eines Ungenannten Bemerkungen iber 
dieses Land ®) und Perron’s Schilderung der dortigen Sklaren- 
jagden Mehemed Ali’s *). — Neue Aussichten auf Erkundung 
des innern Afrika von dieser Seite her eröffnen sich erstens durch 
die aus acht wissenschaftlich gebildeten Europäern bestehende 
Expedition, welche 1846 den Nil hinaufgieg; unter ihnen vier 
oder fünf Jesuiten mit Bischof Casolani an der Spitze, die von 


Ä. Bench. In 30 Lfgn. Paris, 1846. Die 1. Lfg., 1546, 1 Bog. m. 1 Taf. 
(40 cent., ausgemalt ä l’aequarelle 50 cent.) 

1) JB. f. 1846, 8. 74, N. 4 — 2. Bd. 2, Th: Reise in Ost-Suden. 
2,0. 3. Lfg. Stuttg. 1846. (n. a 12 5) = 10. u. 11. Abthlg,. von Dess. 
Reisen in Europa, Asien u. Afrika, )1 11; u. Atlas 1—4.: .هس‎ 314 3%) 
Leipz. Repert. 1847, Heft 14 u. 19, Berl. Literar, Zeit. v. 6. Nov. 1847. 

2) JB. f. 1846, 8. 76, Nr. 1. 

3) Jumard, Obseruntions sur le voynge am Darfour, swiwies d'un 
vorabulaire de Ina عسويسة‎ des habitans. Paris, 1846. WVel Pavie, Sur 
Cheikh Mohammed el Tounsy, Voyage ai Sowden. Hev, des deux mondes, 
1846. T. XIII, Live. 1. Froriep's Fortschr, d. Geogr, u, Naturgesch. 1847. 
2. Bd. Nr. 20, 

4) 6. Rosen, Das Buch des Sodan, oder Reisen des Scheich Zain 
el-Abidin in Nigritien. Aus d. Türk. übers, عا‎ 1847. (+ 5%) Lp. 
Repert. 1847, Heft 47. ْ[ 

5) .لل‎ R., Notes sur le Senner. Ann. des Voy. Det, 1845, 5, 165-181. 

. 65 Perron, Moswrs africnines, Chnsser au eschaves dans Te Sondan 
ertental,. Hevue independ. 1847, 
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Chardum aus auf dem weissen Nil bis in die Nähe des Aecqun 
vordringen und dort eine Missionsanstalt errichten wollten 1), 
zweitens durch das kühne Unternehmen des Freiherrn J. W, 
.م‎ Müller aus Stuttgart, vom weissen Nil und den Mondgehirge 
Afrika bis an das’ atlantische Meer zu durchziehen. Anfang August 
1847 war er aus Alexandrien nach dem Innern aufgebrochen ®), 
Politische, mercantilische, wissenschaftliche und religiöse In- 
teressen führen fortwährend Europäer in verhältnissmässig grosser 
Anzahl nach Abyssinien. Die Gebrüder Ant. und Arn. d’Abbadie, 
seit Ende des .ل‎ 1844 wie verschollen, sind im Sommer 1847 
aus den Gallaländern, deren König sie in gastfreundschaftlicher 
Gefangenschaft hielt, nach Axum zurückgekommen. Der erste 
neue Brief von Ant. d’Abbadie, aus Omokullus ؟‎ 6. Aug. 1847, 
berichtet, dass es ihm durch eigene Beobachtungen und die Aus- 
sagen von Äugenzeugen gelungen sei, die Quelle des (weissen) 
Nil, der um Kaffa herumfliesse, um Fusse der Bergebene von 
Inarya (Enarta), zwischen Inarya und Jumma-Kaka, etwa 7° 4% 
N. B. und 34° 38“ 0. L. Par. anfzufinden ®). Diess stimmt mit 
Russeggers Angabe überein, wird aber von Beke bestritten, der 
die Nilquelle 2 bis 3 Grad südlich vom Aeqnator verlegt 5 ( 
Die schätzbaren Materialien für abyssinische Länder-, Völker- und 
Sprachenkunde , welche der soeben genannte Reisende gesammelt 
hat, sind bis jetzt erst zum kleinsten Theile durch einzelne Auf. 
sätze in verschiedenen Zeitschriften zugänglich geworden ‘), aber 
schon diese haben ihrem Verfasser 1845 von der Londoner rı 
graphischen Gesellschaft eine ehrenvolle Auszeichnung und 1846 
von der Pariser Schwestergesellschaft die grosse goldene Medaille 
erworben, — zugleich eine Entschädigung für manche bittere 
Erfahrungen, welche Dr. Beke in seinen Beziehungen zu Major 
Harris, dem ausserordentlichen britischen Gesandten am Hofe von 





1} Nach einem Briefe des Hro. Salis-Soslio ans Chardum v. 2%, Jul, 
1848 hatte die Gesellschaft kurz vorber durch den Tod des P, Ryllo einen 
unersetzlichen Verlust erlitten. | 

2) Allg. Zig. v. 16, Aug. 147. 

3) Ann. des Voy. Sept, 1847. The Athenaeum v. 9, Oct. 1847, Ueber 
einen spätern Brief desselben aus Gol’a Ag’ame v. 10. Sept, 1847 s. Ann. des 
VYoy. Apr. 1848, in dem Bericht über die Sitzung der geögr, Gesellschaft zu 
Paris v. 7. Jan, 1848. 

4) Ch. T. Beke, On the Nile and علا‎ Tributaries. Journ. of Ihe I. 
G. 3. 1847, Vol. AYI, PR. 1,3. 1—B4, m. einer nach Angaben eines Ara- 
bers gezeichneten Karte der südlichen Gegenden von Abyssinien, Discussionen 
zwischen Aut. "ل‎ Abbadie u. Beke enthält The Atbenaeum 1847, Nr. 1041, 
1042, 1044 u. 1096. Für d’Abbadie erklärt sich Er. Ayrton in Obserentions 
upon MM. d’Abbndie's Account of his Discovery of the Sources ef the White 
Nile ,عن‎ Journ. of the A. G. 5. 1848, Vol. AWlll, P. I, Art. VII. 

5) Die Bibliotbek der D. M. G. verdankt diese Aufsütze, grüsstentheils 
in besondern Abzrügen, der Güte des Hrn. Dr. Beke selbst; s. JB. I. 1846, 
5. 242, Nr, 2235—227; Zischr. Bd. II, 5. 236, Nr. 249; 5. 398 u. 399, Nr. 
252—255, 257 u. 258; 5. 405 u. 406, Nr. 273-776 u. ig 
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choa, gemacht hat ' (. - Letzterer hat als Nachtrag zu seiner 
eisebeschreibung Landschaftsbilder aus den äthiopischen Hoch- 
landen erscheinen lassen ?). Bells furbenreiches Tagebuch eines 
mehrjährigen Aufenthalts in Abyssinien enthält unter Anderem einen 
Ausflug zu den #uellen des blauen Nil 2. Weiter haben wir 
drei grössere abyssinische Reisewerke von Frankreich aus erhal- 
ten: eines von Lefebere %), ein zweites von Rochet d’Herieourt '), 
schon bekannt durch seine Reise auf der Ostküste des rothen 
Meeres, in dem Lande Adel und dem Königreiche Schon in den 
J. 1839 u. 1840 (Paris, 1841), und ein drittes von Ferret und 
Galinier *). Hat die Wissenschaft von diesen Unternehmungen, 
wie unläugbar, bedeutenden Gewinn gezogen, so schuldet sie den 
Dank dafür wenigstens zum Theil dem geheimen und offenen 
Kampfe, welchen englische und französische Politik auf jenem 
halbbarbarischen Tummelplatze einander nun schon seit geraumer 
Zeit liefern °). Die Tagebücher zweier Sendboten der hochkirch- 





1) Ch, T, Beke, A Statement of facts relative to Ihe transachions 
between Ihe Writer omd ihe Inte British Political Mission to Ihe court of 
Shon in Abessinin. Lond, 1845. 2. Ausg. Lond. 184. 5, JB. T. 1846, 
8.236, Mr. 156. | i 
2) W. C. Harris, Illustrations of the Highlands of Acthiopin. 23 Taf. 
Rov,.4. Lond, 1845. (42 sh.) — Die 2. u. letzte Abthlg. der deutschen 
Bearbeitung von Harris’ Gesandischaftsreise nach Schon, JB. 1. 1846, 
8.274 , Nr. 5, ist als 3%. Lig. der Reisen .ها‎ Lünderbeschreibungen u. 5. w. 
erschienen, Stullg. 1847. (tpl. 5 2%) - 

3) Bell, Journ, of a residence m Alyszinin in the were 1840—1542. 
Lond. 1847. Ann. des .وملا‎ Nov. 1846, 5. 136 MT. Froriep's Fortschr. d. 
Gsoogr. u. Nalurgesch. 1847. 2 Bd.. Nr, 23. | 

4 Voyage en Abyssinie, erdeutd pendant les annder 189394) per une 
CORE انض لقأ‎ scientijigue , comp de Theo ph. Le fe bere, Lieuf. ee Fris- 
sen, A. Petit et Ouartin-Dillon, Doc, Med,, Naturalistes du Mu- 
scum, Visuaud, Dessinatenr. Publie par ordre du Roi sous les auspices 
de M, le Fice-Adwmiral Bn. Meackeu, mtinistre de la marine. I. Part. Re- 
Intion historique. Par Theoph. Lefebere, President de Ta Commission. 
T. 1. ed. 2. Paris, 1945. 11. Part. Itineroire. Description el diefionnnire 
geogrophigues. Physigque et meteorologie, slatistigme, ehmolosie,  Fingpui- 
stique, archfologie, par Theoph. Lefebere. T. 3. Paris, 1846. Im J. 
1547 war II. Part., T. 4, Histoire natorelle, botanique يعات‎ begonnen wor- 
den. Vgl. Th, Lefebere, Les Alyssins, Ant. des Voy, Jan. -März 1547, 
3. 226 1. Les Gollas. Ebendas. 5.232 + 

5) Rochet d’Hericourt, Second Foyage sur lea deu river de In 
Mer rouge, dems le pays des Adels et fe roynume de Chon, Dazu :ع‎ Atlas 
m. 1 karte, 15 Lithogr. u. erklärendem Text. Paris, 1846. (16 fr.) Ann, 
des Voy. Jan.-März 1347, 5. 155 ]. Münchn. Gel. Anz. 1847, Nr. 22325, 
Die franzüsische Akademie hat sich durch eine zur Prüfung der Ergebnisse 
dieser Reise niedergesetzte Commission schr vortheilhaft darüber ausgespro- 
chen und dem Vf. für eine dritte Heise, welche besonders dem Känigreiche 
Gondar und dem (mellenlande des weissen Nil gilt, Instruetionen gegeben, 

6) Ferrei ei Galinier [Cnpitaines au corps"lEtet-majer], Voyage 
en Abyasinie, dens عع‎ provimcer du Tigre, du Samen ei de "ا‎ Amkara. 
Publie par ordre du gowwernement. 1. Lier, Paris, 1847. 

7) 50 eollidirte Harris mit Lefebere, und die Nebenbuhlerschaft der 
nalionalen Interessen trilt an mehrern Stellen ihrer Reisewerke olfen zu Tage. 
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lichen Missionsgesellschaft in London, Isenberg زا‎ und Gobat ®) 
(jetzt Bischof von Jerusalem), m es namentlich in Beziehung 
auf Abyssinien zur greifbaren Gewissheit, dass det rad نيك‎ 
stenthum der analytischen Bildungsmethode unsere Mission 
unzugänglicher ist, als rohnatürliches- Heidenthum. — اما‎ 
lich als ein Opfer ‘des Verrathes und der Furcht vor Beeinträch- 
tigung des Sklavenhandels, fiel der französische Offizier Maizan, 
der zur Erforschung von Centralafrika im Apr. 1845 von Zanzibar 
abgereist war, schon gegen Ende Juli dess, .ل‎ unter den Henkers- 
fäusten eines Häuptlings des Binnenlandes ?), 

Bezug auf Tunis haben wir eine Schrift von Brawl. an‏ سا 
zuführen, welche dieses Land, in seinen Verhältnissen mit dem‏ 
heutigen Algerien, von verschiedenen Seiten beleuchtet *). Ueber‏ 
die Seen von Benzerta im Tiunesischen giebt Sprait kurze Bemer-‏ 
deren Gegenstand uns an einen oben ee‏ رزه م 








Nichts über kann für die englische Auffassungsweise dieser Angelegenheit 
bezeichnender sein, als ein Artikel des Morning Herald, dat. Alexandrien بل‎ 
11. Mai (Leipz. Zeit. v. 4 Jan. 1847). Ihm zufolge besitzt England das un- 
streitige Hecht, Abyssinien, als „unter seinem Schutze stehend‘, ausschliess- 
lich für sich auszubeuten und „den Umtrieben franzüsischer Späher und Agen- 
len in der Verkleidung von wissenschaftlichen Reisenden, katholischen 
sionaren u. del.“ ein Ende zu machen, Die Erreichung di Zwrckes habe 
der indo- britischen Regierung schon viele Mühe. gekostet. $ir Harris sei 
besonders zur Vernichtung des Einflusses von Rochet d’Hericourt, Combes, 
Tamisier u. A. nach Schon gesendet worden. Jetzt solle wiederum Lefebure 
wit einer Tranzösischen hriegsbrigg zwei vorgeblich an Frankreich abgetretene 
Inseln an der abyssinischen hüste besetzen und mehrern dortigen Fürsten, 
zunächst dem Ras von Tigre, den ‚Segen französischer Protection anbieten. 
Die wachsgnde Macht Frankreichs in Nordwestafrika hinzugenommen, werde 
es eine ernste Frage, ob man diesem Spiele noch länger zusehen wolle, 
„Die Franzosen haben keinen Anspruch auf eine Ansiedelung im 'rothen Meere; 
sie haben dort keinen Handel, keine legitimen polilischen Verbindungen (sie). 
Alles was sie wollen, ist eine Gelegenheit, sich in dieser Richtung erobermil 
aouszubreiten, in Abyssinien das zu gewinnen, was sie naiver Weise eine 
Entschädigung für den Verlust Ostindiens nennen.“ Solche altenglische kraft- 
sprache macht jeden Commeatar entbehrlich, 

1) ). W. Isenborg, Abessinien u. .ل‎ eunngel. Mission. Erlebnisse’ in 
Acgypten, uf und-an dem لاط‎ Meere, dem Meerbusen von Aden, u. be- 
sonders in Abcasinion. Tagebuch meiner dritten Missionsreise vom Mai 1842 
bis Dee, 1843. Nebst e. geograph., eihnogreph, .ذا‎ hister. Einleitung. Be- 
vorteortet von O.-CHR, Dr. C. J. Nitzsch. M. 1 Karte, 2 Bde. Bonn, 
1844. (n. 14 5%) Hall. L.-Z. 1848, Jan. Nr. 13 n. 14, 

2) $u m. Gobat, Jouronl of م‎ Three Yenrs’ Besidence in Alyssinia, 
in furtherance of the objectk of Ihe Church Missionery Sociely. To which 
ie ndded, m brief History of the Church in Abyssinin, by the Heo, Sam. 
Lee. 2. ed. Lond, 1847. (74 sh.) 

3) Ann, des .رهسلا‎ Mai 1346, 4 139 T. 

4) A. F. Brandin, Considerations politiques, Aistorigues, statistiques 
et hygieniques sur le royanıme de Tunis dans ses rapporls nee امن "ا‎ actuel 
de TAlgerie. Paris, 1847. 

5) Lieut, Spratt, Remarks on Ihe Lakes of يد‎ in the Er 
of Tunis, made iu May, 1845, Journ, of علا‎ R. .نا‎ 5. Vol, AV I 
٠. 2531-2355. M. 1 Barte. 





45 Fleischer, Wissenschafllicher Jahresbericht. 


Aufsatz Newbold’s über die Bitterseen der Landenge von Suez 
erinnert '). | | & 
Den Uebergang von Tunis nach Algerien buhnt uns die, beide 
Länder umfassende Reise des Viscount Fielding und des Cnpt. 
Kennedy *), und ein vorläufiger Bericht über die vom Hause Roth- 
schild unterstützte Reise des Dr. Cohn von Tlemsen durch Alge- 
rien bis nach Tunis, zur Erkundung des Zustandes der dortigen 
Juden und zur Förderung ihrer Civilisation 2). — Die grosse 
Mässe von Schriften und Schriftchen, die auch nur seit 1845 
über Algerien erschienen sind, erschöpfen zu wollen, wäre ein 
eben so schwieriges als beziehungsweise nutzloses Unternehmen. 
Beschränken wir uns auf eine möglichst motirirte Auswahl. Von 
den Reisebeschreibungen nennen wir die von Amati *), Vewillat ®), 
Graf St. Marie ), Marmier 7) und Poujoulat ®), die letzte, wie 
schon der Name des Verfassers erwarten lässt, in strengem Ge- 
gensatze zu dem modernen Standpunkte der vorhergehenden, eine 
altfranzösisch-katholische Gedächtnissfeier des heil. Augustin und 
der afrikanischen Kirche, ein Aufruf des französischen Volkes, Karl 
Martells und Ludwigs des Heil. Entwürfe auszuführen und, treu sei- 
ner Bestimmung, „der bewalfnete Sendbote der evangelischen Ci- 
ilisation“, für den Orient zu werden, Rückwärtsgewandte Ideale 
eines schwärmerischen Romantismus, die vor der baaren Wirklich- 
keit wie Nebel dahinschwinden! Schon das nächste Ziel von dieser 
Seite, die Christianisirung Algeriens, möchte der Erreichung noch 
sehr fern liegen, so lange die Zuständevon hier und dort dieselben 
bleiben, wie sie sich darstellen in de Riancey's Denkschrift über 





1) Copt, Newbold, Visit to the Bitter Lakes, Isthmus of Suez, by 
the bed of the ancient Canal of Nechos, the „‚khalij al kadim of the Arabs, 
in June, 1842, Journ. of ihe R. A. 3. Vol. VIII, P. Il, Art. AX, 

2) Capt. .ل‎ Clark Kennedy, Algeria amd Tunis in 1845. An Account 
7 a Journey made through the مهدا‎ Regencies by Visc. Fielding and Capt. 

ennedy. M. Illastr, 2. Vols. Lond. 1846. (21 sh.). 

3) Beil. d. Allg. Zeit, v. 21. Sept. 1847. Auszüge aus Dr. Cohn’s 
Briefen, als Vorläufer eines von ihm selbst herauszugebenden ausführlichen 

+) Giae, Amati, Finggio da Milano in Africa, wisitande il Piemonte, 
In Savoia, il meszodi della Francin e T’Algeria, col ritorno per Nizzn © 
Genovn. M. 4 Rarten. Mailand, 1845. (70 L.) 

5) 2. Feuillot, Les ge en Alydrie, Souvenirs d'un voyage fit 
FR 1841. Tours, 1546. 34 Fr. 1 : 

6( Comut St. Marie, Algerin in م «ك184‎ Fisit to the French Posses- 
sions in Africa. Lond. 1846. (104 sh.) 

7) X. Mormier, Lettres sur U’ Algerie. Paris, 1847. Der Verfasser 
durchreiste Algerien 1547 in Begleitung des französischen Unterrichtsministers 
era, hatte daher Gelegenheit, manches Neue zu sehen und zu beob- 
achlen,. | 

8) Poujoulat, Etudes africnines. Reeits et pensces d’un voyaeur. 
Ta Pia, 1847. (15 fr.) (Lpz., Michelsen, 5 A) Leipz. Repert. 
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die religiöse Lage des Lundes (؟‎ und in De Nevew's Aufschlüs: 
über eine Art politisch -religiöser Freimauerei, welche d N gan- 
zen müghrebinischen Muhammedanismus durchzieht =) = Was 3 
Algerien geschehen ist und. was, مط .ل‎ wie unendlich viel, moc| 

thun ist, liest man in und zwischen den Zeilen in _R: nault's male 
rischer Geschichte زد‎ und de St.- Pierre's Schilderung Fran 1 
sischen Afrika *), in Bodichon's Betrachtungen über Alg en 5 

und in dem anonymen „Frankreich in Afrika“ *). Eine statisti- 
sche Uebersicht des Landes aus der ersten Hand geben Carette 
und Warnier ?); Die grosse Lebensfrage der Colonisirung be- 
handeln Mall ®), Legoyt ®) und Cochut *°); dieser letzte !') und 
de .ات‎ Martin '*) Bergbau und Forstwirthschaft in Afrika. Leben, 
Gesellschaft und Sitten des Landes werden in Berthoud’s Studien 
vorgeführt '°). Bonnafont beschäftigt sich in seinen Reflexionen 
über Algerien besonders mit der Provinz Constantine, dem Ur- 
sprung und der Geschichte der gleichnamigen Hauptstadt und den 
Bey's derselben von 1710 bis 1837 ı +); dAvesac, in einer nicht 
in den Buchhandel gekommenen Schrift, mit dem Lande und Volke 











1) Ch de Riancey, De Ta situation religieuse de 1" Algerie, 
moires de Mor. Tevdgue demissionneire d’Alger. Publid par le comite 
ctoral pour la defense de ها‎ libertd religieuse,. Paris, 1846. 5-8 

2) (De Neven) Les Khouan, ordres religiene chez. les ee de 
NAlgerie. 2. Na Paris, 1544 5 fr.) Dieses wichtige Werk ist schon Im 
JB, T. 1836, 5. 130, Nr, 2, aufgeführt, jedoch ühne den erst später bekannt 
gewordenen Namen des Vfs., eines Hauptmanns vom Generalstab in Algier. 
Gleich bei seinem ersten Erscheinen erregte es die Aufmerksamkeit der Re- 
gierung, auf deren hosten die genannte zweite, vom Vf. mit Zusätzen und 
Erläuterungen versehene Ausgabe gedruckt ist. Leipz. Repert. 1846, Heft 48, 
mit ausführlicher. Inhaltsangabe. .اعلا‎ A. Cochut, Les Khouan; mocurs 
relirieuses de PAlgerie. Hev. .ل‎ deux mondes, T. XIV, Livr; 4 5.55, 

3 (Renault) Histoire pilforesgue de P’Afrigue fraugnise , son شمر‎ 
son present et son aeenir, ou V’Algdrie sous fons هنا‎ aspects , le ليل‎ tes 
produchons مك‎ sol, les habitans, etc. Paris, 1943. (5 Ir.) 

4) Fietor de St.-Pierre, Tublemm physigue, sengraph., polit. et 
VON de VAfrique [rangmise, Paris, 1845. 

5) Bodichon, Considerotions sur l’Alyerie, Paris, 1845. (4 fr.) 

6) La France en Afrique. Paris, 1846. (5 fr.) 

Tlarette ea Warnier, Description ei division de N’Algerie, Paris, 
1847. (24 fr.) 

8 E. Moll, Colonisuticn et agrieulture de U’ Algerie. 2 Vols. Paris, 
1845. (12 fr.) 

9 A. 2 oyt, Colonisation de T’Algerie. Rev. nouv, Mai 1846. 

10) A. Cochut, De Ia colonisation de l’Algerie. Rev. .ل‎ deux mondes, 
T. XVII, Livv, 2 et 3. 

11) A. Cochut, Affaire des mines em Algerie. Hev. d. deux mondes, 
T. XIX, Live. 6, 

12) De 5t,-Martin, Fordis et mines em Algerie. Rev. indpend, 


T. X, Lür. 3 
13) 8. H. Berthoud, Etwles des mocurs Algeriennes. 4 Vols, Paris, 


147. 1 
14) Gon 2 afont, Röjlerions sur V'Algerie, particulierement sur la rag 


vince de Üonstantine, .عاء‎ Paris, 146. 
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der Jebus '). Einen auf offieielle und andere zuverlässige Vor- 


lagen gegründeten Atlas von Algerien hat Boufflard geliefert *). 
— Zur ältern und neuern Geschichte jenes T'heiles von Afrika 
gehören Lapene's historische Schilderung von Algerien *), de Mont- 
ronds Geschichte der allmäligen Eroberung des Landes *), Chri- 
stians allgemeine Geschichte der Kriege und Entdeckungen der 
Frönzosen in Nordafrika *) und. seine Erinnerungen des Mar- 
schalls Bugeaud, dessen Privatsecretär er war, aus Algerien und 
Marokko *%), Peizes Bericht über Bugeaud’s Feldzug gegen die 
Kalylen von Dellys '), Duprals Geschichte des Kampfes Albdel- 
kader’s gegen die Franzosen *), und de Lacroix's Biographie des- 
selben °). Eine französische Zeitung, la France Algerienne, er- 
scheint im Algier seit 1845 '°), eine französisch-arabische, le 
Moubächer, seit 1847; hauptsächlich auf das französische Afrika 
ist Mac Carthy's Revue de l’Orient et de l’Algerie gerichtet !!). 
Den heutigen Zustand Marokko’s schildert Rey !*). Weber 
die Stadt Fez und ihre Schnlen in der ersten Hälfte des 16, Jahrh. 
hat Neve den Bericht eines christlichen Reisenden veröffentlicht '®). 


1) D’Avesae, Notice sur le pays et Te peuple des Yebous en Afrique. 
Paris, 1845. 

2) L Boufflard, Atlas de 1" Algerie, dressd sur les documents les 
plus recents empruntecs wre certes publides par Te depöt de Ta gwerre el 
dupres les ديا‎ de MM. Renou, Caretle لت‎ Warnier Ave une 
carte de la grande Kabylie par MM. Daumas كن‎ Fabar, أت‎ une notice 
erplicntive per M. Carette, Paris, 1847. 11 Karten m. 2 Bog. Text, (5 fr.) 
58) Ed. Lapene, Tableon historigque de TAlgerie depuis Toccnpation 

la a au par les. Frangais.. Metz, 1545.‏ د عمد ارم 
De Montrond, Hist. de la conguöte de T’Alyerie de 1830 4 1847.‏ #4 
Vols. Paris, 1847. (10 fr.)‏ 2 

5) P. Christian, L'Afrique frangeise, Tempire de Maroc et les de- 
in Be Pen ae as des congwetes , wicloires el gr 
deconverles des Frangmis depuis in prise d’Al ag ممه‎ jours, N. 
Iilustr. Paris, 1846. (123 fr.) 5 دو‎ : 

6) P. Christian, Souvenirs du mardchal Bugenud, de T’Algerie et مل‎ 
Maroc. Paris, 1845, (15 fr.) 

7) W. Petzel, Bericht über die Erpedition des Marschallse Busenud 
gegen die Kabylen von Dellys im Herbste 1841. Berl. 1845. (4 3%) 

‚5 Duprat, Une revolution dans P’Afrique du nord, on ناا‎ El-Kaler 
et Temigration arabe. Ber, independ. 1345. T. XXI, Live, 2, 5. 251 ff. 

WA.delLucroie, Geschichte von Abd-ol-Kader's politischem u. Pri- 
»utleben. Nuch Mittkeilungen won N. Montucci , der zwei Jahre in Abd-el- 
Kader's Zelte gelebt. Mit Absl-el-Knder's Porträt مه‎ Fncsimile. Grünberg, 
1546 (1) Schr anzichend und im Grundstolfe gewiss ücht; aber von 
dem Bearbeiter mit romanbaften Ausführungen verselzt, 

10) La France Algerienwe. Revue d’ Afrique , militnire , agricole, indu- 
strielle, litteraire, artistigue, religieuse et judicinire. Algier, 1845 ff. 
(Erscheint alle fünf Tage; jährl, 25 fr.) 

41) House de POrient et de رغتشولك "ا‎ red: per 0. Mac Carthy. 
Paris, 1547 E. 7 

12) Rey, Souvenirs هنم عناء ريدينهنا مسأل‎ Maroc. Paris, 1845. 

EN neue; Relation d'un voyagenr chrefien م[‎ ville de Fez et ss 
ا‎ 0064 dans ما‎ premiöre moitid du XFI siöche, Löwen, ظ‎ gl. IB, 1 
16i6, 5. 237. 5 169) AFI siöc en, 146. (Vgl. IB, 1 
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Yon Mauroy ist eine Schrift herausgekommen über den nord- 
afrikanischen Handel von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten, 
verglichen mit dem Handelsverkehr der heutigen Araber !). Wir 
erinnern uns hierbei an Dr. Barth aus Hamburg, dessen Rundreise 
durch die Küstenländer des Mittelmeeres zur Sammlung von Materia 
lien für eine Geschichte des altgriechischen Handels in dieser Zeit- 
schrift, Bd. 1, 8. 207, erwähnt wurde: er ist seitdem zurückge- 
kehrt und in Berlin mit Ausarbeitung seines Reiseberichtes be- 
schäftigt. Eine Ausgabe des arabischen Textes von Al-Marrekoscht's 
Geschichte der Almohaden (aus dem J. 1224), mit kritischen An- 
merkungen, einer biographischen und literargeschichtlichen Vor- 
rede, und einem Index der im Texte vorkommenden Personen- und 
Büchernamen, verdanken wir Herrn Dozy und der Londoner Pu-- 
blieation-Society :\, Herrn Circourt aber eine aus tüchtigen Muellen- 
studien gellossene Geschichte der Mudscharen und Morisken, علا‎ I. 
der als Moslems unter christlicher Herrschaft in Spanien lebenden, 
und der, wenigstens äusserlich, zum Christenthum übergetrete- 
nen Mauren und ihrer Abkommen bis zu ihrem theils durch das 
Schwert, theils durch Druck und Vertreibung bewirkten gänz- 
lichen Verschwinden °). 5 

Mit dem Streben, die literarischen Ehrendenkmäler des Kai- 
serthums und der Restauration, wenn auch vielleicht nicht an 
Glanz der äussern Ausstattung, doch am Allseitigkeit und Ge- 
diegenheit des Inhhltes zu übertreffen, tritt seit 1844 die Ex- 
ploration scientiique de Y’Algerie, das Werk einer 1839 nach 
Afrika gesendeten Commission von 25 Mitgliedern, in vier neben 
einander erscheinenden Abtheilungen auf Kosten der französischen? 
Regierung an das Licht *). Indem wir uns über das Ganze und 
hesonders ber die den physischen und medieinischen Wissen- 
schaften und den bildenden Künsten gewidmeten Sectionen eine 
spätere Uebersicht vorbehalten, werfen wir hier nur einen Nüch- 
tigen Blick auf die uns bisher zugänglich gewordenen Bände 
des ersten, die geschichtlichen und geographischen Wissenschaf- 
ten behandelnden Theiles. Wir üinden da, nach einer Gesammt- 





1) Mauray, Du commerce des peuples de T’Afrique septentrionale. 
Paris, 1845. (4 fr.) 

+) Abdo-'I-Wähid AI-Merrekosht, The History of the Almo- 
hades, preceeded by 8 sketch of the History of Spain, jrom the times of 
Ihe conuest till the reign of Jusof Ihn-Tiishifin, and of the History of the 
Almornsides. Now first ed, [rom .n ms. in the Fibrary of Leyden , the only 
one erftant in Europe. Leyden, 1947. (Auf Kosten der Publication-Society.) 
n. 22 
3) 0 Alb. de Circourt, Hist. des Maures Mudejnres et des 
Morisques ow des Arabes "ل‎ Espagme sous In domination des Chretiens. 
3 Vols. Paris, 1846, (224 fr.). Leipz, Hepert 1846, Heft 8. - 

4) Exploration scientifique de TAlgerie pendent les annces 1540 —42, 
publide par ordre du gouvernemenf et avec. le concours d’ume COmmusSIoN 
endenique, Paris, 1844 ff, (Jeder Bd. ohne Kupfertafela 12 fr.) 
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schilderung des dermaligen Standes der geographischen Kenntniss 
des französischen Nordafrikn, ein von achtzig verschiedenen Punk- 
ten aus gezogenes Netz der arabischen Strassen in Süd-Algerien 
und der Regentschaft Tunis, Untersuchungen über Geographie 
und Handel jenes Landes, die Geschichte der Kämpfe und Ver- 
handlungen Euröpa’s im Mittelalter mit den Barbareskenstaaten, 
die schon im JB. £, 1846, 8. 129, Nr. 1, aufgeführte Veber- 
setzung der Geschichte von Maghreb seit der arabischen Erobe- 
rung bis in das 13. Jahrhundert und speciell von Tunis bis in 
die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts, eine Beschreibung des 
marokkanischen Reiches, die Uebersetzüng einer arabischen Reise 
in die südlichen Theile Algeriens und der Barbareskenstaaten 
überhaupt, u. a. 

Ueber die an Algerien gränzende Sahara hat der Oberste 
Daumas, Centraldirector der arabischen Angelegenheiten in Algier, 
urkundliche Nachrichten gesammelt und herausgeben lassen, wel- 
chen Capit, Gabriaud eine Karte jenes Theiles der Sahara und 
eine zweite von einem Theile des nördlichen Afrika beigefügt 
hat *). Nach Hodgson’s Bemerkungen über die Sahara *) haben wir 
genauere Kunde von jenem grossen Wüstengürtel, seinen Cara- 
vanenstrassen, Oasen, Städten und Bewohnern zuerst wieder von 
dem Engländer Richardson erhalten, der zur Einziehung‘ statisti- 
scher Nachrichten über den Sklavrenhandel, allein, in maurischer 
Kleidung und mit genügender Kenntniss des Arabischen, von 
Tripolis aus verschiedene Theile der nördlichen Sahara bis nach 
Algerien durchzog .ز3‎ Was von der Reise seines Nachfolgers, 
des französischen Marineoffiziers Prar, zu erwarten steht, lässt 
sich zum grossen Theil aus der Instruction ermessen, welche 
ihm dazu von einer Commission der Akademie der Inschriften 
gegeben worden ist *). Die ihm von seiner Regierung gestellte 
Hauptaufgabe scheint. die Erkundung der Mittel und Wege für 
den zwischen Algerien und Centralafrika anzuknüpfenden Handels- 
verkehr zu sein; ausserdem aber ist er beauftragt, im Inneren 


1) Le Sahara Algerien: etwdes geographiques, statistiques et historigues 
sur هل‎ rerion ست‎ ' ud des etnblissements frangnis en Algerie. Owernge 
redige sur les documents recweillis par les soins de M. Te Tient.-col, Dauw- 
mas. Paris, 1845. ce fr.) Dazu von Capit. Gabriaud: Carte du Sahara 
Algerien. 2 color. Bl. (8 fr.) u. Corte d’une partie de T’Ajrigque septen- 
Irionale, 1 nicht color. Bl. (4 fr.) 

B, Hodygson, Noles on African, Ihe Sahara, and Sonden. Neu-‏ )2 د 
1 110 0 

3) J. Richurdseon, Trmels in the Great Desert of Sahara, in 1845 
and 1846: being م‎ Narrative of personal adventures during Nine Months’ 
Travels among the Tounricks and other tribes of Saharan People, incl. 
Descriptious of the Oases and Cities of Ghat, Ghadnmes, and Mourzuck. 
2 Vols. m. 3 Kpf. u. 1 Karte, Lond. 1847. (30 sh.) Vgl. Journ. of the 
.R 6. 5, Vol. XVI, P.II, 8. 38 — 82. 

4( Ann, des Voy. März 1847, 5. 341 --363. 





u: 2007 كاب‎ Wu ur 





und auf den Gränzen der Regentschaften Tripolis, Tunis und 
Algier geographische, archäologische und linguistische Nachfor- 
schungen und Sammlungen anzustellen. 0. Zu 





1 ا اذ‎ er . 
Die Reisen Omboni’s, Raffenel’s und. Duncan's, in, Wehlafrike 
südlich von der Sahara liegen, als in das Gebiet der reinen 
Negerstämme fallend, jenseits der Gränze dieser Ueberschau. 
Einige theils absichtlich, theils unabsichtlich übergängene Schrif- 
ten, die noch hierher gehören, sollen beirefenden Ortes in dem 
nächsten Berichte -aufgreführt werden, welcher die hier alleiu in's 
Auge gefusste geographische, ethnographische und geschichtliche 
Literatur bis zum Ende des إل‎ 1849 forfführen und. die noch 
rückständige philologische und archäologische bis zu demselben 
Zeitpunkte nachliefern wird. Auf diese Weise hoffe ich, mit 
Hinzunahme des literarischen Jahresberichtes für 1846, die ein- 
schlagende Literatur der letzten fünf Jahre des laufenden De- 
cenniums in ein ziemlich vollständiges Panorama zusammendrän- 
gen zu können, dem sich freilich die Erzeugnisse der ausser- 
europäischen typographischen und lithograpbischen Presse leider 
noch fast ganz entziehen. 








Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. | 


American Oriental Sociely.. Die Gesellschaft hielt ihre letzte Versamm- 
lung ,ل‎ 18. u. 19. October .ل .ل‎ zu New Haven in dem Hause ihres Scere- 
tirs, des Prof. Salisbury. Zuerst wurden mehrere briefliche Mittheilungen 
gemacht. Hr. J. C. Merrick, vormals Missionar in Persien, bot der Gesell- 
schaft zur Veröffentlichung eine von ihm gemachte Üebersetzung der bekann- 
ten schiitischen Prophetengeschichte Hajatu-"I-kulüb an. Hr. D, O, Allen in 
Bombay gab eine Nachweisung dessen, was für die Bekanntmachung und Er- 
klärung der buddhistischge Hühlentempel in Indien und ihrer Inschriften ge- 
محلا‎ ist, Ein. andrer Brief berichtet über einen jungen Mann Namens Fitz- 
Edward Hall aus Amerika,-der seine Studien in Caleutta macht. Eli Smith 
in Beirut kündigt eine von ihm veranstaltete Sammlung arabischer Volkslieder 
an; er hoffte eine Vebersetzung und Anmerkungen beizugeben, wurde aber 
daran durch seine Geschäfte behindert. Derselbe schreibt von einigen Hand- 
schriften, die ihm in die Hände gekommen, darunter das Leben ee u 
von "Ubi (das يفيض‎ , 5. Notices et Extr. T. VI.). Er verspricht eine Ab- 
handlung über die arabischen Bibelübersetzungen, — Unter den in dieser 
Sitzung vorgelegten Schriften waren auch die neuesten Hefte der Zeitschr. 
der D.M. G. — Dr, Robinson theilte briefiche Notizen mit über die Ver- 
messung des todten Meeres durch Lieut. Lynch und Lieut. Dale, über eine 
Keise Smith’s von Beirut nach Haleb, desgleichen einen Reisebericht des 
Miss. Thomson, der die Quelle des Figah bei Damask untersuchte und die 
Spuren «ines Aquäduetes entdeckte, durch welchen das Wasser von da nach 
Palmyra geleitet wurde. — Hr, Woolsey las eine Abhandlung über die مولعم‎ 
chischen Könige in Bactrien und Indien mit besonderer Berücksichtigung der 
vom Prinsep, Lassen und Grotefend erklärten Münzen, Hr. Salisbury sprach 
über das persische Keilschrift- Alphabet und von den auf diesem Felde ge- 
machten Entdeckungen, Prof, Edwards aus Andover empfahl die Einführung 
des Hebräischen in den Studiencours der Colleges in Amerika, Endlich machte 
Prof. Gibbs Mitiheilungen aus den eingesandten Alhandlungen zweier Missio- 
nare, Anderson und Grout, über die Sprachen im südlichen Afrika, insbeson- 
dere die Zula-Sprache, 


— 


Prof, Dr. Robinson schreibt aus New-Vork d. 20. Sept. 1848: Die 


"Expedition zur Untersuchung des todten Meeres unter Lient, Zynch und Lieut, 


Thale aus Amerika ist glücklich beendet. Sie brachten ihre beiden eisernen 
Hoote von der Küste nach Tiberins, nahmen den See auf, fuhren dann den 
Jordan hinunter und vermassen das ganze Flussibol und das todie Meer. 
Als die grösste Tiefe des letztern fanden sie 1308 engl. Fuss. Auch brach- 
ten sie eine vollständige Messung der Höhe des Bodens vom. ’Ain Terübel 
über Jerusalem nach Jafa zu Stande, deren Resultat noch nicht bekannt ist; 
doch scheint es nach einer vorläufigen Schützung von dem. ‚Resultate der 
englischen Ingenieurs, welche vor einigen Jahren die Vermessung vornahmen, 
nieht schr abzuweichen, Nachdem sie امل‎ Juni ,ل .ل‎ nach Jafa zurückge- 
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kommen waren, untersuchten sie noch den oberen Jordan bis zu den (Quellen 
desselben und gingen bis Damask, von wo sie Anf. Juli nach Beirut gelang- 
ten. Dort erkrankte Lient, Dale und starb. - Lieut. Lynch wird in Amerika 
erwärtet, und er soll bei der Versammlung der orientalischen Gesellschaft, 
welche in New Haven d. 18, Oet. stattfindet, Mittheilungen machen. — Die 
arientalische Gesellschaft gewinnt mehr und mehr an Theilnahme und leben- 
diger Thätigkeit, was wir hauptsächlich den Bemühungen des jetzfgen Seere- 
tärs derselben, Prof. Salisbury in New Haven (Yale College), danken. Ein 
neues Heft ihres Journals ist unter der Presse, es wird u. a. weitere Mit- 
theilangen des Hra. Wilson über afrikanische Sprachen enthalten. 





Wir machen die Freunde phönicischer Studien. auf einen umfassenden 
und lehrreichen Artikel des so eben erschienenen 24. Bandes 3. Sect. der 
Eneyelopädie der Wissenschaften und hünste aufmerksam, den Art. Phönisien 
u, Phönisier, von Movers verfasst, a. a. 0, 5. 319-443. Er handelt zuerst 
von dem Lände und seinen Bewohnern, giebt eine Uebersicht der phönie. 
Geschichte, bespricht die Verfassung der Phönicier, ihre Colonien ‚ ihren 
Handel und ihre Schiffahrt, Industrie und Kunst, Religion, Sprache und Lit- 
teratar der Phänicier, In gedrängter Darstellung bietet der Vf, einen reichen 
Stof und gar manche neue und gewichlige Combinalionen. E. RB. 





Ein Brief von Hra, 11 Smith, Beirut d. 13. Jan. 1849, benachrichtigt 
uns in Bezug auf die Anmerk. 3, 387 u. 388, dass der „arabische Fihrist 
in der Bibliothek der Beiruter Gesellschaft nichts als ein lithographirtes Ver- 
zeichniss arabischer Werke ist, welche der englische Versender desselben 
anzukaufen wünscht. — Mit demselben Schreiben hat uns Scheich Näsif امه‎ eine 
an ihn gerichtete Frage. über die Aechtheit des Ausdruckes الاشهر العطالية‎ 
(die Ferienmonate) im Statut der Beiruter gelehrten Gesellschaft (3. 380, 
Z. 15) folgende Antwort erlheilt, aus der wir zugleich den Verfasser des 
Statuts kennen lernen: 
مها مجدناعا فى القاموس‎ Kane] واما مى جية اللفظ فيلةه‎ all على ترك‎ 

ات 
الاستعبال قك جرى فى „Al‏ كتاب الدولة عند تعطيل المصالم 
KUHN‏ وعسب ذلك استعملها الخواجا Bass‏ دستور الجيعية واللة اعلم 
was den Sinn‏ و الاشهر العطالبة „Unserer Meinung nach steht der Ausdruck‏ 
و اللتعطل] betrifft, am rechten Orte, weil er die Unterbrechung der Thätigkeit‏ 


bezeichnet. Was das Wort betrifft, so haben wir diese Form zwar‏ [العطّلة 
weder im Kämäs gefunden, noch erinnern wir uns, sie in einem andern clas-‏ 
sisch geschriebenen Werke bemerkt zu haben; aber die Anwendung derselben‏ 
ist in der eonventionellen Sprache der Regierungsbeamten üblich geworden,‏ 
wo von Geschäftsunterbrechung der Finanzverwaltung die Rede is. Demge-‏ 
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Mer ماد و بوني يدهت نون‎ Arsen. 7 acc 


weiss e3 besser.“ Ze 20 
$o wäre also für die neuere Sprache a - عَطالى د‎ 1 
gestellt, welches ein Verbalnomen Abe oder ...ب عطائة‎ 0 


Form, auch der Bedeutung nach eine. Parallele zu Kila;, ist 3 dem 
Kämüs wenigstens als Eigenname eines Mannes und meh: ‚schon altarabisch. 


w— 
1 u 


Ft 
ji 


Tütreriänhe er m 


Ueber die Vorbedingungen zur Entstehung einer Chronologie bei” 
den Aegyptern und die Möglichkeit ihrer Wiederherstellung, 

. als Einleitung zur Chronologie der Aegypter, von R. Lepsius. 

Berlin, 1848. 240 5. Imp.-4. 

Das Werk, welchem dieser für jetzt nur privalim in einigen. Sander- 
abrügen ausgegebene Theil zur Einleitung dient, wird die bei weiten wich- 
tigsten Ergebnisse der Untersuchungen des Wfs, über das ügyplisch Alter- 
thum enthalten, Die Einleitung bezweckt nachzuweisen, dass die in Aegypten 
von Menes an in ungewäöhnlichem Masse vorhandenen Bedingungen zur Ent- 
stehung und Ausbildung einer chronologisch geordneten Geschichte die Er- 
haltung derselben bewirkt haben und ihre Wiederherstellung möglich machen. 
Nach Darlegung des starken, durchaus zum Voriheile Aegyptens ausschlagen- 
den Gegensatzes zwischen Ausdehnung, Form und Inbalt seiner alten Ge- 
schichte und der der asialischen Völker, werden der Reihe nach behandelt 
die Ursachen und Mittel der Erhaltung der ägyptischen Geschichte, besonders 
ausführlich die astronomischen Denkmäler. (wobei die Reihe der 36 Dekane 


١ des ägyptischen Thierkreises mit ihren einheimischen Namen festgestellt wird); 


ferner das System der ägyptischen Zeitrechnung: die Zeiteintheilung in Ter- 
tien, Sekunden, Minuten, Stunden, Tage, Wochen (Dekaden), Monate, Jah- 
reszeiten, Mond- und Sonnenjahre ; die 25jährige Apisperiode, die 30jährige 
Setperiode, die 1460jährige Sothisperiode , die 1500jährige Phönixperiode mit 
drei S00jährigen Unterabtheilangen, endlich die auf dem Zurückweichen der 
Aequinoetialpankte berubende grüsste astronomische Umwälzungsperiode von 
36525 Jahren; die Einführung und Reform des Sonnenjahrs; das Verhältnis 
zwischen den Zeitrechnungen der asiatischen Völker und der Aegypter; die 
Sothisperiode als Hauptära der ägyptischen Geschichte, — Bei der Selbst- 
ständigkeit der Forschungen des Wfs. und der Fülle seines Materials ergeben 
sich ihm fast bei jedem Schritte Hesultate, welche das für die Archäologie der 
Acgypter, namentlich auch für die Hieroglyphik bisher Gewonnene thrils ma- 
teriell erweitern, theils kritisch modificiren und umgestalten; wobei die 
Punkte, welche der Vf. zum Abschluss gebracht zu haben glaubt, sorgfältig 
von denen unterschieden werden,- für welche .er selbst die Discussion noch 
ofen lässt, Die Wichtigkeit des Werkes wird es mehr als rechtfertigen, dass 


wir durch diese Andeutungen hier vorläufig كمه‎ dasselbe aufmerksam gemacht 
haben, FL- 
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Verzeichnis der 5 die Bibliothek bis Ende des Jahres 1848 
eingegangenen Schriften u. 5. Ws t) 


($. Zischr. Bd. I. 8. 398— 400.) 


1. Fortsetzungen. (Vgl. Jahresbericht 1846, 5. 46-62 u. 5 236—243.) 


1) Zu Nr. 9: Bulletin de la Classe histor., philol, et polit. de l’Acadömie de 
St. Ptersb. T; V. Nr. 7—4, mit allem zum Abschlusse des T. .لا‎ Ge- 
hörigen, u. Compte renda de l’annze 1847. 

2) Zu Nr. 29: The Journ. of the Roy. As. öoc. No. XVII. 1543. (Schluss 

des Vol. IX. 3, Vol. X. unter Är. 152.) 

3) Zu Nr. 48: Annales de l'lnst, d’Afrique,- Huititme anne. Nr. 7—12. 

4) Zu Nr. 155: Zeitschrift der .لآ‎ M. .نا‎ Zweiter Bd, Ill. Heft. 1848. 

5) Zu Nr. 202: Journal Asiatigue, Oct.-Döe. 1847. Janv.-Die. 1848, 


6) Zu Nr. 212: Bd. II, von 0, M, v. Schlechta-Wssehrd,, Buch vom Völker- 


rechte, Wien 1849. 8. 

7) Zu Nr. 243: Nachtr, zu Geogrophica Cancasia. Vom عا‎ STR, von Dorn. 55. 4. 

8) Zu Nr. 76: Beidhawii Commentarius in Coranum. Fase, VI Au Lpz. 
1548. Vom Herausgeber Prof. Fleischer. 

9) Zu Nr, 231: Cazwini’s Kosmographie. Erster Theil. Die Wunder der 
Schöpfung. Herausg. von F. Wüsteufeld, Mit Unterstütz, d. D, M. 6. 
Erste Hälfte. Göut. 1548. 


N. Andere Werke. 
Vom Verfasser, A. C. Holmboe : 

270, Sanskrit og ÖOldnorsk, en sprogsammenlignende Afhandling. Christiania 
‚18346. 4 2 Exr. 

271. Det oldnorske Verbum, oplyst ved sammenligning med Sanskrit og andre 
Sprog af samme act. Christiania 1848. 4 (Das altnordische Verbum, 
erläutert durch Vergleichung mit dem Sanskrit und anderen Sprachen 
desselben Stammes.) 

272, Deseriplio ornamentorum maxımam pärlem aureorum et namorum saeculi 
YIll. et IX., in praedio Hoen, in parechia Eger in dioecesi Norvegiae 
Agersbusensi, anni MDECCKHAAIV Mense Aug. repertorum. Cum dua- 
bus tabb, lapidi ineisis. Christianise MDECCNAAXV, 4. 

Vom Verfasser, Dr. Charles T, Beke: 

273, An essay on the sources of ihe Nile in ihe Mountains of the Moon, 
33 pagg. mit Karte, Edinb, 1843, 8. (Aus Edinb, New Philos, Journ. 
No, XC. Oct. 1848. Vol. XIV. p. 221-251.) | 

774. On the Physical Character of the Table-Land of Abessinia. 8. (Trans - 
actions of the Sections ,م‎ TO—72.) 

+75. The Literary Gazette or. 1652, Lond, 1848. 4. (Darin: Werne, the 
Sonrees of Ihe Nile.) | 





1) Die geehrten Einsender, sofern sie Mitglieder der D. M. G. sind, werden 
gebeten die Aufführung ihrer Geschenke in diesem fortlaufenden Verzeichniss 
zugleich als den von der Bibliothek ausgestellten Empfangschein zu betrachten. 
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für سطس قف عق‎ Al الي‎ Ka 1847.] an. ae 3 5 
277. On the localities of Horeb, Mount Sinai and Midian. 3 en 

the Brit, Magazine, Lond. 1835.) 4 per. 8, 0 0 
278. Origines Biblicae or Researches in Primaeval 

1824. 82 Dazu: 
279. Vertheidigung gegen Hr. Dr. ul 
Origg. Bibl. Leipz. 136.8. 
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280, Remarks on Abyssinia. A FR u م‎ transaction 
between the writer and the late Brilish Political Mission 16 the Court” 
of Shon. Lond. 1845. 30 .وعم‎ 8. Val. un. 156. 
281. Journey to discover the ver) i the Nile. Letter from he 








Dr. Bialloblotsky to Dr. Beke. 

(1 halber Qnartbogen: Aulfard 

blotzky Reise, deren Plan mitgeiheilt a - 
Von den Verfassern:. Me ei 

H.L. Fleischer, Leber den türk, Volkaroman Sireti Sejjid Batı 1 il Im‏ ,تقد 
Abtheilungen, Aus den Berichten üb. 0. Verhandign. der Ka hs.‏ 
Wiss. za Leipzig. II. Bd. 4., 12. u, 13. Bog 10.0 03‏ .ل 

283. Der Prophet Amos erkl. v. Dr. G. Baur. Giessen 1847, 8, - 

254. Sechs Tabellen über .ل‎ Geschichte ,ل‎ Israel, Volkes v. ل‎ 7 
his auf die Erober, .ل‎ Aelia Capitolina. Von Dr, G. B Giessen 
148. fol. 

285. Trait* de la langue arabe vulgaire, par le Scheikh Mouhammad Ayyad 
el- Taniawy. Leipsie 1848. 8. 

Von den Heransgebern: 

286. Die Erfreuung der Geister von "Omar Ben-Suleimän. Türk. u. ig 
m, Anm, herausg. v..Dr. L, Hrehl. Leipz. 1848. 8. 

287. The Festal Letters ‘of Athanasius, discovered in an uncient syriae version, 
and ed. by W. Cureton. London 1548. Schmal-4. 

258. Hamzae Ispahanensis Annalium libri X. Ed. J. M. E. Gottwaldt. T. 1. 
Textus arabicus. Petrop. et Lips. 1844. T. Il. Translatio latina. Lips. 
1548. 8. 3 

Vom Üebersetzer : | 

289, Das Kapitel von der Freigebigkeit von Pir Mohnmmeid Bin Pir Ahmed 
Bin Chalil عمط‎ Brussa, Aus .ل‎ türk, Hdschr. übers. v. Dr, R, Peiper. 
Breslau 1548. #, 

Von der Gyldendal’schen Buchhandlang in Kopenhagen : 

290. Codiees orientales Bibliotheeae regiae Havniensis jusse et auspieiis 35 
Daniae angustissimi Christiani oelavi enumerati et N: Pars prior 
Codices Indicos continens, Harniae 1846, 4. 

Vom Verleger, Hrn. Joh. Müller in Amsterdam: 

291. De Brätä Joedä, De Ränä en De Ardjoend -"Säsrh‘. Drie Javannsche 
Heldendiehten, In Javaansch Prosa verkort door 0. F. Hinter, uilg. 
door T. Roorda, Amsterd. 1545. 8. 

242. Javannsche Brieven,, Berigten, باقع ع‎ naar Handsehr, aütg, door 
T. Roorda. Amst. 1845. 8 f 


7 we. Beiträgen für des Dr. B 1 
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Von Hm. BEER Auer, Director der Hof- und Staats-Drackerei 
Er ‚a Wien: 0 
- 99. D dschriften hebräischer Werke der k. k. Hofbibliothek zu Wien, 
> beschr ieben von Albrecht Kraft und Simon Deutsch. Wien 1847. 4. 
=  Prachtexemplar. 
Von. der kaiserl.-Österr. Akademie: 
294. Sitzungsberichte der. kaiserl, A ademi ie der Wissenschaften. [—III. He. 
- Wien 1848. 8. | : 
. Archiy für Kunde österr. Geschichts -Qnellen. Herausg, von der zur 
Plege vaterländischer Geschichte aufgestellten Commission der kaiserl. 
Akad. der Wiss. I. عه‎ II, Heft. Wien 1548, 8. 
a - Won Hrn. E. F. Mooyer in Minden: 
296. Die Einfälle der Normannen indie pyrenäische Halbinsel. Eine grössten- 
١ كلتعطة‎ aus dem Dänischen übersetzte Zusammenstellung der darüber vor- 
 handenen Nachrichten. Von .كل‎ F. Mooyer. Münster u. Minden 14. 8, 
297. Eine Brochüre über den Sklavenhandel (vulgär-armenisch). 47 8. 8, 
1830, (Aus Prof. Rask's Nachlasse.) 
238. Wesentliche Betrachtungen oder Gesch. des Krieges zwischen den 0s- 
manen und Russen in den J. 1768 bis 1774, von Hesmi Achmed Efendi, 
m dem Türk. übers. und durch Anm. erläut. von Heinr. Friedr. v. Diez. 
Halle u, Berlin 1813. 8. 3 
299. Libri Wakedii de Mesopotamiae expugnatae historia-  مهعق.‎ Ed. G. 21. 4. 
Ewald. Gou,. MDECCKAVN. 4. 
300. Gründung der Stadt Patalipatra und Geschichte der Upakosa. Sanskr, u, 
Deutsch, von Herm. Brockhaus. Leipz. 1835. 8. | 


Von Hrn. Eli Smith: 
Eilf arabische Drucke der Amerikanischen Missionspresse in Beirat: 


A. الاجرومية‎ US (die arabische Syntax Al-Agurrämijja). 1841. 74 3. 12. 

302, دأوتد‎ al ن الحكيم‎ Tel امثال‎ eg Sprüche Salomo's). 1842. 898. 12. 

303. لثوما الكيبيسى‎ nd اقتطاف كنتاب الاقندا‎ (Auszug aus der Nach- 
ahmung Christi von Thomas a a, 1842. 343 5. 12, 

304. Gm كثاب تعليم‎ (Christliches Lehrbuch). 1843. 43 5. 12. 

305. eat كناب نخيرة‎ (Der Glaubensschatz). 1843. 47 8. 12. | 

306. ن. النفس‎ kei فى‎ Bram, (Abhandlung über die $elbstprüfung). 1843. 
58 3; 12 


A! أعبال‎ & zul كثاب الباب‎ (Die geöffnete Pforte über die 
اديه اليب‎ des Geistes). 1843. 256 5. 8. 
308. ll كتاب سباحة‎ (Die Pilgrimschaft, des Christen). 1844. 3323. 8. 


308. 4:اعتقانات بعض الكنانس‎ Lit us (Untersuchungen über die 
Glaubenslehren einer gewissen Kirche, — .ل‎ h. der rümisch-katholischen). 


184. 156 3: 12 
310, Bel كناب تعليم القر‎ (Anweisung zum Lesen). 1846. 59 5. 8. 
311. Sans auf einzelne Blätter gedruckte Kirchengesängr. 33 
3000 / Le 
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Vom Verfasser, Hrn, Staatsrath von Dorn; Sen 

312. Ueber die auf Nadir Shah’s Befehl verfasste Persische leberseizun 
vier Evangelien. 10 $. 4. (Extr. du Bull. hist.-philel. T. v. Nr. 5, 

313, Ueber die letzten dem Asiat. Museum zugekommenen muhammed, Hond- 
schriften. (La le 31 mars 1843.) (Ebendaher Nr. 7.) 48.8. 

314. Ueber einige der neuesten Münzerwerbungen des Asiat, Museums. Kim 
le 19 mai 1848.) (Ebendaher Nr. 9) 58. 8 

315. Bemerkungen zur Sasaniden-Münzkunde, (Lu le 2 juin 1848.) 

Vom Herausgeber: 

316. Geographie d’Aboulfeda trad. de l'arabe en francais et accompagnte de 
notes et d’eelaircissements, Par M. Reinaud, T. 1. T., premiere 
partie. Paris 1848. 4. 5 
. Von den Verfassern : 

317. Vortrag über den Einfluss der arabischen Philosophie auf das Mittelalter, 
mit Bezugnahme auf die Verhältnisse der Gegenwart, gehalten über das 
religionsphilos, Werk Cusari. Von Dr, J. Goldenthal, Wien 134. 8. 

318. De gemma Abraxea nondum edita commentatio, ser. J. G. Stickel. Jenae 
1848, 4, 

319. Memoir, geographical, political, and commercial, on ihe present slate, 
productive resources, and capabilities for commerce, of Siberia, Manchuria, 
and the Asiatie Islands of the Northern Paeilie Ocean; and on the im- 
portance of opening commercial inlercöurse with those countries, ete. By 
Auron-H. Palmer. New York 1848, 8. (Senate. 30th Congress, Ist Ses- 
sion. Miscellaneous No. &0.) 105 اه جورم‎ 2 pgE- 

Von Hrn, Schaufller in Constantinopel: 


20. AYINED ons 05 baınsı Baus Main WIpm Sans معد‎ 
’= Alte Testament, hebr., mit nebenstehender spanischer Lebersetzung, 


letztere in rahbinischer Schrift, voh W. 6, Schauffler.) Wien 1821 u. 
1842. 2 Bde. gr. 4. in Prachtband. 

321. Prospeetus der der Odessaer Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer 
gebörenden ältesten hebräischen und rabbinischen Manuseripte, Ein Bei- 
trag zur biblischen Exegese von Dr. Pinner. Nebst e, lithogr. Fae-simile 
des Propheten Häbakuk ans e. Ms. vom J. 916. Odessa 1845. 82 5, 
er. 4. und drei lithogr. Tafeln in Fol. . 


(Das Buch des Sudan, türkisch). 91 3: 8. Ge-‏ 'ترجمه. alle,‏ سودا: 

ärnekt zu Constantinopel im J. 1262 H, (Vgl. Nr. 230) ' 

323. A brief Grammar of the modern Armenian language as spoken in Con- 
stanlinople and Asia minor, (Ey ,كل‎ Higgs.) Smyroa 1947. 80 3. 8. — 
Angebunden: A Vocabulary of words used in modern Armenian, but not 
found in the aneient Armenian lexicons. (By. E, Hiyga.) Smyraa 1847. 
162 3. 8. 


324. بركوى‎ alu, (Birkewi's Catechismus, Constantinopel 1249 H. 
4 3, kl. 4, 

325. ,سالنامم‎ (Türkischer Kalender für das Jahr 1263 H.— 1846-47 Chr., 
lithographirt.) 778. ما‎ 8. E63 

326. Ein dgl. für das Jahr 1264 H, = 1847-43 Chr., lithographirt. 242 5. 12. 
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327. ورساله اعتقادية‎ gedruckt (zu Wien) in Ta’lik - Schrift, im J. 1258 H. 
0 er, 188. 8. 
. Yon den Verlassern : 

28. "Guide francais-arabe vulgaire des Versi et des Frances en Syı 
> et en Egypte, avec Carte physique et geogr. de la Syrie et Plan + جم‎ 
de Jerusalem ancien et moderne, comme supplöment aux vovages en Orient, 
par J. Berggren. Upsal للك جية1‎ 

329, Judiske Häfdatecknaren Flavii Josephi Vittnesbörd om Christus, Christi 
Broder, Johannes Döparen och Essenerne eller de fürsta Christna till desz 


Authentieitet granskadt och framställdt af J. Berggren. (Des jüdischen _ 


Historikers Flavius Josephus Zeuguiss über Christus, Christi Bruder, Jo- 
 -hannes den Täufer und die Essener oder die ersten Christen, nach seiner 
Auihentieität geprüft und dargestellt von J, B.) Hinten: Stockholm 1548, بع‎ 
330. Das Syrische Fest- Brevier oder Festkränze aus Libanons Gärten, Aus 
.ل‎ Syr. Von P, Pius Zingerle. 2 Tble. Villingen 1846. 8. 
1. Ossetische Studien m, besond. Rücksicht auf die indo-europäischen Spra- 
chen, Erste Lig. Die Selbstlauter, Von 4. .ل‎ Sjögren, Aus ,ةق‎ Möm, 
hist,-phil. de 1" Academie de St. Petersbourg T. VII. bes. abgedruckt. 
Petersb,. 1543. 4, 
332, Leber die Sonnen- und Mondfinsternisse der Alten ; von .نا‎ Seyffarth. (Bes, 
abgedr. aus .ل‎ Arch. f. Pbilol. u. Paedag. 1848. Bd. XIV, Heft 4.) 5 
Yon Hra. Ritter Prokesch von Osten : 


333. Analyse gramm. du texte demotigue سل‎ deeret de Rosette, Par Fi de 


Sawley. T. I, Premiöre partie. Paris 1345. 4 Mit 2 Tafela. 

334. Becherches sur les Inser. votives, pheniciennes et puniques. Par كل‎ de 
Seruley. Paris 1846. 8, Mit 5 Tafeln, 

335. M. Raoul - Rochette, Rapport fait l’Acad. des inscript, et bella lelires 
dans la معممغى‎ da 16 mai 1845, au nom de la Commission chargee 
d'examiner les resultats de la decouverte faite pres des ruines de Tan- 
eienne Ninive. Paris. 13 per. لك‎ 


336, Cav. Giulio di 5. Quirino ,_ Saggio sopra il sistema de’ numeri presse ٠ 


gli antichi Egiziani, 17 pgg. 8, mit 1 Tafel, und: Sull’ مهمه‎ cui erano 
destinati 1 monumenti egiziani deiti comunemente searabei, gleichf. 17 
peg. 8. Torino 1825. (2 Sendschreiben, in 1 Hefte.) 
337. Ueber ,ل‎ Olshausen’s Entzifferung der Pehlewi- Legenden - auf Münzen, 
Von Albrecht Krafft. (Aus dem CVI. Bde, der Jb. .ل‎ Lit) Wien 184. 
8. Mit 1 Tafel. 
338. Armenische Münzen der rupenischen Dynastie in Cilieien, Beschr. von 
Albrecht Krajft. (Aus d. مطل‎ d. Lit) Mit 2 Tafeln, 8. 
Von der Soci&t# d’Archeologie et de Numismalique de St, Pötersbourg : 
339. Fortsetzung von Köbne's Zischr. für Münz- , Siegel- und -Wappenkunde, 
Auch unter dem Titel: : Meunires de ب‎ Son d’Archöölogie et de Numis- 
matique de St, Pätersbourg. I et I. | Avee 13 pl. liib. ou gravies sur 
euivre,) 1. Bd. 3 Hefte. 392 5. 8. 1847. — 2. Bd. 3 Hefte, 436 5. mit 
15- Tafeln. 8. 1848, Angebunden: ulletin de la Sociöts ملم‎ 
Vom Verfasser dureh Prof. Fleischer: 
340. Einleitung zur Chronologie der Aegypier, von R. Lepsius. Berlin 1848. 
Imp.-4. 








32" 


ع al‏ حو ا لت ا يا - 
صن .+ 





500 Verzeichnis der für مأل‎ Bibliothek eingeg. Schriften ete. 


III. Handschriften, Münzen u. A, 


Von Hrn. Ritter Prokesch von Osten erhielt die DM. hr folgende 
11 Münzen zum Geschenk *): 1 
3#) Kupfermünze des Makkabäischen Fürsten Simon. Ar. 1 FE mit 
Umschrift: D'nd n3V. Ar. 2: توديينا‎ mil d. Umschrift: Ir ردم‎ 

21 (Mionnet V, 560.) 5 

1 39) Kupferm. von Agrippa II. (Mionnet V, 570.) 11 

40) Silberm. Incert. Cilie. Ar. "1 ohne Stempel. Ar. 2: Läwe: oben ‚in phö- 
nieischer Schrift: 'j2- (Dieselbe Münze wie bei Luyaes Essai p. 8+ 
Nr. 32,33 u. 4, nur dass Ar. 1 glatt ist.) 

41) Silberm. Insert. Cilie., schönes Gepräge. Ar. 1: Herkules mit Keule und 
Bogen. Ar. 2: ein Löwe der sich Er einen Hirsch stürzt, oben deutlich 
die phönie, Inschrift: [7]>% 2355. (Achnlich der Münze, in Gesen. 
Monum, phoenie. Tab. 37, I, dach viel kleiner; genau dieselbe wie bei 
Luynes Essai pl. XIV. Nr. 25 من‎ 25 bis.) 

42) Kupferm., Baktrisch, von Azes. (Mionn. Suppl. VIII, 488. Grotefend 52.) 

43) Kupferm., von demselben. (Mionn. Suppl. VIIL 454. Grotef. 253.) | 

44) Silberm,, Sasanid,, von fihasrau I. Anuschirwan. Ar. 1: Brustbild des 

‘“ Königs, hinter dem Kopfe in Pehlewischrift: afsu, rechts: Khusrub. 
Ar. 2: Feueraltar mit zwei Wüchtern, links eine Zahl (undentlich, 
scheint auf si auszugehn), rechts dasselbe Zeichen wie auf Nr. 3 bei 
Kraft (Wiener Jahrbb, Bd. 106). 

45) Silberm., Sasanid,, von Artaxerxes I. 

46) Silberm,, Kleinasiat. Selguk., von Kaikhusrau II. Ar. 1: السلطا. ن الاعظم‎ 


 تابقيك غباث الدنيا والديى كبخسي بن‎ , über » ١. ein Stern, 
am Rande: ren Ki ae ضرب‎ 3. 1١ 6539 ]1. ت‎ - 1241-2 Chr, 
0 über die Zahl Frähn’s Reeensio p. 607. Nr. 8, 5 Ar. 2: Löwe, 
über welchem die Sonne in Form eines Gesichts. Umsehrift: „Lay 
gras! أعمر‎ all ,الأستفصر‎ Rechts der Sonne وها لل‎ links 4b, Unten 
zwei Slerne, 5 

47) Silberm,, derselben Dynastie, beschädigt. Ar. 1 ist deutlich: السلطان‎ 
الاعظم غياث الدنيا والدين‎ , über غياث‎ ein Stern Ar. 2 ist noch 
zu lesen oben: all St al 3; unten رسول الله‎ ee, 

48) Kupferm., Mamluk,., die Schrift sehr beschädigt, lesbar السلمطار الملكن‎ 
und einzelnes Andere, was aber keinen Anhalt giebt für die nähere Be- 
stimmung der Münze, 

Desgleichen von Hrn. Prokesch von Üsten: 

49) Fragmente eines Papyrus mit Hieroglyphen, im .ل‎ 1827 in Theben ge- 
funden. 

50) Zeichnung einer Stele aus grauschwarzem porphyrbarten Trachit mit Hiero- 
elyphen- Inschriften, im ,ل‎ 1833 aus Memphis miigenommen, jetzt im 
Besitze des Fürsten von Metternich. 


Be. un 








*) Die hier folgende Bestimmung der Münzen ist von Prof, Rüdiger. 
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2 A if UVebersicht 
der Einnahmen und Ausgaben der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 











g vom 1. Juli 1547 bis 31. December 1848. 

3 Einnahmen | Ausgaben. 

2 Cassenbestand am 1. Juli 1847 أ[ 25 5735 )5.105 .مع‎ 6%. | Drucke, Lithographien, Holzschnitte . » 13 2m. 3 
ل"‎ Beiträge der Mitglieder für على 12 :تاركجة1‎ Unterstützung orient. Druckwerke „ . . 10a — » — *# 
3 des. . . . . - 1846: 146 > Honorare 1, .ل‎ Zeitschrift u. Jahresberichte 147 > 23» 35 
بد‎ desgl. für 1847 bis ult. 48: 741 > Einriehtüng .ل‎ Gesellschaftslocals d.D..G. 31» 23» 19° 
& des. . . 2: . fir 1849: ذ هك‎ Bibliothek der D. M. Gesellschat . .. A: 2283 > 2 
2 و و جين‎ —» | Druck und Ausfüllung von Diplomen . . 1753 —» 9 2 
& Eintrittsgelder . . . . In Mr er لاع‎ Vorschüsse an Geschäftsführer der Ges. . 28> 13» 5> 
3 Für Ztschr, يل‎ D. M. 6. Bi. 2.2.2.2 545 وب‎ — >» | Wiedererstatting an den vor, Cassirer. ,. 2809 5: — 3 
هم‎ Zinsen der hypothek, angelegten Gelder. 231» 27» 65 Poli م‎ .. DENE Zr MEET 
> Zurückerstatteto Auslagen „ » «u... 3» 10» — >» Buchbinderarbeit are ar a 
3 _ Unterstützung der k. Preuss, Rerirug . 2005 —- s — >» Insromeln |, . „Ua ns . Ar dr ع‎ < 
ي‎  Juhresbeitrag ,ل‎ Hrn. Bar, v. Eckstein (100 Fr.) 65 > 20» —» Summe der 06 156.6 Ing. I. 
5 Agto und Geschenka .م‎ ı v2 nun oa ارتو‎ 55 Cassenbestand . . . 59%» 20» 8» 
E Summe der Eimer 149.5 10 1 كيلا الم‎ 

E Das Gassenbuch nebst den Belegen ist dem Monenten , dr Cassenbestand den beiden andern Leipziger Geschäftsführern vor- 





gelegt worden; die Justification der Rechnungen wird bei der nächsten Generalversammlung erfolgen. 


Prof, Dr. Gust, Serffarth, 
.ل‎ Z. Cassirer der D. M. G. 
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Nachriehten über : ساون‎ der Dei Gesellschaft, 
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Nachdem den Geschäftsführern die Protokolle der Baseler Versammlung 
zugekommen saren, traten dieselben am 24. October 1847 zu Leipzig in dem 
dortigen Local der Gesellschaft zusammen, um über die ihnen obliegende 
Ausführung der Beschlüsse jener Versammlung und über andere vorliegende 
Geschäftssachen zu a ar Prof. Brockhaus, der عامط‎ i  Cassenführer, 
nchst allen dazu gehörigen Büchern, Döcmierten und Ei und es ers 
ihm von dem geschäftsleitenden Vorstand Decharge ertheilt. Von den beiden 









den Prof. Tuch and Seyffarth , übernahm der letztere die Cassengeschäfte لسن‎ 
trat so an Stelle des Prof. Brockhaus in den Kreis der Geschäftsführer ein. 
Prof. Tüch hatte schon früher seine Bereitwilligkeit erklärt, das Redactionsge- 
sehäft mit Prof. Fleischer zu theilen. Später erhob sich das Bedenken, ob die 
Baseler. Versammlung die Wahl der Prof, Tuch und ‚Seyffarth so verstanden 
habe, dass beide nicht nur in den Vorstand überhaupt, sondern zugleich in len 
kreis der Geschäftsführer eintreten sollten, wodureh die Zahl der letzteren auf 
fünf steigen würde, wogegen die Statuten der Gesellschaft $. 7 sie auf vier 
feststellen. Da die Meinung der Geschäftsführer hierüber getheilt war und 
ich cine vom GERA. Hoffmann, der bei den Verhandlungen über die Wahl 
اعفد‎ sich Vorzugsweise betbeiligt halte, abgegebene authentische Erklä- 
3 اك‎ t zum Ziele führte, so wurde die Entscheidung auf Rödiger's Vor- 
جره‎ 56 herbeigeführt, dass von jedem Einzelnen der Mitglieder, die in 







"Basel die Wahl vollzogen hatten, eine schriftliche Erklärung darüber erbeten 
wurde : „ob sie mach ihrer Erinnerung Tuch und Seyfartb ausdrücklich zu 


Geschäftsführern oder überhaupt zu Mitgliedern des Vorstandes gewählt سقط‎ 
ben? und wenn eiwa das leiztere, ob sie geneigt seyen, eine Deelaration 
ihrer Wahl dahin: zu geben, dass beide Genannte in den Kreis der Geschäfts- 
führer eintreten sollen?" Auf Grund des Kesultates dieser Umfrage traten 
Beide als Geschäftsführer in den Verstand , Prof, Seyfarkb zur Führung der 
Gasse, und Prof, Tuch zur Mitredaction der Zeitschrift. 

Eine andere Schwierigkeit erwuchs den Geschäftsfüihrern wegen Ausfüh- 
rung des Baseler Beschlusses, wonach der Jahresbericht mit der Zeitschrift 
ereinigt, letztere ohne weitere Vergütung an alle Mitglieder verahfolgt, 
dafür aber der jährliche Beitrag auf sechs Thaler erhöht werden sollte (s. 
oben 5, 102). Die Vereinigung des Jahresberichts mit der Zeitschrift wurde 
sofort bewerkstelligt und damit eine bereits früher für wünschenswerth er- 
kannte Vereinfachung des Geschäftswesens der Gesellschaft herbeigeführt, 
Dadurch wurde demnächst nothwendig, den Anfang unsres Rechnungsjahres 
vom 1. Juli auf den 1. Jannar zu legen und darum für das halbe Jahr vom 
1. Juli bis 31. Dee. 1847 die Hälfte des bisher festgesetzten Beitrags mit 
2 5% erhoben, so dass jener Beschluss mit dem .ل‎ 1848 vollständig in Kraft 
treten konnte, Da sich indess unter den Mitgliedern der Gesellschafl gegen 
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die Erhöhung des Beitrags in dem durch die Bascler Ver 


sammlung bestimmten 
Maasse nicht wenige Stimmen erhoben, s0 hielten sich die Geschäftsführer, 
um ihrer $eits einer Gefährdung. der. Thteressen der Gesellschaft möglichst 
vorzubeugen, für verpflichtet, eine ‚Berathung des Gesammtvorstandes über 
diesen Punkt zu veranlassen, deren Resultat, wie es in einem Circalar vom 
10, März 1848 sämmtlichen Mitgliodern mitgetheilt wurde, dahin ging, dass 
die Sache der weiteren Beralbung und definitiven Entscheidung der nüchsten 
Generalversammlung zu Berlin vorbehalten bleiben sollte, Als aber ie Ber- 
liner Versammlung bis zum Herbst des J. 1849 verschoben werden musste, 
glaubten sich die Geschäftsführer أ‎ Yeah die endliche Entscheidung der 
schwebenden Frage auf möglichst kurzem kurzem und bestimmten Wege حوب‎ 
führen. Sie stellten den Antrag, "5 
dass vom 1. Januar 1848 an jedes Mitglied der Gesellschaft ا‎ 
Jahresbeitrag. von fünf Thalern zahlen und dafür die auf 30 bis 32 
- Bogen jährlich ‚erweiterte und die Gesellschaftsberichte einschliessende 
Zeitschrift. erhalten solle. 
Dieser Antrag wurde durch Cireular v. 12. Juli 1348 an sänntliche Mitglie- 
der gebracht und angenommen, 

Ausser der erwähnten Sitzung der Geschäftsführer am 24. Och 1847 
wurde nur noch eine für nöthig gehalten, welche am 27, Mai 1848 in Halle 
staltfand, Sonst waren zur Besorgung der laufenden Geschäfte abgesonderte 
Besprechungen der Leipziger auf .der einen und der Halle'schen Geschäfts- 








führer auf der andern Seite nebst briefichen Mitiheilungen ausreichend ; auch. 


wurden gelegentliche Zusammenkänfte zur Erledigung der gerade دي‎ 
Geschäfte der Gesellschaft benutzt, 

Die von der Künigl. Preuss. Regierung zugesagte Sabvention Fe 0 
Folge Hohen Ministerialreseripts v. 4. Jan, 1848 zum ersten Male im 
von 200 Thalern für das Jahr 1848 am 21. Jan. d. J. ausgezahlt, "Weiter 
sind der Gesellschaft keine ausserordentlichen Geld-Unterstützungen zu Theil 
geworden. Dagegen hat die Zahl der ordentlichen Mitglieder auch unter den 
schwierigen Verhältnissen des Jahres 1848 fortwährend in erfreulicher Weise 
zugenommen (s. unten das Verzeichniss der Mitglieder), und ebenso haben 
die Bibliothek und die übrigen Sammlungen der Gesellschaft einen micht un- 
bedeutenden Zuwachs durch Geschenke erhalten, wie das fortlaufende Ver- 
zeichniss derselben (5. oben 5. 235 ] 8, 388 IM. und 3. 435. E.) beweist, 
Manches darunter verdiente besonders orromehobin zu werden, z.B. die 
von Inspector Dr. Hoffmann geschenkten Canaresischen Drucke, BDeke's Auf- 
sätze aus verschiedenen englischen Zeitschriften, die von Dr. Basiner,, Dr. 
Rosen, Stadtpfarrer Dr. Wolf und von unsrem Ehrenmitglied Hrn, Prokesch 





von Osten der Gesellschaft dargebrachten Münzen und Handschriften, die von 


E. Smith eingesandten Drucke der Beiroter Missionspresse u. A, 

Von unsern Correspondenten, besonders den im Orient wohnenden, Con- 
sul Schultz in Jerusalem, Hron, Mordimann und Rosen in Gonstanti- 
nopel und E. Smith in Beirut, sind uns reichliche Beiträge für die Zeit- 
schrift geliefert worden, einzelne Mittheilungen oder sonst erfreuliche Zu- 
schriften auch von Andern, namentlich von den .مسلا‎ Ainsworth in London, 
Lane in Kairo, Prokesch von Osten in Alben (mit einem Geschenk an 

. 
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Stan. Jalich in Paris. Hr. ar Dr. ee in Ham irg hı 
Güte, die Sendungen der Gesellschaft nach Ostasien ae | DR“ 
wie frübersder yerstorbene Sieveking gethan, 

Unsere Verbindungen mit auswärtigen Akademien und Gesellschaften ha- 
ben ibeils ihren Fortgang gehabt, theils sind sie vermehrt worden. Mit der 
Kaiserl. Akademie zu St, Petersburg, der K. Bayerischen und der Wiener 
Akademie, sowie mit der Göttinger Socielät der Wissenschaften, der Soeiätk 
Asiatique zu Paris, der Aslatie Sociely zu London, der Oriental Society in 
Amerika, der Archäologiseh - nunismalischen Gesellschaft zu Petersburg und 
einigen andern Vereinen bat die DEM. 6 den gegenseitigen Austausch der 
Schriften bewerkstelligt. ww 

Von der eignen Zeitschrift der Gesellschaft liegt jetzt der Jahrgang 18485 
vor, reich an mannichfaltigen und interessanten Abhandlungen und Notizen. 
Zugleich wird das erste Heft des Jahrgangs 1849 versendet, und bereits hat 
auch der Druck des zweiten Heftes begonnen, Vom Karwin; ist der zweite 
Theil in zwei Heften vollständig und das erste Hefl des ersten Theils er- 
schienen, Ebenso die von Mehren edirte Epistola eritica des Näsif (vgl. 
oben 3. 98). Zu den Arbeiten der Commission für Afrikanische Sprachen 
(5. oben 5. 109) ist dureh die Fürsorge des Hrn, Inspector Hoffmann in Basel 
einiges Material herbeigeschafft worden, nämlich eine Grammatik und Wörter- 
sammlung der Odschi-Sprache, zusammengestellt von dem Missionar Hrn. 
Riis,. Diese Papiere sind jetzt in den Händen des Prof, Pott Die de- 
Constituirung der erwähnten Commission wird füglich der niüchsten 





Generalversannlung vorbehalten bleiben. 


die auf den Herbst 1849 verschobene in Berlin abzahaltende General- 
hat auf den Antrag der Baseler Versammlung Hr. Prof, Bopp 


as Präsidium übernommen, 


- Die vier Mitglieder des Vorstandes, welche eigentlich bei der ausge- 
fallenen Berliner Herbstversammlung dieses Jahres hälten ausscheiden sollen, 
nämlich Neumann, Pott, Ritter und von der Wabelentz, bleiben, da 
eine Neawahl ohne Generalversammlung nieht wohl zu veranstalten war, bis 
zum nächsten Herbst im Vorstande, se dass dieser zur Zeit aus folgenden 
zwölf Mitgliedern besteht: 

Neumann, Professor in München, 
Pott, Prof. in Halle, 0 


E37 Ritter, Prof, in Berlin, 


von der Gabelentz, Staatsminister in Altenburg, 
Rüdiger, Prof, in Halle, 

Fleischer, Prof, in Leipzig, 

Bernstein, Prof, in Breslau, Tome 
Hoffmann, Prof. in Jena, 

Tuch, Prof. in Leipzig, 

De Wette, Prof. in Basel, 

Wüstenfeld, Prof. in Göttingen, 

Seyffartb, Prof. in Leipzig. 
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- Dr. Justus Olshausen, Prof. ,ل‎ morgenl. Spr. in Kia. Turn 
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Von FE füngiren jetzt folgende fünf ser Geschäftsführer: 
Pott, Bibliothekar , 


Rödiger, Secrelär, 7 
Fleischer, Redactoren m 
Tuch, | 4 


Seyffarth, Cassirer. 


Verzeichniss der Mitglied Deutschen en ود اد‎ 
Gesellschaft. 





Wir baben das Verzeichniss der Mitglieder bisher zweimal (Jahresbe: 
für 1845. 5. 151 5. und Jahresber. f. 1346. 5. 225) nach موادت ب‎ 
Reibe, und einmal (Jahresber. f. 1845. 35. جة‎ I.) nach ihren Wohdorten ge- 
geben. Diesmal sollen dieselben sämmtlich unter fortlaufender Numer nach 
der Zeit ihres Beitritts zur Gesellschaft aufgeführt werden. Den Namen der- 
ja: welche seither aus der Gesellschaft wieder ausgetreten, setzen wir 

een vor, und den Namen derer, welche: durch den "Tod we 
schieden sind, das Zeichen +. Jene fortlaufende Numer aber werden wir 
bei ferneren Anmeldungen weiter führen. FT 


I. 
Ordentliche Mitglieder, 
Sofort nach Constitoirung der Gesellschaft am 52 ‚Vet. 1845 zu Darm- 


stadt erklärten 33 dort Anwesende ihren Beitritt zu | derselben 


(Nr. 1—33): | 
Hr. Dr. H. L. Fleischer, Prof. d. morgenl. Spr. in Lei ur 
- Dr. Emil Rödiger, Prof. ,ل‎ morgen. Spr. in Halle. 9% > 





- Dr. F. Pott, Prof. der allgem. Sprachwissenschaft in’ Halle. 

- Dr. #.C. von der Gabelentz, geh. Regierungsrath (jetzt Staats- 
minister) in Altenburg. 

- Dr. H. von Ewald, Prof. der Theol. u. der morgenl, Spr. in Tü- 
bingen (jetzt in Göttingen). 

- Dr. E:F. Neumann, Prof. an .ل‎ Univ. in München. 

- Dr. AA. E. Schleiermacher, geh. Rath in Darmstadt. 

- Dr. Bernh. von Dorn, kaiserl, russ. Staatsrath u. Akademiker in 
,اق‎ Petersburg. 

10. - Dr. Gast. Flügel, Prof. a, d. Landesschule in Meissen, % 

ji. - Dr, Konrad Dietrich Hassler, Prof. a. يل‎ Gymnas. in Ulm, 

12. - Dr. Ernst Bertheau, Prof, ,ل‎ morgenl. Spr. in Göttingen. 

13. - Dr. Ferd. Wüstenfeld, Prof. an مق‎ Univ. in Göttingen. 

14. - Dr. J. .ل‎ Stähelin, Prof. عل‎ Theol. ia Basel.- 

15. - Dr. Ferd. Hitzig, Prof, عل‎ Theol. in Zürich. 

+i6. - Dr. 1. Fi A. Fritzsche, Prof. der Theol. in Giessen Ca, d. 

6. Der. 1846). 

47. - Dr. Ge. Helmsdörfer, fürstl. Archivrath in Offenbach, 

18. - Dr. Palmer, Gymaasiallehrer (jetzt Hofprediger) in Darmstadt, 

19, - Dr. Steinmetz, Öberstudienrath in Mainz, 
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Dr. .ل‎ Gildemeister, Prof. d. morgenl, a 

Dr. Ed. Heuss, Prof. .ل‎ Theol. in Strassburg. 

Dr. F. H. Dieterici, Docent .ل‎ morgenl. Spr,-a. بل‎ Univ. ‚in Berlin 
gjetzt in Kairo). 

B. Seipp, Gymnasiallebrer in Worms.‏ ,ل 

Dr. BE. Zimmermann, Hofprediger (jetzt evangel, Prälat, Ober- 
consistorialrath u. Oberpfarrer) in Darmstadt. 

Dr. K. A. Crednoer, Prof. .ل‎ Theol. in Giessen, 

Dr. Rud. Rotb, Docent (jetzt Prof.) a. d. Univ, in Tübingen. 

Dr. F. W. C. Umbreit, geh. Hirchenrath u. Prof, :ل‎ Theol.- in 
Heidelberg. 


- Dr. Gust. Weil, Prof, a. ,ل‎ Univ, in Heidelberg. 


Dr, Ph. Wolff, Stadtpfarrer in Rottweil. 

Dr. B. Dilthey, Oberstudienrath in Darmstadt. 

Dr. Ernst Meier, Docent (jetzt Prof.) a. .ل‎ Univ. in Tübingen, 

Dr. J. Löbe, Pfarrer in Rasephas bei Altenburg. 

Dr, A. Knobel, Prof, d. Theol. in Giessen, * 

Noch wurden in der Versammlung zu Darmstadt .ل‎ 2, OeL 1845 
folgende 21 Abwesende als Mitglieder angemeldet (Nr. 34—54): 

Dr. Herm,. Brockhaus, Prof, der ostasiatischen عرق‎ in Leipzig. 

Dr. Gust,. Seyffarth, Prof, der Archäologie in Leipzig. 

Dr. F. Tuch, Prof, d. Theol. in Leipzig. 

Dr. H. Middeldorpf, Consist,-Hath u. Prof. .ل‎ Theol. in Breslau. 

Dr. Fz.C. Movers, Prof. d. katbol. Theol, in Breslau. 

Dr. A. Schmölders, Prof. a. d. Univ. in Breslau, 

Dr. Ge. H. Bernstein, Prof, der morgenl. Spr. in Breslau. 

Dr. Ad. F. Stenzler, Prof, a, d. Univ. in Breslau. 

Dr, Ge, W. Freytag, Prof, der morgen], عرق‎ in Bonn, “ 

Dr. .ل‎ Gotifr. .كالسا‎ Kosegarten, Prof, .ل‎ Theol; u. .ل‎ morgenl, 
Spr. in Greifswald. 


‚ Dr. ,ل‎ Gust. Stickel, Prof. .ل‎ morgenl. Spr, in Jena. 


Dr. Fr. Bopp, Prof, d. morgenl. Spr. in Berlin. 
Dr. هنا‎ Ritter, Prof. a. d. Univ, u, .ل‎ allgem. Kriegsschule in Berlin. 


Dr. ,ل‎ Gottfr. Wetzstein, in Leipzig (jetzt k. preuss, Consul in 
Damaskus). 

Dr. C. H. Graf, in Leipzig (jetzt Lehrer a. عل‎ Landesschule in 
Meissen). 


Dr. Theod, Haarbrücker, Docent a. d, Univ, in Halle, 

Dr. F. Spiegel, Privatgelehrter in München, 

Dr. G. Parthey, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr, عقل‎ Goldenthal; Döcent d. hebr, u. rabb. Spr, u. Lit, in Wien. 

Dr. Windischmann, Domcapitular in München, 

Artbur Baliget de Beyne, Canzler مل‎ ollomam, Gesandtschaft in 

Paris, 

Nach der Versammlung zu stad 
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Dr, 3. Gust. Droysen, Prof. ,ل‎ Geschichte in Kiel. 
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اع 


Ad. Jellinek, Privatgelehrter in Leipzig. | 
64 عر‎ 

Dr. J. Th. Zenker, Docent a. ل‎ Univ, Rostock {d. z. in Leipzig). 

Dr. G. M. Redslob, Prof. بل‎ bibl. Philologie a. .ل‎ akadeım. 
Gymnasium in Hamburg. 

Dr. F. A. Arnold, Docent a. d. Unir. in Halle, 

Dr. Rad. Anger, Prof. der Theol. in Leipzig. 

Dr. Ludolf Stephani, kaiserl. russ. Hofrath n. Prof, ,ل‎ Archäo- 
logie in Dorpat. ب‎ | 

Dr. Herm, Hupfeld, Prof, .ل‎ Theol, in Halle. 

Dr. F. Bötteher, ordentl. Lehrer .ل .ف‎ Krenzschule in Dresden. 

Dr. A, L. .نا‎ Erebl, Kanonikus, Prof. .ل‎ Theol. u, Prediger a. d. 
Univ. in Leipzig (ausgetr, Mitte 1848). 

Dr. B. K. Grossmann, Pfarrer in Püchau bei Leipzig. 

Dr. Constantin Tischendorf, Prof. d. Theol. in Leipzig. 

Dr. .ل‎ P. Jordan, in Leipzig (jetzt in Prag). ae 

Dr. L. Zunz, Seminardireetor in Berlin, 

Dr. A. 6. Hoffmann, geh. Kirchenrath u. Prof. d. Theel. in Jena, 

Dr. H,. Leo, Prof, ,ل‎ Geschichte in Halle. 

Dr. Gost, Schwetschke, Buchhändler in Halle. 

Gust, Eberty, Kammergerichts -Assessor in Halle,. jetzt in Wit- 
tenberg. 

Dr. H. Ernst Bindseil, Univ.-Bibliotheks-Seeretär in Halle. 

Dr. Jul. Fürst, Lehrer عل‎ Aram. u, Rabb. a, d. Univ. in Leipzig. 

Dr. Dan. Haneberg, Prof. d. morgenl. Spr..in München. 

Dr. Joh. Gottfr. Lüdde, Privatgelehrter in Magdeburg (ansgeschie- 
den Mitte 1848). | 

Dr. €. I. Tornberg, Prof. ,ل‎ morgenl. Spr. in Upsala, jetzt in 
Lund. 

Dr. Trithen, Privatgelehrter, jetzt in London, 

Freiherr von Hammer-Pargstall, مط مط‎ österr, wirkl. Hofrath 
u. Präsident der Akademie ,ل‎ Wissenschaften in Wien. 

Dr. Steph. Endlicher, Director des botan, Gartens u. Prof, in 
Wien. 

Dr, Th. Sörensen, Docent a. مل‎ Univ. in Kiel, | 

Dr. 0. Röhrig, Privatgelehrter in Paris (ausgelr. Ende 1847). 

Baar, Prof. .ل‎ deutschen Spr. am College in Marseille, 

A. Asher, Buchhändler in London u. Berlin, 

Dr. J. E.R. Käuffer, Landesconsistorialraih u. Hofprediger in 
Dresden. 

Dr. H. E. G. Paulus, geb, Kirchenrath u. Prof. 4. Theol, in Hei- 
delberg. 

Dr. Dittenberger, Prof. d. Theol. in Heidelberg. 

Dr. ©. 6. Küchler, Prof. a. d. Univ. u. Diakonus in Leipzig. 

Dr. .ل‎ T. Sehindler, Prälst in Krakau, früher Prüsident des Frei- 
staates hrakan, 


Dr. Herm. Hesse, Prof. d. Theol. in Giessen, 


Hr, Dr. R. F. Hermann, Prof, a, d, Univ. in Göttingen. اب‎ 
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Michael von Wiszniewski, Prof. ud. Unir, in Krakau (ausgeir. 
Ende 1846). 

Dr. 3. M. A. Schelz, = eg u, Prof. .ل‎ kathol. Theol, 
in Bonn, 

Dr. Sam. Isidor Kämpf, Rabbiner u. Prediger in Prag. 

Dr. ,ل‎ H, Petermann, Prof. a. عل‎ Univ. in Berlin. 

Emil Bänsch, Buchhändler in Magdeburg. 

Dr. Ch. Lassen, Prof. ,ل‎ Sanskrit-Literatur in Bonn, 

Dr. Ch. W. Niedner, Prof. ,ل‎ Theol. in Leipzig. 

Dr. Chph.F. von Ammon, Vicepräsident des Landesconsistoriums, 
geh. Kirchenrath u. Oberhofprediger in Dresden, 

Ed. Avenarius, Buchhändler in Leipzig. 

Dr. Mor. Drechsler, Prof. d. morgenl. Spr. in Erlangen, 

Dr. C. R. 5. Peiper, Pastor in Hirschberg. 

Dr. Reinhard P. A. Dozy, Privatgelebrter in Leyden, 

Dr. J. Ed. Wappäus, Prof. a. d. Univ, in Göttingen. 

Dr. Ludwig Daneker, Prof. ,ل‎ Theol. in Göttingen, 

Dr. B. Wieseler, Prof, d. Theol. in Göttingen. | 

Dr. A, Gräfenhan, Lehrer am Gymnasium in Eisleben fausgetr. 
Ende 1847). 

Dr. Theod. Fritz, Prof. .ل‎ Theol. in Strassburg (ausgetr. Ende 
148). 

Dr. F. W. Bergmann, Prof, a. ,ل‎ Univ. in Strassburg (ausgetr. 
Mitte 1848). 

F. Reussner, Cand, d. Theol. in Paris;‏ ,ل 

Theod. Friedel, Cand. 0. Theol, in Strassburg. 

Dr, 0. Thenius, Diaconus und Garnisonsprediger in Dresden 
(ausgetr. Ende 1847). 


. Hoehfürstliche Dorehlaucht Carl Anton, Fürst zu Hohenzollern- 


Sigmaringen. 


‚Jean Humbert, Prof, des Arab, a. .ل‎ Akademie in Genf, 


von Roth, Staatsrath in München, 

Dr. Joseph Müller, Prof, d, morgen], Spr, in München. 

Dr. Chr. H. Weisse, Prof. d. Philos. in Leipzig (ausgetr, 
Ende 1848). 

Dr. H. Wuttke, Prof. .ل‎ bistöor, Hülfswissenschaften in Leipzig. 

Dr. Richard Lepsius, Prof. a. d. Univ. in Berlin, 

J. W. Donaldson, Bace, Theol, Vorsteher der königl. Schule 
in Bary St, Edmunds (Sofolk, England). 

Dr, 5. M. Schiller, Lehrer d, hebr, Spr. 30 evang. Distriets- 
Collegium in Eperies (Ungarn). 

Dr. L. Splietb, in Halle (jetzt in Caracas, Südamerika), 

Dr. J. Stecher, Prof. a. d. Univ. in Gent, 

E. .نا‎ von Tkalec, Privatgelehrter in Karlstadt (Kroatien), 

W. Gliemann, Conreetor in Salzwedel, 

C. 1. Jässing, Pastor in Machern bei Leipzig. 

Dr, F. Rückert, geh. Regierungsratb u, Prof, a, بل‎ Univ. in Berlin. 
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128. Hr. Dr. Alb. Ho efer, Prof. a. d. Univ. in Greifswald. 


129. - er Theod. Goldstücker, Privatgelehrter in Königsberg. 


J. I Ph. Valeton, Prof. d. morgenl. Spr. in Grüningen, 

Dr. 0. Bühtlingk, Collegienrath u, Akademiker in St. Petersburg. 

Dr. €. Rien, Privatgelehrter, .ل‎ Z. in Oxford. 

Dr. Bollensen, Adjunet-Professor in St, Petersburg. 

Gust. Reinhold von Klot, een esse بو‎ von Livland, 
in Riga. 

Dr. Franz Delitzsch, Prof, .ل‎ Theol. in Rostock, 

Aug. Fuchs, Lehrer in Dessan (st. d. 8, Juni 1847). 

Dr. Adalbert Kuhn, Gymnasial-Oberlehrer in Berlin. 

Graf Albert von Pourtal&s, in Berlin (jetzt k, preuss. Gesandter 
in Constantinopel). 

Dr. Aug. Neander, Oberconsist,-Rath u. Prof. der Theol. in Berlin, 

Dr, Ferd. Benary, Prof. a. .ل‎ Univ. in Berlin. 

Dr. Iga. Pietraszewski; Lect. .ل‎ morgenl. Spr. a. d. Univ, in Berlin. 

Dr. Salomon Rapeport, erster Rabbiner in Prag. 

A. Schönborn, Prof. am Gymnasium in Posen. 

Dr. Ad, Peters, Privatgelehrier in Dresden. 

Timotheus Cipariu, griech. - kathol. Domkanzler in Blasendorf 
(Siebenbürgen). 

Dr. Franz Schedel, Präfeet der kön. Univ.-Bibliothek u. beständ, 
Seeretär der ungar, Akademie der Wiss. in Pesth. 

4. C. Heinze, kön. griech. Obrist - Lieutenant , Gutsbesitzer in 
Heyersdorf bei Borna, 

Dr. C. P. Caspari, Licent. .ل‎ Theol. in Leipzig (jetzt Lector d. 
Theol, in Christiania). 

Dr. B, Jülg, Privatgelehrter in Heidelberg. 

W. Hoffmann, Inspector der Evang, Miss,- Anstalt u, Prof, d. 
Theol. in Basel. 

Dr. Herman Kellgren, Privatgelehrter in Helsingfors. 

Dr. Reinhold Rost, aus Eisenberg (Altenburg), d. Z. in London. 

Dr. 6. Ch. F. Lücke, Abt v. Bursfelde, Consist.- u. Kirchenrath, 
Prof. .ل‎ Theol. in Göttingen, 

Dr. ,ل‎ G. Reiche, Consist.-Rath u, Prof. d. Theol. in Göttingen, 

Dr. E. Ph. L. Calmberg, Prof, a. d. Johanneum in Hamburg. 


2 Dr. L. Ross, Prof. a. d. Univ. in Halle (ausgetr. Ende 1648). 


Gust, Ad, Reyrher, Euchhändler in Mitau, k 

Lit. des Auslandes‏ .ل .]ا Lehmann, Redacteur des Magazins‏ ,ل 
in Berlin (ansgetr. Ende 1847).‏ 

Dr. F. Larsow, Prof. a. .ل‎ Gymnas,. r. grauen Kloster in Berlin. 

Dr. F. Lebrecht, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. Biesenthal, Privatgelehrter in Berlin. 

Dr. Theod. W. J. Juynboll, Prof. ,ل‎ morgenl. Spr. in Leyden, 

Dr. W. Wessely, öffentl. israel. Religionslehrer u. بط‎ k. Guber- 
nialtranslator in Prag. 

Dr. Christoph Ludolf Krehl, Privatgelehrter in Leipzig. 
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7165. 5 Jul... 'Dollfus, Stud. orient. in Leipzig (später in 
st, in Paris d. 12, Jul. 1848). 
166. - Dr. Max. Müller, Privaigelehrter ‘aus Dessau, بل‎ Z. in Oxford. 
167. - Dr. Beer, Privatgelehrter in Dresden. 
168. - Dr. 5. Sachs, Religionslehrer am Friedrich - Wilhelms - Gymnas. 
in Posen. : 
+169. - Dr. J. U. Sieveking, Syndicus u, Bundestagsgesandter der freien 
Städte Deutschlands, in Hamburg (st. .ل‎ 30, Juni 1847). 
170. - Dr. F. Klossmann, Prorector a. d. Magdaleneum in Breslau. 
]171. - Dr. Agatbon Benary, Docent a. عل‎ Univ. in Berlin (ausgetr. 
Ende 1843). 
172. - Dr. F. Ublemann, Prof. a. d. Univ. u. a. d. Friedrich-Wilhelms- 
Gymnasium in Berlin, 
173. - IC. W. رع اهلا‎ Prof, a. عل‎ Univ. in Berlin. 
174. - Rob. Bellson, engl. Missionsprediger in Berlin (jetzt in England). 
175. — Mor. Steinschneider, Privatgelehrter in Berlin. 
176. - Dr. Ch. Th. Schmidel, Guts- u, Gerichtsherr in Zehmen u, 
Kötzschwitz bei Leipzig. 
177. - 5, Deutsch, Privatgelehrter in Wien. 
178. - M. E. Stern, Privatgelehrter in Wien. 
179. - Ed. Pick, Prof, in Wien. 
130. - Dr. C. Schütz, Lehrer a. d. Gymnasium in Bielefeld. 
181. - Dr. Mor. Haupt, Prof, d. deutschen Spr. u. Literatur in Leipzig. 
Dr. C.Fried. Keil, Prof, ,ل‎ Exegese u, بل‎ morgenl. Spr. in Dorpat. 
183. - Fingerhut, Rabb,-Candidat in Prag. 
18%. - Dr. R. A. Gosche, Assistent an .ل‎ königl. Bibliothek in Berlin. 
| Vom 1. Juli 1846 bis Ende Juni 1847 traten 59 neue Mitglieder ein 
(Nr. 15—243): 
185. - Dr. K. Brandes, Custos an d. künigl. Bibliothek in Berlin. _ 
186. - Scherket Bey Efendi, ottoman,. ausserord. Gesandter u. معط‎ 
vollmächt. Minister in Berlin (jetzt in Wien). 
187. - Cabuli Efendi, erster Secretär der ottoman, Gesandtschaft in 
Berlin (jetzt in Constantinopel). 
168. - Davud Oghlu, Seeretär u. Dolmetscher der oltoman, Gesandt- 
schaft (jetzt Geschäftsträger der Pforte) in Berlin. 
18% - Freiherr von Biedermann, königl. süchs. Ober-Lieutenant, مل‎ Z. 
in Berlin. 
190, - Dr. .ل‎ H, Möller, herzogl. süchs, goth. Archivrath u. Bibliothekar 
in Gotha. 
191. - Comthur de‘ Rossi, Exe,, Öberhofmeister I. K. H. der Prinzessin 
Luise v. Sachsen, in Rom. 
192. - Dr. C. F. Burkhard, Privatgelehrter in München, 
1063. - Dr. & Weber, Docent a. .ل‎ Univ. in Berlin. 
1954. - Dr. A. E. Wollbeim, Privatgelehrier in Hamburg. 
195. - Dr. P.J, Veth, Prof. .ل‎ morgenl. Spr. am Athenäum in Amsterdam. 
14. - Dr. F. A, Eckstein, Rector der lat. Schule des Waisenbauses 
in Halle, 
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197. Hr. Hrm. Dry ander, Superintendent u. Archidiaconus In Halle. 


Dr. David 5 tadth agen, Privatgelehrter in Berlin. 

Freysehmidt, Stud. phil. in Berlin. 

Cohn, Stud. phil. in Berlin (ausgetr, Ende 1847). 

Dr. Wiener, Privaigelehrter in Berlin (ausgetr. Ende 1847). 

Dr. H, Sengelmann, Pfarrer in Moorfleth bei Hamburg. 

Dr. L. Hrm. Friedländer, Prof, der Meliein in Halle. 

Dr. .ل‎ Andr,. Aug, Heiligstedt, Privatgelehrter in Leipzig. 

Dr. Mich. Sachs, Rabbinats-Assessor in Berlin (ausgetr. Ende 1848). 

Dr. Ed. Selberg, Landkrankenhaus-Arzt in Rinteln, 

e Bibliothek der Ostindischen Missions-Anstalt in Halle, 

Dr. Gottfr. 0. Piper, Privatgelehrter in Bernburg. 

Dr. Ed. Isid, Magnus, Privatgelehrter in Breslau. 

H. Schweizer, Überlehrer in Zürich. 

Dr. امسن‎ Sehueler, Bergraih u. Prof. a. d. Univ. in Jena. 

Dr. E. Gottfr. Ad. Böückel, Weneralsuperintendent in Oldenburg. 

W, Vogel, Stadtrath,, Buchdruckereibesitzer u, Buchhändler in 
Leipzig. 

Christoph Andr, Holmboe, Prof. d. morgenl. pr. in Chri- 
stiania. 

von Tornau, Staatsrath in St; Petersburg (jetzt in Riga). 

Dr. Ed. Lommatzsch, Prof, d. Theol. am Prediger-Seminar in 
Wittenberg. 

Dr. W. M. Leberecht de Wette, Prof. d. Theol, in Basel, 

Dr, Heior, Riepert, in Weimar. 

GC. Ludw. Grotefend, Sub-Conreetor des"Gymnas, in Hannover. 

Dr. H. Vent, Prof, am Gymnasium in Weimar, 

Dr. C. Steinhart, Prof. in Schulpferta. 

Dr. Abrabam Geiger, Rabbiner io Breslau (ausgelr. Ende 1848). 

Dr. M. A. Levy, erster jüd. Neligionslehrer in Breslau, 

Dr. W,Schmidtbammer, Licent. .ل‎ Theol,, Prädicant u, Lehrer 
in Alsleben a. ,ل‎ Suale. 

Dr. Zachar, Frankel, Öberrabbiner in Dresden, 

Dr. Eugen Huhn, in Hildburghausen. 

Dr. Gust. F. Öehler, Prof. d. Theol. in Breslan. 

Dr. Arminius Edmund عمسم‎ Bebnsch, Lector .ل‎ engl. Spr. a 
d. Univ, in Breslau. 
H. C. Millies, evang. مطامط‎ Pfarrer in Utrecht (jetzt Prof. a 
Athenäum in Amsterdam). 9 
Dr. M. Letteris, Leiter ,ل‎ orient, Abtheilung der مط‎ k. Haf- 
buchdruckerei in Prag (jetzt in Wien). 

Dr. Gabriel Geitlin, Prof. يل‎ morgenl. Spr. in Helsingfors, 

A. Lor. Gladisch, Prof. am Gymnasium in Posen, 

Dr, €. Leop. Alb, Kirehner, Prediger in Heiligenstadt (ausgetr. 
Ende 1843). 

Dr. James Bewglass, Prof, d. morgenl. Spr. u. .ل‎ bibl, Lit, am 
Independent College in Dublin, 
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235. Hr. Dr. Con: Hofmann, Privatgelehrter in München. 
2536. - Dr. Franz von Erdmann, kaiserl. russ. Staatsreth u. Director 
der Lehranstalten des Nowgorodschen Gouvernements, in Gross- 





Nowgorod. 
72337. - W. ron Dittel, Prof, .لق‎ türk, u, arab, Spr. in St. Petersburg. 
- (st. im Aug. 1845). 

4 238. - ,نا‎ Christ, Tauchnitz, Buchdruekeibesitzer u. Buchhändler in 
: Leipzig. 
١ 2539. - Dr. Franz Romeo Seligmann, Docent d, Geschichte d. Medicin 
535 a. عل‎ Univ. in Wien, 
E 240. - Dr. Aug. Ferd. Mehren, Döocent a. .ل‎ Univ, in Kopenhagen, 


241. - Dr. Gottlieb Christoph Ad, Harless, Consist-Rath, Pastor u. 
Prof. hon. in Leipzig. 

242, - Dr.Erhard Buschbeek, evang. Pfarrer helret. Confession in Triest. 

243. - Ge.Vortmann, Emönälsesrohie der Azienda assieuratrice in Triest, 


Juli en zu Ende des J. 1847 traten 17 Mitglieder bei‏ 0 ل 





Univ. in Upsala,‏ عل Frederik Hesse, Docent d. arab. Spr. a.‏ تدز = اجقد 
W. 5, Vaux, Esg., M. A., in London, ١‏ - .245 
Pinsker, Überlehrer a. d. israel. Schule in Odessa.‏ .3 - .246 
Igm. Zwanziger, Actuar der Stiftsberrschaft Schotten in Gauners-‏ - ,247 
dorf (Niederösterreich).‏ 
Dr. Jobn Lee, Esq., in Hartwell bei Aylesbury.‏ - .248 
Hof- u. Staats-‏ ل k. österr, Heg.-Rath, Direetor‏ مط Alois Auer,‏ - .249 
Druckerei u, Akademiker in Wien.‏ 
Aaver Bichter, Priester in München. .‏ - ,250 1 
Dr. Charles T. Beke, Esgq., in London,‏ - .251 
Benjamin Kewall, Erzieher u, Sprachlehrer in Wien.‏ - .252 
Baron von Eckstein, in Paris.‏ - ,253 
Jac. Fr. Schön, Missionar, d. Z. in Basel.‏ - .254 
Dr. 5. Preiswerk, Pfarrer in Basel.‏ - .255 
Theol. u. d. morgenl. Spr. in Zürich.‏ .ل Dr. A. Koch, Docent‏ - .256 
Mediein in Leipzig (st. d. 12. Sept. 1848).‏ .ل Dr. Alb. Braune, Prof.‏ - .7257 
Nieolai-Schule in Leipzig,‏ .ل Dr. 0. Fiebig, Lehrer a.‏ - .258 
Graf Miniscalchi, k, k. üsterreich. Kammerherr in Verona.‏ - ,259 
Dr. 4. Dillmann, Repetent am theol. Seminar in Tübingen,‏ - .260 
Vom 1. Jan, bis 31. Dec, 1818 wurden 16 Mitglieder angemeldet‏ 
(Nr. 261 —276):‏ 
Dr. Ph. Gerber, Privatgelehrter in Dresden.‏ - .261 
Woldemar Tiesenhausen, Cand, d. morgenl.Spr, in St, Petersburg.‏ - .262 
Dr. M. Wolff, Rabbinatscandidat in Meseritz. >‏ - .263 
Dr. 15. Meyer, Secretär des Prinzen Albert in London.‏ - .264 
k. preuss, Gesandt-‏ بل Prinz Wilhelm zu Löwenstein, Seer. bei‏ .265 
schaft in London,‏ 
Hr. Dr. Merck, Syndieus in Hamburg.‏ .266 
Gadow, Cand, des Predigtamis in Bahn (jetzt Prediger in‏ .11 - .267 
Trieglaff b. Greifenberg).‏ 
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268. Hr. 0. Blau, Studk orient, in Halle. 7 
روود‎ - E. A. Zehme, Stud. phil. in Breslan. 
gm. - Dr. B. H. Matthes, Agent der Amsterdamer Bibelgesellschaft in 





Macassar. : & 
9711. - Pius Zingerle, Prof. am Gymnasium in Meran. | Mr 
وجن‎ - 0. M. Freiherr von Schlechta-Wssehrd, Dragomans-Adjunkt ا‎ 
bei der k. k. österr. Internantiatur in Constantinopel. : 
973. - George W. Pratt in New-York (d. Z. im Orient). 7 
وجو‎ - Dr. med. RK. A, Hille, Hülfsarzt am königl Krankenstift in 1 
>75. - ير‎ Catafago, Dolmetscher des k. preuss. Generalconsulats in s 
Beirut. : 


H. Brugsch, Stod. phil. in Berlin.‏ - وح 





 ı Fe 
Im .ل‎ 1845 wurden ernannt und in der Generalversammlung zu Jena 
d. 30. Sept. 1846 prochmirt: | 
1. Hr. Dr. Ch. C, .ل‎ Bunsen Exc., königl. press. geh. Bath u. bevoll- > 
mächt. Minister in London. 
2 ,م‎ Burnouf, Präsident d. Akad. d. Inschriften, Secretär ,ل‎ asint. 
Gesellschaft u. Prof, d. Sanskrit in Paris. 
Dr. C.M. von Frähn Exe., kaiserl, russ. wirkl, Stantsrath u. 
Akademiker in St. Petersburg. 
4. - Grares .نا‎ Haughton, Ehrenmitgl. .ل‎ Instit. u. d. asial Gesell- 
schaft in Paris. 8 
5, - Freiberr A. von Humboldt Exe., künigl preuss. wirkl. geb. 
Rath in Berlin. | 
Stan. Julien, Mitgl. .ل‎ Instit. u. d. Vorstandes مل‎ asial. Gesell- 
schaft u. Prof. d, Chines. in Pasis, 
7. - Dr. .ل‎ Mohl, Mitgl. d. Instit. u. Seeretär .ل‎ asiat. Gesellschaft 
in Paris. 
8 - A, Peyron, Prof. .ل‎ morgenl. S$pr. in Turin. 
9. - E.Quatremöre, Mitgl.d. Instit, u. Prof. d. Hebr, u, Pers. in Paris. 
0 Reinaud, Mitgl. d. Instit., Präsident d. asiat. Gesellschaft u. Prof. 
d. Arab. in Paris. 
+11. - LJ, von Schmidt Exe,, kaiserl, russ. wirkl. Staatsralh u. Aka- 
demiker in St. Petersburg (st. d. 27. Aug. [8- Sept] 1847). 
George T. Staunton, Bart., Vicepräsident .ل‎ königl. asiat. Gesell- 
schaft in London. 
13. - Dr. Horace H, Wilson, Direstor ,ل‎ königl. asint. Gesellschaft u. 
Prof, d. Sanskrit in Oxford. 
in der Generalversammlung zu Basel .ل‎ 1. Oct. 1947 wurden vier 
Ehrenmitglieder proelamirt,, nämlich : 
14. - Baron Mac Guekin de Slane, in Paris (jetzt in Algier). 
15. - Herzog de Luynes, in Paris. 
ll. Bd, 33 
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16. Hr. Baron Prokesch von Osten, kaiserläösterr. Gesandter in Athen. 
17. - Dr. Edward Robinson, Prof. am theolog. Seminar in New-Vork 


u. Präsident der amerik. orient. Gesellschaft *). 





LIE. 
Correspondirende Mitglieder. 


Im 3. 1845 IM: 


1. Hr. 2. Botta, franz. Consul in Mosul. 


R. Clarke, Esq., Secretär .ل‎ königl. asiat, Gesellschaft in Dildo 

A. von Frähe, kaiserl. russ, Gesandtschafts. De in Gonstan- 
tinopel. 

F. Fresnoel, franz. Consulor-Agent in Dschedda, 

Dr. J. M. E. Gottwaldt, kais. russ. Bibliothekar in St. Petersburg. 

K. Gützlaff, Missionar in Hong-kong. 

E. W. Lane, Esq., in Kairo, 

Dr. Lieder, Missionar in Kairo. 

Dr. A. D. Mordimann, hanseat. Gescehäftstrüger in Constanlinopel. 

J. Perkins, Missionar in Urmia. 

Dr, A. Perron, Direetor .ل‎ medieinischen Schule in Kaire, 

Dr. W. Plate, Esq., Ehren-Seeretär .ل‎ syrisch-ägypt. Gesellschaft 
in London. 

Dr. Fr. Pruner, prakt. Arzt in Kairo, 

Dr. Edward Robinson, Prof. am theolog, Seminar in New-York n. 
Präsident der amerik. orient. Gesellschaft *). 

Dr. .ها‎ Rosen, königl. mu Gesandtschafts - Dolmetscher in Gon- 
stantinopel. 

W. G. Schauffler, Missionar in Constantinopel. 

Dr. E. 6. Schultz, künigl. preuss, Consul in Jerusalem Cetzt in 
Berlin). 

Dr. Ph. Fr. von Siebold, im Haag. 

Dr, A. J. Sjögren, kaiserl, russ. Stantsrath u. Akademiker in 
St. Petersburg. 

Eli Smith, Missionar in Beirut. 

Dr. A. Sprenger, Vorsteher des Collegiums in Dehli. 

Dr. N. L. Westergaard, Prof. a. d. Univ. in Kopenhagen. 

im ,ل‎ 1847 wurden ferner ernannt: 

ConsL Sehinas, Prof, in Athen. 

Cerutti, مط‎ sardin, Consul zu Larnaka auf Cypern. 

WilMam Cureton, Custos der Handschriften im bri. Museum zu 
London. 

Francis Ainsworth, Ehren-Sccretür der syrisch - ام ركرة‎ Gesell- 
schaft in London, 
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27. Hr. Dr. Jac, Berggren, Probst u. Pfarrer zu Skällwik in Schweden. 
24, - GW. Isenberg, Missionar in Habessinien, 
.ل - ,وه‎ L. Krapf, Missionar in Habessinien. 

Im J, 1848 wurden ernannt: 
30. - Dr. F. Wilson in Bambay. 
31. - Dr. E. Roer in Calculla. 


Wach diesen Verzeichnissen sind demnach von 276 ordentlichen Mitglie- 
dern, welche der D. يللآ‎ 6. seit ihrer Gründung am 2, Oct 1845 big zu 
Ende des J. 1848 beitraten, 17 wieder ausgeschieden, und 6 hat sie durch 
den Tod verloren, nämlich Fritzsche in Giessen, Fuchs in Dessan, 
Sieveking in Hamburg, Dollfus in Paris, v, Dittel in St, Petersburg, 
und Braune in Leipzig. 

- مم‎ Bestand der ordentlichen Mitglieder ist daher 253 für Anfang des 
1. 18 ' 


Yon ihren Ehrenmitgliedern hat’ die Gesellschaft bisher nur den würdigen 


Isaak Jacob Sehmidt in St, Petersburg durch den Tod verloren, von den 
Correspondenten keinen einzigen. 
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5 8,2 5vu.lass, ER a2 
— 9— 5-7 istder Satz: Wenn المجبول‎ richtig.ist u. s. w. 2 
الجبول‎ bedeutet hier نهذ الرجل العظيم‎ 
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— 110, Anm. L Z. füge hinza 0 
— 465, Col. 1, Z. 10 v. u.: 6, 1. ed.) 3 | 
— 187, Z. 18 vr. u. Chalfü, 1. Chalfa. ar. ” 


— 207, — 8 verlangt der Siam كرزآن‎ stell. 300 


— 230, — #1. 19019701 "١ 2/159] 
— 24, — 5 .؟‎ u. Hanssa, |. Haussa. a) 
— 276, — 25: Regelmässigkeiten, L Begelmässigket n 


ib,‏ .1 وطوتت يلر :10 — ,288 ب 
Zu, — 14: ger, L. ser. =‏ — 
et 8 A .‏ :10 — ,45 ب 
vorl. Z. S l. 1‏ ,370 — 
lv, ı Io.‏ 2 1 - = 
nach Z. 8 der Anmerkk. einzusetzen: _‏ ,394 — 
Dieser ganze Ruf zum Gebete ist eine Nachahmung des m‏ )1 
medanischen; s. Muradgea d’Ohsson, übers. v. Beck, I, 3.‏ 
und Lane, Manners and Customa, I, 5. 83.‏ 
v. u. Catologus, 1, Catalogus. 7‏ 15 .2 ,398 — 
Hanptgquelle, 5 Hauptgrotte. u‏ :6 -ل ,431 -ب 
Bel, L steril, 13‏ :16 جح ,4 ب 
ك5" ١. u. Woldenar, 1. Waldemar.‏ 13 .هن 3 — ,457 — 
Anm. 2.5 vr. u. Account, 1. Accommni. 5‏ ,465 — 
Text u, Ann. 1. & Hierosolymitarum, 1. Hierosolymitanum. ir‏ ,468 — 
Anm. 2. 1: Th., I. Bd, ı‏ ,473 — 
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